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19839 Kırche?— Die Geister im afrikanischen Kontext .  5/353  Institution siehe aucht Dienst, Gemeinde,  — Von guten Mächten wunderbar geborgen.  Strukturen  Predigt zum Schutzengelfest  5/356  — Sicherheit durch Institution. Zentralisti-  Ersatzriten  sche Strukturen und integralistische  — Moderne „Ersatzriten‘‘  0000030a  Praktiken  E e na K el  2/96  1/30  Evangelisierung  Jugend, Jugendarbeit  — Vom Säkularisierungs- zum Evangelisie-  — Gedanken zur prophetischen Kraft der  rungsparadigma  e& 0felelanögs 0 5a0 a’n 0 010 610 ‚0100  6/420  Jugen  r Tl 0  3/190  Exorzismus  — Die großen Pfingsttreffen in der kirch-  — Dämonismus und Exorzismus in der  lichen Jugendarbeit der Diözese Linz  3/202  8R NR N  Jesusüberlieferung  5/306  Liturgie  Familiengottesdienst  — Liturgie in säkularisierter Gesellschaft?  1/21  — Die Kraft Gottes treibt mich an. Familien-  Macht  gottesdienst (mit „Geist-Spiel‘‘) Pfingsten  — Wie erleben Homosexuelle die Macht der  1989  3/205  Kirche?  n E  2/116  Firmung siehe Geist  — Das Erbe Jesu und die Macht in der Kir-  Geist, Geistbegabung, -erfahrung, -kraft  che. Neutestamentliche Kriterien für den  Schwerpunkt Heft 3: „Löscht den Geist nicht  Dienst in der Gemeinde  SN N  4/245  aus!‘“ (1 Thess 5, 19)  Newman  — „JIhr seid auf das Fundament der Apostel  — Aus der Tiefe leben dehnt den Augen-  und Propheten gebaut!‘“ (Eph 2, 20) ....  3/145  blick. Zum 100. Todesjahr Kardinal New-  — Pfingstliche  Geistkraft/Lebenskraft  mans  e o ehe)/e [ 0 16 e JNM N f  4/272  (rüah). Alttestamentliche Wurzeln einer  Nichtseßhafte  verdrängten weiblichen Vorstellung ....  3/149  — Gottes Welt-Innen-Raum. Zur gegenwär-  — Denen keiner die Hand gibt. Zur Situation  tigen Theologie des Hl. Geistes  3/158  der Nichtseßhaften in der BRD  6/412  — Die pneumatologische Dimension der  Okkultes  — Okkultes als Herausforderung für Chri-  Kirche. Geistbegabung aller Kirchenglie-  sten. Pastoraltheologische Überlegungen  der, nicht Geistmonopol der Kirchen-  leitung  3/170  zu einem angstmachenden Thema  5/345  — Wortloser Geist  o fe Kake H 1670 al0t ala elr NS Vode Heaa  3/175  Ostersonntag siehe Sonntag  — „Löscht den Geist nicht aus!‘“  3/179  Personaldisposition  — Die Unterscheidung der Geister. Theo-  — Personaldisposition als eine Möglichkeit  66 01609  Praxis im Geist Jesu  logische Kriterien zur Bestimmung einer  545e aa ear S  des Abbaus von Überforderung  4/276  3/185  Perversionen  — „Und prophetisch reden werden eure  — „Perversionen‘‘ der Sexualität. Wie mit  Söhne und Töchter“ (Apg 2, 17). Firmung  den Betroffenen umgehen? ............  2/122  als Herausforderung der Gemeinde und  Kirche  + S Sa Na El 0 M0 era l La era  3/187  Pfarrer  — Gedanken zur prophetischen Kraft der  — Streß in der Sicht des evangelischen Pfar-  Jugend  LE T MN E ( agl E  rers  Ggl s lAlre e elrg s e  4/263  3/190  — „Was hat Dir geholfen, als Pfarrer leben  — Religionsunterricht an der Berufsschule  zu können?“  Eine Antwort auf eine  als Dienst im Geiste Jesu  ooo helelet s Ra e  3/193  freundschaftliche Frage  6/402  — Erfahrungen aus der Schulseelsorge ....  3/197  — Die großen Pfingsttreffen in der kirch-  Pfingsten siehe Geist  lichen Jugendarbeit der Diözese Linz  3/202  Pneumatologie siehe Geist  — Die Kraft Gottes treibt mich an. Familien-  Polarisierungen  gottesdienst (mit „Geist-Spiel‘‘) Pfingsten  1  O O DE O  — Umgang mit Polarisierten und mit Polari-  3/205  sierungen. Was glaube ich eigentlich? Was  — Störenfried aller Grabesruhe...  (oder)  MaCht MT aRSSER S H D  2/128  „Ihr alle seid Geistliche‘“  e N  3/206  Predigt  Geister siehe auch Engel und Dämonen  — Ostersonntag - Modell des Sonntags ....  1/61  — Die Geister im afrikanischen Kontext ..  5/353  — Wenn du Gottes Sohn bist . . .  Gemeinde  Zu Mt 4, 1-11  2/139  — Das Erbe Jesu und die Macht in der Kir-  — Störenfried aller Grabesruhe...  (oder)  che. Neutestamentliche Kriterien für den  „Ihr alle seid Geistliche‘‘  3/206  Dienst in der Gemeinde  4/245  — Gebt uns Raum! (2 Kor 7, 2)  4/283  Gesellschaft  — Von guten Mächten wunderbar geborgen.  Predigt zum Schutzengelfest  5/356  — Die „postmoderne‘‘ Gesellschaft — eine  Gesellschaft „isolierter Einzelner‘“?  — Zwischen Aggression und Angst. Eine Er-  Einige soziologische Überlegungen  6/372  zählpredigt zur Perikope von der Ehebre-  Glauben siehe Sicherheit  cherin  NS aaaa f S OE SE aal Ke la  6/419  Schwerpunkt Heft 2: Bedürfnis nach Sicher-  Priester, Priesterbild siehe auch Seelsorger  heit — Wagnis des Glaubens  — Wandel des Priesterbildes — Wandel der  Gott  SE  Anforderung  4/259  — Der Befreiergott und seine Engel und  — Zur Einsamkeit des Priesters  6/396  Dämonen  SA ka s ea e aa a le al  5/294  Propheten, prophetische Kraft  Heiliger Geist siehe Geist  — „Ihr sei'  auf das Fundament der Apostel  Schwerpunkt Heft 3: „Löscht den Geist nicht  und Propheten gebaut!‘ (Eph 2, 20) ....  3/145  aus!“ (1 Thess 5, 19)  Hexenrituale  — „Und prophetisch reden werden eure  Söhne und Töchter‘‘ (Apg 2, 17). Firmung  — Gesellschaftliche Grundlagen für Hexen-  als Herausforderung der Gemeinde und  rituale und Dämonenverehrung  5/350  Kirche  3/187  Homosexuelle  — Gedanken zur prophetischen Kraft der  — Wie erleben Homosexuelle die Macht der  Jugend  3/190  Kirche?  SRl VM NN NS aN S E1a a e leVaha 1 Wl  2/116  Religionsunterricht  Tjob  — Religionsunterricht an der Berufsschule  — Schöpfungsweisheit im Buch Hjob  5/314  als Dienst im Geiste Jesu  3/193Fırmung sıiehe -e15 Das Erbe esu und cdie aC 1n der KI1Tr-

eıst, Geistbegabung, -erfahrung, -kraft che Neutestamentliche Kriterien fur den
Schwerpunkt efit ‚„LOscht den e1s N1IC. Dienst der Gemeinde
aus!** (1 ess , 19) Newman

‚„Ihr se1ld auf das undament der Apostel Aus der 1eie en den ugen-un!: Tropheten gebaut!““ (Eph Z 20) 1C Zum 100 odesjahr Kardinal New-
Pfingstliche Geistkraft/Lebenskraft INans
(rüuah). Alttestamentliche urzeln ıner Nıchtseßhafteverdräangten weıblichen Vorstellung
Gottes Welt-Innen-  aum. Ziur gegenwar- Denen keiner die and g1bt. Ziur Sıituation
igen eologie des HL Geistes der Nıchtseßhaften 1n der BRD

— )Ie pneumatologische Dimension der es
Okkultes als Herausforderung fuüur Chri-Kırche Geistbegabung er Kirchenglie- sien. Pastoraltheologische Uberlegungender, N1C. Geistmonopol der Kirchen-

leiıtung einem angstmachenden ema
Wortloser e1s' Ostersonntag sıiehe Sonntag
‚„„LOscht den Geist N1IC. aus!*®‘ Personaldısposition

Zi@e Unterscheıdun; der Geister T’heo- Personaldisposition als ıne Moglichkeit
Praxıs 1mM -Ee15 esu
logische Kriterien ZUT Bestimmung ıner des Abbaus VO')  5 Überforderung

Perversıionen
— „Und prophetisch reden werden uTrIe „„Perversionen‘‘ der Sexualıtat Wiıe mıiıtSohne un! Tochter‘‘ Apg Z 17). FYFiırmung den Betroffenen umgehen?als Herausforderung der Gemeinde un!

Kirche Pfarrer
edanken ZU prophetischen Tafit der TEe. In der 1C. des evangeliıschen Pfar-
Jugend LeISs

„Was hat Dır geholfen, als Pfarrer enReligionsunterricht der Berufsschule konnen?“*‘ Eıne Antwort auftf 1nNneals Dienst 1mM Geiste esu freundschaftliche TrageKErfahrungen aUuS der Schulseelsorge
—/ Di@ großen Pfingsttreffen In der kirch- ıngsten sıiehe -e1S

lichen Jugendarbeit der 10zese Linz Pneumatologıe sıiehe -e1s
Die Taft Gottes treıbt MmMich Familien- Polarıs:ıerungen
gottesdienst mit „„Geist-Spiel‘‘ Pfingsten Umgang mıit Polarısierten und mıit Poları-

sierungen. Was glaube ich eigentlich? Was
Storenfrie: er Grabesruhe (oder) mMacC. mM1r angst?
OT alle se1ld Geistliche‘‘ PredigtGeister siehe uch nge. un! Damonen UOstersonntag odell des Oonntags 1/61Die Geister 1mM afrıkanıschen Kontext Wenn du Gottes Sohn bist

Geme1inde Zu Mt 4, IS
Das Erbe esu un! die aC. ın der KITr- Storenfrie: er Grabesruhe (oder)
ch: Neutestamentliche Krıterien fur den l alle seld Geistliche‘‘
Dienst ın der Gemeinde .ebt uns Raum! (2 Kor d

Gesellscha, Von guten Machten wunderbar eborgen.
Predigt ZU Schutzengelfest—— E „postmoderne‘‘ Gesellsc ıne

Gesellschaft „1solierter Kınzelner‘‘? Zwischen ggression un! ngs Eıne Kr-
Einige sozlologısche Überlegungen zahlpredigt ZULTL erıkope VO  5 der Eihebre-

Glauben sıiehe Sicherheit cherin
Chwerpunkt Heft Bedurtfnis ach Sicher- Priıester, Priesterbiali siehe uch Seelsorger
heıit agnıs des aubens andel des Priesterbildes andel der
(sott Anforderung

Der Befrelergott un! seline nge un: Zur ınsamkeıt des Priesters
aämonen Propheten, proDßphetısche Kraft

e1ılıger -LC1S! sıiehe -Ee1S 99 r sel auf das undament der ApostelSchwerpunkt efit „„LOscht den -e1S N1ıC. un Tropheten gebaut!‘‘ Lph Z 20)
QlIST. (1 ess ds 19)
Hexenrituale

— „Und prophetisch reden werden UuIe
ne und Tochter‘‘ Apg Z P Firmung

Gesellschaftliche rundlagen fur Hexen- als Herausforderung der Gemeilnde un
ıtuale un Damonenverehrung Kirche

Homosexuelle -edanken Z prophetischen Ta der
Wiıe Tleben Omosexuelle die aC. der Jugend
Kıirche? Relıgronsunterricht

I20b KReligionsunterricht der Berufsschule
Schöpfungsweisheit 1ImM uch 1D als Dienst 1 Geiliste esu



ockmusık Strukturen
Satanısmus ın der Kockmusık eın UTa Sicherheit UrTrC. Institution. Zentralıisti-
vlalmythos sche trukturen un! integralistische

Sabbat Praktiken 2/96
Morphologie der kiırchlıchen trukturenSabbat und Sonntag 1n Israel 1/57

Sakularısıerung Divinisierung des kirc  ıchen Amtes als
Gefahr fur den GlaubenLiıturgle in sakularısierter Gesellschaft? 1/21

Vom Sakularısierungs- Z kvangelisie- nmerkungen ZUT sozlologischen Tuk-
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Satanısmıus siehe Ockmusık T’elefonseelsorge
nruf aUus der iınsamkeıtSchöpfung
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Schulseelsorge Gottes Welt-Innen-Raum. Ziur gegenwar-
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‚„‚Perversionen‘‘ der Sexualıtat. Wiıe mıiıt un! die Vermeıdung VO.: Überforderun-
den Betroffenen umgehen? gen

Sıcherheit
Das Erbe esu un! die acC 1n der KI1r-
ch! Neutestamentliche Kriterien fur den

Schwerpunkt Heft Bedurtfinis nach Sicher- Dienst der Gemeinde
heıt agnıs des aubens Anmerkungen AD sozlologıschen Truk-

Das Rısıko der Sicherheit 2/73 tur der pastoralen Dienste ın der Bundes-
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Sicherheit UTrC Instiıtution. Zentralıisti-

Te. ın der 1C. des evangelıschen Pfar-
rers

Taktıken
sche Strukturen un integralistische Überforderungen und spruche der

2/96 Pastoral. Bericht VO!  - ıner Studienwoche
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Erfahrungen mıiıt dem Sonntag 1/51
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Sabbat un! Sonntag ın Israel 1/57 nruf aus der Einsamkeit
Ostersonntag odell des onntags 1/61 Denen keiner die and g1ibt Zur Sıtuation
Sonntag: Zeeıt für ott un! dıie Menschen. der Nichtseßhaften ın der BRD
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Überforderung ın der kırchlıchen Sozlal- Wochenende siehe SonntagTbeıt? chwerpunkt efit Sonntag un! Oochen-

Streß sıiıehe Überforderung N4



Wılhelm Zauner Ich S1LZEe ın der U-Bahn Eın Mann, der 1mM Turbereich g'_
standen ist un gelangweilt hinausgeschaut hat, ommDiIıie Zwillinge auf mich Z zeigt MI1r den Auswels un sa ‚„„‚Guten
en Fahrscheinkontrolle.‘‘ Ich reiche iıhm den kleinen
Zettel; wirtft einen kurzen Blick darauf un nıckt Da
1U wenıg Fahrgaäste 1mM Wagen SInd, spreche ich iıh: Al.:

UuT1l0SUnN,; der oche? ;„„Was bedeutet 49315229207?** Das steht namlıch auf meıliner
kleinen ahrkarte, seı1it ich S1e 1ın den ntwerter gestec.
habe Der Kontrollor antwortet ‚49 ist die Kennzıffer des
Entwerters:; ich ersehe daraus, Sie zugestiegen SINd.
Die etzten 1er Ziffern geben die e1t d. Wann S1e dıe
Fahrkarte 1ın den ntwerter gesteckt en Die muittlere
Zahl ist das atum eute ist der 315 Tag des Jahres.‘‘
Ich TEe och einıge Stationen und en. ach Vor
ZWanzlıg Jahren verIo. ich auf eiıner Synode die ebat-
te, ob WIT als Christen einfach hinnehmen durften, daß
be1 den Fahr- un! lugplanen dıe Tage der Woche Ne  C
numeriert wurden. UrCc die Liturgjiereform sSe1 soeben
fur den Sonntag ın die ersten TEL Hochgebete iıngefugt
worden ‚, Wir felern den ersten Tag der oche  66 ach den
Fahrplänen 1e das den Montag. Der Sonntag ist ort
der s]iehte Tag
Eın Redner riıef ZU. gemeiınsamen christlichen Zeugn1s
auf, da diesem un auch mıit der Unterstutzung der
anderen Kırchen rechnen sSel kın anderer Redner Sas-
te ‚„Die Kuh ist aus dem Die Gesellscha laßt sıch
nıcht mehr VON der Kırche ihre ren richten.‘‘ Der Pro-
test unterblieb. Er hatte 1U die Grenzen des Euinflusses
der Kırche ın der heutigen Gesellscha gezeigt.

Der Sonntag Ende Zweiıte Statıion. „Stirbt der Sonntag Wochenende?‘‘
des Wochenendes? Das Wal 1ın den sıebziger Jahren die ange rage der KiIr-

chen Aus dem Sonntag wIrd das ‚‚ Weekend'‘‘ mıiıt seliner
eigenen Kultur eekend-Hauschen, Weekend-Kle!i-
dung, eekend-Reisen, Weekend-Veranstaltungen. Die
OC ist fur das Weekend da Der Arbeıtslohn WITd dar-
9Was 10an sıch aiur Wochenende elısten

annn
Der ochenendtourismus el 1Ns en der Stadte,
aber auch der Erholungsgebiete STAr e1in. 1C 1U fuür
die Touristen, sondern auch fur die Angestellten ın den
Gaststatten, 1ın den BeherbergungSs- oder Vergnugungs-
betrieben werden die Vorstellungen VO eiıner christlı-
chen Sonntagsfelier der Famıiılie un! ın der Kırche
eiıner bloßen ın  A  eıtserınnerung, eiıner Idylle aus
alten Tagen



Der Sonntag ist U, nıcht mehr bloß das Ende der OC  ©
sondern auch das Ende des Wochenendes essen Mıttel-
punkt ist der Samstag Da ist INan unbeschwertesten;
INa braucht nıcht fahren, INa kann abendsan auf-
bleiben Der Sonntag ist der Ruckreise gew1ıdmet un:! ist
durch den nahen Begıinn der Arbeitswoche belastet.

Die unterschiedliche Die Seelsorger reaglıeren verschieden. Die eıiınen 9
Reaktıiıon INa MUuU mıiıt der eıt en Wenn sich die eDbenNsge-
der Seelsorger wohnheıten und der ythmus der Gesellscha

grundlegend andern, ann hat die Kırche keine Chance,
WenNnn S1e nıcht 1n den ythmus einschwingt.
Papst Paul VI hat dıe Eirlaubnis ZULX Feler der onntags-

oraben grundsätzlıch auf die Kırche
ausgedehnt. anche Seelsorger folgerten weiıiter: Wenn
viele Katholiken des Wochenendbetriebes Wo-
chenende keine EesSsSeEe mehr mitfelern, annn soll S1e eben

OTrTaben! des Wochenendes stattfinden, un:! das ist
der Donnerstag. Man hat ann och dıe Gemeinde be1l1-
Samm enN, waährend INa Sonntag Oder dessen Vor-
en wenıgstens ın der doch L11UL eine kleine
umpfgemeılnde versammeln ann Eınem geschulten
Theologen auch nıcht schwer, fur die eler der
Eucharistie Donnerstag abends gute biblische Grunde

finden.
Andere Seelsorger vertraten dıe Auffassung, da ß sich die
Chriısten UrCcC den Wochenendbetrieb nıcht rauben las-
SE  5 durften, Was ihnen ın den ersten TEl ahrhunderten
iNrer Geschichte nıcht einmal die feindliche Staatsgewalt
nehmen konnte S1e versammelten sıch, oft un wI1drT1-
gen Umständen, fruhen Morgen des Sonntags, dıie
Auferstehun 1NTrTes errn felern; Sonntag un!
keinem OTraben! Oder anderen Tag, weıl eben Christus

Sonntag auferstanden ist Diese Starke un! 1der-
standı.  eıt gegenuber dem Rest der Gesellscha mußten
dıe Christen auch heuteen Es gab Seelsorger, die VO

den Mitgliedern ihrer Gemeıilnden verlangten, daß S1e sich
dem Wochenendbetrieb nıcht unterwertfen. S1e ollten
nıcht NUur, immMer S1e SInd, Sonntag die Messe mi1t-
felern. b1e ollten sıch vielmehr das Wochenende eiın-
teilen, da ß S1e Sonntag ause mıt ihrer Gemeinde
die Eucharistie felern. Das Se1 SC  1e  ich wichtig un

grundlegend fur den Glauben un die christliche Ge-
meınde, daß INd.  - eben den Verlockungen wıderstehen
un! gewlissermaßen antiızyklisch en MUSSEeBls< Manche Seelsorger gaben sıch auch Muhe, das Wochen-
ende als jJenes gefahrlıche Ungeheuer hinzustellen, dasYrg ı den christliıchen Sonntag verschlingt. S1e sahen darın eın
Zeichen für den desolaten Zustand der Gesellschaft: Die

AHFO2



Saure der Sakularısierung hat die CNTISLLCchHeEe Kultur ZeI1-

SEeLIZ An die Stelle der Sonntagsfeier ist das Wochenend-
vergnugen etreten. Der Tag der Eınkehr wurde ZU. Tag
der usianr und der erkehrsunfalle. An die Stelle der
ammlun. trat die Zerstreuung. Es mußte doch gelıingen,

meılinten einıge, das Wochenende beenden un
uüberwınden un wıeder den Sonntag felern
el handelt sich onl extreme Posıtionen Die
ehnrne: der Seelsorger en. Das Gesetz garantıiert u11l

immerhın Sonntag einen frelen Lag Es ist aCcC der
Christen, daraus einen elertag machen Freizeıt kannn
INa  - verordnen, einen ınn MU. INa  m finden Wır en
also, Was WITr rauchen, namlıch Sonntag gesetzlich
garantıierte Freizeıt; ist Aufgabe als Seelsorger
und als Christen, daraus machen.

Trıtte Station Der DiIie Zahl 315 auf mMeı1ıner kleinen Fahrkarte verraät, wonın
dreihundertfunfzehnte die Entwicklung geht Die OC lost sıch auf 1ın einzelne
Tag Tage, die ab dem Janner e1iINes Jahres gezahlt werden.

1C 1Ur der Sonntag verschwindet, sondern auch alle
anderen Tage der OC verlieren ihr Gesicht un ihren
amen un werden UTrC Zıiffern ersetzt DiIie Maschinen
un:! Apparate, dıie keine eıt der ammlun,; un der KEr-
holung brauchen, bestimmen immer mehr das en der
enschen Das esetz der Rentabilıtat erfordert gleich-
maßıge Auslastung, erfordert gleıtende Arbeitszeit. Der
ensch, der das under der Maschinen geschaffen hat,

sıch dıe Arbeıt erleichtern, gleicht sıch 1U deren
ythmus d der keine Hervorhebungen, keine guten
un keine schlechten 'Taktteile un! keine Taktstriıche
enn Das escha: MU. ehen, der Eıınkauf rund die
Uhr ist das Zael ‚„‚ Warme Speisen VON ()—24 Uhr‘‘ las ich auf
einem Rasthaus: Es ist erreicht.

Das frelie Das ‚„freie Wochenende‘‘ ist langst nıcht mehr unangsge-
Wochenende fochtener Besıtz der westlichen Gesellscha: Es WITd VO  _

vielen Seıliten her angenagt un! einde sıch 1mM aureDba!:!
der totalen Wiırtschaft Es wıird eın unbarmherziger
amp Ladenschlußzeiten gefuhrt, iınkaufis-
samstage un:! Sonntagsschichten. In diesem amp
die Kettung des Wochenendes un die Einhaltung der eiın-
mal vereinbarten Arbeıtszeiten stehen die Gewerkschaf-
ten zieml1ıc allein da Die ırche ohnedies och auft das
Wochenende eın wenıg OSEe sıeht nıcht als ihre Autz-
gabe d. arbeıtsifreie Zeiten Samstag, Freitag
nachmıiıttag Oder 1ın den Abendstunden der anderen Wo-
chentage kampfen S1ie kampft fur den Sonntag, un!
fur den alleın
Viıelleicht WwITrd S1e bald einsehen mussen, daß der ONN-
tag 1U mehr gemeinsam mıit dem Wochenende rTeiten



ist Das Wochenende hat immerhın och wWwWas VOIl dem
sıch, Was 99  oche  .6 meınt Es bedeutet eine Reıihenfol-

ge, einNne Nythmisıerun. der Zeit, einen regelmaßiıg WI1e-
derkehrenden Zeitabschniitt gotisc ‚,„W1ko  C meınt „eıne

Jemanden kommende Reihenfolge‘‘) Das Wochenende
benennt och einen der ganzen Gesellscha: geme1nsa-
INEe  > Rhythmus, der auch eın gemeınsames Beisammen-
Seın und Felern ermoglıcht Wenn die Kiıirche immer wI1e-
der betont, NS gınge ihr nıcht 1U relıg10se Belange,

eınen Herrgottswinkel 1mM enschen, sondern die
Erneuerung der Welt Christus, ann ann S1e auch 1mM
Kampf das Wochenende zeigen, W1e eESsS inr damıt

geme1insam ist Sie fut alsSO gut daran, sıch miıt en Kraften
verteidigen! jene verbunden, die das arbeıtsireie Wochenende 1n

rage tellen. Soweıit S1e bısher versucht hat, hat INa  .
ihr Von bestimmter Seıite vorgeworfen, S1e mıiıt den
Gewerkschaften eine ‚„unheıilıge Allıanz‘‘. Es gezlıieme
sıch nNnı1ıC fur dıe Kırche, gemeınsam mıiıt der Gewerk-
schaft fur kampfen
Eıine merkwurdiıge Auffassung. eht der Kırche wıirk-
lıch den ganzen Menschen? Dann geht es auch 1er
3 Ganze, Sonntag un: Wochenende Die beıden
sınd vereınt WI1e ona un der 1S5C Wer den 1SC.
schlachtet, oie auch den Jona. Es ist acC der Chrıisten,
UrCcC ihr Verhalten uüberzeugend darzustellen, daß das
este, Was das Wochenende sıch tragt, der Sonntag ist
Die beiden Sind zusammengewachsen W1e sS1amesısche
Zwillinge Der Versuch eliner rennung konnte nNn1ıC. LU

dem Wochenende Sschaden, sondern auch den Sonntag
toten.



Robert Der Sonntag repräsentıer: ın unserTrTenrn Lebensrhythmus
das, WOaS nıcht funktional, nıcht „„gul etwas‘‘ ıst, SOTL-Spaemann
ern das, WOsS er Funktionalıtat erst Innn gıbt DerDer nschlag SoNNtag repräsent:ert denNN Um sıch zıese INSICauf den Sonntag bewahren, darfMLA nıcht auf falsche N heimtückısche
Fragestellungen hereinfallen, TNLO mMmuß sıch ber uch
ımmer wıieder auf dıe Bedeutung des SONNtLAgS als IT’'ag
kollektıver Gottesverehrung und gemeinsamen Fezerns

Tredbesinnen.

Artıkel 140 des Grundgesetzes der Bundesrepublik
Deutschland beinhaltet den atz ‚„„Der Sonntag und die
staatlıch anerkannten Feiertage bleiben als Tage der Ar-
beitsruhe un der seelischen rhebung gesetzlich g u
schutzt.‘‘
Die Formulierung „bleıben geschutzt‘‘ erinnert dar-
d daß der Sonntag nicht eine Schöpfung des Staates 1st,
sondern eın sehr viel alteres un fundamentales Element
uNnseIel Zıiviılısation, das seine Eixistenz uüberhaupt nıicht
dem Staat verdankt, obwohl auf dessen Schutz ange-
wıesen ist. Es ist darın der Institution der Famlıilıe VeT-

gleichbar.
Zur Infragestellung Wenn der Schutz des Sonntags heute gleichwohl 1ın die

Diıiskussion geraten ist, ist 1es 1n erster 1N1€e der Tatsa-
che verdanken, daß eUue roduktionsmethoden eine
Unterbrechun: der Produktion verlustreicher machen
als bisher DiIie Tra taucht auf, ob der Sonntag N1C. ın
großerem Umfang als biısher fuür die Produktion ZUT Ver-
Ugun stehen konne

die riıchtige ra Bel Fragen, deren Beantwortung VO  - praktischer ele-
tellen anz 1st, häangt 1n der ege es ab VO  . der else, WI1e S1e

formuhert un! w1ıe die egründungspflichten verteilt
werden. In dieser anfanglıchen Formulierung un! ın der
Verteilung der Begründungspflichten jegt immMer bereıts
eine Vorentscheidung. Es ist gerade ın diesem wich-
tıg, sich diese Vorentscheidung bewußtzumachen. Fur
frele MEeNSC  ıche esen g1bt W1e absolute
Sachzwange überhaupt nicht InJjedem Sachzwang steckt
verborgen bereıts eın VO  _ bestimmten Wünschen, Wer-
tungen und Praferenzen geleiteter iılle*

Wenn draußen eın Wolkenbruch ist. un! ich keinen Schirm habe, werde
ich wahrscheinlich en.: „Ich kann Jetz nicht VOL die 'Tur gehen In
Wir.  IC  €e1' €l1| das naturlich: .„Jch wiıll nıcht VOTLr dieür gehen, weiıl iıch
N1C. klatschnal werden soll1.°“ EKs kann Der sehr ohl se1ln, da ß 1C ınen
Termiın erreichen muß, der wichtiger ist als der unsch, TOocken ble1-
ben diesem Fallen augenblicklic. der achzwang, un iıch uber-
lege NUur noch, wıe 1C. den Schaden möOglıchs' geringhalten kann.



Sachzwange rgeben sıch aus vorhergehenden Entsche!1l-
dungen und Wertungen. Und WerTr Sachzwäange als eLWAaSs
Absolutes behandelt, ist sıch dessen entweder nıcht be-
wulßt, oder ıll diese Entscheidungen un! Wertungen
bewußt verschleiern. lle Fakten un! Daten werden erst

praxısrelevanten aktoren, Wenn S1e eingeordnet WelIl-
den ın einen bereıits bestehenden Praxiıszusammenhang,
ın bereıts getroffene Vorentscheidungen un Zaielvor-
gaben
arum ist das 9 W as ZUTLXI gegenwartiıgen Erorterung

1st, 1es Es g1bt wel Sanz verschlıedene Fragen,
unter denen die gegenwartige Situation erorier werden
annn

Wie ann der Sonntag ‚„„Was konnen un mussen WI1T tun, den gesetzlıchen
och besser geschutzt Schutz des onntags als Tag der Arbeıtsruhe un! der SCE@-
un! gestaltet werden? iıschen rhebun: veranderten Bedingungen auf-

rechtzuerhalten und mstanden effektiver
als bısher gestalten?“‘

„Unter welchen Umstanden sollten WI1T bereit se1ın, den
gesetzlıchen Schutz des Sonntags weıter als bısher eINZU-
schranken, un welche Aquivalente waren WIrTr bereıt
akzeptieren?‘
Wenn die Entscheidung daruber, W1e dıe rage lauten
soll, nıcht Vora getroffen WITrd, ann fehlen dıie Koordi-
naten, innerhal erer dıe ZU. Sprache gebrachten Yak-
ten uberhaupt einen Stellenwer bekommen. S1e machen
uns ann mıit Bezug auf das, W as tun 1st, N1ıC kluger
Die Gefahr besteht allerdıings, daß siıch ohne eine solche
ausdruckliche un! bewußte Entscheidung die zweiıte
orm der Trage, also diıejenıge durchsetzt, dıie auf eine
elıtere Aushoöhlung des Grundgesetzes hinauslaufrt.
Denn S1e lıegt ın einem machtigen Ten! Sıch dem Ten!

wılıdersetzen, hat fur viele Menschen mıiıt einem be-
stimmten Geschichtsbild den Beigeschmack des VergeDb-
lıchen, des Ruckwaärtsgewandten, der Donquichotterie.
Wır mMmussen uns Jedoch larmachen, dalß es Humane iın
der Welt, alle Struktur, es ec dem Tren! bgerun-
gen ist Der unıverselle Tren der Welt WITd formuhert
UrCcC den zweıten Hauptsatz der ermodynamık ET De-
sagt, da 3 der Automatismus jeder n1ıC. bewußtT -
ten Entwiıcklung auf Entstrukturierung, auf Unordnung,
auf Nıvellierung un Ende auf 'Tod hiınauslaufrt. es
ÖOrganische, es eben, es Humane geht ın umge-
kehrte ıchtung. Der Rechtsstaat ist eiNe große Nnier-
nehmung den ren' das, Was VOoN selbst g_
schäahe, WeNnNn WIT ıhm nıcht entgegenwirkten. Was VO  .

selbst sıiıch durchsetzt, ist allemal das Recht des Starke-
Frexn, ist eine Tendenz ZULXI Selbstzerstorung uUuNnseiel Zavılı-



satıon. Und mıt eiıner olchen en WIT es auch tun,
der Sonntag ZUTLC Dısposition geste werden soll Daß
ZUL Dıskussion geste WIrd, annn indessen nıchts

chaden Es annn eıner Besinnung auf seinen
INn fuhren un einer emuhung Se1Ne
sinnvolle Gestaltung.

Dıie heimtuckische Der gefahrlichste Angr11f auf den Sonntag geschieht ın
der orm einer scheinbar harmlosen, ın Wiırklichkeit Je-ra Was kostet uns

der Sonntag”? doch heimtuckischen Frage, der Frage Was kostet unNs

der onntag” 1eser NgT. WIT. WI1ie der NSCNHIaA. der
alten Dame ın Durrenmatts uCcC ‚„„Der Besuch der alten
Dame  e Die alte Dame SEeIzZ ınfach einen exorbiıtant NO-
hen Preıs auf den 'Tod jenes Mannes, mıiıt dem S1e eine
Rechnung begleichen hat. Die Mitburger des Mannes
welisen den unsıttlichen Antrag zunachst entrustet
ruck Die Dame relıs ab, aber das Angebot WIT. W1€e eın
langsames 1ft. eiallen Siınd dıie urfel dem Augen-
1C. da die Miıtburger sich fragen beginnen, Was S1e
alle, Was einen jeden VO  - ihnen das en dieses Mannes
kostet. Die anrneı ist naturlıch, daß es S1e gal nıchts
kostet, ennn der Mann 11l Ja nıchts VO.  - innen Der der
Sundenfall geschieht ın dem AugenDblick, da S1e die Oko-
nomiısche Denkweise, ach welcher entgangener Gewıiınn
Verlust 1st, auf das en eines enschen ausdehnen.
Be1l olcher echnung ware auch der Sonntag verloren.
Die ra ‚„„Was kostet uns der Sonntag”?‘‘ oder ‚„„Wievilel
wollen WI1Tr ıihn uns hochstens kosten lassen?*‘ ist eine
heimtuckische Tage, die selbst schon der entscheidende
nNsChla auf den Sonntag ist. Der Sonntag ist namlıch
gerade dadurch Sonntag, da ß nıchts kostet un 1mM
okonomiıschen INNe nıchts ringt Dıie rage, Was Seın
Schutz als arbeıtsifreler Iag kostet, SEeTZ namlıch VOTaUS,
da ß WITr gedanklıch den Sonntag bereits 1n einen Arbeits-
tag verwandelt en un: ann den Ertrag erechnen,
den WIT verlieren, Wenn WIT auftf diıesen Arbeıtstag Vel-

ziıchten
ber eben cdiıese ecCANuUnN, hat bereits den fundamenta-
len Inn zerstort, der den Sonntag ın den christlichen
Landern, den Samstag be1l denen un! den Freıtag 1m
sliam definiert. 1eser 1Inn lıegt darın, daß der Sonntag
nıcht 'Teil des funktionalen Systems uUuNnseTeTr Dase1inssor-

ist. An diesem Jag sSiınd WITr nıcht Knechte, sondern
Herren. Nıcht Sgut, sondern ınfach da, un es
andere ist gerade fur Ur  N Die Nationalsoz1lalı-
sten hatten eine Freizeitorganisatıon geschaffen mıit dem
amen ‚‚Kraft UrCcC Freude  .. Als Fünfzehnjäahrigem fiel
MIrr bereıts diese Funktionalısıerung der Freude auf, un
ich chrıeb ın einem Schulaufsatz, dıe Arbeıitskra Se1



doch ohl fur die Freude da und nıcht dıe Freude fur dıe
Arbeıitskraft
Der Sonntag reprasentiert iın uNnseIenl Lebensrhythmus
das, Was nıcht funktional, nıcht 77gut etwas  .6 ist, SsO1-

ern das, Was er Funktionalıtat erst Inn g1bt Der
Sonntag repräasentiert den ınn.

Nıchtfunktionale Es g1bt dagegen das Argument, solche nıchtfunktionalen
emente archaısche Elemente des Lebens selen archaische Fremdkorper, die
remdkorper? NU. Hındernisse auf dem Fortschritt eiıner befriedeten

Menschheıit darstellten Das uch des amerıkanıschen
Psychologen Skinner „Jenselts VO TrTeıINeEel und urde  66
bezeichnet Freiheıit und Menschenwurde als solche 1TrTa-
tionalen Relıkte, die be1l eiıner rationalen urchorga-
nısatıon der Gesellscha: eher hiınderlich S1INd Die ra
ist indessen, Wel VO uns 1ın der totalıtaren Skinner-Welt
leben mochte, 1n der NUur Arbeiıit, onsum un: manıpu-
Jlertes Wohlbefinden g1Dt, aber Fragen ach dem ınn des
anzen n1ıC. einmal mehr formuhert werden durfen
In der 'Tat Te1iNel un! Menschenwurde sSınd „„MYyStl-
sche  .. Begriffe, wenn WIT unter mystisch das verstehen,
Wäas nıcht funktional, Nn1ıC. UrC Zweckmaßigkeıten de-
finıert werden kann, sondern Was selbst den Zweck
prasentiert. es Volk, jede Zivılısation lebt ın inrem
Kern VO.  - einem olchen Mystischen oder akralen Wır
Sprechen alle mıiıt chaudern VO Menschen, denen nıchts
heılıg 1St, fur cdıie es verwertbar un:! eiINeEe ra der
Zweckmaßigkeit ohne WeC ist Wo es das Mystische,
das Heilige ıIn der Mıtte eıner Kultur nıicht g1bt, da WITrd
alles mogliıch er Wert hat seinen Preıis Der TEelIs des
eiligen aber, des Unbedingten ist immer hoch Was
kostet uns, eiıne klavereı haben? Was kostet e$s

UunNns, eıne Menschenversuche machen konnen? Was
kostet UunNns, TUN:! unen fur Friedhofe aUSZUWEeIl-
sen? Was kostet UunNs, alte Menschen und gelistig enın-
erie Leben lassen?

Die Feler des Lebens Wenn das Grundgesetz den Sonntag als Tag ‚seelıscher
rhebung  66 bezeıchnet, annel 1es ZUuerst un:! VOL al
lem Es ist der Tag, dem WIT ber die funktionalen
Sachzwaäange des Alltagslebens Theben und das en
selbst felern. Man konnte einwenden: Dazu braucht
NUur irgendeınen freien Tag Es muß nıcht fur die
Gesellschaft eın un! erseliDe Tag se1ın. ber das ist ganz
falsch Freizeıit annn INa. indıvıduell konsumıileren. Fel]er
ist Gemeinschaftliches Nıemand annn ganz fur
sich eın felern. Der Sonntag als Mıtte des Lebens eıner
atıon ist als geme1iınsamer elertag das, W as der 'Irans-
formatıon des Volkes ın eiıne individualistische Produk-
tiıons- un Konsumgenossenschaft 1ım Wege STEe Der Wi1-



derstand diese Iransformatıion formiert sich eute
auf den verschiedenen Ebenen. DIie sogenannte Alterna-
tivkultur ist ınfach 1U die Reaktıion un: der Ersatz fur
den Verlust der nıchtfunktionalen Elemente 1ın unNnseIel
Zivilisation. Eın olches Auseinandertfallen unseTIel Ge-
sellschaft ın angepaßte Burger un! Aussteiger konnen
WIT nNnıC. wollen Der Sonntag War seıt Jahrtausenden das
gemeinsame Aussteigen des ganzen Volkes Aaus der Welt
der Sachzwänge, dıe unvermeıdlich en bestim-
T1NenNn

Die uhe des Sabbats Der Ursprung des Sonntags jegt 1 mythıschen Dunkel
als Vollendung Seine Heilighaltung WITd 1 drıtten der Zehn Gebote be-
des erkes fohlen Und Was Sabbatruhe heißen kann, annn 1nNan

och 1mM heutigen Israel Trleben Diıie uhe des Tages
wIird 1n der begrundet mıiıt der uhe Gottes
Tag ach Erschaffung aller Dinge Eis he1ißt, da ß Gott

Jag es betrachtete, Was gemacht hatte, „und sıehe,
War sehr gut‘‘ Und annnel eS$s seltsamerwelse „„Und

Gott vollendete Tag das Werk, das gemacht hat-
e Wileso diıes? Es el doch, ruhte Tag
ber eben 1es ist die Antwort: Es ist dıie uhe ottes,
SEe1INEe Betrachtung der Welt, seine Freude ihr, die das
Werk vollendet Trst ın diesem „„Und sıehe, WaTlr sehr
gut‘ jegt dıie Vollendung Diıie uhe des Sabbats und des
christlichen Sonntags ist immer als achahmung der Ru-
he ottes verstanden worden. 1C bloß als Verschnautt-

sondern als der Tag, dem die Welt eigentlich
ihrem 1InNnn findet An diesem Tag lassen WIT nN1ıC. dıe
Fruchte uUuNnseIiIel TDeıt VO  - anderen betrachten, sondern
betrachten S1e selbst. Das el. Wır SInd nıcht Knechte,
sondern erren

Tag der kolle  ıven Daß der Sonntag Tag der Vergegenwartigung des Sınnes
Gottesverehrung des Lebens 1st, el. daß VOoON jeher der Tag der kollek-

tıven Gottesverehrung Wäal. Denn dem Namen
‚„Gott‘‘ WITrd das verehrt, Was em bloß Funktionalen
egenuber- und voraufliegt, das nbedingte, ohne das
OoOrtie Ww1e reıheıt, Menschenwurde, Heılıgkeıit des Le-
ens ihren Status verlieren Das Grundgesetz hat deshalb
nıcht ohne TuUund die Verantwortung VOL Gott ın Seiıner
Praambel stehen. Der Sonntag ist dıe else, W1e ın den
Landern christlicher Herkunft, also ın den Landern UTro-
PDPasS, den Landern grlıechischer, romischer, germanıischer,
keltischer un slawıscher Herkunifit, dıie Gegenwart e1INes
nbedingten, nıcht ZULX Dısposition tehenden SymDbo-
1SC. realısıert WwWIird
Daß tatsac  1C. ın uUuUNseIien Land 1U eine Miıinderheıit der
Menschen SONNLagSs ZUL Kiıirche geht, andert nıchts aran
1eSsSe iınderheit ist nicht irgendeıne Mıiınderheıit, SOTM-



ern eiıne solche, deren Praxıs fur Kultur als Gan-
Z.C5 VO  . fundamentaler Bedeutung ist 'Tatsac  1C. gehort
ja die große enrheı uNnse1es Volkes eıner christlichen
Kırche nımmt eren Dıenste 1ın entscheidenden Sta-
ıen des Lebens ın AÄAnspruch un! mochte auf eren viel-
faltıge SoOzlale Leistungen nıcht verzichten. Und auch VO  >

denjenıgen unNnseIel Miıtburger, die nNn1ıe einen Gottesdienst
besuchen, wurde 1U eine kleine Minderheit zustımmen,
Wn die alten Kırchen iNrer ursprunglichen estim-
MUunNg entfremdet und ın weltliche aume umfunktio-
nıert wurden. Die der Kirchen aber ist nıcht das,
wWas die enrne: ıhr schatzt, sondern dıie sonntaäaglıche
Gottesverehrung. Die Minderheiıit, die 1es tragt, erhalt
das ebendig, Was die ehrnhne: nıcht mı1ıssen mochte. Und
1 ubrıgen ist der ebenZiZalls mystische Gedanke der ell-
vertretun: seıt jeher eın fur das Christentum zentraler
Gedanke un eine zentrale orm des relıg10sen andelns
BEWESECN.

Die Folgewirkungen Eis schien MI1r wıchtig, VO dem relig10sen, mystischen,
fur alle also nıcht funktionalen 1nn des onntags sprechen.

Das, W as die elisten Menschen ewegt, Wenn S1e nteres-
der Erhaltung des onntags zeigen, ist zunachst

N1ıC 1es Es sınd dıe weıtlaufigen Folgewiırkungen jenes
Festes, die auch derjenıge mıtbekommt, der ach dem
TUund dıeser Wirkungen nıe gefragt hat Die wichtigste
Wırkung ist ohl dıe, daß dieser Tag Menschen I1I1-

menfuüuhrt ın jenen prıimaren Kormen der Gesellung, die
N1ıC. UrC dıie Eirfordernisse der gesellschaftlıchen Ar-
beıtsteilung bedingt Sınd: YFamılıe, Freundschaft, Vereıne,
Sport, Nachbarschaft

Das schon stark Nun g1bt och einen etzten wichtigen Eınwand
durchlocherte das sonntägliche Arbeıtsverbot, namlıch den Hınwels
Arbeıitsverbo darauf, daß dieses Verbot bereıts vlelfaltıg durchlochert

ist. ber STEe geschriıeben, daß dıe Sonntagsarbeıt
siıch ach einem geheımen Gesetz iImMMer mehr ausweıten
musse? Es g1bt NUur eın olches Gesetz, namlıch eben Jenes
Entroplegesetz, ach welchem es einem Zustand
größtmoglicher Entstrukturıerung, Nıvellierung und Un-
ranung zustrebt, WEn nıcht bestimmte Krafte diesem
Prozeß entgegenwirken llie ultur beruht auf olcher
Gegenwirkung. Und MN der Gesetzgeber zweiıftellos
VON eıt eıt dem eingerıssenen Vertfall entgegensteu-
erIn un die Erlaubnıs f{ur Sonntagsarbeıt strıkteren
Maßstaben überprufen.

auf das unDbedın: Es gelten aIiur ohl Zzwel Krıterien Es g1bt Arten der
Notwendige Arbeiıit, die erforderlich Sind ZUTXC Erhaltung des Lebens
reduzleren! un ZUL Erhaltung der roduktionsstatten Bergwerke

mMussen Ssauien gehindert werden, Uniıversıtaten

10



ebenso WI1e abrıken brauchen Tag- un Nachtwachen
Und VOTLI emMU. Kranken auch geholfen WeI-

den ‚„„Wer VO  5 euch‘‘, sa eSsSus 1 kKvangelıum, ‚„„‚dem
seın se 1ın die TUfa WIrd ih:; nıcht auch Sab-
bat herausziıehen?‘‘ In dieser Hinsicht g1bt S heute
einNne uübertriebene Aussparung des Sonntags, geNaUeET g —
sa des ‚‚Wochenendes‘‘. Wenn Kiınder nıcht mehr SOMM-

tags geboren werden un! Kranke ın der Klınık
nıcht mehr sterben durfen, annn ist das eine Perversion,
hinter der naturliıch überhaupt nıcht etLwas WI1e Schutz
des Sonntags steht, sondern ınfach eın alsches Freizeıit-
verstandnıiıs VO  . FYunktionaren, die dem eruf, den ES
sich ler handelt, OIiIenDar N1ıC innerlich verbunden
sSınd
ber solche Erhaltungsarbeiten Sind VO  ® Produ  10NS-
tatıgkeiten euthlic unterschieden. Es hat miıich iın Israel
sehr beeindruckt, als ich ın einem Kıbbuz auf meıline An-
Tage ach der Arbeiıit Sabbat erfuhr ‚,Wir melken
urlıch uNnseTe Kühe, weıl das fuür die uhe un:! fur die
Erhaltung der Milchproduktion notwendiıg 1st, aber WIT
verkauien n]ıemals die Sabbat emolkene 11C Ehe
WIT mıt INr eın escha: machen, schutten WIT S1e weg.  L
Ich Sasge nicht, daß Christen eLWwAas tun ollten. S1e WeTl -

den die ge  NN 11IC als abe Gottes mıiıt ank
annehmen. ber dıie en ihrerseits emerken sehr
onl dıe Gefahr, sich ın die eigene Tasche lugen, wah-
rend INa sıch ın die eıgene Tasche arbeıtet.
Der zweıte, ungleıic wichtigere 'Teı1il der Sonntagsarbeıit
ist die Arbeit nicht blolß Sonntag, sSsondern fÜür den
Sonntag Der Pfarrer, der Mesner un:! der Organıst arbel-
ten fur den Sonntag. ber auch diejenıgen, die das ONN-
tagsessen auf den 1S5C bringen Müuüussen 6S immer die
Mutter se1ın, dıe asselbe auch schon werktags tun?) Alle,
die die offentliıchen Verkehrsmiuittel 1n Betrieb halten, alle,
die 1mMm Gaststattengewerbe arbeıten. ewWwl1 arbeıten
auch sS1e Sonntag fuür ihren Lebensunterhalt ber S1e
tun eSs mıiıt Arbeiten, dıe fur viele den Sonntag sonntag-
Llicher machen Und NUur WEeNn un! 1iNSOiern S1e das tun, ist
dıie Arbeıt Sonntag gerechtfertigt
es aber, Was ber diese beiden Kategorıen hınausgeht,
ist eın nschlag auf den Sonntag un! eın Versto/3
seinen verfassungsrechtlichen Schutz

Keıine Spekulation Und Was 1U dıe Produktionsmethoden betriıfft, dıie be1
mıit dem Sonntag! Aussparung des Sonntags ınbuben fuhren, annn

die Frage 1U lauten Wıe werden WIT mıit diıesem Problem
fertig der Voraussetzung, daß der Sonntag 1U e1IN-
mal nıcht Z Dıisposition steht? Warum, konnte I1Nld. Ja
fragen, entwickelt INan uberhaupt eine Methode, die MUL:
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unfife iırrealen V oraussetzungen rentabel seın kann? Das
tTut doch SONS keıiın vernunftig kalkulierender echniker
Offenbar mu ß doch jemand ScChon be1l der Entwicklung
olcher Verfahren auf einen siebten Arbeitstag spekuliert
aben, den 1n unNnseIen Kulturkreis gar nıcht g1bt ber
auchJetz ist das Problem vollıger Verschonung des
Sonntags annn losbar, wenn der Gesetzgeber davon AaUS-

geht, daß nıcht ın der Lage 1st, ber diesen Tag d1S-
ponıeren.
Zum uC ist der ensch, VOT em ın eiıner frelien Ge-
sellschaft und Wirtschaft, unerhort erfindungsreich. Eis
g1bt NUur eiINeEe edingun fur das en VO uswegen.
Man muß das Bewußtsein aben, mıit dem Rucken der
Wand stehen und nıcht schon einen leichteren Ausweg
en elche erstaunlıchen rfiindungen werden ın

Kriegen gemacht! Das Okologische Bewußtsein der letz-
ten TEe hat der Industriıe vollıg ECUCC Wege gewlesen,
weıl ploötzlıch Naturressourcen nıcht mehr ZUT frelen Ver-
ugun stehen, die bisher ZUT erfugun standen. Und
daß Natur EtLW. anderes ist als Ressource fuUur
MensSC  iıche Produktiviıtat, das ist den etzten Jahren
imMmMer mehr 1Ns Bewußtsein gekommen.
on durfen alte Baume ın Stadten nıcht mehr gefallt
werden. S1e scheiden aQUus den Nutzen-Kosten-Rechnun-
SCNH aus als egebenheıten, die unNnseIel jJederzeitigen DIiIs-
posiıtion entzogen Sind. Und gerade die Jungere eneratıiı-

besteht darauf, daß S1e aus diesem Kalkul aussche1ldet.
Der Sonntag ist WI1Ee eın Baum, dessen Schatten WIT seıt
jeher auszuruhen gewohnt Sind. Als Ressource daruüuber
hinaus steht nıcht ZUI Verfugung Nur wWenNnn das ohne
Wenn und ber klar ist, NUur ann werden Wege gefun-
den, auch ohne eınen s1ebten Arbeıiıtstag en
Leıicht gekürzter Vortrag auf eıner Anhörung der CDU-
Fraktıon des Landtages DO  - aden-Württemberg
21 N 1988, zuerst veröffentlıcht IN TIDıe eıt Nr 21 VDO'

Ma 1989



Gregor Slefer Wer den SoNNtag schützen will, Lul gul aran, sıch
Verschwindet nachst miıt den Fakten un Trends erassen, nıcht

der Wırklıchker vorbeizudiskutieren. uch WeNnrnTt 121erder Sonntag 1M
Wochenende? Unterlagen MmUS der Bundesrepublık Deutschland zıtıert

werden, sınd daraus doch uch für dıe Schweiz un FÜr
Österreich Entwıicklungen abzulesen. Tatsächlıe sehen
dıe Perspektiven für Sonntag UN! Wochenende nıcht geT -
de ermutıgend US, er verdıenen aber, daß Christen
sıchfür ıhre Bewahrung un humane Weırterentwicklung
eınsetzen red.

Es ist bezeıchnend, aber keineswegs zufallıg, daß die eUe

Debatte ber den Sonntag un: dıe Sonntagsarbeıit VO.  -

technologischen Veranderungen angestoßen wurde. Im-
merhın en die „„Amtskırchen‘“‘ Okumenisch 1n
gemeinsamen apleren Öffentlichkeit un Gesetzge-
ber appelliert, der zunehmenden Entheiligung des (ın der
Bundesrepubliık Ja auch UTrC das Grundgesetz) g_
schutzten Sonntags entgegenzutreten!. och 1e das
Eiıcho auf diese Vorstoße ın der Öffentlichkeit uSgeSPpTIO-
chen matt 1el mehr Furore mMac. die Kampagne einiger
Gewerkschaften dıe Beıbehaltung des frelien ochen-
endes (‚„Samstags gehort Vatı mi1r*‘), das inzwıschen als
SOzlale Errungenschaft angesehen WITd So kommt es 1n
diesen Diskussionen zuwelıllen merkwurdigen Paralle-
liısierungen zwıschen Zzwel Instanzen, die nıcht 1MM-
T0NeTr gleichen Strang ziehen: Kirchen un: Gewerk-
schaften. ast ganz uübersehen WITd ın dieser oft mıiıt dem
iıdeologischen olzhammer gefuührten Debatte die
schlichte Tatsache, daß etwa 15 Dıs 20% erErwerbstati-
geCcn hnehın regelmäaßiıg Ooder gar Samstag Oder
auch Sonntag arbeıten mussen. Es irrıtiert auch, da ß
N1ıC wenige, cdie siıch fur die Einhaltung der onntags-
ruhe offentlich ın TE  en oder Vortragen engagleren,
1es gerade Sonntag tun, S1e selbst also ihre Tatıgkeıit
keineswegs als „„Arbeıt‘‘ verstehen
Angesichts dieser verknaulten Problemlage moch-

ich Meıne Überlegungen WI1e folgt strukturiıeren
Fakten Positionen Perspektiven.

Yakten Zunachst einmal laßt sıch feststellen, daß die Twerbstaäa-
Das Ausmaß tigkeıt Samstagen seı1t 1980 eutlic ZUgSCNOMM hat

twa 18% aller Erwerbstätigen das Sind knappder damstags-
und Sonntagsarbeit arbeıten regelmaßı samstags, etiwa 79% daruber hinaus

regelmäaßig auch SONNTLAgS. eıtere 10% mMUSSen ZUm1n-

eutische Bischoifskonfiferenz und Kirchenamt der Evangelischen
Kirche Deutschlands ERKD) Den Sonntag fejliern (1 ventsonntag
fur den Sonntag (25.
Der Sonntag muß geschutzt bleiben (16. Unsere Verantwortung



est mehrmals 1mM Jahr SONNTLAgSS arbeıten2. Schwerpunk-
dieser Arbeiten liegen 1m Dienstleistungsbereich

(wachsend mıt der „FrTeizeıt der anderen‘‘), VOI em also
1 otel- und Gaststättengewerbe, be1 Verkehrsbetrie-
ben, ın den edien, aber auch1Pflegediens auCc. infol-

Zunahme der Pflegebedürftigen als oONSequenzZ lan-
Lebensdauer) 1C vergessecn VO  =) altersher

die Landwirtschaft, ın der allerdings hlerzulande NUur
och bıs 4°% er Erwerbstaätigen arbeıten 1C
wichtig ist C daß ın den (wenigen) Produktionsbetrie-
ben, die m:  a oder garnnarbeıten, meılst krafi-
tıge Lohnzuschläge gezahlt werden, waäahrend eiwa die
Samstagsarbeıt 1 Eınzelhandel ZUNW normalen Arbeits-
zeıt gehort

Arbeitszeıit- Die seıt Jahren auiende Kampagne der Gewerkschaften
verkurzung ZUTL Keduzlerung der Arbeıtszer auf (zunachst) 35 tun-
un! KRatıiıonalısıerung den hat auf Unternehmerseıte eıiınen KRatıonalısıerungs-

SC provozlert. Modernere, tendenziell vollautomatıiı-
sche Troduktionsmaschinen ermoglıchen un erzwingen
zugleich (aus Kostengruünden), MensScC  ıche Arbeitszel-
ten und Maschinenlaufzeiten entkoppeln. Musterbe!ili-
spiel fur die Entwicklung ist das BMW-Werk ın Regens-
urgs, 1ın dem die Maschinen SEeCNS Tage produzleren, eın
großer Teıl der elegschaft jedoch 1Ur Jeweıls 1er Tage
(ä ecun unden 1mM Werk 1st, wobel Jeweıls alle Tel WOo-
chen auch der SamstagZArbeıtstag WwIrd.

Notwendigkeıt Zu unterscheıden VO  - diesen odellen, be1l denen der
unterbrechungsloser Sonntag grundsatzlıc produktionsfreı bleıbt, Sınd die
Produktionszeıt? Produktionslinien, die WI1e ın der Stahlindustrie auC

eine unterbrechungslose Produktionszeıt verlangen. Be!1l1-
spıe. hierfür ist das BM-Werk 1ın Stuttgart. Hıer wurde
eın wochentliches euanfahren der Chip-Produktion
nachst 1el Ausschuß ZUI olge aben, daß die Produk-
tiıon insgesamt unrentabel wurde Deshalb ist 1n diesem
Fall auch eine Ausnahmegenehmigung erteılt. AÄAhnlich
argumentieren bestimmte Bereiche der Textilindustrie,
die besonders stark unfifer dem Konkurrenzdruck VON Bıl-
lıglohnläandern steht>

Gefahrdung Mıt dem Argument der Unrentabıilıtat ist die ndrohun
VO  - Arbeıitsplätzen? verbunden, zumındes elle der Produktion, damıt aber

Die neuesten, insgesamt sparlıchen Zahlenangaben ZU. ema finden
siıch ın dem Auf{fsatz der MNID-Mitarbeite: Franz ılzer un! AmUS-
etier chöppnNner, ealta und Wunsche Wie die Bevolkerung uüber Sonn-
tagsarbeıt en. Die Neue Ordnung 43 (1989) 4/257-6. Jllie folgenden
Za  enangaben (wenn N1C. anders vermerkt) AaUuSs diesem Aufsatz

Vgl. azu „„Der Spiegel‘‘ NT 40/1988,
Vgl. tto Neuloh Kudolf Braun T1UC| Werner, Die durchlaufende

Arbeıtsweise. Sonntagsarbeit 1m TIie: der Stahlarbeiter, ubıngen 1961
Vgl eter Frowern, uch sonntags der nle. hne Sonntagsarbeit ist die

xtilındustrie nıcht wettbewerbsfähıig, ın Die Neue Ordnung 43 (1989),
4/244-56



auch Arbeıtsplatze 1Ns Ausland verlagern, W as be1 1N-
ternatıional tatıgen Konzernen ja auch ohne weıteres
moglıch ist. Beispiele: un Opel, die einen Teıl ihrer
Kleinwagenproduktion (0)(0 und Corsa) ach Spanıen
verlegen wurden. Spitzt sıch eın Konflikt derart Z annn
SINd dıie Interessen der betroffenen Arbeitnehmer unmıt-
telbar angesprochen sel C daß Arbeitspläatze selbst g —
fahrdet SInd, Se1 C da ß ‚„„NUur  66 die Wochenendarbeitslohn-
zuschläge 1ın (Gefahr geraten Die Argumentatıon, daß der
Verzicht auf Überstunden andernorts Umstäanden
dıie Schaffung VO  - Arbeitsplätzen bedeuten kann,
wendet sıch ZWarTr die Soliıdarıta der Arbeitnehmer 1NSs-
gesamt, durfte aber uNnseTes en Lohnnıveaus
dennoch L11UI schwer vermitteln sSe1in.

Sonntagsarbeit un Obwohl die Bundesrepublık 1M innereuropalschen Ver-
Sonntagsgottesdienst- gleich wahrscheinlie das Land mıiıt dem geringsten An-
besuch teıl Sonntagsarbeıit 1st®6, hat die Beteilıigung ottes-

dienst 1ın den beılden großen Volkskirchen 1n den Jetzten
Jahrzehnten spurbar abgenommen un betragt be1l den
Katholiken ZUT eıt ber 20%, be1l den Protestanten
aum 10% 1ın Großstadten und be1l Jungen Leuten eut-
liıch weniger. Diıie Sonntagsarbeit kann f{ur cdie großen
Schwundquoten eiwa eine Halbıerung 1ın den etzten Tel
Jahrzehnten aum der TUN:! Se1IN.
In der offentliıchen Debatte wenıg artıkulıert, aber den-Der Sieben- Lage-

ythmus och gut nachweılsbar, ist dıe sogenannte Circa-Septan-
mML des menschlichen Korpers, dıe e1iINe gewlsse
Regelmäßigkeı VO Arbeits- un Erholungszeıten 1mMm
Sieben-Tage-Rhythmus nahelegt 1lie Versuche, UrcCc
AÄnderung einem ehn-Tage-Rhythmus (wıe 1n der SO-
wJjetunlion der 20er Jahre) die Produktivıta erhohen,
wurden inzwıschen wıeder aufgegeben.

Posıtionen Die OINziellen Argumentatıonen der Kirchen bleiben ın
Die Kırchen diıesem Problemfeld vergleichsweıise chwach Das mag

daran liegen, daß I1Nan sıch 1er dank des Schutzes uUrc
das Grundgesetz’ relatıv siıcher u. also cdie Kechtspre-
un 1m Konfiflı zumındest biısher auf seiner Se1-

Erstaunlich ist es schon, dalß gerade in denO-
iıschen Landern (wıe Spanıen und alıen enehmigun-
gen fur Sonntagsarbeit oiifenDar eichter bekommen
Siınd. Im ubrıgen ist eiINe Kirche, die eiINEe Sonntagspflicht
aut ‚„Die eit““ NT 45/1989 DA 1989 ist der Prozentsatz VO!  - Erwerbs-

tatıgen, die sonntags arbeıten mussen, ın wıe folgt vertel. (Man-
ner/Frauen) (40,8/17,6), (35,6/28,6), (31,0/13,4), (26,9/20,5),

(26,9/12,2), (Z2. 1152 (19,8/11,8), (19,7/17,4), (19,5/10,5).
Der Art. 140 lautet 1n Jurıstischer Pragnanz und Kurze: ‚„Die EesSIımM-

MunNngen der 136, 137, 1338, 139 und 141 der eutschen Verfassung VO

der Weıiımarer Verfassung, die hier angesprochen ıst, lautet: ‚„Der Sonntag
ugus 1919 Siınd Bestandtel. dieses Grundgesetzes.‘‘ Und der Art. 139

und die staatlıch anerkannten Feiertage bleiben als Tage der Arbeıtsruhe
un! der seelischen Thebung gesetzlich geschutzt.‘‘
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also den Besuch des Gottesdienstes fordert, diese
Pflicht aber nıcht mehr urchsetzen kann, ın dieser ra
ın der 'Tat eLwas sprachlos. Schlägt INa  . den en e1IN-
mal sehr weıt zuruück, WarTr für die Urchristen der onn-
Lag keineswegs arbeiıtsfrel. Er wurde eS erst mıiıt der In-
stallıerung des Christentums als Staatsreligion UrCcC
Konstantın 1MmM Te 321 Der judısche Sabbat diente 1er
einerseıts als Vorbild, VO  - dem INa  _ sich aber zugleic
auch absetzen wollte Nicht mehr der ‚„Ruhetag‘‘ als s1eb-
ter Tag), sondern der ‚„‚Herrentag‘‘ der Auferstehung und
erstie Tag der oche) Wäal das Entscheidende un:! Unter-
scheidende, WI1e eESs ja auch ın den romanıschen prachen
ZU. USATUC. omMmMmMm: (Domenica, Domingo
Im Unterschied Z Sabbat, dem bıs heute hın ja
ezu jede körperliche Tatıgkeit un ist (Z auch
das Schreiben), steht der christlichen Iradıtion VO

nfang bıs eute hın das Verbot ‚„„‚knec  ıcher TDEe1l-
en das den Sklaven wenıgstens diesem Tag davor
schutzen ollte, VO  . seinem Herrn ZUTT Arbeit ZWUNSCNH

werden. Bıs 1n uUuNnseIe Tage ist diese Unterscheıiıdun
zwıschen den Opera servılıa FPflugen, Saen, Ernten, Na-
hen, Schustern, chneidern un den Opera liberalıja
(Studıieren, ehren, Musızıleren, Zeichnen erhalten
geblieben8 Man annn 1es als Zeichen eıner durchgehal-

Stabilıtat sehr respektabel finden, L11LUI trıfft diese
Unterscheıdun. ohl Ur och selten die TODIemMe der
wirkliıchen Arbeıitswelt Man ann sich fragen, ob dıe
Hausfrau, die den Sonntagsbraten ereıtet, 1es WIT  1C
NUuUrTr als eine ‚„„freıe unst‘‘ empfindet, un Irgendwo MU.
sıch 1 innersten Herzen natuürlich auch jeder Priester
fragen, ob Se1ine Tatıigkeıit Sonntag, dem WOMOSg-
ıch mehrere Messen hest un! re  en halt, nıcht doch
1M Vergleich anderen Lebensablaufen als ‚„„ATbeıt‘‘

definiıeren ist. In der (sıcherlıc. verkurzten) 1C VO

Außenstehenden ist der Sonntag SchlecC  1ın der aupt-
arbeıtstag er Geistlichen, dıe sich ach Moglıc.  eı ja
auch einen bestimmten Wochentag als Tag der rholung
freihalten

le Menschen sSınd Das zentrale Argument der Kırchen konnte, ja mußSßte eS

freı und VOT Gott ohl se1ın, daß die Befreiung VO allen Arbeıtszwangen
gleich wenıgstens einem. Tag der OC alle Menschen freı

un zugleic gleich macht VOIL Gott, ob S1e IU. die Messe
besuchen oder nıcht uch 1es ist angesichts der Zerfase-
run. des Arbeıtsbe  1ffSs nıcht ganz leicht vermitteln.
DIie Glaubwürdigkeit dieser Aussage Gleichheıit er
VOTLI Gott, ihrem errn wIird überdies erschwert 1ın dem

Katholische oraltheologie, aderborn 151949, 156{t.
das verbreitete Moraltheologie-Lehrbuch VO')  - Herıbert Jone,
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Maße, ın dem INa  ; den Unterschied zwıschen Klerikern
und a]len wıeder starker hervorkehrt, WI1e ZUTXC eıt der
Fall Selin scheint. Da die Kırchen NUr den Sonntag als
den ’7Tag des errn  .. verteıdigen aben, ist ihre Bun-
desgenossenschaft mıit den Gewerkschaften, die ja das
TEelIlEe Wochenende kampfen, mehr als bruchıg mge-

WaTr naturlich die Einfuhrung der Vorabendmesse
Samstagaben: einNne den Krıterien der N-

waärtigen Diıiıskussion problematische Anpassung die
immer starker zunehmende Nutzung des Sonntags als
Freizeitraum. Wer SONNTLAgS den ganzen Tag unterwegs
ıst, sollte weniıigstens Samstagaben die Moglıc  el
ZU. Gottesdienstbesuch en uch 1er durfte das
abbat-Modell Pate gestanden en, das den Tag ja VO  5

Sonnenuntergang bis Sonnenuntergang rechnet, eiINeEe Re-
chenweise, die UunNns, die WIT VO  =) modernen Tren an-
g1g SINd, EeLWAS TeM! anmutet

Die Im Vergleich den Posıtionen der Kırchen relatıv klar
Unternehmerschaft sSınd die Standpunkte der Unternehmerschaft. Hiıer WwIrd

eutlic unfife Vorrang VO  5 Rentabıilıtatsgesichtspunkten
argumentiert. „Flex1ıbıilısıerun der Arbeitszeıit‘‘ el
das Stichwort, das ZW arl dem einzelnen einen relatıv ho-
hen Zuwachs Freizeıit garantıeren kann, insgesam
aber die Produktionszeit der Maschinen verläangert. So-
bald es 1er Wiıderstanden un Schwilerigkeiten
kommt, bleibt gerade angesichts der internationalen Ver-
netizung der Großbetriebe die Drohung mıiıt der Arbeits-
platzverlagerung. Die Stichhaltigkei der einzelnen Ar-
gumente un egrundungen ist nıcht immer leicht ach-
zuwelsen, cdıe Gefahr der Produktionsverlagerung ist Je-
doch nehmen, zumal derartige Verlagerungen
auch AaUus ganz anderen Grunden standıg Tge  mmen
werden.
Die Posıtion der Gewerkschaften ist ın dieser Sıtuation
keineswegs einheıtlıch, W1e ach außen hın sche!1l-
nen Mag Die Arbeıtnehmer sehnen Urchaus dıe Gefahr,
die ihnen UrcCc Verlust VO  w Trbeıtsplatzen TO. un S1e
verzichten auch ungern auf die Moglıc  el gul bezahlter
Überstunden. Der gegenwartige angel Facharbeits-
kraften g1bt den sogenannten Stammbelegschaften ın der
Bundesrepublik ZUT eıt eine gew1sse Sıiıcherheıit ber-
stunden werden zwangslaufig eiıne Dauereinrichtung;
Fachkräafte, dıe mıt den modernen Maschinen zurecht-
kommen, sSınd auch den Billıglohnläandern knapp An-
dererseıts WITd das grundsaätzlic. frele Wochenende
durchaus als Besıtzstand empfunden, den INa  ® keines-
Wegs wıeder ergeben mochte. uberdem bestäatigen alle
mfragen?, da ß fast alle, dıie amstags oder gar sonntags
Vgl ılzer chöppner, O., 26417.
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arbeıten mussen, 1mM Grunde doch gern darauf verzichten
wurden, VOL em naturlich dann, Wenn diese Zeiten ZU.  —>
Normalarbeitszeit gehoren, also nıC besser bezahlt WTl -
den (enau 1eSs aber wurde drohen, WenNnn an sich
genere aufe1INe „Flex1ıbilisıerung‘‘ der Arbeitszeit einlie-
ßBe, da annn zumındest der Samstag (wıeder ZU.a-
len Arbeıtstag WUurde

Biologische Kaum horbar ist ın dieser anzen Debatte eine Stimme,
Yaktoren dıie dıe Sieben-Tage-Rhythmik physiıologischer Pro-

erınnern mußtel0. Die Grunde fur diese Zuruüuckhal-
tung Sınd leicht erkennbar: erufung auf biologische Fak-
en als das Naturgemäße hat ıIn der breiteren Öffent-
1C  el keine KonJunktur. uberdem sSınd die Ablaufe
1m menschlichen KoOorper nıcht ganz exakt bewels- un:
berechenbar wWw1e eiINe Betriebsbilanz, ZUuma eESsS ja auch
eine ala indivıdueller Varlanten g1bt SC  1e  ıch
wurde INa sıch mıit den aus den physiologischen Daten
resultierenden Kmpfehlungen ın der breiten Bevolke-
TrTung aum Freunde erschaffen konnen. Denn: siıcher
un:! plausıbel nachvollziehbar die Gesundheitsschaädlich-
eıt VO acht- un! Wechselschichtarbeit beweisen
1st, sıcher nachweisbar aber vermutlich ungern ak-
zeptiert ist auch dıie Gesundheitsschädlichkei einer Ar-
beitsunterbrechung 1m Sieben-Tage-Rhythmus, die ber

Stunden hinausgeht Miıt anderen Worten Dauert die
Unterbrechung der normalen Ablaufe laänger, kommt ES

einerer dıie ‚„Erholung‘‘ hinausgehenden) tıe-
fer greiıfenden Umstellung des Organismus, daß eine
Wiıederaufnahme der Arbeit ach ZwWw el Oder gal Tel 'Ta-
gen wıederum Jangere KReadaptionsphasen verlangt Dies
glaubt INa  } mıt eiıINer erhohten Unfallhäufigkeit nachwe!l-
SE  5 konnen ONSEQueEeNZ dieser Erfahrungen WAarTre al-

eine Empfehlung folgender Art Sechs-Tage-Woche
plus eın Erholungstag, aber keinesfalls mehr. Mıt dieser
Argumentation waren vermutliıch nıcht einma die KIır-
chen zufrıeden, die sıch NUur den Sonntag beschützen
wollen, den irelıen Samstag aber zwecks ‚„SChonung‘‘ des
Sonntags) inzwıschen durchaus pOsS1t1V bewerten.

L11 Perspektiven 1ne vollıge Aufgabe des Sonntags wurde selbst diejenl-
gen negatıv beruhren, dıe mıiıt einer SonntagsheiligungAllgemeıine

Verteidigung schon seı1t langem gar nıchts mehr 1 INn en Der
des Freiraumes arbeıtsfreie Sonntag und meiılst och der Samstag azu

wIird heute VO vielen unterschiedlichen Gruppen aus

anz unterschiedlichen otıven heraus verte1ldigt. Vor-

Vgl. Gunther Hıldebrandt (Hrsg.), Biıologische Khythmen unı Arbeıit.
Bausteine einer Chronobiologie und hronohygiene der ArTbeıitsgestal-
Lung, 1976 (ın Kurzform vgl. den Beitrag ıldebrandts ZULT agung der
Munchener Katholischen ademıle „„Geld Sonntag‘‘ 1n Zur De-

[1988], 6/S5
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rangıg ist 1l1er sicher die Verteidigung eines fuüur alle g —
meınsamen Freiraumes, ın dem der Kontakt innerhal
VOon Famıilien- un Freundeskreis mogliıch ist. Kırchgang
un relıg10se Besinnung splelen 1U och be1l einer Mın-
derheıt der Bevolkerung eiINeEe O:  @; deren enrnel das
nostalgısch empfundene Kirchenglockengeläut Welnn

enn nıcht fruh begıinnt durchaus schatzen we1ß.
Problem Angesichts der Tatsache, daß heute ZWISCHenN Freıtag-

Wochenende nachmittag un Montagmorgen viele Miılliıonen VO Men-
schen me1lst mıiıt dem Auto irgendwohin unterwegs SINd,
MU. INa  D sıch iIragen, ob eine weiıtere Verlangerung des
‚‚ Wochenendes‘‘ eiwa unfier ınbezıehung des Freitags)
nıcht och mehr Menschen Kurzreisen motivlieren
wurde Miıt Sonntagsheiligung das hnehın aum

T da der Anteıil VO  - Gottesdienstbesuchern
oder gar Wallfahrern den Benutzern der Autobah-
e  5 onl ınımal sSeın durfte Im Interesse er Men-
schen hatte eine Entzerrung der Wochenendkolonnen
durchaus eLIWwAas fuüur sıch, Was ehesten fur eine Auswel-
tung der Sog'  ten „Schwıngenden Arbeitswoche‘*‘‘
Modell BM Regensburg) SPrechen wurde
Wenn die frelen Tage Wochenende auch esonNders
geschätzt werden neben der Möoglıic.  er des langen
Ausschlafens STEe 1er 1ın der 'Tat die Pflege VON Kontak-
ten mıiıt Verwandten un! Freunden 1 ordergrun
darf nıcht übersehen werden, da alle Untersuchungen
sehr eutlic darauf hınweilsen, daß viele Alleinlebende
VOT em Altere den Sonntag als den schlımmsten Jag
der OC empfinden!!, Wochentags scheıint das Alleın-
seın ertraglicher, da dıie Greschaftigkeıit des Wiırtschaftsle-
ens (Eınkaufen etc.) manche Ablenkung ermoglıcht Die
starke Zunahme der sogenannten ıngle-Haushalte ın
den Großstadten SCANON ZUuU 'Teıl ber 50% er Haushal-

sollte 1ler denken geben, auch wWenn untier dieser
Kategorie mancher Playboy gefuhrt WITrd, der gerade
nNnıCcC iınsamkeit leidet er vielleicht doch?)

Bewahrun VOoNn Angesichts der Dominanz VO Wiırtschaftsinteressen 1ın
Menschheitskultur UuUuNseIielrl Gesellscha: und keineswegs 1Ur bel ‚„„‚Unterneh-

mern‘‘) un: 1mM ın  1C auf dıe ‚„Europaisierung‘‘ NS

TeTr Wiırtschaftswelt ın den ü0er Jahren ist unrealıiıstisch,
auf eine Neuinstallierung der „alten‘‘ Sonntagskultur
mıiıt dem Gottesdienst 1mM Miıttelpunkt hoffen Den-
och ollten die Kırchen, denen ja fast beraC wichti-
ge eUue Funktionen zuwachsen konnen (Chıiıle, 1ıl1ıpp1-
nen, DD  5v y den amp: den Sonntag nıcht voreılıg
aufgeben, auch Wenn S1e mıiıt der Kınscharfung alter Ge-

11 Vgl Kılzer — Schöppner, © 259
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ote sıcher Sar nıchts erreichen und die Bundesgenossen-
schaft der Gewerkschaftsführungen 1er ganz
unterschiedlicher Zielsetzung aum hilfreich sSeın durt-
te Selbst WeNnNn die Kırchen sich diesem amp keine
große elohnun. 1ın orm zusatzlıcher Gottesdienstbesu-
cher ausrechnen koöonnen, ware eine erfo  eiıche Bewah-
rung des Sonntags eın Diıenst fur alle uch Wenn der
freie Zeıtrahmen, der Urc den Sonntag gegeben 1st,
nıcht VO  w en un! nıcht immer „SINNVOll*“ gefullt WwIrd
der Sonntag ist un:! bleibt eın uC Menschheitskultur,
gerade weıl UTrC dıiıe Regelmaäaßigkei der Zeitein-
schnitte uberhaupt erst eın Zeıtgefuhl chafft, das 1m
Gegensatz den fur die Entwicklung der mMmodernen Welt
unabdingbaren, VO. der Uhr gesteuerten Zeıiıtzwangen
mıt der Natur verbunden bleibt. So sehr WITLr die Vorzuge
des modernen Lebens auch schatzen mogen die OopP-
pelung der eıt VO  n den UrC Sonne, Mond un Sterne
gepraägten Zeıtphasen bedeutete fur den Menschen auch
eın ucC kKintwurzelung. Man ann eLWwAas pathetisch
gen, daß der ensch diese Entwurzelung ZULI Entwıck-
lJung der Moderne genutzt hat, da ß aber die Regelmäaßig-
eıt des NOC. vorhandenen) Sonntags un auch des Jah-
reskreises der estie ıh: dennoch bıs einem gewlssen
Ta! 1ın die Naturabläufe eingebunden halt

Glaubwuürdiges Hiıer ist naturliıch fragen, WI1Ee diese Bemuhungen ZUL

Zeugnis VO Christen Rettung des Sonntags ennn konkret aussehen ollten un:
gefragt könnten. Patentrezepte g1bt siıcher nıcht Mut un

Phantasıe Sind gefragt Nur eiınes scheıint sıcher: Wenn
ennn der Sonntag eın est unı der Gottesdienst eine Ye1l-

seın sollen, ann mussen S1e VOIl den konkreten, eben-
den Menschen auch empfunden un: angeNOoMM :
werden konnen. Keıine eror  ung, eın WITd
Menschen, die sich VO  - der Kıirche gelosten, wıeder ın
S1e hıneılintreiben. uch die gelegentlichen Versuche, eın
besseres OoOW DUS1NEeSS 1efern als der Nachbar neben-
d. durften nıcht an verfangen. Nur WenNnn die Men-
schen bemerken, da ß der Sonntag un darın der ottes-
dienst eingebettet ist ın das Lebenszeugn1s glaubwurdi-
ger Christen, konnte sıch der Tren umkehren. Es g1bt
Ansatze dazu, und zuweılen gelıngt einiges ın Liturgle
und Predigt
Fazıt Je mehr Menschen einer Fınladung folgen, anstatt
eiINne Pflicht erIullen, mehr besteht auch Aus-
sıcht, daß der weıt bDer den ult hinausreichende Inn
des Sonntags en WITrd, selbst VO  5 denen, die den
Gottesdienst selbst nN1ıC oder nNnıC. iImMMer besuchen.
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Klemens Rıchter Das achdenken ber dıe Problematık uch eıner refor-
zıerten ıturgıe 1n eıner sakularısıerten GesellschaftLiturgıe 1ın

sakularıiısıerter den Autor ZUTr Forderung ach e1ner Liıturgıe des
Volkes, dıe UTC e1ne ständıge Inkulturatıon UN UTCGesellschaft lf:feative Gestaltung ın den ernzelnen emeınden gepTragt
1ST red.

Liturgie Kaum hatte das Zweıiıte Vatikanische Konzıl ezem-
eiıne kulturelle ber 1963 die Liturgjiekonstitution verabschiedet und arın
Verhaltensanomalıe? die Liturgie als den „Hohepunkt, dem das '1’un der Kırche

zustrebt, un zugleıc. dıe uelle, AUuS der all ihre Ta
stromt,* bezeichnet], chriıeb 1 PT1. 1964 eiıner der be-
deutendsten Vertreter der Liturgischen Bewegung, Ro-
INa Guardiınl, 1ın einem T1e anlaßlıch des Dritten -
turgischen Kongresses fur den deutschen Sprachraum ın
Maınz ‚„1st vielleicht der lıturgische Akt, und mıiıt ihm
uberhaupt das, Was ‚Liıturgıe heißt, sehr historisch e1iIN-
gebunden antık Oder mittelalterlich daß IN1da. S1e der
Ehrlic  el panz aufgeben mußte? Sollte INa  D sıiıch
vielleicht der 1NS1C durchringen, der ensch des
industriellen Zeıtalters, der Technık und der UTrC S1e be-
dingten psychologisch-soziologischen Strukturen sSe1 ZU

lıturgıischen Akt ınfach nıcht mehr fahıg” Und sollte
INan}n, STa VO  n Erneuerung reden, nıcht heber uüberle-
gCn, ın welcher Weise die eilıgen Geheimnisse felern
selen, amı dieser heutige ensch muıiıt sSe1lner anrneı ın
ihnen stehen konne?‘‘ Guardını fugte damals eigens hın-
Z eSs klınge hart, Ssprechen, aDer gebe ‚e
wenige, vilelleicht aufs al  VÄS gesehen viele, dıe
denken Man darf S1e nNn1ıC einfach als ‚Abgestandene
wegstreichen, sondern MUu. fragen, W1e InNna wWwenn 1.42
urgle wesentlich ist innen nahekommen konne*‘‘2.
Die rage danach, ob uberhaupt und, WenNnn Ja, Ww1e ın der
sakularısıerten Gesellscha un:! das el fur u15

nachst: ın der nordatlantıschen Industriegesellscha
Gottesdiens och möglich sel, ist seither immMer wıieder
geste. aber bıs heute nıcht hınreichend beantwortet
worden? Wenn Sakularısierung* gleichbedeutend ist
„„mıt dem Prozel3 der Entsakralısıerung nıcht 1U 00D) ek-
tıv ın den Strukturen der modernen Gesellschaft, ın e1-

10; 11 bezeichnet che Eucharistijefeler als Quelle und Hohepunkt
‚„„des ganzen christliıchen Lebens

Guardınız, Der Kultakt Uun!: die gegenwartige Aufgabe der lıturgischen
Bıldung. EKın Tief, ders., Liturgie un! lıturgische Bıldung, urzburg
1966, 161.

Meyer (Hrsg.), Liturgie un! Gesellschaft, Innsbruck Wıen
München 1970; Schmidt, Liturglie und moderne Gesellschaft, 1n Concıilı-

(1971) 82—89; ulehner, akularısıerung und Liturgle, 1N: D7
(1972) 85—104; ders., 1LUS Un Liturglıe ‚el1ıg1o0nNSS0OZlologisch: un! ‚O-
raltheologısche Aspekte der relıg10sen Praxıis, 25 (1979) S7107

Zum egT1 vgl Kuh, äakularisierung, CGG 18 (19832) 9—100;
Figl, Sakularısierung, 1n: NHThG (1985) 34—94
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NEe Ruckzug relig10ser Institutionen un sSoz1lal bjekti-
vilierter Symbole, sondern auch 1mM subjektiven Korrelat
dieses Ruckzuges, namlıch ın einem Wiıirkliıchkeits- und
Plausıiıbilitäatsverlust relıg10ser Sinngebung menschlicher
Erfahrungen 1mM Bewußtsein MOderner Menschen‘‘5,
annn mu dieser Prozeß nıcht NUr Veranderungen 1m
Glaubensbewußtsein der Christen, sondern auch 1mM Aus-
TUC dieses auDens ın der lıturgıschen Feıer fuhren

eine Oderne Art, Die ohl weıtreichendste Folgerung daraus, dali der
Christ seın Christ ın eiıner sakularısıerten Welt seinen Glauben

ers beibehalt als 1ın einer chrıistliıchen Kultur, zieht ın
bezug auf den Gottesdienst schon bald ach dem Konzıil
Charles Davıs ‚„Eın glaubender Christ stellt sich, sofern

VO  e sSseıinen Zeıtgenossen gelstig abweıicht, außerhal
der modernen Welt |DS g1bt eine Oderne Art, Christ
se1ın, eben weıl dıe moderne Welt niıicht christlich ist. SO ist
auch das Problem des Gottesdienstes nıcht, WI1Ee INa —

derne Gottesdienstformen findet, veraltete Formen
erseitizen. Es ist vielmehr s} daß der Gottesdienst sel-

ber veraltet 15 Seine ese lautet: „„Es g1bt eiıne
derne orm des Gottesdienstes, weı1l der Gottesdienst sel-
ber 1ın der modernen Welt uberho un der CNrıstlıche
Glaube eın Zustand der Abweichung VO der Kultur der
Gegenwart ist.‘°6 Da lebendige Liturgie 1ın Bezıehung
eiıner lebendigen Kultur stehen mUuSsSse, stelle uUuNs der tota-
le useinandertfall VO  ® heutiger Kultur un!: Christentum
VOT die Wahl entweder Getto oder ustie uch der
neuerte Gemeindegottesdienst basılere auf einem tradier-
ten KRıtual, das ın eine vergangene Kultur gehore; WeTr
daran festhalten WO.  ©, wa das Getto Angesichts der
kulturellen zwıschen Glauben un Kultur heute
OoONNe ZWal eın uüberkommener Gottesdienst gefelert,
aber keine eıgentliche Liturgıe geschaffen werden Wer
diese Spannung bemerke, befinde sıch ın der ustie We-
der die biısherigen och mO  1C. zukunftige Reformen
der Liturgie konnten diesem grundsatzlıchen Problem

andern
Und annn 1ın Jungster eıt evangelıscherseıits dıie Fra-

ach der Liturgıe ın einer sakularısıerten Welt ist 1U
einmal nıcht konfessionsspezifisch gefragt werden, ob
dem Christen heute Gottesdienst nNnıCcC schon als „eine
kulturelle Verhaltensanomalie*‘‘ vorkommen musse7

erger, Sozlologische Betrachtungen uüber die der Relıgıon,
Schatz (Hrsg.), Hat die Religion Zukunft?, GTaz Wıen öln 1971,

Dem entspricht Lwa uch der SakularısierungsbegrTiff des Zweıten
Vatıkanums, vgl.

Davıs, (Hrsg.), (sottesdiens' ın ınem sakularisierten
‚e1'  er, Kassel 'Irıer 1971, 23 i 25

Aeschbacher, Gottesdiens 1nNne kulturelle Verhaltensanomalie?, 1n
29 (1985) 123-127



Liturgı:ereform ber auch eın katholischer Liıturgliew1lssenschaftler, An-
USCTUC einer elus au.  ing, fragt, 010 die Gestalt der erneuerten ‚, L1l-
überholten Kultur? urgle, weıl Zu NalV, nıcht der Grotteserfahrung uUNnNseIier

eıt hohnspricht und darum dem Gottesdienst mehr
chadet als NUutzZz In ezug auf die neugeordnete tun-
denliturgie sa &. W äas ohl auf die Liturgiereform 1NS-
gesamt eın gutes uCcC. übertragen werden darf: ‚‚Der ın
eıner atheıistisch gepragten Umwelt ebende Christ des
20 ahrhunderts der seine Muhe damıt hat, das Mını-
INU Glauben erbringen, damıt sich och als eın
Christ ansehen darf, den die Fragen der Lie-
bensverhältnisse un Zeitumstäande 1ın eın er  nentes
Katechumenat zwıngen, den, weıl glaubensgefährdet und
glaubensschwach, eine re  1C Muhe plagt, auch NUur das
Miınımum Glaubensantwort, genannt, aufzu-
brıngen dieser ensch wIird messerscharf schließen
MUSSenN: Solche Liturgle ist was fur ollkommene,
nıcht aber fur den Christen, der NUu. einmal, doch nıcht
ohne Gottes allmac.  ige ugung, ın diesen wıirren Zeiten

en hat. Und weıiıl der verfalßte und sıiıch glaubens-
chwach erkennende Christ heute iın uUunNnseTren Breıten die
Normalerscheinung ıst, bedeutet das annn das, Was
das Konzıl doch nıcht gewollt en annn Stundenlitur-
gıe kommt fur die Menge der Christen nıcht 1ın Frage.‘‘9
Tatsac  1C das Reformprogramm des Konzıils ZUL

Liturgle und Se1INe leiıtenden Prinzıpien ‚‚konservativ: Er-
UrCcC uckbesinnung auf die ‚klassisch‘ g -

nannte Gestalt, welche die e)bkleler 1mM Rom der Se-
henden( also eiwa bıs ZULXC eıt Gregors Gr
(T 604), gefunden hatte‘‘10

‚Wel Antworten auf Wahrhafter un lebendiger Gottesdienst ist NUur moglıch
die Säakularisierung: 1mM Umfeld einer lebendigen Kultur. Diese annn aber
Getto Ooder Wuste nıcht ausschließlich rel1g10s sSeın Sprache, Symbole, Hal-

tungen, Gefühle, die ın der Liturglie VO Bedeutung sSind,
mussen eıner jel breıteren rundlage entspringen, die
1ın das en oder zumındest eıinen großeren 'Teıl
hıneinreicht. In der heutigen Welt g1bt aIiur Davıs

ZWel Moglichkeiten Getto Oder ustie Die sogenannten
Iraditionalisten en das Getto gewahlt Ihr Versuch,
lıturgische Formen aus einer nıcht mehr lebendigen Kul-
LUr weiıter praktizieren, annn NUr berleben, WenNnn sS1e
kulturelle Nnklaven bzw ettos ın der sakularisierten
Welt bılden ıne Gegenkultur also, dıie ann aber auch

au  1Ng, DiIie T1ıtısche un.  10N der Jlturgiewissenschaft,
eyer, 12
9 Ders., Ist die Reform der tundenliturgie beendet der noch auf dem
Weg?, aas-Eırver: (Hrsg.), Lebt unser Gottesdienst? Die bleibende
Au{fgabe der Liturglereform, reiburg ase Wien 1983, 234
10 eyer, Die Feler der Eucharistie auf dem Weg katholischer
Viıelfalt, 1n aas-Ewerd,



den esamten relıg10sen Bereich un weitere Verhaltens-
formen des Lebens umfassen MU. Von er VEeLrWUuN-

ert nıcht, daß S1e einem einseltig hierarchischen
Kirchenbild festhalten un: den Okumenismus ablehnen,
ja da ß S1e TODIeme mıt der modernen Kultur uüberhaupt
aben, etiwa auch mıt Formen der emokratie Siıcherlich
ist der Vergleich nıicht ganz zulassıg, doch ın ancher
Hinsicht erinnert 1es ultraorthodoxe Judısche GTrup-
plerungen, die eine totale Gegenkultur entwickelt haben,
1ese aber auch konsequent en 1nNne solche Gegenge-
meinschaft ann N1ıC. NUur UrC die Liturgie überleben.
Demgegenuber versucht die ]Judische Reformbewegung,
Liturgle, Glauben un! Leben inkulturieren.
Letzteres erinnert die Bemuühungen des Zweıten Vatıiı-
kanums, mıiıt dem die katholische Kırche dem (Gretto e1iIN-
deutig den SCNIE: geben wollte Diesen Weg bezeich-
net Davıs als Wuste, als bewußtes Leben zwıschen Zzwel
elten, Was den USCdTUC VOoNn G lauben un Gottesdienst
betrifft ‚„Da ist die CNTrIıisStiliche Kultur der Vergangenheit,
S1Ee ist tot un! unbrauchbar Die Kultur, die fuür den
Christen ebendig 1st, scheint jedoch seinem Glauben kel-
NenNn Raum lassen. Daraus folgt, da ß der moderne
Christ 1ın einer unbehaglichen pannung zwischen dem
Glauben mıit seıiıner lebendigen Verpflichtung, aber veral-
eien Gestalt un der Kultur mıit iNrer lebhaften yna-
ml1k, aber ihrem begrenzten Horizont ebt Fur den Chr1-
sten ist da eine kulturelleı eın TUuC eine Zusam-
menhanglosigkeit.‘‘11 Und da eben auch die erneuerte A
turgıe auf einer nıcht mehr lebendigen Kultur aufruht,
sıieht sich der Christ annn 1ın der Wuste
Eın Problem christlicher (Gemeinden heute besteht sicher
darın, daß sich zumindest ın den Territorlalpfarreien be1-
de Haltungen finden, gewlssermaßen eiINe Ungleıichzeıitig-
eıt zwıschen den Mıiıtgliıedern besteht, eiINeEe Art Rıl3 UrCc
cdie Gemeılınden geht, der bıslang keineswegs genugend
reflektiert WITd, Ja oft nıcht einmal bewußt ist

Liturglie Wo 1U aber geglau WIrd, MUuU. eES auch Gottesdienst
der Hiıerarchie un en Wer glaubt, ist grundsatzlıch auch lıturglefahig,

enn christlicher Glaube wIird auch 1n den Zeichen Lıtur-Liturgle des Volkes?
gischer eler ZU. USCTUC ebrac Fur Davıs el
das ‚D mussen sich Chriısten, die sich fur die usfie ent-
scheiden, ın persönlichen Glaubensgemeinschaften nNne  _

gruppleren. Das Netz olcher Gemeinschaften ist die
emMeSSCHNE orm für die Kırche ın der heutigen sakuları-
s]ıerten W Wo solche Gemeinschaften bestehen,

12 Ebd.
11l Davıs,



wIird sıch nıcht die ra stellen, ob 1INan ZU. Sonntags-
gottesdienst zusammenkommt, sondern lediglich, welilche
Gestalt dieser Gottesdienst haben soll Daß 1er die uüuber-
kommene, 1ın elıner nıcht mehr lebendigen Kultur 11-
kerte orm nNnıCc mehr Tragfahiıg lst, Ja gar nNn1ıCcC mehr
reformabel, meiınt der Dogmatiıker Herbert Vorgrimler:
‚„Die Liturgie ist ın der Liturgiereform, dıie dem Zweıten
Vatıkanum folgte, in der Weise aktualisiert worden, dalß
S1e VO  5 einem gewlssen überflüssigen ankenwer be-
freıt wurde, und daß S1e eiINe Gestalt annahm, ın der S1Ee
VO weniıgstens verstanden WITd Diese Reform
wollte un konnte nıcht azu fuhren, daß diese Liturgie
aufhorte, Liıturgıie der Hierarchie se1ın, un:! STa dessen
aC des ganzen Volkes‘ geworden ware. Es ware Nnu
IN. verie WenNnn immer EeEUe ersuche der Reform ın
dieser iıchtung einer gutgemeinnten Popularısıerung
ernommMen wurden Sondern 1mMm Gegenteil: Die amtlıche
Liturgie sollte immer das ornehmste Zeugnis eıner rel-
chen kırc  ıchen 'Iradıtion Se1In. Daneben aber mußte ES
dem Trlaubt se1ln, ın seiıiner Spontaneität un Krea-
tıvıtat seline jJeweıils eigene Liturgle hervorzubringen
Die Hiıerarchie ist ihrem eC iNrer Liturgie g -
kommen. Ks ist. Zeit, ach den Rechten, ach der Liturgile
des Volkes‘ fragen.‘“13
Selbst wWenn INan WwW1e ich der Meinung ıst, die Liturgiere-
form stehe 1 Zusammenhang mıit tiefgreifenden theolo-
gischen Akzentverlagerungen VOTL em auch 1 Bereich
des Verstäandnisses VO.  } Kıirche un (Gemeindel4 un!
gehe el nıcht 1Ur eıne „gutgemeinte Popularislie-
rung‘‘,  eb darf eines doch nicht bersehen werden: „„der
Ausgleich zwıschen traditionellen Elementen der reli-
g1losen un gesellschaftlıchen Kultur un! ın die
Zukunft weısenden Entwicklungen Wiıe weıt können
oder sollen beısplelsweise 1n Sprache, usılk, Yelerfor-
IN  = Elemente AaUuS eiıner agrarıschen, vorındustriellen
Phase erhalten bleıben, WelnNn eın Land ın eine eUue Pha-

der FEntwicklung eintrıtt, herkömmliche gesellschaftlı-
che trukturen Bedeutung verlieren un! sich EeUe bıl-
den? Miıt anderen Worten: wohıin soll inkulturiert werden

ın die Vergangenheıt und/oder ın die un Was ist
erhaltenswert, un Was ann oder muß INa  } hinter sıch
lassen?*‘‘15

13 orgrımler, Liturgie als ema der Dogmatik, 1 Rıchter (Hrsg.),
Liturgie eın Ve:  Ne: ema der Theologie? (QD 107), reiburg
ase. Wıen9 125{ff.

Vgl Rıchter, Die Liturgle zentrales ema der eologie, 1 ders.,
9—27; engeling, Liturgie Dialog zwıischen .Ott Un ensch,

D er Altenberge 1988; Rıchter ch1ılson, Den Glauben fel-
e1N. Wege ı1turgischer Erneuerung, Maınz 1989

eyer, 100.



Inkulturation fur uch fur dıe Liturgıe gıilt selbstverstandlıch das, Was et-
jJede gottesdienstliche Johann Metz fur dıie Kırche insgesam ordert S1ie
Gemeinschaft muß sıch ‚„als einNne Relıgion verstehen un:! bewahren, die

AUS ihrem bıblıschen Erbe eiıne esondere Kultur entfal-
tet, namlıch dıie Kultur der Anerkennung der Anderen ın
ihrem Andersseın, also dıie schopferısche nerkennun.
ethnısch-kultureller Pluralıtat, WI1Ee S1e unNns Aaus der rge-
SCHNHICHTILE des Christentums vertirau se1in mußte‘‘16 WAar
WIrd CNTISLLCHE Gemeıinde 1ın all ihrem '1un 1mM Zusam-
menhang VO  - Martyrıa, Liturgla un Dıakonıla ın eiıner
sakularısıerten Gesellschaft recht verstanden ‚„„anders‘‘
sSeın als andere Gruppen, eine Art „Gegengesellscha:
bilden ber da S1e keine bestimmte Kultur gebunden
1st, sondern mıiıt jJeder Kultur 1ın einem notwendigen Äus-
tausch steht, muß S1e mıt der jeweıliıgen Kultur eiıne Eıın-
eıt eingehen!7. Inkulturation ist der einzıge Weg aus der
W ustensıtuatıion18. 1eser Begriff WIrd bıslang zumelst
ausschließlich aufdie Inkulturation der Liturgle ın große-
LE  - kulturellen Zusammenhangen, eiwa ganzen Sprach-
gebileten, angewendet. Und 1ın dieser Hınsıcht ist der Weg
der romiıschen Kırche inzwıschen wohl unumkehrbar g —
worden. Es g1bt weltweıt heute schon keine eigentlich
romische Liturgıe mehr, sondern eine romiısch-deutsche
usf. ber das Bestreben Roms ist doch darauf gerichtet,
dıie Jeweıilige Inkulturation 1ın lıturgischen Buchern
fixieren. Damıt allerdings omm dıe Inkulturation der
Liturgie als Weg Z notwendigen Identitatsfindung der
konkreten Gemeıilnden unNnseIel Gesellscha nıcht
genugen ın den Blıck
Wenn die Gemeıinde auch 1n der Liturgie ihre Identitat
enun UrCc S1e ihre Identitat ZU. USCTUC bringen
soll, ann bedarf S1e eiINeSs entsprechenden Freiheıitsrau-
INCS, siıch arın entfalten konnen!89. Etwas ITroniısch
konnte angemerkt werden, daß jede Gemeinde den iıhr
angemMeSSCNCNHN Gottesdienst felert. Die auch schon ın der
eutigen Gestalt der Liturgie oft erhne  ıchen Unterschie-
de VO  - Gemeinde Gemeinde lassen UTrChaus erken-
Ne. WI1e ES eiINe Gemeinde insgesamt EesStTe ist Vor
allem die nonverbalen Zeichen tauschen nıcht on die
Gestaltung des lıturgischen Raumes, esonders aber das

16 Metz, Einheit un! 1elnel‘ TODIeme und Perspektiven der nkul-
turatiıon, 1n Concilium 25 (1989) 339
17 vgl uch 53.56
13 Vgl eyer, Ziur Tage der Inkulturation der Liıturgle, 1' VATNS
105 (1983) 1—-31; Bertsch, Liturgische Erneuerung Testfall der nkul-
turatlıon, Klöckner (Hrsg.), DIie Keler der akramente 1ın
der Gremeilnde (FS Kennings), Kevelaer 1986, 346—3538; aler, nNnkul-
uratıion der Liturgle Am eisple. der ahlelemente, Dıakonla 20
(1989) 172-178.
19 Vgl Rıchter, FKFelernde Gemeinde. Die Identitat der Gemeilnde un! 1r
(Grottesdienst, 1n BıLi1 61 (1983) T_



Handeln der Versammelten un ihres Vorstehers zeigen
deutlich, ob CS sıch eiINe Liıturgıe 95  on oben  66 oder
‚„„VON unten  .6 handelt Daß eine Wechselbeziehung g1bt
zwıschen lebendigem Gottesdienst und sozlalem Engage-
men(t, MU. aum eigens betont werden. Kur 0OSe
Jungmann Wäal schon Zeiten der Liturgischen Bewe-

‚eıne lehrreiche Tatsache, daß Zeıten, die weniıg
1Inn fur das Sozlale aben, ın enen der Indıy1idualiısmus
vorherrscht, auch wenı1g 1nnn en fuüur die Liıturgle, iNre
Symbole un YFormen‘‘20 Und Indivyvidualismus durfte e1-
Nes der Kennzeichen der modernen Gesellscha Selin Le-
bendige Liıturgle ist aber 1Ur moglıch „„1N elıner oNne wirk-
lıcher Bruderschaft un gelebter 1akon1l1e Sonst ist
S1e theologısch un praktısch VO  - Sakramentalismus
sSschliecCc unterscheiden‘‘21.
Eis WwIrd Urchaus als Inkulturation bezeichnet werden
konnen, wenn EeSs 1mM deutschen Sprachgebie offiziell g' —
nehmigte Sonderformen der Liturgıe g1bt, die sich
Anpassung bestimmte lelgruppen bemuhen, eiwa
Kindergottesdienste oder Gottesdienste kleiner (Gemein-
schaften (Gruppenmessen)22, Gerade letztere bleten die
Möoglıic.  eit, dıe Jeweıilige Gemeinschaft auch als Sub]ekt
der Liturgıie verstehen koöonnen. Soweıt allerdings die
Liturgie Urc offizielle Bucher erege WIrd, ann VO
eiıner Inkulturatiıon hlerzulande och nNnıCcC die ede se1n.

erkmale Als erkmale für die Liturgie der Zukunft nenn Albert
der Liturgie einer erNaTrds Jungst, daß S1e fortwahrender Inkulturatıion be-
sakularisierten urfe, dalß S1e VO.  - der ersammlung der Glaubigen her
Gesellschaft beschrieben werden un! dalß S1e 1mM Spannungsfeld VON

Martyrıa und Dıakonila stehen musse23 SO wichtig das 1st,
WITd damıt doch nıcht sichergestellt, da ß Gottesdienst
nNnıc als ‚„„‚kulturelle Verhaltensanomalıe  6 empfunden
wWwIrd. Um cdieser Gefahr vorzubeugen, formuhert (‚erhard
Aeschbacher 1er Yolgerungen aus den gesellschaftlıchen
Veranderungen?4; Erstens mu und ann Glaube eute
UT och personlıch verantwortet werden Das SE@eIzZ
zweıtens VOIaUS, daß die grundlegenden theologischen
Fragen auch VO  s en verstanden und ZUTLX Sprache g' —
bracht werden konnen ‚„„Wo die gottesdienstliche Spra-
che aus innerer Notwendigkeit ZUT Sondersprache wIırd
oder sıch hymnısch dichterischer Aussage ewegt, darf

Jungmann, Wortgottesdienst Lichte VO'  5 eologıe un! Ge-
schichte, 4., umgearb. der „Liturgischen Weler‘“‘, Regensburg 1965,
21 Lehmann, Gemeinde, CG'!  C 20 (1982), 3

Vgl Okumente ZULX eßfelier, hrsg. der Deutschen 1SCNOIS-
konferenz (Arbeıitshilfen 41), Bonn 19835

Gerhards, Aus der eschichte lernen? Versuche uüuber ıe der
Liturgle, St.  S 114 (1989) 473—484

Aeschbacher, 126f.
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S1e den Bereich heutigen Sprachverstandnisses nıcht Vel-
lassen.‘‘25 Denn, drıttens, gottesdienstliche Formen
und prachen verheren ıhre Legıtimatlon, WEeNnn Liturgie
unverstandlıch und dadurch eine egegnung muıt Gott
schwert WITd. Und vlertens ist die Krise des Gottesdien-
stes 'Teı1l der kırc  ıchen Gesamtproblematık. ‚„„DdIe annn
er nıcht isoliert gelost werden. Der ‚Sonntagsgottes-
dienst‘ kann nıcht es eısten.‘‘ Die Feler der Liturgıle

eine Gemeinschaft VOTLaUsS un! aut S1e zugleich mıiıt
auf, dıe grundsatzlıc glaubt un ın der dıie Anwesenheıit
des Herrn erfahren werden annn

Die rage ach Gott DiIie rage uardınıs, ob der Mensch uNseIes Zeıtalters
Voraussetzung ‚ ZUMM lıturgıschen Akt ınfach nıcht mehr fahıg‘“‘ sel, ist

fur Liıturgıe heute elohl ‚„noch vorlaufig gefaßt Es geht nNn1ıC. mehr
1Ur den Menschen un:! SE1INE Fähigkeit Oder se1in Un-
vermogen  *  9 geht SCHNIeC  ın das Heılıge, Gott
Ich mochte die ra (zuardınıs direkt 1INns Dogmatische
ummunzen Wiıe ist Gott, das Heilige, das Geheimniıs
SchiecC  1ın oder W1e INa  - SONS mag da, damıt

WI1IEe Gottesdienst, WI1e Liturgie moglich ist?®“ Die
Frage ach der Liturgie ın der sakularısierten Gesell-
schaft ist also nıcht damıt beantworten, ob un! W1€e
weit ihre Gestalt dem MOdernen Menschen NZUDASSEC
ist. Die Wirklichkeit ist doch, „daß WITLr ın eiINe unerhorte
Krise des Gottesverstandnisses geraten SINd, un:! damıt
stehen ebet, Gottesdienst, Liturgle VO  5 TUn auf ın
Frage‘‘26, Wo Gott derart Taglıc WITd, MU. Liturgie etzt-
lıch sınnlos werden, gestiftete Heilszeichen en annn
keinen atz mehr. Wo Gott nıcht mehr die unbestrittene
Miıtte des e1ıns lst, helfen auch keine veranderten For-
Tnen der Liturgie.
Dies vorausgesetzt, daß einNne Gemeinschaft och VO  D Gott
als dem sprechen verma$g, dem die Doxa zukommt, hat
dıe Entwicklung eiıner Liıturgıie begonnen, 99  eren @7:
stalt WI1T och nıcht kennen, die aber mıiıt Sicherheit VO  -
eiıner weıtaus großeren Viıelgestaltigkeıit gepragt seıin
WITrd, als WIT eS$s bısher gewohnt un:! die Vater des
Vatıkanums ahnen konnten. diesem Weg WITd
eSs Spannungen und Auseinandersetzungen, uUuberzeu-
gende Osungen un! Fehlentwicklungen geben Was
aber NnIC geben darf, ist dıe anmende ngst, die uns

hındert, diesen Weg beschreiten‘‘27. Derartige VOIN
Rom aus gesehen zentriıfugale Entwiıicklungen bergen
auch eiahren ın siıch. Die Tage, WI1e enn ann die Eın-
eıt VO  a Kırche erhalten sel, alßt manche reaktıonar
25 Vgl Hug, en zu ott. Überlegungen ZUT: eutschen lıturgischen
26 außling, 118
(Gebetssprache, Zurich 1985

eyer, 100.
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wıirkenden Tendenzen verstehen, WenNnn auch nıcht 11llı-
gen Der Weg der Liıturgle ıIn unNnseIiIeTr Gesellscha muß
darın bestehen, da ß einzelne Gemeıiınden ın lebendigem
Austausch mıteinander stehen, „„sel S daß S1e voneın-
ander lernen un! geglüuckte Formen des Gottesdienstes
voneiınande übernehmen, sSe1 C: daß S1e 1 Bewußtsein
ihrer Eigenart verschiedene Wege en, ohne deshalb
die der anderen verurteilen. Das es sSınd nıcht Ze1l-
chen der chwaäche, sondern der Starke einer Kıiırche, die
sich anschickt, ın der1eder Volker und ihrer en
mehr als bisher die ‚UNna catholica‘ werden‘‘28.

Zum Stellenwert Die Frage ach dem Einfluß polıtischer und gesellschaft-
der Liturgle Lliıcher Yaktoren auf den Gottesdienst ist biısher eingehen-
ın sakularisierter der untersucht worden als die Frage, ob un WI1Ie der Got-
Gesellschaft tesdienst das gesellschaftliche Leben beeinflußtel ist

ohl relatıv leicht nachzuweisen, da ß dem Gottesdienst
eın es Mal} gesellschaftlıcher Wiırksamkeit zum1ı1n-
est ın der Vergangenheıt iImMMer ann Zzukam, WeNnNn
mıiıt eiıner Jlebendigen Kultur verbunden war2d. und WwW1e
1es auch fuüur die Lıturgle ın der modernen Gesellscha
zutrıfft, ware och Trheben Was mag bedeuten,
Wenn heute fur bestimmte oIientiliıche kte oOkumenische
Gottesdienste seıtens der gesellschaftlıchen unktions-
trager gewunscht werden? In den USA gilt 1es fur
Gebete be1l der Verelidigung des Prasıdenten, be1l uUuNS
schon be1 der „Einweihung‘‘ offentlicher Gebaäude, erst
TeCc dort, sıch die ınnirage zentral tellt, be1l Un
glucksfallen, die eiıne oßere Öffentlichkeit betro{ffen
machen Bedeutet eSs wWwas fur dıe Gesellschaft, daß
Hans Meyer ‚„„der Gottesdienst gleichsam Konzentrat
un Integrationsfeld der wesentlichen YFaktoren ulturel-
len Verhaltens un!: Gestaltens ist. Sozlale und relig10se
Kommunikation, Sprache und Dichtung, korperlicher
USCATUC Gestik, anz a.), us1ı un:! Archıiıtektur,
ende uns usw.‘*307? Vermutlich WITd der Einfluß der
Liturgie auf eine sakularisierte Gesellscha UT gering
se1ın, enn es ist 1mM Moment schwer vorstellbar, daß
WI1e 1ın fruheren Zeıiten einem integrierenden Bestand-
teıl heutiger Kultur WITd, die Ja 1n eine VON Subkul-
uren zeria

Kbd.101
29 Vgl Meyer, Ziur rage der gesellschaftlıchen edeutung der ALUT-
glıe, In Conciliıum (1974)Z

eyer, Zur Tage der Inkulturation 7
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nNntion Tabner-Haider anen ıben semantiıisch zweıwertig, S1e ha-
ben ıne emDpirsche und 1ne sozlale edeu-

oderne „Ersatzriten‘‘ tun. So edeute AD e1isplie der ande-
TUC der Ursprungssiıtuation, da ß wel

Geme1nnt ınd m1ıt dıesem ema solche ıten, Personen keine Faustwafifen 1ın der Hand ha-
dıe aıch ımmMeTtT menhr als Ersatzfür kırchlıche ben und ıch 1Iso friıedlich begegnen wollen.
Fezern darstellen e 1ıst ınNe voreılıge
Grenzzıehung zurschen relgriösen un DTO- Relıgriöse ıten
anen ıten NC hiılfreıich. Was Iso ınd R?-

sSınd VOTI em USCTUC. VO  _ emotionalemten, Wwne entstehen s2ie, WanTt verandern s$ıe
sıch ? Und Wne kannn kırchlıche Seelsorge mıt Erleben DIie Menschen drucken egelma-
NLE”  S entstehenden ıten umgehen Tred. igen Zeitabstanden 1n Gruppen aQUuUS, Was S1e

erleben, Was 1ın iıhnen vorgeht, W as S1Ee be-
rangt Das ınd Gefuhle der Lebensangst,ıten gehoren ZU. altesten ulturgut der Schuld und der am, der chwache,menschlicher Daseinsgestaltung, S1e ımplı- der Verzweiflung, der Aggressiviıtat, Iso

zieren uch die alteste prachform der Men- gatıve Potentiale; bDer ebenso Gefuhle der
schen, die KoOörpersprache. S1e sSiınd genormte Freude, der Sinnlichkeıit, der Vıtalıtat, der
Handlungen, die ın der ruppe ausgeführt offnung, der Zartlıchkeıit, der eborgen-werden, ursprunglıch 1U.  - uUTrTC Orper- heıt, der Sehnsucht USW., 1Iso positıve ILS-
sprache (Bewegung, esten, 1mık, anz),
spater ergäanzt Urc. verbale Sprache Aure- benspotentiale.

Menschen drucken ın rıtuellen Handlungen1us ugustinus weiß das noch: ‚„„Accedit Vel-

bum (ad rıtum) e fit sacramentum.‘“‘* ihre Gefühlslagen auf symbolısche Weıse AUS

(symballeın zusammen werien zweler Be-
Diese korperlichen „Sprachhandlungen‘‘ deutungsebenen); das ist die expressivehalten innerhal der kleinen Gruppe Ku.  - un.  10N der ıten. Sodann kommunizileren
uPpPDC, 1PpDe, an estimmte edeutun- Menschen auf intensıve W eise Urc rıtuel-
gen, deswegen werden ihre Zeichenfolgen les Handeln miıteinander, VOT em auf der
genorm({t,; SiNd eigene Personengruppen emotionalen ene; das ist dıe kommuniıka-
(Tabupersonen, Schamanen, antıker, Prie- tiıve un.  10N VO  w ıten Menschen konnen
Ster ZU  — Rıtenbildung un: ZU)  — Normilerung dadurch gemeınsam Lebensangst vermın-
befugt]. dern, Schuldgefuhle überwinden, Lebens-
ıtuelle andlungen en miıindestens freude wecken, offnung geben USW. ıten
zwel, haufigi drel Bedeutungsebenen,
WITr konnen VO  - einer wel- DbZw. dreiwerti- tragen wesentlich Z emotionalen .leich-

gewicht VO  5 Einzelpersonen un:! VO.  5 Grup-
geCcn emantı sprechen. DiIie erste ene ist

DE bel, S1e iınd fur NSsSeIe emotionale Ge-
die empirisch erlebbare andlung: Be- SUN!  el wichtig. Diıieses intultıve Wissen ist
gmıiıt W asser. Die zweiıte ene ist en en ulturen prasent?.ıne sozlale: usammenha der Truppe, 1IN- Im rıtuellen Handeln treten die Menschen
NeIie Verbundenheıt und emotionale Kom-

AdUusSs iıhrem Alltagsbewußtsein heraus, un:! S1e
munıkatiıon. Die drıtte ene ist metaemp1- tellen gemeınsam aufsymbolische Weise 1n-
ısch Lwa ‚„Reimigung‘‘ VO Schuld VOL den Kontingenzerfahrung dar, dıe ErfahrungAhnenseelen und Schutzgeistern. der egrenztheit un! des Nichtverfugbaren.DiIie relıgriösen ıten sSind semantiısch drel- el wollen S1e diesem nıchtverfugbarenwertig: S1e werden ın der empirıschen Bereıich naherkommen: den Manakraften,Welt ausgeführt, bewiıirken etwas 1n der den Schutzgottern, der Welt des eılıgen.zialen un! ın der metaempirischen Welt S1e versuchen, 1m Rıtual ihre empirıischenEs handelt iıch meiılst performatıve Lebensgrenzen übersteigen (Transzen-Sprachhandlungen?, Hingegen ınd die DTO- denzerfahrung), S1Ee etireien 1ıne ‚„„‚andere

eıler, Erscheinungsformen un! Wesen der Re- Dimensıion“"" ihres Daseılins.
lıgıon, Stuttgart 384f, 305{f.
2 Searle, Sprechakte, Frankfurt 1971; Tab- 3 Douglas, Rıtual, Tabu un!: Korpersymbolık.
ner-Haıder, Vernunft Uun: Relıgıon, Graz 1978, Sozlalanthropologische Studien ın Industriegesell-
O8Bft. SC un! Stammeskultur, Tankiur:‘ 1981,
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Wır konnen annehmen da ß den archaı- fur die mbiıvalenz menschlicher Rıtuale
schen ıten die wiıichtigsten Lebenserfahrun- vorgegeben das die ırche allerdings nN1ıC.
gen der Menschheit gespeichert ınd In den verstanden hat
„apotropalıschen ıten werden lebensfeind- eutfe W1SSeN WIT da ß Rıtuale eNOÖOTIINE EeTINO-
1C Taite VO ohnort der Menschen ıonale Dynamik auslosen konnen un!: da
ferngehalten Urc „elımınatorische‘*‘ ıten S1E Jederzeıt ıdeologisch und polıtisch m1ß-
werden S1Ee vertriıeben, WeNnn S1E schon da braucht werden können Wır en diıesen
Sind Und den „Reinigungsriten‘‘ u- Mißbrauch UrCcC faschistische un MAaTrX1St1-
hen die Menschen iıch VO  5 lebensbedrohlıi- che Ideologien Erinnerung Aber WITL
hen abustoffen befreien un! Schuldge- INussen unNns eute uch des Mißbrauchs der

uüberwınden dies geschieht UrCcC. Rituale den Kirchen Urc die
Wasser Feuer rde Jut In den „UpferrI1- 1Ne grausame Toötung VO  5 unzahlıgen Men-
ten sollen eiınerselts die göttlichen Ta schen (‚„‚Gottesfeinden‘‘) Jlegıtimiıert wurde®
gestar. werden andererseıts sollen dıe Got-
ter versohnt werden WEeNnnNn S 1E Zurnen Men- Beispiele eut1ıger Kıtenbıldung
schen geben etwas Wichtiges aQUus ihrem Le-

ıten konnen defizient werden, WenNnn S1Eeben Schutz und Lebenskraft aIiur De-
kommen ; 5 1E opiern Pflanzen Liere un: Lebenswelt Nn1ıCcC mehr verstanden

werden, weıl S 1 nN1ıC. mehr tatsac  ICdere Menschen, manchmal auch ıch selbst
Die vielen Blutopfer der menschlichen Ge- Erfahrungen symbolısch darzustellen
Schıchte drucken unertragliche Dynamık V|  M'  n Dieses Geschick cheıint eutfe
VO  5 ngs un: Schuld AdU:  N WIT finden S1E VOT manche der traditionellen kırc.  ıchen ıtfen

ereılen denn ihnen werden die authen-em be1l hoheren ckerbauern In den , K1-
nıgungsrı1ıten‘‘ wollen ıch die Menschen mıiıt ıschen emotionalen Prozesse eutiger Men-
den gottlıchen Wesen vereinNıgen Das tun S11 schen nıC mehr hiınreichend artıkuliert
Urc den eılıgen Kuß Urc Beruhrung Gleichzeitig entstehen eute eNgeTEN un!
eılıger Gegenstände Urc Salbungsritua: weılteren mield der ırche viele NEeUeEe ıten
UrCc sexuelle Vereinigung heiligen Ort un:! rıtuelle emente die Ne tiıefen
Urc ekstatiıschen 'Tanz un!: Urc berau- menschlichen Bedürtfnis entsprechen Die
chende Geträankei Seelsorge sollte ıch für diese Formen
Alle diese Rıtuale eben, teıls veranderter der ymbolsprache interess]ieren begın-
Korm den großen Religionen weılter N  5
den polytheistischen WIC den monotheisti-
schen uch der christlıchen Es werden Partys
Keinigungsrituale Opferrituale und Eılnı- Weıt verbreıtet (aus der amerıkanıschen Miıt-
gungsrıtuale mıteinander verbunden amı telstandskultur ommen ınd verschiede-
SINd die Lebenserfahrungen er ulturen Formen VO  } Partys (Grartenparty, Haus-
uch Christentum voll beheimatet jede Darty, Grillparty, Tanzparty us Da reifen
Sogenanntfe Kntmythologisierung basılert auf ıch Freunde erwandte Arbeitskollegen
fundamentalem Millverstehen Im Christen- emeınsamen YFelern 1 treten aul  N
Lum werden ber alle en KRıtuale untfer den der Alltagswelt heraus Und S11 efolgen da-
ethıschen 1elwerten der TEe Jesu transfor- be1ı estimmte Regeln WI1e Begrüßungsritua-
er ahnliches hat ıch schon der DPTO- le Triınkriten Essenszeremonien gi YWeu-
phetischen 'Iradition des en Testaments errıten bel Gr1  esten Die Kommunikation
angedeutet Vor em destruktive Opferr1- erfolgt vorwlegend aufder emotionalen Ebe-
uale sollen UrC Nachstenliebe un: Ver- uch das splelerische Element des SOSC-
söhnung erseitizt werden alle anderen 1LUa- nannten „Kınd Ichs‘‘ 151 zugelassen Die Rol-
le haben ıch Zielgebot der 1e OT1- len der Gastgeber ınd vertiel. manche ge-
entleren®° Damit 1sSt e1iN deutliches Krıterium talten S1E frel, andere folgen Stereotypen
4 Heıler, 177—194; rabner-Haider, Die Felernden fuhlen ıch Tel VO  5 Zwangen_ TV  Strukturen des ythos T’heorie Lebenswelt, uch berauschende etiranke Sınd fur vieleFrankfurt 1989, 61—-30
° Zur Kulturkritik vgl Hos 4, Hos 6, öf; Jer 7, 1—15; Schmölzer Phanomen Hexe Wahn und Wiırk-Mt 5, 231 Mit 7, 21; Mk 2. ZiT IC  el Lauf der ahrhunderte Wıen 1986 OBft
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wichtig, WITd 1Ne eitlang 1Ne andere dierens und der Mißfallenskundgebung, be-
Lebensqualıität erlebt. timmte ampfrufe un:! -leder, das Entzun-

den VO:  - euchtkerzen; der nach den Auto-
Korperpflege-Rıten LENTNEN das rıtuelle Begießen der Sieger mıit
Ebenfalls verbreitet sınd dıe unterschiedli- Sekt Die sogenannten „„‚Fans  c6 eines
hen ıten der gemeinsamen Koörperpflege: en ıne estimmte Zeichensprache,
LWa Saunaabend, Korpermassage, Body- Urc. dıe S1Ee sıch VO.  - anderen abgren-
buillding, Salbungsrituale anche Sau- 2611 Alle sportlichen Großveranstaltungen
Näa;  n bılden eutlic. rıtuelle Zuge mit bieten den Zusehern die Moglichkeıit, amb1-
Aufgußritual, Liegezeıten, Trinkritual, Mas- valente Grefuhlslagen auszuagıeren und
Sage, anschließendem Essen. Auch hler ist symbolisch darzustellen Freilich konnen
cdıe Kommuniıkation anders als 1m Alltag, die dadurch leicht unkontrollierbare 1tuatlo-
Nacktheit kann eın .‚efuhl der TeINeEeN und nNne‘  - eintreten, ın denen die destruktiven Po-
der ırektien Kommuniıkatıon vermitteln entlale das Übergewicht bekommen.
Ähnlich verlaufen dıe melsten Korpermas-

Vereine undgecn nach einem estimmten Rıtual mıit e1-
e Symbolsprache, wobel Salbung und Festgesetzte Rıtuale finden WITr praktıiısch 1n
Ölung 1ıne wichtige splelen. Auch das en un! Vereıinen, folkloristischen
gemeinsame Bodybuilding hat teilweıse Vereinen geNauSO W1€e Sportclubs, 1n Man-
euthic. rıLuelle emente, namlıch eın Re- nerbünden und 1ın weltanschaulichen Vere!l-
gelsystem mıit symbolıscher Bedeutung. nıgungen Es handelt sich ı1ten der Kr-

Rıtuale be1l Gruppensportarten probung, der ufnahme, der ommunıkatıi-
O. der Belohnung un! der Bestrafung, der

Im TUN! T1If4 das uch auf die meiısten
Sportarten Z dıe ın Gruppen ausgefuüuhrt Verabschiedung und des Ausschlusses. Vor

em moderne Sportclubs (Tennisclub,werden. Es g1ibt darın die KRıtuale der egrTU- O.  clu  9 Fußballcelu entwıckeln 1Ne 1el-Bung, der Kampferofifnung, des TrTaftemes- falt ıtualen, die Tuppe INMeEeN-
SCIS, der Versoöhnung, der Siegesfeler, der zuhalten un! emotionales Erleben Symbo-Verabschiedung. Am deutliıchsten WwIrd dies
bel Sportarten, die Aaus einem mythıschen 1SC. darzustellen Haäufig werden solche

ereine einem Ersatz fur relıg10se Ver-intergrund kommen, Judo, arate,
Dschiu-Dschitsu Das gilt ber uch fur einigungen, 1ın ihnen werden zunehmend

Sonn- un: Felertage verbracht DiIie Men-das Fechten, Boxen, Kıngen SOWI1Ee fur Grup- schen suchen dort, W as S1Ee fruüuher In der el1i-penspiele W1e Volleyball, anı  a.  9 Basket-
ball, Fußball Das hangt amı UuSäa.  — gıon fanden. Zeitstrukturlierung, eborgen-

heıt, Kommunikatıion, USCTUC VO Eimo-
INCI), da 3 diıe melsten Sportarten Ja direkt
au rıtuellem Handeln kommen und einen tionalıtat, Korpersprache Vor em

die weltanschaulichen ereine (Freimaurer,mythıschen Deutungshintergrund aben;
die Olympischen, die Isthmiıschen und Kartellverbäande, Burschenschaften) tradıe-

1  w alte Rıtuale S1e verbinden Eltebewußt-die anathenaıschen Spiele be1l den Girlie-
Gemeinschaftserlebenchen? se1ln, Wertbi  ung,

unehmende Rıtualısıerung sehen WITr eutfe mit gegenseıltiger wirtschaftlicher, politi-
scher und beruflicher Hılfestellung.bel en großen Sportveranstaltungen, iwa

be1l Fußballspıelen, be1 Autorennen und be1l Archaische Rıtuale Ind be1 Jagdgesellschaf-
ten erkennen, dıe VersohnungEıshockeyspielen. Vor em dıe Verhaltens-

welsen der Zuseher werden VO:  5 diıesen selbst mıiıt der eele des getoteten 11ieres (Huber-
tusifeler) geht, die Vereinigung mıiıt derDbZw VO.  - inıtlatıven Gruppen unter ihnen
Lebenskraft des "TLieres Essens- und Irıinkrı1-genormt; Lwa das Aufspringen VO.  5 den Sıt-

Z  - ZU  I echten Zeıt, das Schreien VO:  - tuale), dıie Verbundenheıt der ager,
das Erleben VO:  - Sieg und Ta Es werdenprechchoren, das Tragen estimmter Kle1-

der und Abzeıichen, dıe KHKormen des pplau- el eutlic. destru.  1Ve Potentiale aQUuS-

agler‘ (Toten VO: Leben), doch dieses WITrd
Schneıider, Kulturgeschicht:! des Helleniısmus

I, Munchen 1967, 190—-197 Douglas, 196{f£.
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auf sozlale Weilse DOS1t1LV un! lebenserhal- hen ber auch 1ın den vielen Gruppen der SO-
tend gedeute Hegen) Das iınd Rıtuale VO  - zlaltherapie un der elbsterfahrung bzw.
ager- und Sammlerkulturen, die hiler fort- der Selbs Immer geht darum, das
leben? omplexe emotionale Erleben der Mitglıie-
Zu erinnern ist hiıer noch die Rıtuale der der symboliısch darzustellen un! auszuagle-
en (ılden und üunfte, die eute 1U  — mehr ICN, amı seelisches Gleichgewicht

Restbestarıden da Sind, die aber gelegent- erreichen. unstler versuchen das Urc
liıch Ne  - belebt werden. Auch be1l (o)  OTr1lst1- bıldhafte Zeichensprache, UrCc. Symbol-
schen Vereinen geht darum, alte my  1- andlungen, Urc „action‘‘ un ‚„perfor-
sche Tradıtionen lebendig erhalten, uch mance‘‘, S1e folgen el uch bestimmten
We S1Ee langst nNıC. mehr verstanden Wel- Modetrends Haäufig ist eın Zusammen-
den. Ahnlich en Gesangsvereine un spile VO Bewegung, KOrpersprache, ıld-
dere Tradıtionsvereine ihre Symbolhand- symbolen, Musık, Verbalsprache un! ande-
lJungen, Gruppenzugehörigkeit Z7@1- 1  } lementen Auch Schauspieler un
gen 1ele dieser ereine Ind darum De- Theaterleute chaffen sich ihre KRıtuale,
muht, es ulturgut weıterzugeben, UrCcC die S1e sich verbunden Ifuhlen, de-
Volksbrauche lebendig erhalten, iwa ın 1915  5 S1e uch Geborgenheit erleben
der Form VO.  - offentlichen Umzügen und In sogenannten SelbsterfahrungsgruppenProzessionen, VO.: symbolischen Rollenspie-
len un! VO.  - Reinigungsriten. Hier zeıigt sıch, un:! 1n I’herapıegruppen entstehen viele
daß uch 1ın der Vergangenheiıit die Kıiırchen Formen VO  5 ıtualen un! symbolischen
N1IC. eın Monopol der ıten beansprucht ha- Handlungsabläufen. Das können Rıtuale der
ben Allerdings gab iıne Komplementarı ı- Begrüßung, der Freude, des Schmerzes, des
tat VO: kiırchlichen un! außerkirchlichen ampfens und Rıngens, des Siegens un des
ıten. Besiegtwerdens se1ın, aber uch Rıituale des

gegenseitigen Bergens un:! Mitgefühls. Vor
Ritualisierungen 1M polıtischenen em Rollenspiele tragen ZUTC Rıtualısierung
Es gibt S1e tiwa Del Wahlwerbeveranstaltun- VO  - emotıiıonalen Prozessen bel, ZU. ‚ ymboli1-
gen In demokratischen Läandern, Der auch schen Darstellung VO  5 Erleben un Z@1-
bel Parteitagen diktatorıschen Landern chenhafter Kommunikation. Eiınzelne GTUD-
Politische Werbung und Selbstdarstellung DCN entwıckeln ihre eigenen Kıtuale,
ist weılıtgehend auf das emotionale Erleben ıch VO':  5 anderen Gruppen abzugrenzen.
ausgerichtet; er erwelıst ıch rıLuelle Solche Rıtualbildungen werden iwa UrCcC
Symbolsprache als besonders wirksam. So die eihnoden des sychodramas, der Ge-
WwIrd auf polıtischen Veranstaltungen nNnıc stalttherapie, der loenergetik, der Ur-
allein ratiıonal argumentiert, sondern wıird schreitherapie, der Iransaktionsanalysel®
uch haufig dominant aufder Gefüuhlsebe- gefoördert. Esoterische Gruppen

agler Besonders ausgepragt cdie lassen ıch bel der Kıtualbildung teilweise
polıtiıschen Rıtuale bel den Parteıtagen der VO  e archaıschen Kulturformen aNreSECN
europaäalschen faschistischen Parteıen, (Z Astrologie, Geistheilung, Schama-
wurden relig10se Rıtuale direkt imitiert (Z NISMUS, New Age, Anthroposophie, heo-
„Lichtdome*‘‘). och uch demokratische sophie a )11
Veranstaltungen benoötıgen ymbolsprache: FrauengruppenSliegesgesten, KOrpersprache der KRedner,
Parteisymbole Besonders kreatıv Ind eutfe dıie verschiede-

Ne’  5 Gruppen der Frauenemanzıpationsbe-
Zur Entstehung ıten eguNGdg. Darın suchen Frauen jeden lters
Neue Rıiıten entstehen eutfe VOT em unter 10 en, Kınführung ın die Humanı-
kreativen Menschen, iwa unter Kunstlern tische Psychologie, Stuttgart 1974:; Petzold, Psy-

chotherapie un! Orperdynamik, Paderborn 1977:;der verschiedenen ichtungen. S1e entste- KRogers, Encounter Gruppen, München 1974:;
Lowen, Bioenergetik, Bern 1978Ü  ü Vivelo, Handbuch der Kulturanthropologie, 11 M. Ferguson, Die sanite Verschwörung, AaseStuttgart 1981, (1—79, 258{t. 198
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verstarkt nach den 1n androzentrischen Kul- Altersspeziıfische Rituale
uren weıthın verlorenen weiıiblichen ıten, Zu erwahnen ınd uch die Rıtuale der VOeIl-
und S1e suchen ıch e2uthic. VO  - MannerrT1!- schiedenen Altersgruppen. eutlic SIınd be1
ten abzugrenzen. Es geht ihnen das Wie- den Spielen der inder geregelte Hand-
dergewınnen VO.  b ıten der chwanger- lJungsabfolgen erkennen, die ıch mıiıt
schaftsbegleitung, des Gebarens, der sexuel- Spontaneiıität mischen. Bel Jugendlichen aN-
len eıfe, der Menopause, des Alterns un! dern ıch diese rıtuelien emente, kom-
der Todesvorbereitung. el werden ber 16013  _ LNEUC Symbolhandlungen dazu. Jugend-
uch die en Rıtuale der „gTOoßen Gottin‘‘, 1C. verwenden, je nach sozlaler Subgruppe
der TMULtieTr des Lebens, emente des verschieden, ıne Vielzahl ymbolen un
Mondkultes, die alpurgısnac. die alteu- Zeichenhandlungen, Wäas iıch Bewegung,
ropalische antık Hexe, hagazussa, zunrıte) estik, eıdung ausdruckt. Ihre Disco-
erneuer Auch dıejenıgen Gruppen, dıe 1m theken, Tanzclubs, Jazzlokale en i1n-
Oontras eiıner Mannerkirche 1nNne eigene spezlifischen Rıtuale Diese ind fur inr
„Frauenkirche‘‘ en versuchen, schaf- emotionales Erleben un!: Gleichgewicht be-
fen sıch ihre Rıtuale des Irauerns, der sonders notig, denn dieses Gleichgewicht ist
Schmerzverarbeitung, des Heilens VO:  - kOr- dieser Lebensphase ständig bedroht SO
perlichen und seelischen Verwundungen, bildet ıch 1ne plurıforme Jugendkultur, cdie
der Lebensfreude und der Befreiung au Da- Gleichaltrıge Urc Abgrenzung VO.  w der KEiTr-

trıarchalen Zwangen!2, wachsenenwelt miıteinander verbındet
Die Rıtuale der Erwachsenen reichen iın alle

Auch 1n den zwischenmenschlichen ebensbereiche hineınn, Lwa ın die Welt der
Beziehungen Wiırtschafift (Geschäftsabschlusse), der WOT-
und ın Freundschaftsgruppen werden NEUEC schung, der Bıldung, der rbeıt, des 111Tars

Wır verkehren ın vielen ebensbereichenRıtuale entwickelt, namlıch symbolısche
Handlungsfolgen, dıe usammengehorıg- mit genormten andlungsmustern und SYyIM-

bolıschen Verhaltensweisen miteinander.keıt, Geborgenheıt, Intimitat, Zartlıchkeıit,
ıtgefuü. und 1e ausdrucken. Personen, Wwas armer ı1tualen scheinen cdie I0S

bensformen der en Menschen se1n, diedie viel Körpergefühl un! Sensiı1ıbilıtat ha-
ben, entwıckeln ganz NeUue Rituale des Lle- tarker ZU.  I Isolierung neigen. och uch S1e

en ihre besonderen mgangsformen unbesspiels. Das kann mıiıt dem Rıtual der Sal-
bung begiınnen, Liebespartner gegensel- Weilisen der Zeitstrukturierung, ihre Formen

der Schmerz- und eidensbewäaltigung.tig ihren Orper mıit ÖOl salben (archaısches
inıgungsrıtual), der das gegenseıltige Kus- Familhlienrituale
SC  5 un! Liebkosen des anzen Korpers Erwaäahnt werden mussen noch die verschle-
(„Blumenteppich‘‘), der dıe verschiedenen denen Familienrituale Geburtstag, Hoch-
Kormen der sexuellen . Vereinigung. Hier zeıtstag, Namenstag, Tauftag, odestag. DIie-
wechseln rıtuelle Zeichensprache un! Spon- setizen die en ıtfen der Lebensphasenaneıtat, Was einer en erotischen (rıtes de passage fort An den großen Eın-
tur beıtragen kann, dıie WIT muıt der bisher1- schnitten des Lebens werden die Menschen
gen christlichen Korperbewertung kaum pıl- AUS iıhrem Alltagsrhythmus herausger1issen
den konnten JjeDende kommunizleren auf un! mıit einer anderen Diımens1ion des Le-
intensive Weise ihre Gefuhle und treten au  N bens konfrontiert: eburt, Geschlechtsreife,
dem Alltagsbewußtsein heraus un: iıne OCNZE]! und Zeugung, 'Tod un! erabschie-
„andere Dimension‘"‘ des TIeDens ein! dung. Diese Rıtuale a1lell bısher CNg mit der
anche deuten gerade diese Erfahrung als Religion verbunden, S1e zeigen eute ber
egegnung mıiıt dem Heiligen der als Got- uch dıe Tendenz der Profanisierung.
tesbegegnung.

Ruether, Unsere unden heilen, Be- Übernahme RKRıten ın dıe Seelsorge?
freiung felern. Rıtuale der Frauenkirche, Stuttgart
1988 ıten wachsen aus einem menschlichen

Greeley, Erotische Kultur, Graz 1978 Grundbeduüurtfnis nach Gefüuhlsausdruck und
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Kommunikation. Die vielen angeführten R1ı- Dort, in der Polıitik, ın der uns un! 1n der
fen sSind weniger ‚„Krsatz‘‘ fur relıg10se Fel- Religion Auch uns darfi nNnıC. a  es, W1e oft
ernNn, sondern Vor- un Parallelformen dazu. sehr unvorsichtig behauptet wWwIrd. och WITr
er ollten Religion und Seelsorge S1e en gerade UrCcC rıtuelles Handeln viele
uch nıcht ekämpfen, sondern ıch die Fra- Moglıchkeıiten, destru.  1Ve instellungen

stellen, ob S1e diıese NıIC partie. 1ın das heilen un:!en Schutzen Jedenfalls ha-
eigene Rıtual ubernehmen der ob S1Ee ıch ben ıch cCNrıstliıche Rıtuale 1n iıhrer sozlalen
nicht dadurch ZU  — Ausbildung rıtuel- Wirksamkeıit VOT em Liebesgebot Jesu
ler emente aAaNnTiesgCN lassen konnen. Denn orlentieren. Von den Seelsorgern ınd
ıten hängen immer VO  } Erleben und Da- nNn1ıC. TST eutfe offene ugen und ren ge-
seinsdeutung ab Wenn sıch unter bestimm- fordert.
ten edingungen Lebensformen verandern,
dann omm auch ıhr symbolischer Aus-
TUC. ın Bewegung Also MUu. die aDul-
sierung VO.  5 ıten T1t1SC. hinterfragt Wl -

den aus Lang
Da ıten ambıvalent sınd, konnen S1e fuüur das
indıvıduelleenun:! füur das sozlaleen Gefährdung
uch gefahrlıch eın Urc ihre starke ‚00105 VOoO.  i Wochenende un Sonntag
ı1onale ufladung SINnd S1e  < keineswegs harm-
los S1e konnen uch sehr destru.  1Vve olge- Das TeEIE Wochenende aıst dıe große Komm1-

nıkatıionszeit für den roßter der Menschenwirkungen zelitigen, w1ıe WITr aus uNnseTeT letz-
ın NScTEN Läündern Iiesem Wochenendeten polıtıschen Geschichte un! aus uNnseIiIer TO aber VDO'  z der eutıgen Wirtschaftsent-relıg10sen Glaubensgeschichte w1ıssen14. Es wıcklung ınNe große Gefahr: Der Samstagmuß Iso nach ethıschen Krıterıen fur rıtuel- soll wıieder normMAaler Arbeitstag werden.les Handeln gesucht werden. Diese SINd uns Lang Jaßt dıe gesellschaftspolitischen,als T1Sten UrCc. die Zielwerte der Berg- sozıalethıischen un wiırtschaftlichen Gründepredigt gegeben C  MMEN, mıt denen dıe GewerkschaftenDenn WenNnn ıten destru.  1Ve emotıionale

Dynamıiken ausdrucken, W ad> fur das emotlo-
den Samstag UNı AMT das TELIE Wochen-
ende verteidıigen. red.nale Gleichgewicht der etroffenen wichtig

ist, entste immer die efahr, daß dadurch
diese gefährlichen Prozesse 1ın der ruppe Ausgangslage
verstarkt werden. Wır sehen dies eute Das VO.  5 Erwerbsarbeit freie Wochenende ist
auf vielen Fußballfeldern Hier muß ıch Je- eutfe fur dıe weıtaus gTO. anl der an-
de Gruppe rechtzeıtig VOT olchen Prozessen glg Beschaftigten der gesamten verarbe!li-
schützen. So werden wohl alle ıten dem tenden Industrie KRegelfall. Es gilt uch fur
Kriterium INnessen se1ın, ob S1Ee insgesamt viele Arbeitnehmerinnen un: Arbeitnehmer
lebensfoördernd der lebenszerstorend ınd den offentliıchen un: prıvaten Dıienstle1l1-
Das ist N1IC. iImmer sofort erkennbar. stungsbereichen, 1m andel un:! 1m Ver-
Im Grunde gilt dieses Krıterium uch fur — kehrsbereic
lıg10se ıten Auch hler g1bt Lı. die SOge- el stutzt ıch der arbeıitsfreie Sonntag 1ın
nannten „Opferriten‘‘, die untfter ıner be- vielen Läandern auf gesetzliıchen Schutz Der
stımmten Deutung eın es Malß Le- arbeıtsfirele Samstag un: amı das iTele Wo-
bensfeindlichkeit Uun:! Zerstorung ZU.  I olge chenende 1ın seiner Gesamtheit ist emge-haben konnen un! tatsachlıch en. Eıne genuber rgebnis der tarıtllıchen Arbeits-
Gesellschaft muß ıch rechtzeıitig VOT de- zeıtverkürzung.struktiven ıtualen schutzen, Se1 17 Weıit uüuber diese grundgesetzliche und tarıflı-

Grabner-Haider ( (Hrsg.), Fanatismus un! che Sicherung hınaus prägt das frelie WOo-
Massenwahn. Quellen der Verfolgung VOI Ket-
ZEeTN, Hexen, en un!: Außenseitern, GTraz 1987;

chenende ITNiSCIE Alltagskultur un! den PT1-
vatfen SOWI1e den offentlichen Lebensrhyth-2SCH (Hrsg.), Polıitik als Dämonologie, Wıen
INusSs Man kann mıit Fug un!ec VO.  —- einer
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das freile Wochenende gelagerten gesell- vernunftige, fMexıble egelung der anstehen-
SCNHNa:  ıchen Zeıitkultur sprechen, die WIT 1n den TODIeme DI1ıs hın der rage kurzfristi-
der Bundesrepublık Deutschland, ber auch ger Auftragsschwankungen uüber ehrar-
ın den meılısten europäischen Läandern E1 - beıt loösen laßt.
reichten prıvate Felern und Famlı-
henfifeste sınd, gemeinsame eıt fur Tholung uEAuseinandersetzung
un:! Entspannung mıit Partnern, Kındern, DIie Gewerkschaften wollen diese gegebene
Freunden, öbD politische, kulturelle der Situation, namlıch den Regelfall des freıen
sportliche Veranstaltungen sSınd sS1e alle Wochenendes, f{ur die Zukunft erh.  a.  Iten. s 1e
sıiınd Wochenende der das Wochen- sind er einer besseren tarıflıchen S1-
nde herum konzentriert. er kann iıch cherung dieses Zustandes EZWUNSECN. Denn
selbst iIragen, 1eviel Einladungen Par- die Arbeitgeberverbände ind angetreten,
tles, Grillfesten, (+eburtstagen, Hochze!l- den Samstag wıiederum Z normalen Ar-
ten, enund ahnlichem mehr Teli- eitstag machen, 1n die Regelarbeıits-
tagaben! der waährend des Wochenendes eıt einbeziehen wollen. Konkret soll 1n
sta  inden, ben weıl dies die Zeitraume den Tarıfvertragen der Zukunft nNnıcC mehr
sınd, Z einen die meilsten Menschen stehen „„Die Regelarbeitszeıt wIıird auf die
prinzıpie. fur solche gemeinsame 1V1LAa- funf erktage der OC (Montag bıs Frel-
ten eıtenun! ıch zudem uch andern- tag) gleichmäßig der ungleichmäßig VeI-

tags noch ausscnlaien konnen. eılt‘‘, sondern der atz „„Dıie Regelarbeits-
Das freie Wochenende ist gesellschaftlıche elt kann auf die sechs erktage der OC
Wır.  eıt, die Arbeitsruhe dem BE- (Montag bis amstag gleichmäßig der
nannten mfang hat selbst gesellschaftliche gleichmäßig vertel. werden.‘‘ Fur diesen
Lebens- un Verhaltensweisen DOSIt1LV g_ sozlalpolıtischen Ruckschrı werden als

Trunde che verscharite internationale Kon-pragt und estiımm
Das h NU. N1ıC. da amstagen un kurrenz und die hoheren Anlagekosten, die
onntagen keinerlei Erwerbsarbeit STAattian- laängere Maschinenlaufzeiten beı kurzer WEeI -

de Wır en ZU. ınen die gesetzlich be- dender Arbeıtszer notwendıg machten,
grundeten Ausnahmen VO der geführt
SONn- und Feiertagsruhe, die iın der (Gewer- Die Gewerkschaften tellen dem gesell-
beordnung konkretisier SiNnd. S1e erlauben schaftspolitische und WeTlnn I11d.  - wıll
Sonn- un! Feiertagsarbeit praktisch iın vle- sozlale  ische, ber ebenso eutlic uch SC-
len Fallen. Wır en daruber hınaus die ta- samtwirtschaftliche Argumente
rıtfliıchen Regelungen, die artungs-,
Keparatur- und Instandhaltungsarbeıten 1ın Eıne moderne Errungenschaft
der Verarbeitung, Der auch Sonderschich- Das frele Wochenende ist 1nNe ganz zentrale
ten 1n der Produktion Jjeweıls als Mehrarbeıiıt sozlale Errungenschaft mıiıt der schon auifge-
zulassen. zeigten Wırkung fur die Alltagskultur und
Untersuchungen der jJungsten eıten die Lebensstruktur uUuNnsSeTeTr gesamten Ge-
geben, dal3 dıie ochenendarbaeit während selischaft Es ist keineswegs, wı1ıe manche
der etzten TE ZUSCNOMMECN hat, also uns welilsmachen wollen, eın antıqulertes Ke-
durchaus Entwıcklungen stattgefunden ha- lıkt AQUuS dem vorigen ahrhundert, sondern
ben rgebniıs der sozlalen ÄAuselinandersetzun-
Ais A laßt ıch feststellen: Wır en gen 1ın der Nachkriegszeıt, 1nNne durchaus
Wäal als gesellschaftlıche und 1n vielen Be- derne Errungenscha auf dem Weg eiINeTr
reichen als Detriebliche ırklichker das Freizeitgesellschaft. Es wurde durchgesetzt
frelie Wochenende verankert. WırenbDer ıIn ıner ase 1inNnes eXpansıv sich entwık-
keineswegs eın starres, sondern eın hochst keinden Kapıiıtalısmus, ın einer OcNkon-
ex1l  es System, das 1n den techniısch abso- unktur, dıe sehr wohl auf Auslastung der
lut notwendigen Uun! ıin den auf MensSC  ıche Maschinen un Anlagen ın zumındest gle1-
Dienstleistung bezogenen Fallen ochen hem mfang, WI1e das heute der all 1st,
endarbeıt schon eute ennt, und ucnh eiINe gewlesen Wär
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Wır sınd 1ın cdiesen zuruückliegenden mehr als Zerstorung des frelen Wochenendes fuhren
Jahren Okonomisch reicher und technisch aßt INa  -} ıch übrigens NUTr auf die etirl1eDs-

einfallsreicher geworden. Es besteht er wirtschaftliche Logik e1n, gıbt keinerlei
keın TUnd, diesen gewachsenen eichtum TUN! den Sonntag aufDauer anders be-
mit dem rgebn1ıs ultureller un:! soz.ıaler handeln als den Samstag, WI1e dies Ja ZU.  E eıit
Verarmung, mıit dem 1el der negatıven Ver- noch die Arbeitgeberverbände erklarterma-
einzelung und sozlalen Isolierung der Men- Ben TU:  >] In ezug auf den Sonntag werden
schen einzusetzen. Gerade diesen Wochen eutfe noch ehr wohl ın dem all rel1g10s be-
lauft 1ne gTroße Werbekampagne mıit der grundete Wertentscheidungen einer esell-
Schlagzeıile ‚„5SPOT ist 1 Verein TST schon‘‘. SC. die betriebswirtschaftliche Lo-
Dies gilt nNn1ıC. Nur für den DOr' Und 1009) gik InNns eld gefuhrt Es ist ber L1LUT 1ne YFra-
Verein“‘ ist hiler mehr als die Vereinsorganıi- der Zeıt, daß auch diese Trunde fur solche
satıon. uch 1mM Sinne VO nNnıCcC. organisierter gesellschaftlıchen Wertentscheidungen el-
Gemeinsamkeıit verstehen. | S g1bt ganz NelTr nackten etirleDs- und konkurrenzwirt-
zentrale Lebens- un Entfaltungsbereiche schaftlıchen Logik weıichen mußten
des Menschen, dıe TST „1M Verein‘‘, Ge-
meıiınsamkeıt, 1n Solidarität ausgeubt WEeTlI - Oorieıle für den Samstag
den konnen. als KRegelarbeitszeit

Produktionserhöhung nNnne Absatzchancen Nun ge.ja dıe Arbeitgeberverbände, wohl
auch auifgeschreckt uUrc die breite

Hınzu kommen ber auchn dıe gesamtwirt-
scha:  ıchen Argumente. Was fur den einzel-

nung der regelmäßigen Wochenendarbeit ın
der Arbeitnehmerschaft un der esell-

1905  S Betrieb durchaus verstandlich eın Mag, schaft, S1e wollten keineswegs, da ß jJede un:
namlıch 1ne Senkung der Kapıtalstück- jJeder jeden Samstag arbeiten musse. Aber
kosten Urc. laängere Betriebsnutzungs- un: prinziple. SO der SDamstag wieder ın dıe
Maschinenlaufzeiten, kann fur iıne e. Regelarbeitszeit einbezogen werden.wirtschaft ehr wohl schadlıch Se1IN. Samstag Gleichzeitig werden ‚Wal NC VO  ) Arbeit-als Regelarbeitstag, ın der anzen U1 O- gebern, ber VO:  } marniıchen Politikern alspalschen Automobilindustrie, edeutfe 1Ne Gegenleistung für amstagsarbeit ın Aus-Erhöhung der Produktionskapazitäten
egal, ob INa  w VO  5 einem Z wel- der Eıın-

S1C. gestellt: mehr Arbeıitsplätze, mehr
Freiwillıgkeit, mehr Geld und mehr Freli-schichtbetrieb ausgeht 2 Prozent Nıe- eıtmand kann ich eute vorstellen un cdhies

N1IC. L1LUTr fur die Automobilindustrie ‚„‚Mehr Arbeıtspläatze?‘‘WIEe SOIC erhohte Produktionsmenge uch
egen das Argument ‚‚mehr Arbeıtsplatze‘‘tatsac.  1C abgesetzt werden kann, Preisab-

schläge aufgrun ostengünstigerer Pro- laßt ıch ıe esamtwirtschaftliche ealıta
duktion schon eingeschlossen. Der Versuch, 1Ns eld fuhren ZWAaT mag kurzfristig be1l e1-
daß die Bundesrepublik der auch Eu- 1E Betrieb, der als erster zusatzlıche Sams-
r’oDa den Weltexportanteil 1n diesem mfang tagsarbeıt einführt, eın Arbeıitsplatzgewinn
vergroößern, ist aussıchtslos und auch extirem entstehen, ber dürfte, W as fur c1e ge-
unvernunftig, we:il auf es andere als samtpolitische Betrachtung interessant ist,

mıit Arbeıitsplatzverlusten, zumındest 1n der1nNne US$£g!  gene welt- un:! gesamtwirt-
schaftliche Kntwicklung zielen wurde. etz- gleichen Größenordnung, 1ın anderen Kon-
tere ist, ber Voraussetzung auch fur die wWwel- kurrenzbetrieben verknupft SE1N. mehr
teren wirtschaftlichen Entfaltungsmöglich- Arbeıitsplätze 1e. cdie olge, umfassende
keiten ın der Bundesrepublik un: 1ın der Wochenendarbeit, mehr Arbeitslosigkeit ın
19992 vielen Regionen. Die strukturellen Nnier-
Allein betriebswirtschaftliche Argumente chlıede hier immer weniıger Standorte NO-
dürfen Somıt weder AUS gesamt- und VOLKS- her wirtschaftlicher un! beschäftigungsmä-
wirtschaftlichen noch aU!  N sozlalethischen Biger Konzentration, dort iımmer mehr und
un! gesellschaftspolitischen Grunden Z  r grOßere Kegilonen VO  > er Tbeılitslosig-
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keıt wurden ıch weiıter zuspıtzen un! VeI - chenende erfolgreich Sınd, U  I solange die
scharien. ‚„„‚Mehr Arbeıtsplätze‘“‘ und ‚„„‚mehr Tbeıt Wochenenden „verknappt‘‘ wird
Beschaäaftigung‘‘ 1mM noch n1]ıe aufgrun tarıfvertraglicher und gesetzliıcher
Ergebnıis ungezuügelter Standortkonkurrenz Bestimmungen, sehen ıch die Arbeitgeber
un:! ruln0sen Wettbewerbs hne Sozlale und und die Arbeitgeberverbände 1mM EKınzelfall
Okologische chranken ZWUNgenN, fur diese Trbeit 1n Form VO  z

Geld- der Freızeitzuschlagen einen beson-
„„Mehr Freiwillıgkeıit‘‘ deren Anreız geben ‚„‚Mehr eld‘‘ und

‚‚mehr Freizeıt‘‘ fur fallweise Wochenendar-be1l der Wahl un! der Lage der Arbeitszeit
beıit laßt ıch Iso auf Dauer nNn1ıC verwirkli-wIird als zweiıtes ın USS1IC gestellt. Dieses
chen, wenn der Samstag ZU. KRegelarbeıts-Argument sticht nıcht. Denn die prinzıplelle Lag WwIrd, sondern 1U  — dann, Wenn Aus-ınbezıehung des amstags ın die etriebs-

nutzung un:! ın die Regelarbeitszeit wIird ja nahme bleıbt, Form VO.  5 Mehrarbeit,
die Jeweıls exXtira fur befristete Perioden VOeI-mit dem verscharften onkurrenzdruck und

der betriebswirtschaftlichen Notwendigkeıt, einbart werden kann, Der auch vereinbart
werden mußMaschinen un! Betriebsanlagen laänger

nutzen, begruündet. Wenn INa  - dieses ArTgu- Hıer iınd die Gewerkschaften ehr afur, die
eldzuschlaäge, die eute fur solche Sonder-ment alleine der erstrangıg gelten 1aßt, schichten der auch fur Mehrarbeit ın War-muß diese Logık uch dazu führen, daß g - gS-, eparatur-, Instandhaltungsbere!1i-schaffene tarıfvertragliıche Mogliıchkeıiten hen üubliıch SINd, teıl- und schrittweise

ZUT Eiınbeziehung des amstags tatsac  iıch zuwandeln 1ın ‚‚mehr Freizeıt‘‘, h’ da
genutzt werden. Langere Betriebsnutzungs- nıicht 1Ur der gearbeıitete Tag selbst, sondernzeiten werden demnach N1ıC. 1U  — der TSLT auch eın Freizeitzuschlag fur die sozlale Be-
eingesetzt, wWwWenn WIT.  1C fur die gesamte Jastung gewährt WIrd, dıe mıit dieser ußer-
Branche entsprechend ohe Absatzerwar-
tungen vorhanden Sınd, sondern S1e werden gewOhnlıchen Arbeitszeit verbunden ist.

Darum fordert die etall seit langemdann selber Instrument des verscharifiten einen Freizeitausgleich fur Mehrarbeit, uch
Konkurrenzkampfes, WEeNl keine fur alle fur eute geza.  e Zuschlage, Wenn die
Mıtwettbewerber zwiıngenden und verbınd- Beschaftigten wunschen.
en Schutz- und Gestaltungsvorschriften DiIie 1ın USS1IC. gestellten orteıule VO:  5 regel-einem estimmten Bereıich, sSe1 bel Um- mäaßiıiger amstags- bzw Wochenendarbeıit
weltauflagen, sSel ın Arbeitszeitfragen, gel- verkehren iıch Iso be1 eNauerem Hinsehen
ten. nNnstielle tatsachlicher YFlex1bilıtat, Ww1e Z e1l iıhr Gegenteıil der iInd AD
S1Ee eute gegeben 1st, Tate dann nichts ande-
L[eS als Starre Ordnung Unbeweglich-

deren eıl gerade dann nNnıCcC mehr moOglıch,
Wenn der Samstag bzw das Wochenende ın

eıt die Regelarbeitszeıit einbezogen werden.

‚„‚Mehr ,eld‘‘ un:! ‚‚mehr Freizeit‘‘ Wer auf Dauer mehr Arbeıtsplätze ın der (e-
sellschaft insgesamt, Welr dıe Freiwilligkeıit

als moglıche orteıle fur regelmaßıge Sams- der arbeitenden Frauen un: Manner ernal-
tLags- DbZwWw. Wochenendarbeit? Hiıer ist ten un: ausbauen un:! 1mM Eınzelfall sSsozlal
nachst festzustellen, da ß die Arbeıtgeber- belastende Arbeitszeiten UrCc. mehr Geld,
verbande dezıdiert eiwas anderes wollen VOLr em Der UrCc. zusatzlıchen Freizeıt-
Denn den Samstag als Regelarbeitstag den gewınn ausgleichen WwIull, kann und MU.
arıfvertragen wollen, ist Ja e  u das In- dem eutigen System festhalten Die egel-
strument, iıhn WI1e jJeden anderen Jag der Wo- arbeıitszeit VO: ontag bıs Freıitag, die i1CNe-
che mıt Ausnahme des onntags ehandeln Iung des freien Wochenendes un! fallweise

koönnen un! Bereıtschafti A Tbeıit Tbeit amstagen, 1m Rahmen der gelten-
diıesem Tag NC besonders honorieren den gesetzlichen Bestimmungen uch
mussen. der anders Nur solange g‘ — onntagen, UrcCc mehr Geld, VOTLT em ber
sellschaftlıche un: gewerkschaftlıche W1- Urc. mehr Freizeıt 1m Rahmen VO Mehr-
derstande Kegelarbeıitszeit Wo- arbeitsbestimmungen auszugleichen.
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beıten aufden Sonntag gelegt wurden.elNorbert darf jedoch nN1IıC. der ganz andere Kang, den
Sonntag ohne Samstag? die Sonntagsruhe beanspruchen kann, uüuber-

sehen werden. Der arbeıtsireile Samstag
Eın Diskussionsbeitrag kırc  ıchen stellt 1ne sozlale Errungenschaft dar, der

beıtsireile 5onntag dagegen ist unverzichtba-Stellungnahmen LEeS relig10ses un! kulturelles Gut. Der Sonn-
tag ister verfassungsrechtlich geschüutzt,Der UTtOT hıetet ım folgenden eınıge Über- der Samstag N1ıC

egungen 0R ar“ ach dıe Kırchen noch Es g1bt sozlal- und familienpolitische Grun-
de, den Samstag arbeılıtsireı halten Abertärker für das gesamte Wochenende eınset-
WIT w1ıssen auch, daß mıit der fortschreiıiten-zeT ollten. red. den Arbeıtszeitverkurzung ıch wirtschaftlı-
che TODIemMe scharfer stellen, deren AÄAus-

Mıt elıNner Erklärung „„Den Sonntag schut- wirkungen fur den Menschen, fur die Be-
schaftıgungslage un! Somıiıt fur uUunNs alle VOzen!** hat sıch 1m DL des vergangenen Jah-

LES das Zentralkomitee der deutschen Ka- grOÖßter Bedeutung iınd. Hıer mussen die 'La-
rıfparteıen Osungen finden, die den unfier-

holiıken erneut der aktuellen Diskussion schle  ıchen Anlıegen echnung tragenS.
das Arbeıitsverbot fur Sonn- un! Felerta- Restriktiver hatten emgegenuber die eut-

Wort gemeldet! un! energisch che Bischofskonferenz un! der Rat der
dıie fortschreitende Aushohlung des Sonn- Evangelischen Kırchen In Deutschland ın 1n-
tags als Ruhetag Kınspruch erhoben Daß die LEeT eın Jahr VO erschienenen Geme1insa-
eutsche Wiırtschaft Ü ihrer internat]ıona- IN  5 Erkläarung „Unsere Verantwortung fur
len Wettbewerbsfähigkeıt wiıllen auch die den Sonntag'  66 angemahnt, dalß hne wirt-
Moglichkeir en mUuSsse, die Arbeitszeit SCHa:  IC Notwendigkeıt dıe Ssozlale Errun-
während der OC. ex1  er gestalten, genschaft des freien Wochenendes nN1ıC
wIird als verstandliches Interesse N- preisgegeben werden urie och wırd uch
den Aber der Sonntag durfe 1m Rahmen sol- hler der gewerkschaftlichen Strategie, die
her Flexibilisıerungsbemühungen Nn1ıC Z orge den Sonntag 1m Zusammenhang
Dıisposition geste. werden; genileße aDSO- mıiıt dem VO:  > ihnen erkämpften freien Sams-
utfen Schutz bgesehen davon, daß als tag sehen, dıie chrıstliıche 1C N-
der Tag des Herrn für T1sSsten ıne besonde- ubergestellt, derzufolge zwıschen dem Sonn-

Qualität habe, komme iıhm „eıne umfas- tag und dem Wochenende eın qualitativer
sende Bedeutung fur die Wahrung der Unterschied estehe
menschlichen urde, fuür die ege der Ge- Als einen „Pyrrhussieg der Kırchen ın SsSa-
meıinschaft, gerade uch ın der Familhlie‘‘2 hen Sonntagsarbeit‘ bezeichnet eın Kom-
Anders dagegen verhalt ıch nach Meı1- mentator 1n ublıik-Forum VO Septem-
NUung des Zentralkomitees der deutschen Ka- ber 1989 das OTientiliche Eıntreten des ZeN-
tholiken mit dem Samstag. Dazu el 1ın tralkomitees U  — fur den Sonntag, mıiıt
der Erklärung unfier un den Gewerkschaften den Erhalt des

der Diskussion wıird uch die Auffassung frelen Wochenendes kampfien Denn mıitt-vertreten, daß der Schutz des onntags NUu.  I lerweile selen immer deutlicher teilweiseıIn Verbindung mıiıt dem arbeıtsfrelien Sams-
tag gewahrleistet sel, er das an. Wo- Oß untier Zustimmung VO.  5 Gewerkschaf-
chenende schützenswert sSe1 un:! arbeıtsireı ten Bestrebungen festzumachen, 1n dıe Fle-
gehalten werden mUusse. Wır ınd u15 ehr x1biıliısıerung der Arbeitszeit das Wochenen-wohl bewußt, da ß 1ne umfassende 1nNnDe-
ziehung des freien amstags 1n dıie Arbeits- de einzubeziehen unter Ausklammerung
woche N1IC. hne WYolgen fur den Sonntag einer auf die e1t zwıschen orgen un!: Spat-
ware, weil insbesondere Freizeıtveranstal- nachmittag reduzlerten Sonntagsruhe. Da
tungen SOWI1Ee artungs- un:! eparaturar- amı dem nlıegen der Kirchen echnung

sel, erwarte INa  } VO.  > ihrer elte1 Veröffentlicht als Okumentation 20 DL
1989; vgl uch Zentralkomitee der Deutschen Ka- keinen Wıderspruch.tholiken, Zukunft des chrıistliıchen onntags 1n der In der Tat ıchtet ıch kırchliche Ver-modernen Gesellschaft grundsatzlıche Überle-

der KOommıission „Pastorale Grundfra- lautbarungen Z Sonntag häaufig der Ver-
veroffentlicht ın informatıionen NT 1/88,

Kbd., Dr
D — E  Den Sonntag schutzen!, Vgl informatıionen NrT. 1/88, 40—44, hler: 43
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aC.  9 S1e wollten die Menschen auf den VO: INa  D ihn begeht. Aber der Gottesdiens ist
ihnen vorgegebenen Siınn des onntags Vel - N1ıC das „eigentliche“‘ j1el der Felertagsru-

he EKs geht eın ec auf KRuhe, hne das
pfliıchten und S1e VOL liem ZU gen Be- Tbeıt Sklavenarbeı ware. Das ist keıin be-
uch des Gottesdienstes anhnalten. 1eSs WwIrd sonderes rıviıleg fur die, dıie diesem Tag
verstarkt, WenNnn iwa der Vertfall der SONnNn- den (Grottesdiens felern wollen, sondern eın

tagskultur mıit dem verlängerten Wochenen- Lebensrecht fur allı alle Menschen und,
WI1IEe WITr horten, uch fuür die 'Tiere und fur die

de 1n Verbindung gebrac. und VO.  - eiliner Erde, die diesem Tag nNn1IC bebaut wırd.7
Herabwurdigung des onntags einem rel- Dieses Lebensrecht, Nn1ıC immer arbeıten
N  . Freizeitwert gesprochen wırd> Bel g_ mussen, regelmäaßiıg Atem kommen
NaueTel Lekture der Stellungnahmen laßt konnen, wiıird ursprünglıch mıit Gott Ver-
ıch ‚Wäal dieser Vorwurf, die Kırchen Vel- bindung gebracht. Der „sıebte Tag“ ist eın
iolgten LU ihre Sonderinteressen, entkrafti- Tag, der Tag der lebendigen Erinnerung dar-
ten. So WwIrd neben der relig10sen ausdruck- . daß dieser Gott iıch fuür eın olk als Ge-
lich auch die soziale und urelle edeu- ber eines Lebens ın Te1INeEel undereiner
tung des onntags herausgestellt. Und die das ermoglıchenden eıt erwıiesen hat Mıt
Anregungen, die gegeben werden, zielen auf der Befreiung aAUS dem klavenhaus hat
die Gestaltung einer umfassenden onntags- den Weg einer befreiten Gesellschafi B6-
kultur, die ZUI Humanıitat der Gesellschaft wıesen. Diese Jelsetzung findet 1mM WO-
beiträgt un! S1e SCANULZ chentlichen arbeıtsireien Tag ihren DTO-

Nur fur den Schutz des onntags zustandıg? ammatıschen USCTUC.
Dem Ruhetagsgebot WO. insofern 1ne
emınent sSozlale Tendenz inne: So WI1Ee 1n Is-Umso nachdrucklicher rangt iıch dann Je-

doch die Trage auf, OD dıe Kırchen dem An- ael alle Menschen arbeıten, sollen S1Ee uch
1ne eıt der uhe aben, dıe a.  en, Frelienlıegen, fur das einzusetzen S1e ıch herausge-

ordert un! verpflichtet fuühlen, WIT.  1C. die- und Sklaven SOWI1eEe Fremden, uch den
NECN, WenNnl S1e sich lediglich fur den Schutz Haustieren, ja der anzen Tde zugleıic. un!:
des onntags zuständiıg erklaren. olgende 1n gleicher Weise zukommt Zenger hat
nmerkungen dazu selen ZU.  P Diskussion ge- VO.  5 er reffend den 1ebten Tag als ‚‚Zeıt-
stellt. auUum umfassender Solidarıitat‘‘ bezeichnet?®

Ziur grundung der Sabbatruhe g1ibt der Es hegt nahe, diesen Tag dann auszuiullen
Alttestamentler acC 1M NSCHIU. ıX und gestalten, da ß dem er VO  5 Freli-
2 9 HI1 olgende aufschlußreiche Hınwelse: eıt fur alle un! des Lebens fur alle (wıe 1n
Gott hat eın olk aus der klavereı heraus- den beıden Dekalogfassungen eißt Dtn 5!
geführt, Aa UuSs dem, w1ıe 1m ersten 12-15; ıx 2 g ö—11) ausdrucklich gedanktel ‚Arbeıtshaus‘. Das eirelite eben, das
dem EXOdus AUS dem klavenhaus ent- wIrd, daß Iso wWwWe gewelht WIrd, W1e
spricht, ist eın eben, 1ın dem I119.  _ nN1ıC. WwW1€e 1 euteronomıumsdekalogel Es ist eın
1mM klavenhaus, 1 Arbeıitshaus, imMMer 1U  I bevorzugter Tag des gemeinsamen eden-
arbeıte Der Ruhetag ist eın konkretes kens un!: Dankens den Gott der chop-uCcC. befreites en jenseıts der Sklaven- fung und Befrelung. Dazu ınd alle eingela-hauser. 1C. immer arbeıten mussen he1ßit,
keın Sklave mehr se1ın. Das ist die elll- den. Aber dıe FKınhaltung einer solchen Ver-

des Helertags. Man muß das er pfliıchtung ist nıcht dıie edingung iur dıe (Ge-
Deutlichkeg Im der Felertags- währung des KRuhetages.eiligung ist mıit keinem Wort VO:  m} i1nem be- aC. folgert darum ec fur diesonderen kirc.  ıchen Bereich die ede Got-
tesdienst, Kult wird N1ıC erwahnt. eTrade tualısıerung des Ruhetagsgebotes, daß dıe
fuür die en hat die Heiulıgung des Sabbats Kırchen 1n erster Linlie ıch fur die AÄAusgewo-
viel tun muit einer besonderen Beziıehung genheıt VO:  - Tbeit und uhe einzusetzen

diesem Tag ın der Weıise, der hatten, dalß S1e ernst nehmen mußten, „„daß
Vgl Belege el Hengsbach, Sonntag un! S ams- ıne kommuniıkative reıheılt, das

tag ıne Wochenend-Koalıtion?, 1nN: Frey
Schobel (Hrssg.), Konflikt den onntag?, oln CTheologischeen, mıit denen I1  - kel-

1989, 141-1483, nNnlıer: 141(. 1E  > aa machen kann, Bochum 1989, O,
Vgl. uch ucChs, Was mit dem Sonntagem Vgl Zenger, Alttestamentlich-jüdischer Sabbat

Spiele steht!, 1n Lebendiges Zeugnis 43 (1988) und neutestamentlich-christlicher Sonntag,
711—76. 33 (1982) 249-—-253, hler‘: 251
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el. hier eine uhe 1n der Gemelin- Trbeit, sondern auf die Entbindung der Ar-
SCNHAaIT, geht und N1ıC. darum, daß einzelne beit VO. Zwang‘‘14, Tbeıt soll aufhoren, blo-
sich irgendeinem Tag fur iıch allein VO. Be Zwangsarbeıt eın Und aIiur StTe
TEe. erholen, wıeder fit werden fur auch der siebte Tag gewlissermaßen als Tag
die ‚'Tretmuüuhle‘ ‘c9 Es geht die kollektive der erfullten Trbeıt, dem Tage vorausgehen,

dem die Menschen ihre Erfüllung 1n ihrerGestaltung VO':  - Zeıt, die gemeinsame Le-
benspraxıs. aCc. ergänzt Tbeıt finden
| S ware atal, WenNnn die Kıirchen den TEel- Wer darum VO Sabbat bZw Sonntag

Sonntag kampfen un! die bwehr der In- Sspricht und ıch f{Uur seinen Schutz einsetzt,
entlon, die Arbeıitszel W1€e 1ıne Tel dıspon1- dem kann nNnıcC gleichgultig se1n, Ww1e dieble Ware ehandeln, den Gewerkschaften
überließen Ausgewogenheıit VO.  - Tbeıt und Tbeıt den agen vorher gestaltet ist,
uhe für alle, unezel' als eıt der Kommu- ob S1e Iso Zwangsarbeıt ist der die Mog-
nıkation 1m Famıilien- un! Freundeskreiıls 1C.  el ZUTI ireJıen, verantwortlichen estal-
als bıblısches, als theologisches, als kırchli- Lung der Welt eroöffnet;hes ıel darum geht © Wnnn denn heu- ob der ecnsel VO  5 Tbeit und uhe enine Realisierung un! Bewahrung der

den „Zehn (jeboten‘‘ grundgelegten FTe1- zuteıl wIird un:! als enschenrech (auf AT-
heıt geht!%, el anerkannt ist;
Und das mag durchaus ın unterschiedlichen ob cie Tbeit un! ıhre Verteilung ZU. An-
Sınngebungen des onntags un des WOo- laß sozlaler Unterschiede WITd;
chenendes selinen praktıschen Niederschlag ob SC.  1e.  iıch das Dıktat der Okonomischen
finden!1. ernun: fur den Arbeıtsrhythmus A US-

‚„Sechs Tage sollst du arbeiten, 1ebten schlaggebend ist der der Freiraum fur 1nNne
Tag sollst du ruhen‘‘ (Ex 3 9 ZI) Wie Dereıts willkurlich erscheinende un! auch Be-
angedeutet, iıst das KRuhetagsgebot N1ıC. 1SO- wollte regelmäßige Unterbrechung‘® 17 Grel-
1er‘ sehen; der s1ebte Tag ist. aus der All- LUN; bleibt
tagsarbeıt herausgehoben, ber nN1IC. VO  } inr Vor diesem Hiıntergrund WITL. die ın kırchli-

trennen ‚„„Arbeıt un:! uhe stehen kom- hen Stellungnahmen antreffbare Bereıitwil-
plementaäar uelinander.‘‘12 Und diese Kom- lıgkeıt, fur 1Ne Flexibiliısıerung der Arbeits-
plementaritat zeıtigt darum uch Ruckwir- eıt aUSs Grunden wirtschaftlicher Rentabiıili-
kungen fur das erstandnıs un! dıie estal- tat erstandnıs zeiıgen, ohne da die da-
tung der rbeit Es g1ıbt wel bemerkenswer- mıit verbundenen (physiıschen, psychiıschen

und sozlalen) osten fur dle Betroffenen un!bıblısche Einspruüuche die Arbeits-
auffassungen 1n der mwelt Israels123: Im Un- daruber hinaus fur die Welt insgesamt be-
terschlıed den ythen des alten Orients rucksichtigt werden!6, mehr als befrem:  ıch
hat ott die Menschen N1IC. geschaffen, da- Und bezüglich des Arguments, die interna-
muıt S1e den Gottern d1le Tbeıt abnehmen, ıonale Konkurrenz notige dazu, Se1 noch-

mals 1ne Überlegung VO.  - aC.- aufge-sondern als eın en  1  9 das In selinem Aufz-
rag cdıe Welt gestalten kann. Gegenuber grıffen:
dem der Die atsache, daß dıe TDeiter ın vielen T an-‚arıstokratischen Lebensıdeal‘*‘‘ dern der Welt noch langst N1ıC. cdıe RechteGriechen un: Romer ist Tbeıt, vorab kOr- erkäampft aben, die bel uns VO  5 der TDel-
perliche Tbeit, nNnıC mınderen Kanges und terbewegung (oft dıe ırche iın
darum acC der Sklaven Tbeit gehort langen und harten Kampfien Sınd,
nach der ZU. Menschsein; ihr aßstab wIıird als Argument benutzt, Humanıtat ruck-

gangıg MmMachen. Der darf doch N1Cist die schopferische Tbeit ottes amı das J1el se1n, au  N onkurrenzdruck NeUue
gewinnt das bıblısche Arbeıitsverstandnıis e1- klavereı bewerkstelligen, die noch

bestehende ufzuheben DIie richtige rageentscheidende Stoßrichtung: Es Z1e
muß doch wohl lauten Wo ind WIT, dıe WIT„NIC. auf die ntbındung VO ‚wWang der
VO:  5 den Kampfen uUNseIiel ater un: utter

Ebach, UBT. profitieren un! eın 1m Weltmaßstab Uuberaus
10 EKbd 99 hohes Malß VO.  - TrTe1ıNel un! Humanıtat —-
11 Vgl Hengsbach, 147
12 HK ossfeld, Vom Sabbat ZU Sonntag, ZU Ebd Oh3f.
debatte IThemen der Katholischen ademıle 1n 15 Vgl enger, 2501.
Bayern (1983) Nr 6, 21, hier: 16 Vgl aC Vgl ausfuüuhrlich
13 Vgl AC| Y9°f. Rınderspacher, Am Ende der oche, Bonn 1987
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nießen können, unsererseits eteılı. der das chrıstliıche Auferstehungsfest vornehm-
Ausbeutung und Aufrechterhaltung VO  w Un- lıch eın Tag des Anfangs un! der offnungl?,
gerechtigkeıt ın anderen Läandern? Wo dıe
befreıten Sklaven selbst den en kla- Aus den genannten Grunden fur eın freles
senhaltern werden, WIrd iıhr ekenntniıs Wochenende pladıeren, edeutie aber

auch, die rage nach einer verantworfietitenottes als des Exodusgottes ZU. ohn!17
Die VO.  D den Gewerkschaften erkämpfte und menschengerechten, umweltscho-

nenden un! sozlalvertraglıchen “ Gestal-Zusammengehorigkeit VO.  > Samstag und
Sonntag betonen und verteldigen ist tung dieser Freizeıt aufzuwertfen. Konkret

heißt das etwa, da ß N1IC. alleın die Tendenzfuüur die Kirchen keineswegs blolß3 ıne rage
des taktıschen orgehens ZU. Schutz des ZU.  I Ausdehnung der Arbeitszer WOo-

chenende 17N produzilerenden Gewerbe 1Nsonntags. Immerhıin WwIrd 1ın den kirc.  ıchnen
Stellungnahmen eindrucksvoll die inha.  i Auge gefaßt werden dar(i, sondern uch die

Kehrseıite der wachsenden Freizeıit un: derche Verbindung VO.  - Sabbat und Sonntag be-
wußt gemacht Zu iragen ist daruber hinaus Weise ihrer Inanspruchnahme Urc breiıte

Bevoölkerungskreise, namlıch 1n Form derjedoch, ob nNn1ıC gravlerende theologische
Gesichtspunkte fur 1ine N1IC. belıebiıge Ver- vermehrten Nachfrage nach Dienstleistun-

nupfung VO.  - freiem Samstag und ifreiem gen, dıe eiNner Verdoppelung der ahl der

Sonntag angeführt werden konnen8, Daß Sonntagsarbeıiter 1m Reproduktionsbereich
der Sonntag arbpelıtsireı Wal bzw arbeıtsireıl wäahrend der etzten Tre gefuhrt hat EisS

muß bedenklich stımmen, WenNnn 1n olchengehalten worden 1St, ist 1m Unterschied ZU.  I

Judıschen Sabbatpraxıs N1ıC. selbstver- Ausmaßen vermehrt cdıe Ausgestaltung der
eigenen Freizeıit auf Oosten anderer 1ın An-standlıch, sondern olge ıner historischen

Entwicklung, ın der der Sonntag 1ın NiIC spruch ge.  MM wiıird2l. Hiıer edeute dıie
uückbesinnung auf die ‚„‚konsumkrıiıtische‘‘problematischer Weise VO Sabbat abge-

trennt und schließlic seine Stelle gesetzt Sabbatpraxis 1nNe hochst zeitgemäße Provo-
katıon, dıe allerdings nıC. Nur ın Stel-wurde. Die rage ıst, ob N1IC der eıt

ist, diese hıstorısche Entwiıcklung korr1- lungnahmen anzumahnen, sondern daruber
hinaus beisplelhaft konkretisierenglgleren. ach Moltmann TO jedenfalls

be1l Auflosung der Verbindung des onntags
mit dem Sabbat ine Paganisierung des
christlichen Festtages; ge. darum, nNn1ıC.
NUur inhaltliıch, sondern auch ZEe1ItLCc. wıeder

ichaelusden NSCHIU. des Sonntags den Sabbat
sraels suchen un: dem einer christlı- Wochenende eın Sonntaghen Form der Sabbatheiligung USCTUC. der 1es domiınıca ın televisıoneverleihen.
Der chrıstlıche Sonntag chaffit den Sabbat Fernsehanstalten vermıtteln NUÜ/’  Z ın einem QE-sraels nNn1ıC. ab, verdrängt ihn auch NIC.
und darf ihn nıcht erseizen wollen. Die rıngen UuSMAaß dıe Unı  €e, daß Sonntag ıst;
UÜbertragung des Sabbatgebotes auf den ıe köonnen kaum mehr tunNn, da s$ı1e Ja dıe

Wırklıchkenr abzubılden en Eın Mehrchrıstliıchen Sonntag ist. hıstorisch und theo-
logısch falsch Der CNTrıistliıche FWYesttag MU. Sonntagsangeboten würde gerade edeuten,vielmehr als die mess]lanısche Ausweıltung
des Sabbats sraels angesehen werden dem Sonntag UTC| mehr Zuschauen auf dıe
aßt der Sabbat sTrTaels auf die cChöOöpfungs- Beine helfen. Das aber WarTe nachS
werke ottes und dıe eigene Wochenarbeıt der Jatlsche Weg EKıne Änderung ın der kın-
der Menschen zuruckblıcken, blıckt das
christliche est der Auferstehung nach VOTIN oltmann, .‚ott der Schöpfung, Munchen
ın die Zukunft ıner Schopfung. Gi1ibt 19385, 296f.
der Sabbat sraels der uhe ottes nteıl, Vgl. Hengsbach, 148
dann g1bt das CNrıstliıche Auferstehungsfest

21 Diesen Aspekt greiıfen el Stellungnahmen
nteıil der Kraft der Neuschopfung der un: des chrıistliıchen onntags‘‘ un ‚„‚ Verant-
Welt. Ist der Sabbat sraels vornehnmlıc. eın woriung fur den Sonntag‘  A aurf: Vgl 41, 45,

Tag des edenkens und des Dankens, ist Vgl. hierzu die Beispiele ın „Zukunft des SOonn-
tags  n 5107. Ziur .esamtthematık vgl uch

aC| 100f£. rzybylskı Rınderspacher (Hrsg.), Das
Vgl uch uCNhS, 79 nde gemeinsamerel Bochum 1988
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WI1e die Programmplaner undstellung ZU' Sonntag ast NnÜU möglıch, WeNnn

jeder einzelne ınsbesondere jeder Chrıst leichtlippıg Sagen. Welche Namen tragt s1e?
ber uch selber dıe Voraussetzungen schafft, Unterhaltung, Entspannung, weniıger NIOT-
den Sonntag eıern Dazu ıst notwen- matıon. en1ıg Sonntag, viel Wochenende
d19g, schon den Werktagen m1ıt Zeıten der

IDıe Ausblendung des oNNtagsbeginnen, für ott freı WEeT-

den. Nur kannn dıe Krıse des OoNNtags Keıin anderes Bıld vermiıttelt das Fernsehen
überwunden werden. red ın den Alltagsprogrammen waäahrend der WOo-

che e1ls omMm: der Sonntag dort auch
Woran erkennt TNLO) ım Fernsehprogramm, N1C. VO  Z Es se1l denn, INa  _ sendet gerade
daß Sonntag ast? ıne Pfarrer- der NonnenserIıle. Dann ist

Sonntag irgendwo un: ırgendwann WI1n-
u{fs erstie g1bt weniıger Nachrichten Aber gend geboten Ansonsten ist auch 1mM
die Nachrichten selbst vermiıtteln NUu.  I 1n den Fernsehprogramm WI1e 1 riıchtigen en
seltensten Fallen cd1e unde, daß ıIrgendwo Dieses mediengerecht darzustellen ist Ja
Sonntag ist. Auch der Sonntag ist alltägliıch: uch der Auftrag des Fernsehens.

Polıtık, Gesellschaft, Wirtschaft und KIir- 1C NUT, Was den Sonntag etr]: anche
che(n) wollen, daß das WFernsehen eLiIwas anderes,
Es errsc. 1eselbe ewalt, wırd 1eselDe Schoneres darstellt als das, W as g1bt Daß
Polıtik gemacht, die Unfalle steigen eın dıe Dınge, Menschen un! Sachen Z@1-
nıg 1n der Zahl, die Selbstmorde uch eın gen soll, W1€e S1e Seıin sollen AÄAuch VO.  - den
kleiner Hınwels, daß Sonntag un Wochen- Kırchen WIrd das noch gewunscht, nN1ıC. 1U  —_
nde anders iınd als andere Tage arauf VO:  5 Parteien un:! anderen gesellschaftlıchen
komme ich noch zuruück. Gruppen. Man verlangt oft VO Fernsehen,

Da g1ibt se1lit einıgen Jahren jeden VO. offentlich-rechtlichen ganz besonders,
Sonntagmorgen Gottesdienstubertragungen daß eLIwas leistet, Was andere N1ıC mehr
AUS verschledenen Landern eutscher Spra- eisten imstande SINd. SO uch beim Sonn-
che un! auU:  N verschledenen Gemeinden. Fur tag
Alte un!| ranke Im Schnuitt legt diee- AÄAuch WEenNl INda.  - viele Eınwande hat, muß
teılıgung hel einer halben Mıiıllıon Zuschauer. INa  } die Programmplaner vertelıdigen, WenNnn

Zuschauer? Neıin: Mıtfelernde Und nach vle- S1Ee ıch nN1IıC. 1n der Lage sehen, den gefor-
lem Bauchgrimmen und mancherle1ı OT DEe- derten Sonntag 1mM Programm felern.
halten hat auch dıe ırche (sprich 1SCNOIS- Fernsehen bildet Wiıirklichkeit ab, uch dıe
konferenz) aufdas Übertragungsangebot des Wiırkliıchkeit unseIel onntage. Es chafft S1Ee
Fernsehens pDOosit1IV ge  © N1ıC. Und kann S1e olglıc N1ıC. erseizen
Und da g1bt noch eLIwas Wochenendliches, Mıt dieser eststellung konnte INa.  - eıigent-

die ntiernal-damstäglich-Sonntägliches: liıch schon wıieder ZUI Tagesordnung uüberge-
tung 11 massıver auf, un: der Splelfilm ist hen. Es ist es ZU) ema „Sonntag und
e1in weniıg extensiver:; ultur auscht rausch- WFernsehprogramm ‘‘ Neın, doch nNn1ıC
goldengelhaft durchs Programm Länder, alles!
Menschen, Tiere, Abenteuer, Sonntagskon- Denn der, der cd1ese Zeıilen Schreı verant-
ZeIt, Volksmusik Solches und ahnlıches ortet un mMacCc. selber Programm Und
geschieht 1M Wochenendprogramm des ist Christ, katholischer Zutreffender formu-
WYernsehens. liert: Er versucht se1ln, ScChHhIieC und
Moment:! ast waren sS1e wıeder vergessecnh rec
worden: dıe heben Kleinen, die Kınderlein Ich abe 1nNne Vorstellung VO. Sonntag.
werden Banz besonders bedacht Von den Of- eute keine andere, als S1e MIr schon Kın-
fentlich-rechtlichen Anstalten mıiıt eaC  d derzeıten vermittelt wurde. Der Kırchgang
her ualıtat, VO.  > den prıvaten Sendern mıiıt gehoört dazu. Die (höchstmoögliche Vermel-
relativem Schrott und schon MOTgSCNS, amı dung ‚„„knechtlicher‘“‘ “ Tbeıt uch Lesen
die Eltern SCHlaien konnen noch, wandern, miıteinander reden

Meine ırche bietet M1r außer dem SOonn-Soviel Unsystematisches ZU Programm.
Dahinter steckt sicher eiıne „Philosophie“‘‘, tags(an)gebot nıchts der Nn1ıC viel. ber
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die ırche ist dıe ırche nN1ıC. weıt hinausge- Ich gebe die rage nach dem Beıtrag des
kommen. Das soll einmal anders gewesen Fernsehens ZU. Wochenende und ZU

eın Und ich erinnere mich noch. Erinnern Sonntag zuruück. ast unbeantwortet, siıcher
Sie sıch uch noch? uch unzureichend. Ich kann uüuber 1nNne An
Naturlich könnte das WFernsehen uch noch wWOorTrt TST wıieder reden, WenNnn das en
mehr Sonntagsangebote machen. Es könnte! ders geworden 1st, offentlıches und

prıvates Sonntagsleben.Soll es? Das 1eJa? da ß dem Sonntag Urc
Zuschauen wıeder auf die Beine geholfen en, die e1n Sonntagsprogramm des Wern-

sehens wollen, das die Gemuter erhebt, denwerden So Geht das uberhaupt? Be1l den
herrschenden Sehgewohnheiten? urchs IC Z immel en. mochte ich nach

gutem jJournalıstischem Brauch eın Daaline Auge rein, ZU. andern raus? Wo soll da
der Sonntag hangenbleiben? cherchierte Beobachtungen mittelilen und

dann als Fernsehjournalıst eın Daar un)]Jour-Sso1l1 das Fernsehen Meditationen „senden‘‘?
der gar Anleıtungen dazu? oll das KFernse- nalıstısche Vorschlage machen.
hen Aktıvıtat Tag der uhe einladen? Beobachtungen z2UT Sıtuatıon des oNNtAaAgsSoll das Fernsehen, ne1ln, kann das Fernse-
hen die Kreativıta ersetzen? oll das WFern- Vor einıgen Jahren falßten die Vereıiınten Na-
sehen ZU. Abschalten auffordern? tiıonen den eschluß, 1n Zukunfit nIC mehr

den Sonntag, sondern den ontag als denDIie Erneuerung des onntags muß anders-
herkommen als aus dem Fernsehen. S1e ten Wochentag anzusehen. Diese Reform

muß aQUuUuSs dem en kommen. Vıelleicht des Wochenkalenders War N1IC NU:  n 1ne
bDer meılıne offnung wIrd schmaler VO  5 Tag zahlenmaßıge Verschiebung, sondern S1E

zeıigte gleichzeıtig 1ne grundlegende Veran-Jag muß, koöonnte sS1e AUS den Kırchen
kommen. Ja, ich meılıne fast wortlich Der derung des Lebensgefühls d S1e WarTr Aus-

TUC eıner kulturellen un gesellschaftlı-Sonntag muß aus der ırche herauskom-
INenNn Sonntaäagliche Menschen mussen AaUS hen Tiefenstromung. Der Sonntag za
Kırchen und ausern kommen. Kın Sonn- N1IC. mehr als erster YTag der Woche, SOT-

dern ist eıl des Wochenendesagsp  am des Fernsehens kann NUur 1M
ManTeutfe kaum mehr einen, der einernmKontext einer gelebten Sonntagskultur iInn-

Freitag einen schonen Sonntag wunschtvoll und moglich eın.
och einmal und ZU etzten Mal Am Be1- „„‚Eın schones Wochenende‘*‘‘ hat sich einge-

burgertsple. des Sonntags, der Sonntagskultur, laßt
ıch geradezu klassisch nachweılsen und auf- Weıter Vor ein1ıger e1t Ta MN nach

der Wertigkeıit der ehn ebote An etzterzeıgen, daß das edium WFernsehen eNgE
Tenzen hat, da nN1ıC. besonders maächtig

Stelle ın der pra.  ischen Lebensbedeutung
befindet sich 1m Ergebnis das drıtteder gar Ww1e manche Naıve noch immer

meılinen allmächtig ist. Allenfalls bekommt ‚„„Du sollst den Tag des Herrn eiligen.‘‘ Nur
mehr eın Drittel er eutschen laßt noch

das Fernsehen die aCc. uber einen, dıie fuür eutfe gelten.ıhm g1Dt, den Raum, den eiıner ınm einraumt. Dıie Sonntagsarbeit ın un:! außer Haus ist
Das en! der Fernsehprogramme, der eute schon ZU.  e ege. geworden. Als WIT
sonntäglichen WI1e der alltaglıchen, ent- Sonntag nach Weihnachten AaUuS dem ottes-
Spricht dem en:! des onntags und dem diıenst nach Hause kamen, arbeıtete eın Banu-
en des erktags. Und das, Was den 1m Feld, hackte, schnitt Baume aus Kr ist
Sonntagsprogrammen gut und TEelIC 1st, aktıves ıtgliıe ın der katholischen KIr-
mehr als einer auf den ersten 1C. glaubt, chenmusık uUuNnseIeTr orflichen Gemeinnde.
omm: 1mM Gesamtprogramm ungefähr 1 Zeeiten, ın denen 1U der Erntenotstand dıe
selben MischungSs- un! pannungsverhält- Sonntagsarbeit draußen erlaubte, ınd Aaus
nN1ıs VOT W1e 1177 gelebtenen un:! vorbel. DiIie einschlägigen StTaatilıchen
Warum sollen WITr unNns etiwas vor-machen? Gresetze, die die Sonntagsheiligung, W1e
Warum soll das Fernsehen etwas hinstellen, iIruher schon hiıeß, schutzen und VOI -
Was kaum einer mehr machen kann, weıl schreıben, ind praktisch außer Kraft ge-

den Voraussetzungen dazu fehlt?



Weitere Beobachtungen un:! eobachten- Ich abe jJahrelang 1ın meılıner beruflichen,
de Fakten: Parteıtage uch un' gerade die Journalıstischen rbeit, dAie 1mM CeNseETICN Sınn

auf den Bereich der katholischen ırcheder -Parteien, aber uch die der Grunen,
die ehaupten, Schöopfung unl atur eın konzentriert WAal, cdıie gleichen eobachtun-
besonderes Verhaltrus en beginnen gen unı Feststellungen gemacht wıe 1n
mıt orlebe onntagen. 1ele politische deren Bereichen des prıvaten un! offentli-
Konferenzen 1im sogenannten christliıchen, hen Lebens auch Unterscheidendes abe
abendländischen Kulturkreis finden gerade ich N1ıC. viel gefunden er vielleicht dıe

Wochenenden atsache, daß Sonntag tatsac  ıch noch
Der dichteste Verkehr auf unNnseIren Straßen Gottesdienste sta  ınden erstaunlich ge-
ist melst der Sonntagsverkehr. An Wochen- NU,; Warum S1Ee eigentlich noch „anbıeten‘“‘
enden geschehen die meılsten nfalle, ter- w1ıe verraterisch ın manchen kirchli-
ben meılsten Menschen 1n den Jlechlawı- hen Wochenendprogrammen heißt
NenNn un! auf den Landstraßen An ochen- Wır kommen hler naturlich den Nerv der
enden ınd die meilisten oten Herzversa- anzen Trage Zweifelschne ist verrate-
gen verzeichnen, die ahl der gewalttatı- rısch, WenNnn die ırche, nach bald zweıtau-
gen Auseinandersetzungen ın Famıilıen sendjäahriger Christentumsgeschichte, pIOtZ-
chnellt in die Hohe, und uch dıie ahl der lıch den Sonntag wıederentdeckt Hat S1e ıhn
Selbstmorde un! Selbstmordversuche treibt vergesSsen, gar verloren? Hat S1e ihn 1n rıtuel-

le un: ormale Bewußtlosigkeit versinkentraurigen Ohepunkten
Jedenfalls ist onntagen iıne zunehmen- lassen? Hat S1e ihn vielleicht pgar UTC ihre
de innere und außere ektik eobachten eigene Praxis des Alltags sehr vereinsamt,

daß kaum einer mehr mıit ihm eLIwas 11ZU-Sie hat ihre Wurzeln und nlasse vieliac
einer tatsachlichen un! buchstablichen Lan- fangen weiß?

ge-Weıle, Leere un! elıner untergrundıgen
ngs ben davor. Untergrundige ngs Die Gründefür dıe Krıse des oONNLAgsS
treibt ubersteigerter ektik Man muß Die TUnde fur die Krise des onntags sind
doch etwas unternehmen, muß doch mıt siıch vielschichtig. Das verleıtet viele, d1e fur S1e
un! andern unbedin eLwas anzufangen passenden herauszunehmen und als dıe al-
wılıssen! Mıt andern und scharieren Worten leın maßgebenden herauszustellen
Man muß ıch doch etauben, ıch der ekti- Daran kranken viele der kırc.  ıchen Doku-
schen Bewußtlosigkeit ubergeben, nN1ıC. mente Z  I Sonntagsfirage 1n den etzten Jan-
sich selbst der dem andern ın Wiırklichkeit 1e11 Kaum einer der ırtenbriefe, kaum eine
un! Wahrhaftigkeit begegnen Von Gott der diozesanen Arbeitshilfen stellt die rage
ganz schweigen. ıch selbst, den andern nach uNnseTiTel ezliehung Gott selbst, nach

der Glaubenskraft der Trısten und der KIir-un! ott nN1ıC mehr begegnen konnen,
sich ausseizen konnen hne ngs sSind che selbst Aberuhler legen dıe ersten
wel Seiten eın un! desselben Sachverhalts Tsachen un! TUN! fur dıe Sonntagskrise.
Biıeten die Kırchen Alternativen?

Und darauf, melıne ich, hat INa  5 sıch kon-
zentrieren. Wurzelbehandlung ist. gefragt,

Ich habe 1n meılınen Beobachtungen bıslang N1ıC. Obertflachenkosmetik
den e1l unNnseTeTr Gesellschafi ausgespart, IDie Krıse des ONNLAgS 1e9 ın einem vDeTrT-

der, VO  =) Auftrag un! Sendung her, für den zerrien erstandnıs und, 11a des Menschen.
Sonntag 1n besonderer Weilise verantwortlich Wır Tisten laufen en anderen hinterher,
ist Es ınd WITFT, Ind die rısten, sınd die in eistung un! restigesucht, ın Hab-
die Kirchen. gler un! kKafien, ın Betaäubung un! Vernebe-
Frage Biıeten Sie 1Ne Alternatıive ZU. all- lung NSeIel wahren menschlichen atur
seits gangigen onntag? omMm VO  5 ihnen inr en erschopfien. Wır bilden keinen
die Gegenbewegung dıe menschen- siıchtbaren, wirksamen OoONLras ZUTI platten
zerstorende Art, Sonntag L: felern? en olle der Alltagsmisere, der offentlichen un!
S1e die andern e1ın, Sonntag felern Urc. der prıvaten. Wır ind 1m wesentliıchen die-
die Art un:! Weıise, WI1e S1e prıvat und offent- selben Lebemanner un Lebefrauen wıe dıe
liıch Sonntag felern? andern uch. ZUr Verdeutlichung muß ich
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hler anmerken: ahınter verbirgt ıch es selber 1ne Antwort geben konnten und
mußten. Und WE dann N1ıC auf LN1SCIEandere als eine sauertopfäüsche Kınstellung

Z en. Ich meılne amı N1IC. daß WIT voreiligen Fragen Nitw O:  ‚EL, machen WIT ihn
N1ıC ‚L Fulle** en sollen; gerade das Wa- gar noch schuldig fur NSeTeEe uslialle und

ja dıe Alternative ZU. Gängigen Und Versaumnıisse, fur NSCeIEC heimlichen un!
wohlgemerkt: Dies gilt fur alle Bereiche des oflfenbaren Fehler
prıvaten und offentlichen Lebens, denen el omMm dann bıs ZU  — Perversion,
T1ISten Sind. da ß uch die irche Gott 1ın Dienst nımmt,

iıhm dienen. S1e nımmt ıhn 1n DienstIDe Krıse des onntags 1e9: darın, daß unr
Tısien ott ımmer mehr (1LULS NSCTETN Lie- als Drohung, als Prestigeobjekt, Wl

ben ausge:  nNZL, a  TL en Weıl cie krampfhafte Wiedererlangung VO Eın-
WITr immer noch der schon wıeder ganz fluß und acC geht, die Den dadurch verlo-
un: gal davon uberzeugt eın scheinen, rengıngen, weil die ırche Gott nNn1ıC g -
WITr konnten fast anzeS en dıe dient, Ssondern ihn ihre Diıenste gl  MM
eigene Hand nehmen, uns selber bestimmen, hat
NSeTe „Selbstverwirklichung‘‘ AUuS eigener Der olgende ext AaUuUSs dem ynodenbe-
Tal eisten. SC. üuber den Gottesdiens MaC dıie
Mıt anderen Worten Wir 1aben erheblich Sonntagsneurosen offenbar und en. auf
dazu beiıgetragen, daß cdıe Menschheit eute den wirklıchen un! 1eisten Sınn des SOonn-
mehr der aC. des Menschen selbst Vel - Lags hın.

‚„‚Zugleic soll der Sonntag den Menschenals der aC. eines lebendigen ottes,
VO.  - dem ın UlseIilen eiıligen CNrıTten sovlel aus vlelfaltigen Zwangen einer Lebensform
die ede ist befreıen, dıe weıtgehend Urc. die ulturel-

len Gregebenheıten der industriellen Massen-
Die Krise des onntags lıegt darın, daß WIT ın gesellschaft gepragt ist. In selıner taglıchen
der olge eiınes EWU.  osen, 1U noch auf TbDeıt verwirklicht der ensch den Auftrag

des chöpfers, erwirkt seinen Lebensunter-ıch selbst vertrauenden Lebens die innere alt un! gestaltet dıe Welt Um ich Jedochund die außere uhe fast ganz verloren ha- immer wieder seiner Ur als ensch un:
ben. Innere und außere uhe sSınd wıederum Christ bewußt werden, 1n der YFe1-
wel edingungen eın un! desselben Sach- des Sonntags die werktaägliche Tbeıit aus
verhaltes un! begegnet somıiıt wirksam der efahr,

daß ihn die Arbeitswelt ihren ZweckenI):ıe Krıse des onntags 180 ım Verlust der erwirft, ihn versklavt un: isohert. Deshalb
e, Larm-losigkeıit, kann NU.  — au  N treten die T1sten fur den Sonntag als Tag

den @Quellen der uhe herausfließen. Wie der Feler und uhe ein; ist wichtig nıicht
sollen WI1TLr Sonntag Stille un! Samm- NU.  I fur ihre Gemeinde, sondern {ur die geC-
Jung Gott NseIrnN ank un! Dıenst erweisen, samtfte Gesellschaft.‘‘
WenNnn WIT AUS 1-Tagen kommen, dıiıe der Schlußfolgerungenvollıg entbehren? Wenn WIT nNn1ıC ın

QUS der Krıse des oONNtagsUNseIen. normalen Tag eın uC. Stille und
Konzentration auf das 1ne Notwendige, Es g1bt prımare un: zweıtrangıge Konse-
GOTT, einbauen? QUECHNZEN. Das Ganze mochte ich als 1nNe
Iıe Krıse Qdes oNNtAaAgs 121eg ın der atsache, utprobe ın mehrfacher 1NS1IC und ıch-
daß Unr Gott ımmer mehr ın NSPCTTL 2enst tung ennen.
nehmen, als NS VDO  z IH.  = ın zenst nehmen

(Gefordert ist die utprobe der Stillelassen. Gott wIrd VO.  5 unNns T1sten und
VO.  5 der iırche immer mehr mißbrauch: Wır mussen wıeder ST1 werden. Das Schwe!l-
Se1ine Anwesenhelıit, seine Wiıirksamkeıit, S@e1- gen Nne  S lernen. Das leere eschwatz

aC WITd uf weniıge Punkte reduzlert. ruckdräangen, das Jangweıilıge erede aus
Wır brauchen ihn VOT em als Zaierrat des unNnseren en verbannen. Nur aus dem
burgerlichen Lebens seinen Ohepunk- Raum der Stille heraus und einNner inneren
ten. Er ist gefragt bel eburt, Ochzeı un! WI1e außeren Stille kann Sonntag Tag ottes
'Tod Er ist gefragt, Wenn Not hereinbricht. un:! Ssomıiıt uch lebensnotwendiger Jag des
Not einfachster, lacherlichster un:! Not Menschen Seın un!| werden. Stille uns
schlımmster Art. Er ist oft gefragt, WIr eutigen Nn1ıC mehr ın den ın der Ma-



schinenwelt Sa muß aitz geschaffen WEeTlI - brauch un! dem ıhm zugrundeliegenden
den Das geht nNn1ıC. hne oft erschöopfende Jandläufigen erstandnıs WIrd das Wort
Anstrengung ab ‚„Krise‘‘ fast Nur noch negatıv besetzt „ KT1-
Die sekundare Konsequenz el Wir mMUS- aber ist 177 Tunde eLIwas ganz Posıiıtives,
SC  - jeden Tag 1nNne estimmte eıt der Stille ist eines der Grundworter der christlıchen
un! der ammlung uUunNs ermogliıchen. 1el- Botschaft Die Ankunft ottes 1n Jesus Ar1-
leicht uch andern ermoöglichen helfen In LUS ist NSeIie Kr1ise. ‚„Krıse‘‘ el. Gericht,
dieser e1t schweigen WT und lernen horen, rtie Entscheidung, eıt der Entscheidung,
Was AUS 1eie der Tkenntnis un! der Weis- Zeıtraum der Offenheıit fur NeUue LoOsungen,
heıt des eichtums ottes aufuns zukommt Zeeıt, ın der ıch eLIwas E Besseren wenden

kannDann ist die Stille des onntags etwas w1€e
eın Gipfel der Stille er Tage Diese Stille Unsere Krise ist
mussen WITr UrCcC en Larm un:! alle Hek- Die Krise des onntags ist MNSCIC Krise.
tık hindurchtragen lernen. S1e WwIrd unr  N Wenn Wır Gott 1ın UNsSeIeNl en besser-
schließlich uch die Gelassenhe1 geben, gehen lassen, dann WwIrd uch dem Sonn-
zwıischen Wıchtigem und Unwichtigem in tag un! uns bessergehen. Dann werden
UuUNnseIeM en unterscheıiden lernen. etife (Grottesdienste, NSeIiIe Menschendienste

Gefordert ist dıie utprobe der Untatigkeıt wıeder cdie Zuge, d1e Gesichtszuge ottes
tragen. Dann werden MN1SCeIE onntage uUunNns

Wır mussen wılieder dıe Fäahigkeit erlangen, un! andere wıeder heılen, uns und
mıit Pascal sprechen, ıne Stunde al- dere Tan. machen. Denn: Am Sonntag

lein ın unNnseIen) Zimmer eın können, f{elern WIT den Tag uUuUNnseIielr rlosung, den
nıchts tun, buchstablich leer se1n. Sol- Tag, dem T1ISTIUS VO.  e den oten aufge-
che Leere ist nach der Erfahrung der großen tanden ıst, Auferstehung Iso ware gefragt
ystiker dıe Voraussetzung, daß Grott bel
unNns einzıiehen un! anwesend eın kann. Es
ist uch die Bedingung afur, daß Gott be1l
U1l bleiben kann. Uurc dauernde hektische
Tatıgkeıit verweıgern WITr Gott, daß unftier
uUuNs seline bauen, seın elt auIischlagen, Te Dubach
Wohnung be1l uUunNns nehmen kann. Das gleiche
gilt uch fur kirchliche Betriebsamkeit 1m Wie Junge ltern
besonderen. Kirche un! Gemeinde rleben
Geifordert ist die utprobe des Verzichts Ergebnisse eiıner Untersuchung unfier

Wir mussen UNSEe en wıeder TEel oder, Jungen Eltern ın der Deutschschweiz*
besser esagt, freler machen VO. Ballast des
mannigfaltigen ONSUMS. Mıt einem Über- Die Sehnsucht eler Junger Eltern geht nach

Geme1inschaft 1n eıiner menschlıcheren, DECT-maß uütern, mıiıt einem Übermaß Geld
un! EeNUu. verbarrıkadieren WI1rTr uns VOT

sonlıcheren ırche, wıe sıe ach ın lebendıgen
Gemeimden darstellt Abgelehnt werden Aıeott. Mit wlieder anderen Worten: Wenn WI1T Enge uUN Zwäüänge, wıe Sı1e dıe befragten El-NIC. auf 1nNne uUuNseilen eweıligen Lebensum- tern noch mM vorkonzılıaren Katholızısmustanden Ng!  CNeE Weise versuchen, arrn erlebt atten, besonders aber Arze kırchenamlt-

se1ln, lassen WITr dıe alltäglıch errıchteten lıchen Vorschriften ın der exrualmoral UNMauern zwıschen un:! UNs, die ja meilst der angel an Toleranz. Die hıer NADDuch Mauern zwıschen unNns Menschen SINd, zusammengefaßten UN ommentierten Un-
stehen.
Dies SInd, nach meılner Erfahrung, nach me1l- SPI (Hrsg.), unge Eiltern reden uüuber Religion un:
NerTr KEinschätzung die erstrangıgen utpro- Kırche Ergebnisse 1ner mundlıchen Befragung,

Zurich 1986; SPI (Hrsg.), Relig10se Lebenswelt Jun-ben, aQus der negatıven Krise des Sonn- ger Eltern. Ergebnisse einer schrıftlichen eira-
gung ın der Deutschschweiz, kommentiert VO.  5 Al-tags ıne positıive Kr1ise werden lassen. fred Dubach Mıchael Krüggeler eter Voll, Zn

Denn Entgegen dem allgemeınen prachge- riıch 1989 1e die Besprechung E
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tersuchungsergebniısse können den Rlıck für ich Jetz keine WFamıilie a  e, dann ware
dıe Sıtuatıon Junger Eltern schärfen un dıe wahrscheinlich vermehrt der eruf, der MI1r
Bıldung vDO'  S Gruppen zn den Gemeinden, dıe den Lebenssinn geben mußte  ..
Gemeinschaft erJahren lassen, anTtTeEgenN. red. her geringe Bedeutung mmessen dıie jungen

Eltern der elıgıon 1mMm Utag be1 M anl Jltag
„Relig10s‘ sporadiıscher OoOntakte mıiıt beschäftige ich miıich N1ıC mıt relıgiosen FrTa-

gen der mıit Gott, ber iıch glaube, daß mel-kirc  ıcher Gemeinde Lebenseinstellung, die Ja auch christlich
Christliche Gemeinde ist fur die meıstenJun- geprägt 1st, mehr UNDEWU. meılınen Lebens-
gen Eiltern keın Lebenszusammenhang, iın wandel beeinflußt.‘‘ „„Fur miıich ist Gott VOTL

dem gemeinsames en aus dem Glauben em wichtig, WLn MIr N1ıC. gut geht
gestalten versucht WwITrd. Sieenın mehr Aber SONStT waährend des ages spielt Gott

der weniger großer Distanz ZULI kıirc.  ıchen der dıe Religlon fur mich eigentlich keine
Gemeinde 12% en ıch jeden Sonntag Ich beschäftige mich uch nN1ıC. mıit
ZUI YWeijer der Eucharistie e1in, 21% Lwa ein- olchen Sachen, das muß ich Sanz ehrliıch
mal monatlıch gen. er, daß ich mıiıt dem Kınd en

bete und iıhm das Kreuz mache. Das1! ichDie ussagen der Jungen Eltern 1n den
mundlıiıchen Interviews lassen eıiınen grund- schon, weıl ich als Kın! das uch als schon
satzlıchen Vorbehalt und eiıne durchgehend empfunden abe Auch das Kreuzzeichen
gemachte Unterscheidung, ja Irennung, VO.  o mache ich immer, das g1ibt MIr das (sefuüuhl,
Religlosıtat und kıirc.  ıcher Praxıs erken- daß dıie iınder 1n der acC beschutzt
Ne iıne Dissozuerung VO.  - Religlosiıtat un! S1IN!  ..
Kirchlichkeit. Fur engeTeE OntiLaktie mıiıt der Gemeinde be-
Auch WEeNnNn wel Drittel der jungen Eiltern STEe fur dıe Jungen Eltern kein unmittelba-
keinen regelmäßigen Kontakt ZUTF iırche 17 LeTr nla Reliıgion 1en‘ vornenmlic. der

Deutung der eigenen Biographie, VOL emSonntagsgottesdiens pflegen, bezeichnen
ıch 88°% ausdrüucklich als rel1g10s, 12% als 1n den außeralltäglichen Phasen Ww1ıe eburt,
rel1g10s nNn1IC. festgelegt der als nıicht reli- Erwachsenwerden, eırat, 'Tod (93%), ZUTrC

g10S Eınen allgemeinen Transzendenzglau- Sıinndeutung VO.  _ Feiertagen 79%), der
ben WwIıe uch iıne christliıche Lebenshaltung Kindererziehung (67%), 1n seeliıschen a-
lehnen lediglich 1,3% der jJungen Eiltern gen (68%), ehr viel weniger ın der Tage,
plızıt ab Wä:  N moralısch gut ist (43%), ın nNneiragen

(36%), 1n Fragen des Lebensstils (29%) oderIn vielen Aussagen derJungen Eiltern omm
ZU USdTUCK, W as>s eın atfer formuherte gar 1n gesellschaftspolıtischen Fragen (9%)

Nachdenklich stimmen mMUu.  e, da ß die„„Es ist MI1r nicht wesentlich, ın welcher eli-
g10N meın Kınd eErzogen WIrd, soll Der Eet- auie der eigenen inder keinen nachhaltı-
Was VO  - Religıion mitbekommen.‘‘ Es dom1- gen Eiındruck hınterlassen vermochte
nıert eın naturrelig1iöses Gottesbild, 1nNne Po- bzw da das Taufgespräch nN1ıC. als hilfreich

pulärphilosophie VO. Gott, 1iıne iınter- erifahren wurde der Erinnerung 1e
In den ntworten der Jungen Eltern auf dıiegrundsrelig1lon, ine Art 1Ns Jenseits verlan-

gertes und dort verankertes Urvertrauen 1ın Trage, W as ihrer einung nach einen guten
T1isten ausmacht, wWwIrd NU.  — ausnahmswel-den Sınn der Welt un! des Lebens „„Fur

mich ist ott etiwas WwIe 1ne imagınare ezug ge.  MMIN! auf dıe ırche als Ver-

TAail.“ körperung des „„Volkes es als Zeichen
und realer Anbruch des Reiches ottesDie Junge Durchschnittsfamilıe cheıint stark

auf ihre eigenen nlıegen gerichtet: S1e S1e ahrnehmung der ırche
1ın der Familıe, ın den Kındern, ın der Tbeit
ihren unmittelbaren Lebenssinn. Dazu StTEe Wenn der durchschnittlich wenıg CNSC Kon-
vertretend die Aussage einer jungen Frau. takt der eiragten mıit der ırche ın Be-
‚„‚Meınen Sınn sehe ich schon hauptsächlich tracht gezogecn wIird, darfwohl angeNOoMmM:'
in der Familie; daß die iınder TeC auf- werden, daß dıie Wahrnehmung der ırche
wachsen, daß Aaus ihnen etwas wIird. Wenn entweder auf iruhere Erfahrungen zuruüuck-
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geht der auf die 1ın uNnseIeTr Gesellschaft VO  5 ihren Eltern relig10s erzogen wurden,
vermeildlichen ontiakte mıiıt der (Institution) mochten S1Ee ihre inder nıcC erziehen:
Kıirche, Der auch und vermutliıch VOI em „S5pater einmal‘‘, meiınt i1ne Jjunge FTrau,
qauf dıe ahrnehmung VO  w iırche ın den Me- ‚„„soll das Kınd selbst entscheıden, W1e es ıch
dıen, vorab wohl 1m Fernsehen. Das Ver- ZU. christliıchen Glauben tellen wıll Nur
hängnisvolle hlıerbelUr se1ın, daß die KIr- keinen TUC. der ‚wang ausuben, uch
che vorwlegend als Institution un nN1ıC. N1IC. 1n ezug auf den Besuch des onntags-
als Glaubensgemeinschaft ın Erscheinung gottesdienstes.‘‘ JC selber wurde ja ıch-
T1' tıg LUr ErZOßECN.: mıiıt dem strafenden Gott,
DiIie vermutete amtskirchliche Deutung VO der alles sıe. dem ewı1gen eien und Nn-dlıe-
Christlichkeit ist. demnach Kırchlichke: 1m Kırche-Gehen USW. SO eiwas kann ich selber
Sinne der Institution Mitgliedschaftspflich- nN1ıC. mehr machen. Auch alle dıe esSCNICN-
ten erfüllen, „fleißig beten  .6 der Moralvor- ten VO.  - Fegfeuer un:! kann ich meınen
stellungen efolgen „  eıne Verhutungsmit- Kındern nN1ıC. erzahlen, weıiıl ich ja selber
tel nehmen‘‘), die INa  5 ıch aber ah- nıchts davon Hingegen ehe ich ernste
grenzen kann („Jch meine, Was der aps Schwierigkeiten, den Kındern eLwas Vel-

SagT, ist fur miıch 1ne Meıiınung. ich glaube miıtteln, WeNn das es wegfaällt. Das ware
N1C. daß absolut unfehlbar ist. Ich muß 1ne Aufgabe der iırche, cdiese UuCcC. ful-
meın en VOIL MIr allein verantworten len  . ‚„„SDicher werden meılne iınder nNnıe g..
konnen und SOoONs VOT nlılemandem. Deshalb ZWUNgen werden, 1ın die ırche gehen
StOr mich nNnıC. re Was sagt, weıl Dann offe ich, daß meılne er nNn1]ıe etiwas
für mich SOW1eS0 nN1ıC. verbindliıch ist Ich VO Teufel horen. Das gibt bel MIr nNn1ıC.
kann Ja selber auch denken‘‘) Mır wurde das ‚eingebleut‘, daß allein
Zwel Adjektive werden VON den Jungen IM schon, WenNnn ich das Wort hore, ich 1ne
tern ın iıhrem Kıiıirchenbild häufigsten g — schwarze Gestalt VOT den ugen sehe, die
nann: Starken! (46%) und TOSTIEN! (42%) MmMich erwurgen wıll Ich bekomme Jetz noch
„An irgend eEeLWAaSs muß INa. ja glauben kon- Angstgefühle, un! das wiıll 1C meılinen Kın-
NnenNn, amı! [Na  D en kann, das einem TOS dern ersparen.‘‘
gibt Ja guft, INa sollte nN1ıC. NUuU.  —> dann dıie Posıtive Erinnerungen hinterlassen die Mit-
ırche brauchen, ber ist. 1U mal SO.  : glıedscha: inder- un! Jugendvereinen.
‚Vielleicht bın ich später auch mal froh e15s5 ind amı gute Erinnerungen mıit
die ırche, VOI em WenNnn ich einmal alt, Priestern verbunden „Geprägt wurde ich
einsam der Tan bin. 1ele Eeutfe enJa VOTLT em UrcCc den damaligen X  ar,
auch 1mM er 1INe nahere Beziehung ZUI dem ich eute uch noch 1ne gute Bezle-
Kirche, weıiıl aNns Sterben geht Wer weiß, hung habe‘‘) Be1l eutfe kıirchlich distanzıer-
vielleicht geht MIT auch einmal SO. ten Jungen Kıltern ist fifruher erlebtes kırchli-

hes Tauchtum noch 1n posıtıver Erinne-
Bedrängende Erfahrungen rung (7’In meıliner Erinnerung ınd MIr VOT il

lem och die verschledenen Brauche W1€e dıeBelastende rfahrungen konnen Ww1e 1ne
Blockade wirken, ıch auf kıiırchliıche (Je- Agathabrotchen, dıie Weıhwasserweihe USW.

Wır mußten uch immer das Kreuz machen,meıinschaft einzulassen. egatıve belastende
Erfahrungen mıiıt ırche en bel nNn1ıC. WenNnn WIT das Haus verheßen. Das eiıhwas-
nıgen Jungen Eltern 1eie unden hinterlas- sergeschirr hing neben der s Es ınd
SE  z} und Kontaktstörungen mıiıt der ırche uch positıve Einubungen 1nNns eien iestge-
geführt halten Vor allem, als „erzahlendes
Die Kindheitserfahrungen der eiragten Abendgebet‘‘ mıiıt den Eltern gehalten WUulL-

Jungen Eltern reichen zuruck 1n die letzte de Posıtiv ın Erinnerung hat den elıglons-
Periode des vorkonzıllaren Katholizısmus unterricht eın ecnNnstie der interviewten Eil-
Geblieben iınd den jungen Eiltern VOT em ernpaare.
die Schattenseiten dieser Zeıt, namlıch die Das 1ld der Jungen Eltern VO  5 der ırche ist
Enge und urheıit, das Zwangshafte Kınıg STIAar. VO: früheren belastenden TIAahNrun-
SINnd ıch dıie Jungen Eiltern Neın, Ww1e S1e gen genährt („Ich bın 1ın einer streng kathol1-
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schen Famiıilie aufgewachsen un! abe nNıC. be1l den Menschen 1St, ın der das Institutio-
die besten Erfahrungen gemacht.‘‘ „„Als ich ne. wenıiger Gewicht hat ‚„5Sicher mußte
dann er wurde, entwickelte ich geradezu menschlicher und enhnrlicher und erge-
einen Haß alles, Was mit der ırche hen weniger oskeln, mehr Nähe, wirklı-
tun Meiıine strenge Erziehung ewıirkte che Gemeinschaft Aber das wurde wlieder
Iso gerade das Gegenteil. Das hat dazu g - mehr Engagement verlangen; un! da weıiß
uhrt, daß ich uberhaupt nN1ıC mehr 1ın die ich gal nN1IC. ob ich dazu bereit ware  ..
ırche gehe“‘‘) Um ıne NeUue diıfferenzlerte- „Früher hat Ian iıch noch gekannt, WEenNnn

ahrnehmung erlangen, ist wohl NO- INa  - in die ırche ging. eute exıistiert die
tig, daß die die relig10se Entwiıcklung blok- Gemeinschaft der ( emMelnde nNnIiC. mehr  ..
kierenden Erfahrungen und Kontaktstorun- „„‚Gut an iıch, WEenNnNn eın gewlsses Geme1in-
gen angeschaut un! verarbeiıtet werden. Nur schaftsgefühl entstehen wurde, WEenNn

Was erdrangtem, Abgespaltenem ZUSE- ıch ine ruppe regelmaßıg sehen wurde.
Jassen, angeNOMM:' und wıeder angeeıgnet Aber MIT einfach der Inhalt Ich habe
WITrd, verlhliert selıne die Beziehung StoOoTeNde schon VO  5 Basısgruppen gehort. Ich weiß
und blockierende Kraft. Eirfordert ınd eel- Der nNnıCcC menr daruber. Aber eLiwas stel-
SOTgEeT, welche 1n Gesprächen auftauchende le ich M1r VOT Selbsth:  ılfegruppen, Iın denen
Vorwurie und Einwande gegenuber der KIr- ıch cdıe eute na Sınd, dıie eigene Per-
che auf- und anzunehmen versuchen, NIC. sonlichkeit gefordert un:! gefordert WITd.
einfach abwehren und amı VerdrängungSs- Daß ich uch persoönlich etiw2s davon habe

verstarken, sondern Urc ihr elge- Umgekehrt STOT mich eben, dal3 die ırche
1165 Handeln ontrasterfahrungen ermoglı- unpersönlich 1Sst, da ß die Messe, dıe Pre-
hen ıgten nıchts mit dem en tun en

Vom aps mochte ich schon Balr nıcC
Eiıne Sehnsucht den
Von nN1ıC. wenigen Interviewten, besonders In ezug auft dıe onkretie Ortskirche g1ibt
Frauen, wird der Wunsch ausgesprochen, menrTriaCc positive Erfahrungen Kriıtische
Z iırche wieder ın Kontakt kommen. Vorbehalte (Vorschriften 1ın der Sexualmo-

ral voreheliche geschlechtliche Beziehun-Tbunden mı1t diesem Wunsch ist dıe Vor-
stellung, eın Gemeinschaftsgefühl ın der KIr- gen, Empfangnısverhutung, Zolibat der
che erfahren konnen. An dıe ırche ist Priester, Hierarchie und urokratie der KIr-
der NSprucC gerichtet, daß 1n ihren GTrußp- che, die Unfehlbarkeıt des Papstes, angel

Toleranz, die Papstreisen, rıtualısierteDeN und Veranstaltungen eiıne Moglichkeıit
echten Engagements wahrgenommen WelI - Messe SW.) ınd VOT em gegenuber der
den kann und ein efuhl der Verbundenheıit Amtskirche horen, ab und uch-

uüber Pfarrern. „Prımar ist die iırche furund des Angenommense1ns iıch entwıckeln
kann mich die Ortskirche ÄAber weiıiter ben ha-

pert es.*“ „Eigentlich ich mich wohl 1nDer 9Vunsch ‚„‚mehr Herzliıc  eıt, lebendige
Gemeinscha: (43%) reprasentiert die der ırche hıer 1ın unseTreTr Pfarreıi Aber ich
meisten enannte Erwartung die ırche weıiß uch Noch ange ist Nn1ıC. uüberall
Fragt INa  - dıe Jungen Eiltern direkt ‚„„Was g - ‚„‚Wenn die eute ın der Pfarreı nıc

Ihnen der ATC  e, Was finden S1e mıtmachen, kann Pfarrer lhegen.‘‘
gu dann antworten 44% „„dI1e g1bt einem Der Wiıderspruch, auf der einen E1TEe VeI-

das Gefuhl der Gemeinschaft.‘‘ Es zeigt ıch Jangen, dA1e Gemeinschaft vermehrt pfle-
gen, und auf der anderen elte {Uur ıch selbstel eın ausgepragter usammenhang ZW1-

schen dem Lob fur die ırche als (GGemelnn- Sagen: ‚Z wel- bis dreimal 1mM Jahr ın den
SC der Glaubenden un! der christlichen Grottesdiens ist schon genug‘‘, wIird VO  _ ein-
Lebensorilentierung. zeinen eIiragten selber angesprochen: „Ich
In der klar zutage tretenden Sehnsucht nach sehe schon, da ß INa. etiwas andern koönnte,
Gemeinschaft schwingt hintergründig der ber dann MU. INa  - ben miıtmachen, un
Wunsch mıiıt nach einer menschlicheren, DeT- das wollen die me1ılsten eute doch wıeder
sonlicheren ırche, die einfacher un:! naher nıcht.‘ ‚„„Nur weıiß ich A UuS eigener TIa



rung, da ß I11d. heber iIrgendwo el ist, Nn1ıcC gonnen kann der der N1ıC. erreichbar
1INd.  - iıch zurucklehnen un! genießen erscheint.
kann  .6 Ist Sonntag eın Tag, der uns überfordert, ın
Die Wahrnehmung der iırche und die Er- den WIr AuU!  N dem Ultag fluchten, ber-
fahrungen mıiıt ihr werden VO.  . den Jjungen flachliıchem hangenbleıben, weil uns das YWel-
Eltern als eın Bıld unterschiedlicher un:! ge- ern und Staunen Nn1ıcC gleich gelingt? Ist

1n Überforderungstag, eın Tag, den WIrTrgensätzlicher Wunsche, rwartungen und
kritischer Haltungen ıIn mehr oder weniger unsche un: Krwartungen hineiniegen, die
groben Konturen gezeichnet. TOLZdem iınd ıch nNnıcC eriullen lassen, weıl die an ub-
vorherrschende Lendenzen NnıCcC verken- rıge OC un: Verhalten
NECN, Ww1e ich S1Ee hıer gTrob sk1izzliert wlederzu- den Sonntag mıtpragen?
geben versucht habe Ist Sonntag eın Problemtag, weiıl ıch dıie

Dauerprobleme untfier der OC aufstauen
un:! gerade da Entladung passıert? Frauen,
dıie unter zuwenıg ußenkontakten leıden,
en einerseıts plötzlich zuviel Begegnung
un! finden andrerseıts storend, WeNl I[N1a.  ;

ın inre Bereiche eindringt. Maänner, oft ın Bu-
un! Betrieb als achmanner atıg, fuüuhlen

ıch Hause als Dılettanten und schlupfen
Hedwig Tundier cdıe des muden Geldgebers. Die über-

kommene ollenaufteilung omm ZUTF Aus-Erfahrungen mit dem Sonntag wirkung, dıe Generationskonilikte verstar-
ken sıch, jede/T hat eigene orstellungenIDe Autorın ädt NS e1n, NSCTE TJIaNTUN-

geET. m1ıt dem Sonntag m1ıt ıhren eıgenen uüuber Freıizeitgestaltung, die Großeltern wol-

vergleichen N: gemeinsam aufdıe UCÄ len besucht werden der en siıch selbst
e1in. Schu.  ınder olen Sonntagabendengehen, wıe dıeser I’ag etıwa UTC bewußte

orbereitungsinitiativen Samstag 10re- dıe fehlenden ufgaben nach das S1INd 1Ur

einige herausgegriffene Beıspiele.der unserTern wochentlıiıchen Festtag Wer-
den könnte red Sonntag als Festtag ist wichtig Iragt doch

die CNrıistilıche iırche dem Siebentagezyklus
salm 8 9 begıinnt mıiıt den orten ‚„‚Gott der OC echnung un:! nımmt amı auf
der Herr ist Sonne den inneren ythmus des enschen uck-

S1IC. siebenten Tag der OC oder, W1eDas Wort Sonntag beinhaltet für miıch das
Wort ®ONNEe. WIT oft Sagen, ersten Tag der OC das

„„Fest des Lebens‘‘ felern. Das en fe1l-Sehr bald kann eın Kınd iıne ge uge
u{fs Papier malen die Sonne aC. CITN, das edeutfe Auferstehung, un: ist

sınnvoll, den Utag mit einem YesttagIst Sonntag fur uns eın Sonnentag? DIie Son-
pendet MI1r Warme, ich dUug! die Warme urchweben Diese uhepause als Atem-

auf, alle meıine G heder genleßen ihre Tra au kann 1ne Gelegenheit se1ın, AQUuSs dem
ewohnten des Alltags, au  N dem TO aus-len, ich ne mich QUS, un: OS 1ın meın

Inneres dringt IC ist atz für Erleuch- zusteigen. Sich die sechs Tage betrachten
un daruber nachzudenken un: erfühlen,tung. Ist Sonntag fur uns eın Tag, dem

innen un! außen die Sonne aufgeht der Was UnN: W1e weıtergehen kann, 191915

rafte sammeln un:! ganz einfach mıit al-scheint? Egal, Was fur eın Wetter iın der Na-
LUr herrscht? Was ist Sonntag für UuNs, für S1e len Siınnen Luft schopfen.
un! für mich? Sonntag soll 7L eın Fost se1n!Ist Sonntag eın Nıchts-tu-Tag? Nach sechs
Tagen Alltagstrott ıne Leere Dann kann Was ist eın es Wiıie entste eın es Es

eın Tag Bedruckung hervorrufen un! braucht 1ıne eıt der INnsStiımmuUnNg un! Um-
Langeweile. Besinnung und Tholung Vel- SuumMMUNg Sdamstag ware geeignet dafuüur,
ordnet kann eın LUXUS se1ın, den INa  - sıch der Vorbereitungstag fur den FYelertag! Wenn
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WIT diesen edanken wiıichtıg finden, dann TIiebten S1e unterschiledliches Verhalten
ware daruber Kontakt aufzunehmen , WI1€e VO.  } Mannern un! Frauen 1mMm Gottesdiens
WITr eute die Idee des Vorbereitungstages und Hause?

Wie erlepbpten S1e die unterschiedlichen Aufzf-umsetzen Die großen monotheistischen Re-
ligiıonenenihren wochentlichen elertag gaben VO  . chwestern un! Brüdern, Onkeln

un: JTanten, utter und Vater?(dıe Moslems den Freıtag, dıe en den
Samstag, die T1Sten den onntag). Die Na- Wıe duriten Sle ıch als Jugendliche/r

Sonntag einbringen?turvolker Tauchten soiche JTage nN1C. S1e
konnten den Ausgileich VO.  > uhe un! Tbeıt Zum eitpun. Sıie selbst Tren Sonntag

gestalten konntentaäglıch besser umseizen un! aren nNıC.
eingespannt; festlche Hohepunkte aber und Was S1e freiwiıllıg der unifreiwillıg als

Erwachsener anı onntag?Felern natten S1e viel gewaltigere. Wenn WIr
alle NsSsSeIe Sinne beleben und beteiliıgen ist der Tag als Partner/in, als Alleinstehen

de/rT, als Priester der UOrdensfifrau, 1n einerwollen Del unNnseIen Welern, dann ware
Zeit, uns Q UuS Sstarren, verknocherten Tadıi- ebensgemeınnschaft anders gestaltet?

elche ualıta ha: eute der Sonntag furtıonen losen un wıeder die Ursprunge
suchen. Dazu ware wichtig, eıiınen 'Teıl des Sie?

Was ist fur S1e dU: diesem Tag geworden?amstags aIiur verwenden, das sonntäag-
1C Felern vorzubereiten.

Meıne persönlıchen Erfahrungen
Eın est entstent, Mir ist wiıchtig, daß S1e diese Fragen fur
WenNnn WITr unNns e1ıt nehmen und versuchen, ıch beantworten, weıl iıch meıne persöOnli-

hen Erfahrungen A US meinem ern U:AaUS dem Alltäglichen herauszutreten;
Wenn WIT probileren, offen sSe1ln fur Sinnes- dazusetzen mochte

Als kleines Mädchen ist MI1r der Sonntag qalserfahrungen;
Welnn WI1r das iıniache wahrnehmen:; Verbotstag ın Erinnerung. Ich mMUuU. auf die

eıdung achtgeben, durifte n1ıC. springen,Wenn WIT fur ngewoOhnliches Raum lassen;
Wenn wr geschehen lassen und nıC. es beım Gottesdiens WarTr fad un! es viel

lang, und der Pfarrer verbot mIr, Kirchen-verplanen;
WElnnn WIT INSCTIE spezielle Art felern VOeI-

heder außerhalb des Kırchenraumes SiN-
gensuchen. Als Mautter vDO  3 Kleinkıindern erlebte ich

Ich lade Sie U, ein, Ten Eriınnerungen den Sonntag als außerst stressigen Tag;nachzugehen, Erinnerungen die Sonnta- WarTrT der WL1.  este der anzen [076  e; mußten
ge, d1ie s 1e schon erlebt en Es ınd oft doch vlier Kleinkinder ordentlich fur den
Einzelheiten, dıe hangenbleıben Men- Kırchgang angeZOogen werden, WIT hetzten 1ın
schen, Gespraäache, testlıche Essen, Spazler- die ırche, die ınder torten dıe Andacht
gange der Kırchgange der Anwesenden, gab TODIeMeEe fur alle

kriınnern S1e ıch eınen typıschen Sonn- dreiı Eltern, er un andachtige KIr-
Lag au  N Tren Kindertagen: chenbesucher.
elche Gefuhle auchen da auft? Frauen der Katholıschen Frauenbewegung
Was WäarTr angenehm un! Was unangenehm? regtien deshalb e mındestens einma|l 1M
Was Ihre utter, Ihr ater, Ihre Groß- Oona e1iINne gottesdienstliche Feler 1n einem
eltern onntag? geheizten, gemutlıchen Raum gestalten,
Gab Sonntagsbrauche? Eltern mıt den Kınderwagen hıneinfah-
Was War fur S1e wertvoll? TE  5 konnen, dıe ınder nNnıC NUur ST1. sıtzen
Was wollen S1e festhalten der aufleben las- mussen, sondern uch mit KRasseln un! in-
sen? ITE Orper (Sanktusrundgang und muit ech-

Versuchen Sie 1n Trer Erinnerung weilter- ten UOpfergaben (Biılderbücher. Obst, Scho-
zugehen kolade Ooder Spilelzeug) uch Gott en kon-
Als BuD der Madehen mıt Jahren W a 1815  } un! Eltern un! iınder unter ihresgle1-

b1e da ınem onntag? chen, un!er wenıger elastet, ınd.



Das Beispiel, das WIr iın unNnseIelr Pfarre Da- uber unu Felern anschneıden. Es ware
ben, machte Schule un! wird 11UNMN 1ın vielen wichtig, dort, einschneıdende Tleb-
Pfarren praktizlert. nlısse bel Jugendlichen g1bt, spezielle estie

Als Jugendlıche abe ich dıe rfahrung BO- gestalten. Wenn WITr en un: Glauben
mMac. da ß der en VO.  - der Jeich- WIT.  1C verbinden wollen, sSınd aufe, TSi-
heıt (Gal die ertvorstellungen der hrı1- kommunilon, Firmung, Hochzeit, Priester-
stinnen dieser nN1ıC. entsprechen. S1e be- weıihe und Totenfeiler zuwenıi1g.
grunden dıe unterschiedliche Behandlung Als er (d19)  3 erwachsenen Kındern
VOINl en un: adchen mıiıt der Vorbereli- merkte ich weil 1n uNnseTeT Famıilıe viel
tung ufs en wobel die Haushaltstätig- uber irche diskutiert WIrd da CX untier-
keıten meist den Madchen zugeordnet WelI- SCNIE:  1C Horwelsen g1bt 1ele Manner
den Es ist keineswegs klar, daß alle Mad- nehmen inge, c1e ın der ırche WeTlI -
hen heiraten und ınder krıegen Es WwIrd den, nNn1ıC. ernst, W1e Frauen 1m allge-
eute noch radıert, daß Madchen Del der Be- meılınen U:  S Es werden unterschiedliche Z
ufifswahl immer dıe Familıenaufgaben 1mM gange eutlic In meıiner Ursprungsfamilie
Hıntergrund sehen hatten, den Madchen festliıche Essen Sonn- un: WFelerta-
werden weıt weniıger Wahlmoglichkeiten gen Iradıtion; auch ich abe das 1n meılner
VO.  b Hause eTroffnet als denen Familhlie VersSuc. Bıs eute versuchen au{lil-
Ich vier kleinere Geschwister un: ger Frauen, dıie Kiıirchenfeste gestalten,
spurte die Verpflichtung, meıner utter, be- dalß die iınder entsprechend ihrem er E1-
sonders Sonntagen, beizustehen Meine 1E  } echten Zugang den Festen eKom-
Überzeugung g1ing soweıt, da ß iıch einmal INel. Das kann UrC KRollenspiele, UrCcC be-
den 5atz sagte: Schwimmen gehen der Ge- sondere Tischdekoration der Urc 1SCNH-
schırrabwaschen, beides hat mıit W asser erzaäahlung geschehen. eTade Frauen
U ich tue beides gleich gern! |DS WarTr cdie hen sıch da viele edanken, mıiıt den
internalisierte Opferhaltung, eine Haitung, Kındern 1Ns esprac. kommen. Kıne gute
dıe MI1r als leidenschaftlicher Schwimmerin Moglichkeıit, den verschiedenen Interessen
sıcher nNıC VO: Herzen kam, sondern VO und Neigungen er ın einer Famililie gerecht
traınlierten ıllen werden, bıldete fur uns eine Familienkon-
eute en ich, daß ıch die Freude Le- ferenz, dıie WITr oit onntagen abhielten.
ben bei der Kindererziehung durchgesetzt Eıne Art Famiılıenparlament, dıe VeI-

hat, un! der Opfergedanke veranderte ıch schiedensten inge ZUT: Sprache kamen un!
auch. abgewogen werden konnten Der verkno-
Dennoch vermiıßöte ich alserDO' Heran- cherte Sonntag mıt eingefahrenen i1tualen
wachsenden die Lebensnähe bel gottes- 1ın Land, un:! 1n der iırche hat auSge-
dienstlichen FYelern, und bel Tre  a  en SPUT- ı1en: un:! sollte mıit en gefullt werden.

ich NIC. da ß auf die TODIeme VO.  - - Als Erwachsene, altere der alte Menschen
gendlıchen eingegangen wIird. Be1l Jugend- haben WIrT wlıeQer einen anderen Zugang
Tn essen WwIrd mehr auf Jazzıge us.ı. Wert Z.U. Sonntasg ÖOft werden diese Menschen-
gelegt denn auf die Lebensphasen der Jun- gruppen VO.  5 der Einsamkeit geplagt Es ist
gen eute Deshalb versuchten WIr Frauen 1ne rage der Flex1ıbilıtat, der WI1T uUunNns
der Katholischen rauenbewegung 1n le1- tellenen Es g1bt wieder andere nteres-
Ne  5 Gruppen, mıit Predi.  gesprächen die s S  5 un! Vorlieben, un! bedarf einer Um -
konkreten Lebenssıiıtuationen ©- stellung, Wn WIr Nnun Menschen uUuNs la-
chen; abstrakte Glaubensvorstellungen hel- den, weil WITr uUuNSs 1Ne gesellige Uun: VOTI -
fen wenıig. Wir versuchten Frauen motivle- stellen konnen, die das Tageseinerlei unfier-
ren, Abendmessen fur Jugendliche und deren bricht
Eltern gemeınsam gestalten, spezliellen Die Erfahrung VO  5 Frauen der Frauenbewe-
gemeiınsamen Problemen, und die a gUuNGg zeıgt, daß Gemeinden, ın denen die
WFeiler dementsprechend auszustatten, das ist Einriıchtung elines Pfarrcafes g1Dbt, eın guter
ungewOhnlich, ber enr Iruchtbringend. An Ort fur iInsame werden koöonnen. Dort kann
diesem mochte ich uch das ema man/frau relig1iöse espräche fuühren,
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zwanglos koöonnen ontakte geknupft WEelI - fen UrCc. gemeinsame Erlebnisse, daß S1Ee
den, werden Wıtwen un! ıtwer, leıin- Kliıschees weglassen un! Wesentliches

lassen;erziehende und Angehorige VOIl N-
ten andgruppen zumiındest einiıge Stunden daß die Naturliebhaber/innen die choöp-
einbezogen. ort WITrd MensSC.  ıche Warme fung als (anzes egreifen und eıt finden,
purbar, die chwelle überschritten Menschen und Gott ın iıhrem enatz
werden kann. Fur mich ware Sonntag wirk- geben;
lıch Sonntag, wenn WITr mehr Mut entwiıik- daß die Häuslbauer/innen entdecken, da ß
keln wurden ZUT Spotaneıtät. Weıihrauch, S1e NUrTr eınenaben, und daß S1e eıt fur
Kerzen und Blumen SOWI1e festliche Gewan- egegnung auf menschlicher un! ranszen-
der S1INd 1U  — eın eıl eines Festes Wenn eın denter ene auSSparen,
Mann agler und viele Menschen, mıit daß alte Menschen versuchen, ihre ahe
starrem 1C. nach; fast reglos lau- Z Tod nNn1ıCcC wegzuwischen, sondern 1n
schen, dann ist das mehr ine theateraäahn! ! ı- ansprechen un! ihre Weisheit un:! Lebenser-
che oder konzertmaßige Besuchersituation, fahrung mitteılen, uch amı S1e nıcht ın
keine Jlebendige Festgemeinde: EKın DPaar ge- iınsamkeıt versinken;
melınsaAame Lieder der ebete und ntwor- daß Manner und Frauen versuchen, einan-
ten uüberwınden dıe Starrheıt kaum. Es be- der als Personen schatzen, daß S1e ıch BEC-
darf des Austausches VO  e Glaubenserfah- gen ewalt und fur Frieden einsetzen;
gen, bedarfder Bewegung und des Ge- daß die Kırchenleitungen dıie Priester N1ıC
spraches und des Teılens VO':  - Freude und als sonntaglıche Schwerarbeiter betrachten,
Sorgen, des gemeınsamen Kraftesammelns die ausgebeutet werden urfen;
beim Mahl, ber N1IC. eıner Art VO.  - Ausspe!l- da ß die Verantwortlichen 1ın den romischen
SUN,; Ich abe viele unsche anzumelden Kurlen erkennen mogen, daß viele Frau-
un:! glaube, da ß WIT, gerade WITr Frauen 1nNne © Der auch verheiratete Manner g1ibt, die
Veränderung zustande bringen. die notige eıfe, Erfahrung und Glau-
Aber WITr mussen uns die TeıiNel nehmen, ın benstiefe besitzen, gottesdienstlichen Felern
kleinen TeIsSeEeN Zzuerst Frauenkirche vorzustehen;
uben, das, Was uns wichtig ist, probileren. daß vielleicht gerade Sonntag un!
Es g1bt da und dort schon Versuche, elertag dıe Möglichkeit g1bt, Sex1smus,
braucht ber Zeıt und Mut, diese CNTr1ıtte Rassısmus un! Klassısmus beiseıte lassen
Vorerst einmal alleın tun este alleın un! auf die Menschen zuzugehen;
VO.  _ Frauen felern lassen; ange WUuTI - da ß die Schöpfung gerade auch sonntags
den WITr fremdbestimmt, ange wurde uns ihren Ruhetag braucht un! WIr hebevoll mıiıt
VO:  5 Mannern W as WIT fun mussen. Pflanzen und Tieren umgehen un:! uck-

S1IC. auftf die angeschlagene atur nehmen :
Meıine Sonntagswünsche ınd QUTLZ ONKTE: daß der kırchliche Raum gerade UrCcC. sSe1-
Ich unsche MIr ange Tradıtion die Moglichkeı hat, unNnse-

daß ınder die 1e spuren, die s1e auf gel- gesamte Menschheıit eılıgen eıl
stiger un! körperlicher ene wachsen Jaßt; machen!

Die ırche konnte heilsam wirken, WEeNl S1edaß Jugendliche die befreiende OtsSsCNHa:
des Lebens erfahren und ıch VO  - der alteren enutsam un! kleinen Schritten Heıilwer-
(GJeneratıion gestutz fühlen; daß S1e uch den un! Ganzwerden ermöOglıicht.
onntagen die Möglichkeir eno- Das kann gerade 1n sonntaglıchen egeg-
bleren und auszuwahlen; gen eschehen, 1ın lebensnahen egeg-

daß Junge Eiltern ıch gegenseıltig Ta- gen. Das eaeute das Eiıngehen auf dıe
sprechen, gerade Sonntag andere Wege Note un! Sorgen, auf 'Irauer und Freude der

Menschen. Das kann geschehen 1mM 1NnNO-gehen, als ihre Großeltern vorgezeichnet
en (es ist N1ıC. es guft, w as Tadıer Te:  } un: Zuhoren, weniıger Urc. redigen,;
WIT' her UrCc. das Mittragen und Mıiıtfuhlen!

daß Partner/innen 1ın Lebensgemeinschaf- Das waäare die Moglichkeıit, einen Sonntag
ten immer wıleder sonntags Energie schoöp- einem Sonnentag werden lassen!



aver Pfister-Scheolch Und die Sportschau iruhen en darf
uch nN1ıC. verpaßt werden. Am orgen,

Familiare Sonntagskultur WenNn ich die onntagszeıtung utoma-
ten ziehen gehe, merke ich jeweıils, da

Wıe WTr dıe „Sonntagskultur“ De? „praktı-
zierenden Katholıke VDOT eıner Generatıon, Sonntag ist. Keıine Autoschlange auf der

Hauptstraße un: kaum eute auf dem (‚eNn-
und welche emente eıner Sonntagskultur steıg. Um Y.00 Uhr dann das ange VO Ge-
entunckeln ıch 1n ınNer eutıgen chrıstlıichen laut VO:  D der ırche gerade gegenuber. Das
Famılıe red. Telefon dagegen bleibt ruhig, der Schrei1ib-

1SC. melstens leer, und keıiner, der der
Sonntag iın der Famıiılıe damals un eute Hausture ınge. un: Was wıl  sr Die eıt hat

1nNe andere ualıtat.
Da steigen viele Erinnerungsbilder MIr
auf. Der Miıttagstisc. mit dem ater, die VO:  - Das Problem Kırchgang
der utter selber gebackenen Pommes frıtes

Der Kıiırchgang WwIrd meist Vortag be-un! die Schokoladencreme ZU Nachtisch
Der Gottesdienstbesuch mıiıt dem anschlie- sprochen; eın oft Sschwilier1ıges espräch. In

der Pfarreıl, der WIT gehoren, Gottesdien-Benden Schwatz mıiıt den ollegen 1m nahen
stie ohne Ausstrahlung, kaum ınder un:afe Der Sonntag, eın Tag mıiıt ınem eige- Familien 1m Kirchenschiiffrf. Fuüur die iınder

NC.  D Geprage, die Sonntagszeıit iıne Zeıt, die schwierig un:! ohne Anzlıehung. Im 1ınfier-
Raum heß fur S} manches. Die onntagserın-
Nnerung ist mıit tarken eiunlen verbunden, albjahr geht das schon einfacher. Da ist ın

einer anderen nahen Pfarreı Jeweıils iınder-
VOTL em die Erinnerung die Sonntag- gottesdienst späten Vormittag. Und da
abende Jene uhe VOT der kommenden WOo- kommen die er mıit, hne Achzen und
che, eın en!  9 anders als die anderen. Ich Stohnen, hne Drangen un:! elterlichen
erinnere mich, daß ich 1ın der uDertia geTa- TUC. SO chwebt uüuber dem Sonntag Je-
de da jeweils 1INs agebuc. geschrieben ha- weils eın eichter Wie geht mıiıt den
be In der Dammerung des Sonntagabends Kındern und dem Sonntagsgottesdienst?
sıind auch die edichNte voller SUC.un! Und manchma. ist dıe sonntaglıche Feler
Weltschmerz entstanden. Und noch ange Famihentisch der einzıge usweg. Wır S1N-
hat mich immer Sonntagabend hın- gen Lieder, erzahlen eine Geschichte aus der
ausgetrieben auf einen Spazlergang UrCcC. 1  el, reden miıteinander daruber etien
die aC. vorbel den ausern mıt den
leuchteten Wohnstuben

und uberlegen, WE  5 WIT NSeITIe Urbıtfie
einschließen sollen. Kerzen gehoren dazu,

sSınd WITr Sonntag uch ausgefahren un! manchma. briıcht eın Kınd den anderen
ich WäarTr noch ın der Grundschuie mit dem eın Stuck Tot
ersten Auto meılınes Vaters, eın ord T’aunus Sonntag ist uch die Zeıt, die en 1N-
WaTlT DiIie UuC. ın der Dammerung tens1ıv miteinander splıelen, waäahrend der Wo-
ich muit meinem Bruder 1ond das ruhige che ist das kaum möOglich Der Stundenplan
Rollen des Wagens un! das arten der ist unterschiedlich, und jeder hat eın e1-
Kolonne, da: wohlige efühl, nach Hause Programm. Darum gehen S1e uch
zuruckzukehren, S1e en meın onntags- N1ıC außer Haus onntagnachmıiıt-
gefuhl STAar. gepragt Der Sonntag, eine g — tag. Kr soll anders SsSeıin als dıe Nachmittage
mutliıche, gemüutshafte Spanne eıt waäahrend der OC Und immer en sS1e
eiz bın ilch laängst schon selber ater. Noch iıne Idee un: eLwas LU:  >] Eilterna.  1ı1vıta-
immer der Sonntag regelmaßig W1e- ten ınd da schon her ungelegene Storma-
der Die ınder konnen orgen AUS- nOVver, VOT em wWwWenn der atier ıne Wan-
Schlafen, weıl S1e keine SchuleenWır — derung vorschlagt. anchma. ber ist dıie
sSen ın der Uun! N1ıC. 1n der UuC. WI1IEe Atmosphaäre auch Streit lıegt ın

den Werktagen. Die er bestimmen der die iınder un! die Eltern ınd
das Menü, immer gehort eın Nachtisch dazu. SchiecC aufgelegt. Man 1e. 1ın seın ZaUum-
Für die beiden alteren ist die Hıtparade INe':  - Der onntagnachmittag als Se1ismo-
17.00 Uhr 1m 10 eın wichtiger Fixpunkt. graph fuüur dıie Familıenbefindlichkeit.



Der Sonntag zeigt, WI1e die Famıilie denn wenige Kamıilien reaglıeren auf diese
STE. ngebote, braucht viel eduld, nach un

nach mehr Famılıen begeistern un in-
Der Sonntag ist ZU. Grundsatzlichen teressjieren.

kommen der Tag, dem die Famıilıe
Nn1ıC VO.  5 vornhereıin 1n eın vielfaltiges Pro- Der Sonntag als Herausforderung
gramm eingespannt ist. Er hat keine vorge-
gebene ruktur, und amı bricht ıhm Der Sonntag ist nNıC. mehr, Was einmal

Wa  H Die Gestaltung des Sonntags ist fur dieauf, Was waäahrend der OC VO. einzelnen
und VO:  } der Famlıilie als anzer verdrangt Famıiliıen einer Herausforderung OT>-

denWITrd. Irgendwie werden die sonntäglichen
Stunden Stunden der ahnrhneı en Der Sonntag hat keine vorgeprägteal

ur mehr, ın die sich die Famıilıie einfugenWITr einander überhaupt etwas sagen? koönnte Nur noch rudimentär splegelt ıchG1ibt etwas, das uns als Famlıiılie IN-

menna. Der Sonntag WITd tatsac  ıch der mwelt der Familie Es g1ibt keine DEe-
sellschaftlıch getragene TuUuktiur der Sonn-ZU. Familjentag, Jegt offen, W1e

EeIiIie Familie STE Die ualıta der Kommu- tagsgestaltung mehNr. Nur der spekt der al-
beitsfreien e1t gilt noch fuüur die meilistennıkatıon wIıird S1IC.  ar Es zeigt sich, ob

uns gelıngt, dıe verschlıedenen Interessen Menschen OonNns ist der Sonntag der elle-
bıgkeıt überlassen. er kann tun, Wäasder einzelnen amılıenmitglieder und das wiıll Er wIrd VO.  5 seiner Umwelt nNn1ıC. mehrnliegen der Gemeinschaft miıteinander 1n

Ich selber abe den Besuch desBalance halten. Der Sonntag WITrd tat-
sachlich ıner Anfrage die Famıilien- Sonntagsgottesdienstes noch als Selbstver-

standlıchkeit erlebt. Die uUuNSs ekannten Ha-kultur, WenNnn ultur als Gestaltung des Mit- miılıen trafen WIT uch 1mM Gottesdienst. Fureinanders und das Sichtbarmachen der Sinn-
NSeTe iınder ist das nNn1ıCcC mehrhor1izonte, aus denen WITr eben, verstanden amı ist der Sonntagsgottesdienst fuüurwIird. eine Famıilie mit Kındern kaum mehr der
selbstverstandliche Angelpunkt dieses a-och einmal: Kıirchgang
gesS, schon her der immer wıederkehrende

Die ırche erscheınt da eigentlich 1U Zankapfel. Die Elltern iınd auf kındgerecht
ande, verursacht eLwas pointiert gestaltete Gottesdienste angewlesen. Sie
Sagen den Eltern mıit ihrer Forderung der brauchen VO  . der Gottesdienstgestaltung
Sonntagspflicht LU ngemach. S1ind die her otivationshilfe, iıhre iınder ZU.
iınder 1mM Vorschulalter, erleben sıiıch die Eil- Gottesdienstbesuch anhalten koöonnen.
tern mıiıt ihnen meılst als Oorenfriede 1ım Got- Ebenso brauchen S1Ee bDer uch die O11darı-
tesdienst. Sıiınd dıe ınder 1mM Schulalter, tat anderer Familhlien. Denn diıe iınder Drau-
gilt Kıiındergottesdienste suchen. Und hen andere ınder als Identifikationsfigu-
kommen dıe er 1Ns Flegelalter, ist ren Je mehr Famıilien 1mM Gottesdiens anzu-

schwierı1g, ınen Gottesdiens finden, ın treifen sınd, esStiOo wohler fühlen sıch cıe
dem S1e Nn1ıC Jjeweıls die einzıgen iınd. Famlı- inder.
hen iınd ZU Frem!  Orper 1n der ottes- Der Sonntag wıll Iso gestaltet eın Kr for-

dert die Kreatıiyität der Famiılıe und bıetetdienstgemeinde geworden. Und WwIrd dıe
ırche ZU. Frem!  orper 1mMm Famıliensonn- ausend Fluchtmoöglichkeiten. Sonntag WwIrd
tag. Famıiılıengottesdienste ınd 1ne drın- NUT, WenNnn dıe Eltern Sonntag wollen und
gende Notwendigkeit. Notwendig wıe die SO- diesem Tag die eigene ragheıt 1ne
Lidarıtat VO  - YFamılıen untereinander. Denn Gestalt geben An einer ewuhbhten Nischel-
eine Famlıilıie mMacCc noch keinen Famıilien- dung hängt also, o Sonntag wird 1n der
gottesdienst und auch nN1ıC. ınder, d1ie alle1- Famıliıe DiIie Bereıitschaft dieser Gestal-
Ne kommen hne ihre Eltern Zum Familien- LuUung, die Bereıtschafit, Brauche Nne  e aufzu-
gottesdienst gehort konstitutiıiv 1ne 1elza. nehmen, nımmt wıeder unge Eiltern las-
VO.  > Famıiıhen. Regelmaäßige Yamıliengottes- SE  - iıch nach meılner Erfahrung mehr als
dıenste iın eiıner Pfarreı anzubieten, ist fuür dıie noch VOT wenigen Jahren darauf anSPIre-

henVerantwortlichen aber 1Nne Kernarbeit,
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Sonntag als FWYesttag werden kann. Hier konnte die Pfarrei 1Ne

SO findet die ese eın Echo, aus der Freizeıt Aufgabe ubernehmen, den amılıen den
aum dieser größeren Gemeinschaft DIle-Sonntag wleder 1ne estzel werden

lassen. Freizeıt definiert ıch als eıt der Ru- ten Am besten ist naturlich, WenNn cdie Ya-
mılıen selber diesen Raum gestalten, WEnhe VOINl der Tbeit ntspannung, Tholung

WwIrd da ZU. Grundbeduüurfnis estzel defi- S1Ee erfahren, da ß sS1e ın der Pfarreıi angeNOoM-
me  - un! ernstgenommen werden. Altenıert sich VO.  - woanders her IS ist dıe Zeeıt, ın
Bräuche aufzunehmen un! Ne  i mıit Famıihliender ich mich daruber freue, daß ich lebe, daß

ich en darft. DIie Freizeıt verdient INa gestalten, ist 1nNe Chance fur die Pfarreii.

sSiıch. Der Sonntag WITdC da ZU. nde der Wo- den 1Kolaus gemeinsam 1m Pfarreili-
heim empfangen. Den Erntedank 1n einemche, ZU.  e Belohnung füur Ad1e erbrachte Le1l-
Familıengottesdienst gestalten. Den Mar-stung Er verkommt ZU  I Kegenerationszeıt,

der WITr uUunNns fur Tbeıt un Schule wieder- instag mıiıt der Darstellung der Legende, e1-
Ne Lichterumzug, begehen Am Muttertagherstellen. DIie estizel dagegen WIrd ınem

geschenkt. Der Sonntag ist 1mM christliıchen die Famıilıen Z.U. Essen einladen, d1e ater
als OC anstellen Hier ergeben siıch fur e1-Verstandnis der ersie Tag der OC Ich le-

be darın, ich stelle mich N1IC. bloß wlıeder Pfarreı Gestaltungselemente, uber die dıie
her. In der KFamıiliıe kann das mit kleinen Ziel- einzelne Famililie n1ıC. verfügt. Und amı
hen S1C.  ar gemacht werden. Der Z,0DI auf kann die einzelne Famiıilie den nla 1n der
dem Morgentisch, das gemeiınsame geruhsa- Pfiarreı als eC Bereicherung erleben Der

Fruhstuck des Schichtbetriebes Sonntagsgottesdienst wiıird nıCcC. ZU. ank-
waäahrend der OC Das Mittagessen mıt ape! kann ZU eıl des Hestes „Sonntag‘‘

werden.dem Tischtuch und einem Blumenstrauß auf
dem 1S5C. inder reagleren auf diese le1-
Nen Zeichen, Wenn S1e ihnen VO  5 em An-
fang begegnen Der Sonntag: e1ıt fur das
emu
estzel meınt ber uch Gemeiminschaftszeit ısheva Hemker
Der Sonntag gehort der Famılıie, un:! BE-
melinsam, 1m Respekt VOI den einzelnen, Sabbat un Sonntag in iIsrael
wıird entschiıeden, WI1Ee der Tag gestaltet WwITrd.
Kinder en een, Wenn I1la mıiıt ihnen Nach eingen bıblıschen Hınwersen auf dıe
dieses espräc. pflegt S1e werden Oßgß!: Bedeutung des Sabbats fÜür Israel und für dıe
Hutern dieses Gespräches und fordern Jirühen T1ısSienNn beschre:bt dıe e1t 27 Jahren
e1n, WEeNn vergessecn WwIrd. In diesen wel 1n Israel ebende Pastoralassıstentin, WE IU-
Gestaltungselementen erfahren die iınder dısche Famılıen eute M Israel den Sabbat
Die eit ist unNns geschenkt ZU. Daseın. Wır un une hebräische (udenchristliche (7e-
durfifen S1e eben, nehmen und gestalten. Eis meınden zudem den Sonntag als Tag des

Herrn feiern reddwird elementar erlebt, W as der Sonntag eın
ıll
Das Erzählen VO  } (reschichten, da ß einer Geschichtlıiches ZU/ Sabbat
Von seıinen Erlebnissen erzähit, das Ge-
sprach uüuber das, W as die iınder und Eltern Im en Israel Wäal der Sabbat besonders da-

Urc charakterisiert, daß Urc seine Be-beschäftigt, ist wichtiges Gestaltungsele-
ment. en un! zuhoren konnen sınd dıe ziehung ZU. Bundesgott geheıli:; un! da ß
wel Pole, 1n denen siıch das Interesse aneln- eın Element dieses Bundes ist (Kx 3 E —
ander ausgestaltet. Und 1n diesem Interesse 17)1 Der Sabbat ist eın Kuhetag, eın frohli-
erlebt der einzelne, daß se1ın, daseın dartf. hes Yest, dem 1900028  m} ZU. Heıiligtum g1ing.
Gut ist C: WeNN dıie Famlıilie ıch 1ın dieser Die gewOhnlichen groben TDeıten un:! die
Sonntagsgestaltung aD und uüber ıch hın- Handelsgeschäfte wurden unterbrochen. In
aQus Offnen kann, WenNnn diese Erfahrung ın de Vaux, Das lte Testament und Se1INEe L@-einer Gemeinschaft VO  } Famıilien gemacht bensordnungen, IL, reiburg 1964, 336
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denken das Werk der Weltschopfung. EKrdiıese sozlale Einrichtung uch der
Fremde und der Sklave einbezogen. Nach ist der erstie Tag der eılıgen este, 1ne Er-
dem ıl wurde der Sabbat neben der Be- innerung den uSzug aus Agypten. Du
schnelidung ZU) besonderen Zeichen der ast uns AUS en Volkern erwahlt und S
bgrenzung gegenuber der mwelt Jesus heiligt, und Deilnen heiligen Sabbat hast Du
hat den Sabbat gefelert, un! hat ıhn uch unNns 1ın 1e un! Wohlgefallen unı nteıl
Nı1ıC. ufgehoben Kr Wäal ediglic. gegeben elobt seist Du, Herr, der den Sab-
Übertreibungen. (Die ınen des bat heilıgt. ‚„„‚Gelobt selist Du, Herr,
Chr en 1ıne ahnnlıche Yormel, WI1e Jesus Gott, Weltherrscher, der das Tot aus der Er-
S1e ın 2! D gebraucht, Kıx 31, erlas- de hervorbringt.‘‘ erhalten eın ucC
SCI1 „„FUr uch ist. der Sabbat gegeben WOTI - TOot un! C amı begınnt die Mahıl-
den, un! N1ıC. ihr eld fur den Sabbat gegE- zeıt.)3
ben.‘‘) Paulus egann seine Lehrtatigkeıt 1M.- Das Tischgebet nach dem Eissen ist nıcht 1U

09138 Sabbat ın der ynagoge Fur einen ank fur die Speise. ‚„„Wiır danken Dıir, Ewı1-
en Warlr selbstverständlıich, ıner gelTl, daß Du unNnseIien Vatern ZU.

fremden 1n die ynagoge gehen Besıtz gegeben eın and der ust un! Labe,
Man versammelte iıch dort nN1ıC. NUuU:  ar ZU gut un: geraumıIıg, un: daß Du, Ewiger
et, INa  -} konnte als Fremder Sabbat- uns herausgeführt au  N dem and
mahl teilnehmen, gab ga eine einfache AÄgypten und uns erlost aus dem Sklaven-
erberge, ın der I11a. uübernachten onntie haus, und ob des Bundes, den Du NSeIN

Gemeindemitglieder en Fremde ZU. ‚e1b beslegelt, und ob der re, die Du uns

Sabbatmahl ıch nach Hause eın Selbst- gelehrt, un! Deıiner Gesetze, dıe Du
verstandlıch ist uch 1ın der Dıaspora die kundgetan, und fur das eben, die Huld und
wortliche Befolgung des Sabbatgebotes nıe nade, die Du unNns gegöonnt ‘4 Man S1LZ'
angetastet worden. TOLzdem ist firagen, noch ange Z  INIMMNECI, singt Sabbatlieder,
ob WIT.  1C dasaolk die r1gorose Sab- erzahlt Agadot Legenden

Nach dem Morgengebet 1ın der ynagoge Vel-batpraxIıs miıtmachte2
ammelt ıch die Famıilie wıeder den

Der Sabbat ın der jüdıschen Famılıe V“DO'  z 1S5C. Alle Speisen werden mıiıt einem ank
eu.te Gott Das Sabbatessen wurde

schon VOI Sabbatbeginn ın den fen gescho-ach dem Abendgebet 1ın der ynagoge SC£H- ben un:! verbreitet seinen uft 1 Haus. | Snet der ater seine ınder UrCcC. Handaufle-
ist eın Eıntopfd, er Je nach Herkunftsland ausgung. Be1l Sabbatbeginn die FTrau des

Hauses mıit einem Segensspruch das Sabbat- Fleisch, Hulsenfruchten, etireıde Oder Reıiıs

cht entzundet. (Den Sabbat kann INa rlie- zubereitet 1sSt. ruppen, die bel uns 1mM Ge-
meılındehaus Gast d  N, konnten sıchhen und schmecken! der jlddıschen 1te-

Tatur ist noch eLwas davon spuren.) Das VO: Wohlgeschmac: elınes Sabbateintopifs
überzeugen.) ÄAm spaten Nachmittag VelI -Haus trahlit VOT Sauberkeit, der 1SC ist

estlic gedeckt, das Essen vorbereitet Auf ammelt I1N1a.  w ıch ZU. „Oneg-Sabbat‘‘,
Vergnugen, FYFreude, Genuß Es werdendem 1SC ınd Tot un! Weın. Das Sabbat-

mahl beginnt mit dem „Kıdusch"‘ bDer den exie gemeınsam gelesen, WITrd dıe Schrıift
ausgelegt, INla ern gemeılinsam, un! nachWeıin, einem obpreis un! der „Bracha‘‘ dem bendessen, das ıch anschliıeßt, nımmtbDer das Tot ‚Gelobt selst Du, Herr

Gott, Weltherrscher, der die Frucht des INa  5 SCNHNIEe: VO Sabbat. Dazu werden be-
sondere Kerzen angezundet un! wird wohl-Weinstocks erschafft.‘‘ Alle rinken NUu. aus

dem Segensbecher). ‚Gelobt selst Du, Herr riechendes aucherwerk verbrannt. „Du
hast begnadet fur die Tkenntnis deinerGott, Weltherrscher, der unNns UrCc.

Seine .ebote geheıiligt, Wohlgefallen be- TE un:! lehrst uUunNns mıit ihnen die (‚esetze
deines ıllens vollbringen. Du schiedest,zeugt un! 1ın Jle und Huld Seinen eiligen

Sabbat ZU. nteıl gemacht hat ZU. An- Petuchowsk:z1, Gottesdiens des Herzens, Frei-
Durg 1981, 49

7 Kordortf, Der Sonntag, Zurich 1962. 53 Gebetbuch der Israelıten, Wien.
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ott Gott, zwıschen enl;  <  um und Lag nırgends als ‚cChristlıcher Sabba: Vel -

Gemeinem, zwıschen 1C un! Finsternis, standen, seine Feler n]ıemals mıit dem (ije-
zwıschen Israel und den Völkern, zwıschen bot des ekalogs begrundet. In den postoli1-
dem siebenten Tag und den sechs Werkta- schen Konstitutionen 33)el CL,
genN, %5 Petrus, und ich, Paulus, ordne d daß die

Unfreien funf Tage arbeıten und den Sabbat
uch 1Derale ]Judische Famıiılien un! den Herrentag ifreihaben sollen.‘“‘ (Das
felern den Sabbat Er hat dort einen anderen WarTr wohl her Utopie als Realıtät.) In der
Charakter Oft ınd Sa  atlıcht, Weiın- un!:! vorkonstantiınıschen ırche gab OIienDar
Brotsegen NUuU.  I noch d us dem Elternhaus alle moglıchen Kombiıinationen Kınıge JU-
uüubernommene Iradıtion. uf jeden all VeI - denchristliche Kreise scheinen UTr den Sab-
ammelt ıch die Famlıilie mit Kındern un! bat gefeler aben, andere felerten Sabbat
Enkelkindern und Freunden „ETev-Sab- und Sonntag gleichzeitig. DIiIie heidenchristlıi-

ZU gemeınsamen Sabbatmahl Im Ge- che ırche iıngegen felerte ın der ege den
gensatz ZUT: Empfindung der Europaer iıst für Sonntag, hne den Sabbat weıter halten

er uch hne ıN: verwerfen)”. rst dieIsraelıs das est gelungen, Wenn moglichst
viele aste dabeliwaren. Kiırchenvater des Jh.s begannen,

den Sabbat polemisıeren. Da Jesus sagte,In Israel ist der Sabbat ‚Wäal offizieller uhe-
tag. och Ww1e INa. den Sabbat felert, bleibt der Menschensohn Se1 Herr des Sabbats (Mk

2! 28), konnte den Sabbat abschaffen, unddem einzelnen uberlassen, und oft muß
sıch dieses ec VOIL Gericht erkampfen, hat iıhn abgeschafft, ‚„‚da der Neue Bund,

das eiahren einer estimmten Straße den brachte, den en und au:  o des-
Sabbat der die Öffnung der Cinematek der SE  n} Zeichen der Sabbat Wäalr Es gab keine
ınes Cafes Freitagabend 1n Jerusalem. Kontinuilta zwıschen dem Judıschen Sabbat

un:! dem christliıchen Sonntag. Der 1nNne De-bDer uch 1ın Israel wascht INa eın Auto
Sabbat und schneıdet seinen Rasen. schloß die OC.  e, der andere eroffnete cdıe

OC der Zeıten, die Nne  e iınd UrCcC. das Ge-
Geschichtliches ZU/ Sonntag/Herrentag acntinıs der Auferstehung und der Ersche!1li-

Nungen des auferstandenen Christus und ın
In der Offenbarung begegnet unNns ZU. ersten der Erwartung seliner etzten Wiederkehr
Mal der Begriff „ Iag des Herrn‘‘ (Offb 17 10) Dennoch edeute der Sonntag die Erfüllung
Dies War wohl der Name fur den ersten Tag der Verheißungen, deren Vorbild der Sabbat
der OC Im Hebraäaischen el uch war.‘‘8 Das Wäal auch, Was ich uüuber Sab-
eute noch „Jom ef“‘, der erste Tag. bat dachte un! wulbte, als ich 1962 nach IsS-
Die Benennung des onntags als „Erster Tag ael kam.
der oche‘‘ ist 1Iso eın USCTUC fur die 'Tat-
sache, da die T1I1Sten uch 1m eldnischen Sabbat UN Sonntag
Gebiet die Judısche OC beiıbehielten, 1n hebräıschen Gemeinden
muß ber Nn1ıC besagen, daß S1e ıne schon

Als T1ISLUN 1ın einer Jüudischen GemeıinschaftVO:  5 den udenchristen 1n Palastına geubte
Feler des ersten ages der OC übernah- UZ WäarTr ich persönlich zunachst einmal

amı onfrontiert, daß der Sabbat Kuhetagmen® Die Jerusalemer Urgemeinde hat Q1-
un! der Sonntag Arbeitstag Meınher den Sabbat gefelert. Vermutlich en

sich die ersten T1isten Sabbatausgang ter Versuch, Sabbat der Eucharistie
teilzunehmen, endete fast mıiıt einem Fıasko,Mozäe-Sabbat) ZU. ‚„Brotbreche VelI-

ammelt (vgl auch KOor 1 9 20) Das est und ich kam zu der Überzeugung, daß das
nNiC. der ottes ist. Ich entschied furbeginnt iIimmer oraben:! („Erev-Chag‘‘);

ım Christentum beginnt das est auch mıiıt mich, den Sabbat auf meine Weise als Tag
des Gebetes und der uhe felern un:der ersten Vesper, Iso uch oraben

In den ersten ahrhunderten wiıird der Sonn- <= Kordorrf, Sabbat und Sonntag, Zurich 1972,
$}  $} de Vries, Judische ıten und Symbole, R. de Vaux, 314 Vgl uch Zauner, Am
Wiesbaden 1981, 68 Kirchgang erkennt 1nNan diıe rısten, 1N: Dıakonila

Rordorf, 213 (1979) 344
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Sonntag meine Tbeıt 1mM arten U:  S Ich Sabbat nNn1ıC ahren) Was den Sonntag De-
habe die eıt hne Schaden uüuberstanden un! traf, WarTr en eilnehnmern 1U bewußt, daß
1Ne enge persönlicher Erfahrungen 56- der Sonntag Ruhetag ist un die Pflicht ZUT
mac. eilnahme der Sonntagsmesse besteht
Als ich meılne Tbeıt 1ın der hebräischen Ge- 1ele aren der Meinung, ;„„Wenn ich verhın-
meılınde 1ın Haifa und Gallılea begann und be1l dert bın, bın ich nN1ıC. verpilichtet‘‘. In der
Hausbesuchen Sabbat weiıl ich da die eftigen Dıiskussion auchte 1U eın wesent-
a Famlıilıie antreffen konnte feststellte, lLicher un. auf, den WIT bis ın aııßer
da ß cıe Christen VOT dem gleichen Dılemma acht gelassen hatten die ((Temeıindever-
tanden W1e ich VOT einiıgen Monaten, VeCI - sammlung. DIies sollte dann uch
suchte ich, der aCcC. auf den TUN! BC- ter Ansatzpunkt sein, die T1Sten AUS Vl -

hen Das Diılemma besteht Lwa ın folgen- schiedenen Läandern un Kulturen, Ja, unter-
dem: Der Sabbat ist ın Israel offzieller uhe- schiedlicher ıten, Z D gemeinsamen uCcNna-
tag. Moslems können War ıhr €SCNHNa: ristie versammeln. el WäT fur uns die
Freitag un! T1isten Sonntag schlıießen Tkenntnis wichtig: ‚‚Gottesdiens g1bt fur
und amn Sabbat Offnen, aber iın en Betrie- die CNTrısiliıche Gemeinde Nn1ıC 1ın einem ab-
ben un! ehorden wIıird Sabbat nN1IC. ge- gesonderten Bereich, sondern mitten ın der
arbeite rısten, die hlerherkamen?, noch bestehenden Welt, W!|  n den
davon uberzeugt, daß Jesus den Sabbat ab- Dienst der Jlaubenden 1m MUtag
gescha: Daß der Sonntag Arbeitstag grei
Waäl, nahm INa  - hın, denn INa  - mußte ja SsSe1in Mehrheitlich beschlossen WITF, den Sabbat
taglıches Tot verdienen. Das Herrenmahl als Ruhetag un! das Herrenmahl Sonn-
elerte INa  - Sonntagabend nach der Ar- tagaben! felern. Die egrundung ‚„„Was
beıt. Den Sabbat nutzte Man, seinen ın der Jerusalemer Urgemeinde gut Wal,
ausha. OÖrdnung bringen, denn INa  > MU. auch füur uns untfer den Lebens-
Warlr ja „kein Jude!“‘ Die rısten, die 1mM Judi- bedingungen gut eın  .6 Mit diesem esSCNIU.
schen mield lebten, arbeıteten demnach der Sabbat fur uns ber noch keinen
sıieben Tage 1ın der OC Eiıne Sonntagvor- Inhalt; WI1Ee ‚NIC essen‘‘ noch keın Yasten
abendmesse g1ıbt bis eutfe nıcht, ‚„die 1St, ist ‚NIC arbeıten‘‘ noch keıin Sabbat
Unterschiede nNn1ıC. verwiıischen‘‘! Die Wır sahen uns 1ın mgebung u.
T1Sten nahmen das als ealta: hın. lernten, entdeckten un: uchten

Eınen onsens fanden WIT 1m festliıchen Sab-emuühungen eın Miıteinander batmahl 1n der Famıilie Wır nahmen 1n 1la-
VO  - Sabbat und Sonntag dungen ZU. Erev-Sabbat d und WEeNl WITr
1979 versammelten WITr UuUNS ZU. ersten Mal YFamıiılıen einen Hausgottesdienst felerten,
1mM wiedervereıinigten Jerusalem iIınem WI1r immer Mozäaäe-Sabbat Auch
Seminar Sabbat Sonntag Zunaäachst VeI- bel Gemeindeversammlungen egten WITr
uchten WIT, den Sabbat nhne „antı)]judısche"" Wert auf iIne besondere Gestaltung des
Sichtweilse ım Neuen Testament aufzuspu- Erev-Sabbats
ren Wır entdeckten, daß Jesus den Sabbat Kın Versuch, eın atmahl mi1t Weiıin- un
NiC. aufgehoben hat, sondern NUur die Über- Brotsegen, Lesungen un: Gesängen muıiıt Q1-
treibungen krıtisiıerte Fur die melsten eıl-
nehmer WäaTr das eiIN y9:  ha-Erlebnıs  L Dann

8138 großen (‚emelınde (60 Personen, anlal3-
Lliıch elıner Eiınkehrfreizeıit) felern, zeigtehaben wır die onkretie Sıtuation, der WIT
UunNs, daß das Sabbatmahl seinen atz WHa-

hıer ın Israel eben, analysıert. Es gab untfer- mihentisch hat un nNnıCcC 1n einem aal Es
SCNHIe  1C Eiınstellungen 1ın den einzelnen
Gemeinden. Eiıs ist e1in Unterschied, ob ich gab eftigen Wiıderstand bel einigen Ge-

meındemitgliedern, die erklärten, S1Ee selenFuß: ırche gehen kann der auf offentli- N1IC Trısten geworden, Jetz mit hrı-che Verkehrsmiuittel angewlesen bın (dıe ten den Sabbat felern. Wır mußten unNns
Q kıne hesonders große Eınwanderungswelle VO! hler auf Paulus besinnen (1 KOT Ö, ‚„Secht
judisch-christlichen Miıschehen aus sogenannten

10 Hahn, Der urchristliche Gottesdienst, Utt-,;hristlichen Landern‘‘ er10. den Jahren
garter Bıbelstudien 1970, 36
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ber Z daß diese UuTe TEe1INE nNnıcC LWa treffen ohnehın S! viele Verschiedenheiten
den chwachen ZU. Anstoß werde.‘‘ aufeiınander, daß INa.  - Nhne gegenseitige
Zum ema Sabbatmahl AÄAchtung un! Duldung nNn1ıC miteinander le-

ben onntfe Eınes unNnseIer iınder Tagte
g1ibt eute ın den Gemelnden unterschied- mich Sonntag 1n der ırche y  ısheva,
1C Einstellungen. Es g1ibt CNTrIiSiliche Famı- ist eutfe eniılla®** ist eute ((emelınde?,
lıen, die den Sabbat auf Judısche Art felern; gemeinnt Wal aber, 33  I WIr eute 1I11l-

g1ıbt Gemelndemitgliıeder, die ıch ZU. men?*‘ Ich en.  €, das Kınd hat erfahren, W as
Sabbatmahl versammeln, wobel der Gemeindeversammlung ist
Schwerpunkt judisch-chriıstlic. ist; andere
wieder lassen bel einem festlıchenen

bewenden; un! wıeder andere lehnen
die Sa  atieler fur unNns T1isten strıkt ab
KEKbenso verhalt sich mit den jJüudischen Ye-
sten. el edenken 1st, daß 1ın Israel
der Bürger und der ‚„ CGer‘‘ der Fremde,
der 1m and WO.  NT, Sabbat und este Vel-

pflichtend mıiıt dem olk elerte (Ex 20, 10) Wiıilhelm
Wır nNler 1ın aıla felern ersten Sabbat 1M
ona einen vamiliengottesdienst 1mM (Ge- Ostersonntag odell des onntags
meıiındehaus. Zu diesem (Gottesdiens kom-
INe'’)  5 uch ‚eute, die Sonntag nNn1ıC. kom- Gott chenkt uNsSs cdiesen besonderen Tag:
INnen konnen. Immer wlıeder omm der VOor- Das ist der Tag, den der Herr gemacht hat
schlag AUS der Gemeinde, dıe Eucharistie 1mM Der stertag wIırd als Gabe ottes fuüur unNns

Gemelmdehaus feiern un N1ıC 1ın der anerkannt. Aufdreı erkmale des Ostertags
ırche Es g1bt Der uch emeıindemitgle- mochte ich nınwelsen.
der, dıe ıch nNnıC. vorstellen können, daß

T’'ag der Auferstehunguch außerhalb des Kırchenraumes ucha-
rıstie gefeler werden kann Wır ınd die e1INn- UN der Auferstehungsbotschaft
zıge hebräische Gemeinde, die mıt der arabı- Am ersten l1ag der OC kommen die FTau-
schen Gemeilnde den gleichen Kirchenraum ZU Grab S1e mochten den Leichnam Je-
Nuf1zt. 1r wollen i1ne offene Gemeıilnde ble1i- nach Judiıschem Brauch salben. Der nge
ben, und aiur mUussen WIT 1ın Kauf nehmen, Ssa, ihnen: Ihr SUC. Jesus VO.  5 azare
u mıit einer kleinen Gemeilnde un 1n einer den Gekreuzigten. Er ist auferstanden, ist
viel großen i1rche versammel!n. N1IC. hler. Geht un:! Sa: seinen Jungern, VOTLI
Bel dem ema Sabbat Sonntag en die em dem Petrus Kr geht uch OIaAaUusSs nach
Gemeindemitglieder keine TODIeme mehr, alılaa; dort werdet ihr ihn sehen, W1e
den Sabbat als Ruhetag un! den SonNntag als uch hat.
Herrentag begehen mi1t dem Herrenmahl S o werden cie Frauen diıesem ersten Jag

der ırche un! der gaDne ım (Gemeinde- der OC Urc dıie RBotschaft des Engels
haus Alle kennen einander persönlıich. Der un dıe Begegnung mıiıt dem Auferstandenen
Kreis ist ja uch uberschaubar, WEeNl I119.  - Frohbotinnen fur dıie Junger un! fur cıe
zusammensıtzt. DIie famılare tmosphare Welt An diesem Tag ergenht das Wort VO  - der
ist anzıehend, alt INIMNeEeN Das SPUr Auferstehung die Welt. ott ist eın Gott
INnan schon beiım usammenseın nach dem des Lebens
Gottesdienst Hier werden die anı DC- Am stertag, und dann jedem Sonntag,
Knuüpft, die 1Ne Gemehnnmde zusammenhalten. i{elern WIT die egenwart Christi T1STIUS ist
Man lernt einander kennen, schatzen und gegenwartiıg 1n der Eucharistie Felıer des L-
achten. bens, Keler VO  5 'Tod und Auferstehung, Be-

sınnung auf die uUuNnseIes aubens We-Kıs geht hiler weniıger dıe kragen der Leh-
un! des ogmas, sSsondern das gemeın- g Corbach, Spurensuche NT 3! Verlag

S5Same 'Tun 1ın der iırche In dieser (GGemenjnnde SCT1ba, oln 1989, 43
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der Sonntag darf etwas wılderspilegeln VO.  5 Tag des Gesprächs und der Gemetinschaft
der Freude des Lebens Am ersten Tag der OC SUC. Marıa VO  }

Tag der Schriftauslegung Magdala den Leichnam des Herrn. Sie T1{
Jesus, alt ıhn Jedoch fur den Gartner und

Der hL as erzahlt: An diesem gleichen fragt ihn nach dem Leichnam Jesu. Jesus
ag ınd wel Junger auf dem Weg nach Eim- Sa ihr Manrıa. Da wendet sS1e ıch iıhm
INaus S1e sprechen ‚WarTr uüuber Jesu Ge- und Sa; auf hebräisch ihm: unı Das
schick, konnen ıch aber nNn1ıC. erklären, el. eıister In diesen kurzen Worten ist
WI1e dazu kommen mußte Eın unbekann- dıe ganz l1eie Begegnung zwischen Jesus
ter Wanderer erklart ihnen, ausgehen! VO  - un! Marıa VO.  - Magdala ausgedruckt. SO
Mose un! en Tropheten, daß der Mess1]ıas wIird der erstie Tag der OC einem Tag,
das es leiden mMu.  e, ın cıe errlich- dem die J1e zwıschen Jesus und den
eıt einzugehen. Die beıden Junger erken- Menschen das rechte Wort findet.
111e  - Jesus dann beim Brotbrechen, doch ihr Fur die ersten Tisten WarTr der ersie Tag der
Herz brannte schon, als ihnen unterwegs OC als Tag der Auferstehung uch der
die erschlossen Der Auferstan- Tag der ersammlung. In der Gemeilnde VO.  S

dene selbst erklart seinen Jungern die Korinth kam INa.  ; nN1IC. 1Ur ZUTFC Feıer der Eu-
Schrift un! erschließt ihnen das erstand- charıstie Z  Mmen, sondern uch ınem
nNn1ısS Der erstie Tag der OC wird e1- richtigen Mahl Man kann ıch ausmalen,
N& Tag‚ dem die Junger durch das Wort daß el uch TO  1C. zugıing. Und als
der Schrıfterklärung das Geheimniıs Jesu el unpassendem Verhalten kam, gab
verstehen (Lk 2 9 1335 Seılıther ist der Paulus Weisungen, amı WIT.  1C ein

Mahl sel, dem alle, arı un reich, eilneh-Sonntag der Tag des Wortes ottes Am
ten Tag der OC Sind auch die Tristen IN  w konnen. So en die ersten CNTr1ISUUN-

hen Gemelnmden ıIn der Mahlgemeinschaftversammelt, und Paulus re: ihnen (Apg
20, AÄAm ersten Tag der OC hat der SEe- ersten Tag der OC. I1ne Form gefun-

den, den gemeinsamen Glauben fel-her Johannes auf Patmos dıie UOffenbarung, eT.  - un:! vertiefen.dıe iıhm den Sınn der Geschichte erschließt
un! den Erstgeborenen der oten als Herrn Ostersonntag odell des onntagsder Welt offenbart.

Die bıblische Botschaft zeigt UunNns, Was derJesus T1ISTUS ist w1e das OonNnz lturgle-
konstitution NrT. Ssa, 1ın der Eucharistie, stertag ıst und Was Sonntag ist Die Art und
Der uch ın seinem Wort da, da. selbst Weise, WI1IEe die ersten T1Sten den Sonntag
SpTriCcht, wenn die eiligen Schriften 1n der gefeler aben, kann uch UuUuNnNseIel eıt 1N1-
ırche gelesen werden. Der Auferstandene Impulse geben S1e kann uns helfen CI -

kennen, weilche erte fur die christlıche Ge-selbst erschlielit den Jungern die Schrift,
en dıe Kiıirchenvater iImmer wıeder C- staltung des onntags wiıchtig iınd Wir C1-

halten Hınweilse, WI1e WIT eine Sonntagskul-Sa Das 1C. der Auferstehung und des Le-
bens wirft 1C. selbst auf sSschwerverstäand- tur entwıckeln und die ‚„Kunst, den Sonntag

gestalten‘‘, weıterentwickeln koöonnen.1C Seıiten de Schrift un:! hılft UNS, So suchen WITr nach HYormen, den Sonn-en deuten tag einem Tag des auferstandenen Herrn,DIie Begegnung mıit T1ISTIUS 1m Wort und In des Horens auf das Wort ottes, des (Je-
der Eucharistie ist fur viele aubige das sprachs un! der Gemeinschaft machen.
wichtigste Miıttel, den Glauben vertiefen. Urc. den Wandel der Sonntagskultur ın
Der laube omm VO. Horen. Da die VOI - unNnseTeTr eıt bleibt oft wenig e1t fUur Ge-
gelesenen exie kurz iınd und WI1r doch 1 - spräch und Gemeinschaft. Ostern zeigt uns,
INelTr wıeder unaufmerksam werden, mussen Was ZU.  I Sonntagskultur gehort: sıch freuen
WIT Wege finden, WwW1e diese Botschaft uch eben, sich eıt nehmen fur egegnung,
tatsac.  ıch Ohr un: Herz ET - espräc. und Gemeinschaft.
eicht. Es braucht auch die Horbereitschaft Moge der stertag ıch 1n en unseTrTen
un! cdıe ufmerksamkei der Horer. Sonntagen widerspiegeln.
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Wilhelm gger Tag der Auferstehung
un! der ersammlungSonntag

Zeit für ott un die Menschen Der Sonntag ist nach dem Zeugnis der Hl
Schrift der erste Tag der 0C  e, dem WITr

Fastenhirtenbrief 1983 eingeladen SINd, dıe Auferstehung Jesu
felern und fur die rlosung danken Dies

Jle Bruder und chwestern! Lut dıe glaubige Gemeinde ın der Euchari ı-

In diesem iırtenbrief egınn der Osterl1-
stiefeler Sonntag. UrcC dıe Feler der
Auferstehung wIird der Sonntag einemhen Bußzeit mochte ich mit Ihnen uber den Jag der offnung fur dıe Tisten un! fuür dieSonntag nachdenken, amı uns ıner

ılfe fur das en aus dem Glauben werde. aWelt.

Dieses ema hat ich mM1r verschiedentlich Tag der TeE1INeEN
aufgedran. Auf en Dekanatskonferen-
Z  w (Versammlungen der Priester eines De In UuLNnNseilel Zeeıt, ın der die Menschen ehr
anates), denen ich 1 Aauie des etzten VOTe geplagt SINd, ist ıne besondere
Jahres teilgenommen, SOWI1E 1ın fast en Aufgabe, den Sonntag N1IC. ın ektik und
Pfarreıen, dıe IC besucht habe, wurde das Betriebsamkeit aufgehen lassen. Imen
Problem der Sonntagsheiligung als OI1 aln- estament Wal das Ruhegebot fur den Sab-
g1g dargelegt. Deshalb mochte ich ın diesem bat ine Erinnerung daran, daß Gott das
ırtenbriefauf die Gabe und den uftrag des olk aQus der Sklavenarbeit ın Agypten 1n dıe
christlichen onntags eingehen. TeıinNel gefuhrt hat (Dtn 5’ 15) Die estal-

LUn des Sonntags ın UNseilel eıt solite
Der andel der Sonntagskultur ebenso eın olches efuhl VO.  > Freiheit Vel-

Vor nN1ıC. allzulanger eıt der Sonntag mitteln Am Ruhetag konnen auch SONS
nıg genutzte mensc  iıche Tafte entfaltetsein ganz estimmtes Gresicht; der Sonntag werden, Freude der Usıl. un:!Warlr kirchlich und uch brauchtumsmäßig

VO.  - den anderen agen abgehoben. Kr WUrT- unst, festlıche (Grestaltung des Hauses, Aufzf-
merksamkeı fur die Schonheiten der aturde UrcC den Feierabend eingeleıtet un Warlr

VO  5 Ruhe, FYFestlichkei un:! Gemeinsamkeit und die Fäahigkeit, auf andere einzugehen.
gepragt In unNnseTeT e1t hat ıch die Gestalt Auf diese Weise kann der ensch gerade
des Sonntags ehr geandert: Es g1bt viel Sonntag wıeder Z sıch selber finden Man-
mehr Freizeitmöglichkeiten; der Sonntag che Veranstaltungen, die bısher Sonntag

abgehalten wurden, lassen ıch wohl hnejent, ‚wegzufahren‘‘. Am Sonntag fin-
den bel uns sehr viele Veranstaltungen fur grOßere Muhe uch auf den Samstag VeI -

Kultur, Sport un Unterhaltung egen.
Angesichts des andels der Sonntagsgestal-
tung mochte ich Sle, 1e aubige, einla- Gestaltungsmöglichkeiten
den, 1nNne Form suchen, die dem Sınn des Die Gestaltung des onntags kann gcnchristlichen Sonntags un! uUunNnseTiTen eutigen der verschliedenen rwartungen 1ın der YFa-
Möglichkeiten entspricht. unachns WwITrd miılıe un! der Dorf-/Stadtgemeinschaftsich darum handeln, den Sonntag als einen nla. Konflikten eın. Jugendlicheenbesonderen Tag, als den Tag des Herrn und fur den Sonntag andere ane als die Eltern;der glaäubigen Gemeinschaft, wıeder Ne  e Werlr 1mM Gastgewerbe arbeitet, mMUu. uchwahrzunehmen un! ın den Pfarrgemeinden Sonntag fur die astie dase1ın; Einzelgruppenunı Familien 1ıne Neue Sonntagskultur
entwıckeln

mochten den Sonntag für ihre Zwecke De-
nutzen. Nur WenNnn alle Beteilıgten gewillt

Eıne chrıstlıche Sonntagskultur Sınd, den Sonntag einem Tag fur Gott und
die Menschen machen, konnen diese Kon-

Zu dieser Sonntagskultur gehoren (wıe das überwunden werden.
Kirchengebot der Sonntagsheiligung sagt) Auf einıge Moglichkeiten, den Sonntag
Gottesdienst, ege der Freude, Tholung christlich gestalten, mochten die folgen-
fur e1s und Körper. den Fragen hinweisen:



levlel e1t mochte ich MIr (als Erwachse- eıt en fuüur Gott, fuür die Menschen un:
Del un uch als Jugendlicher) nehmen fur ıch selbst Moge der Sonntag auch 1n
fuüur die Famıilie un! IUr dıe Mitmenschen? Freude und Leı1d, dıe en begleıten,
1eweıt ist das gemeiınsame Mahl ın der eın Hinwels eın auf den Gott, der eın Gott
Familie, iwa auch 1n der FKForm 1Nes g — des Lebens und der Herr der eıt ist.
pflegten Fruhstucks erFamilienmitglie-
der, möOglich?

welcher Weise gelıingt mITr, Abstand
nehmen und abzuschalten gegenuber

dem Arbeıitstag? Wiıe ınterscheıdet siıch
be1l MI1r der Sonntag VO.  5 den anderen Wa-
gen der Woche?
Was hiıindert NSeTIe Familie, den 1IrCcN-
gang Sonntag gemeınsam machen? Der entdeckte Sonntag

Eıne weiıtere Moglıichkeıit, dem Sonntag eın
Martın Frey — Paul Schobel, Konilikt deneigenes Gesicht geben, besteht darın, da ß

ıch die Famıiılie Samstagabend der Sonntag. Der all IB  = un die Yolgen,
einem fuüur S1e geeıgneteren Tag aufden Sonn- Bund-Verlag, Koln 1989, 1592 Seiten
tag einstimmt, indem das Evangelıiıum des Der „Fall 1BM** hat wel INSTICU.  1Ve Seiten
folgenden Sonntags gelesen wIrd. Auf der einen e1lte lassen die organge

die Einführung VO  5 Konti-Schicht mıiıt Sonn-
Der utzen des chrıstlıchen ONNtags tagsarbeıt 1m BM-Halbleiterwerk Boblıin-

DIie CNrıstliıche Gestaltung des onntags gen bel Stuttgart eutlic werden, mıt wel-
NutLZ' Nn1ıC 1Ur der glaubıgen ((emeinde, her arte DIıs hın krpressungen Urc
sondern der anzen Gesellschaft Er STEe. Androhung einer Standortverlagerung eın
den Menschen erte VOT ugen WI1e Freli- weltweı aglerender OnNzern seine Okono-
heıt, Gelassenheıit, Dan  arkeıt. Der christ- mischen Interessen durchzusetzen gewillt
1C onntag WIT. W1e SONS kein Vorgang ist. Auf der anderen Seite hat ıch gerade ın

unNnseTel Gesellschaft, UTC die ottes- diesem Koniflikt 1InNne bemerkenswerte
dıenstversammlung gemeıinschafitsbiıldend. Bundniıspartnerschaft zwıschen ewerk-
In diesem Sinn gilt WIT.  1C „„Die ırche ist Schaiten und Kirchen eingestellt, die uber
der Welt den Sonntag schuldıg.‘‘ den konkreten all hınaus edeutsam ıst,

WEeNnNn gllt 9 den Sonntag und mıit ıhm das
Die österlıche e1ıt als eıt der INÜDUNG irele Wochenende als gesellschaftliche In-

Eiıne NeuUue Sonntagskultur entistie N1IC. VO  5 stitution verteldigen.
In Eiınzelstudien werden zunachst der „Falleute auf MOTgSECN. Es braucht dazu den Wiıl-

len, dıe eduld un! ınubung. Die NU. De- 1BM*‘ dargestell SOWI1eEe die Weise, W1e sıch
ginnende osterlich! Bußzeit konnte U1 dıe Kırchen dem Konflikt den Sonntag
hilerın helfen Auf diese Weise konnte Ostern engaglert en Das Ganze WITrd dann VeIl-

das odell des onntags Schlec  ın WelI- allgemeinert, indem dıie gewerkschaftliıche
Posıtion gegenuber der Sonntagsarbeit be-den: Wır felern dıiıe Auferstehung des Herrn

un! nehmen teıl der Freude des Lebens gründet SOWI1Ee verfassungsrechtliche spek-
SO ich Sle, 1e aubıge, anhand der ZUTr Sprache gebrac werden. Molt-
ben angeführten nregungen überle- INanr, Kramer, Ludwig un:! engs-
gen, welche onkreten CNTr1Lie S1e schon 1n bach kommentieren den Toblembereich
dieser Fastenzeıt unternehmen konnten, da- ‚Dabbat Sonntag Wochenende  C6 AaUuUuSs theo-
mıiıt der Sonntag wirklich einem Tag des ogl1scher un! sozlalethıscher IC1C.
Gottesdienstes, der ege der Gemeinschaft eiz auf dem Hıntergrun: des Yallbeispieles
un! der Erneuerung eele un! e1b WEeTI - bel IBM mMachen diese Stellungnahmen
den kann. eutlıc. daß 1Ne kirchliche Posıtion, die al-
Moge nen gelıngen, In dieser OSsterliıchen leın auf die Erhaltung des onntags bedacht
Bußzeit un! 1ın der ÖOsterzeıit eıinen guten 1st, kurz greift un! iıch als unwirksam
ythmus fur Ihr Leben finden, daß S1e weist. Die Zukunfit des onntags WwITrd 1m



Konflikt das arbeıtsfreie Wochenende ıturglie un!en
entschıeden aIiur gilt C: verstarkt eın Be-
wußtsein auch innerhal der Kıirchen un! Theodor aas-kıverd (Hrsg.), ebt
Gemeinden auszubilden und gemeinsam mit Gottesdienst? Die Jeibende Aufgabe der
den Gewerkschaften kampfen Liturgiereform, Verlag erder, reiburg

ase Wiıien 1988, 3592 SeitenIm „Fall IB Sınd die Kırchen un:! ewerk-
chaften unter1égen. Dennoch zeigen ıch olf Zerfaß hat in einem Vortrag VOTL ALUTr-
die beıden Herausgeber dieses Buches opti- glewlssenschaftlern den Versuch untfernom-
mistisch: ‚„„Denn der große Gewinner dieser MeN, lturglewissenschaft als andlungs-
Auseinandersetzung ist der Sonntag selbst heorie konziıpleren un:! amı als prak-
Tausende VO.:  _ Menschen und beılleibe nNı1ıC. 1SC theologische Diszıplın egreifen*.
NUur uberzeugte T1isten en den Sonn- Dieser Vorschlag verste. ıch als integrati-
Lag 1E  e entdec. und beginnen, ıhn 1E  - Anstrengung fur 1ne BasıstheoriIie, dıe
eben.  e& 12) aIiur WITr uch dieses uch dem Auseinanderdriften seelsorglicher Pra-
ın parteilicher Entschiedenheit! xisfelder wehren soll Die breite Palette

orTbert Mette, aderborn andlungswissenschaftlicher ForschungSs-
metihoden Linguistik, Symbolforschung,

Hartmult Przybylskı Jürgen Rınders- Tiefenpsychologie, Jltagssozlologie, nsti1-
Dacher (Hrsg.), Das nde geme1ınsamer el tutionstheorie konnte die pra.  iıschen
Risıken EeuU: Arbeitszeitgestaltung un! Handlungsfelder aufeinander beziehen un:!
Öffnungszeiten, WI-Verlag, Bochum 1983, fuüureinander fruchtbar machen und der
281 Seıiten unheilvollen Segmentierung kirchlicher
Es handelt ıch be1l diesem uch 1ıne Praxıs gegensteuern
hochinformative SOWI1Ee fur diıe wußtseins- Die YFestschrift fur den Regensburger ALUT-
bıldung brauchbare Sammlung VO.  5 Beıtra- glewlssenschaftler Kleinheyer „LeDbt -
gen) diıe die aktuelle Dıskussion die Fle- SEeT Gottesdienst?“‘‘ zie ın diesem Sinn 1ne

vorlaufige Bılanz der Liıturglekonstitutionx1ıbilisierung der Arbeıitszeit, insbesondere
die Ausdehnung der Betriebszeiten auf die des Zweiten atıkanums, deren Unterzeich-

Nnung un! Veroffentlichung sıiıch De-Sieben-Tage-Woche un! dıe erlängerung
der LadenoOffnungszeiten, auifgreıiıfen und zember 1933 ZU. Mal Jahrte. DiIie Palette
darin Posıtionen bezlehen. Es werden die reicht VO.  - der rage nach der Erneuerung

der ırche Urc den Gottesdienst Kac-verschledensten relevanten Gesichtspunkte
einbezogen: arbeıtsmedizinische, psycholo- Zynskı) un:! der Darstellung des Begri1ffes

„Dpartıcıpatio actuosa‘*‘ Kohlschein) uüubergische, sozlologische, VOLIkS- un:! etirlebs-
wirtschaftliche, theologische. Der durchge- Probleme der Sakramentenliturgie F-
hende Tenor lautet Miıt den Bestrebungen scher, eyer, ‚Wec. Schlem-

MerT, aas-Ewerd, Jılek) D1ıs Fra-ZUT Flexibilisierung der Arbeitszeli insbe-
sondere Wochenende wird die sozlale gen des lıturgiıschen Jahres Berger), der

Stundenliturgie (A Haußling), der ‚„PıaIntegration der Gesellschaft ZUTI Disposition
geste. Die erkaämpften un!| selbstverstand- exercıtla‘‘ uppers un! der Kıiırchenmu-
lich gewordenen Moglichkeiten ZULI ollekti- sık Pacık). Die Bılanz des Herausgebers

aas-Ewer: der feststellt, daß das LoblıedVE  . Gestaltung der Zeıt, VOTI em einer ge-
meinsam ZUTXC erfugung tehenden Freizeıt, auf die lturgiekonstitution In eın Klagelied

auf die Liturgiereform umgeschlagen istkommen allmahlıch anden Die Glos-
SE  - VO.  e Przybylski vermitteln einen ehr formuliert weıtere Schritte In Richtung 1LUTr-

gischer Erneuerung und Konzentrierung.plastischen INATUC. davon. Zugleich wird
Garhammer, Passaudarauf aufmerksam gemacht, W1e ehr VO.  -

der aktuellen Dıskussion die kirchlichen Ge- Ürgen Lenssen (Hrsg.), Liturgie un KIr-
melnden theologisch und praktisch heraus- chenraum. nstoße einer Neubesinnung,gefordert iınd Ansatze und Moglichkeiten Echter Verlag, urzburg 1986, 112 Seiten
einer entsprechenden Gestaltung des Ge-

eTJTA, Gottesdienst als Handlungsfeld dermeıindelebens werden aufgezeigt Kırche lturglewlssensch als praktische NeoO-
Norbert Mette, Paderborn ogle?, 38 (1988) 30-59



Der 1te. verbindet Liturgle un! Kirchen- Udo Leiser olfgang chwartz, er.  UuC.
aAdUT und laßt Reflexionen über ihren Zu- ZTe Fur Gottesdienste un Gemein-
sammenhang der eine Verhaäaltnisbestim- earbeıt, erlag erder, reiburg 1986, 160
MUunNng erwarten och NUuU.  —+ weniıge der die- Seiten
SE schmalen andcnen vereinigten u{fsat- Die Artikel des Glaubensbekenntnisses

VO.  5 Liturgiewissenschaftern und kirchlıi- Gott, der chöpfer, Jesus r1ıstus, der Hl
hen Wurdentragern gehen dem angezeıgten eıst, die ırche, Auferstehung, werden 1ın
ema WIT.  1C nach. Die eıtrage dienten Gottesdiensten fur Vorschulkıinder, Schüler,
ursprunglich der Gemeinde Glattbach bel Jugendliche, Erwachsene, als Andacht, als
Aschaffenburg ZUT[ Vorbereitung aufdıe Wie- Predi:  ‚gespräch, für einen Jugendtre{f un:
dereinweihung einer nach eliHNahrıger ıcht- fur ınen Gesprachskreıiıs mıit Erwachsenen
enutzung restaurlerten neugotischen KIir- aufbereitet. Die Aufbereitung eın und des-
ch! un! Siınd nN1ıC. LWa als Neuansatze WI1S- selben Themas fur verschiedene Jelgrup-
senschaftliıcher Theoriebildung verste- DeEN hat einen eigenen Re1iz un! rundet das
hen ema sehr plastiısch ab Dazu g1bt ıne
Eın Großteil der Ausfuhrungen gilt der I enge iInwelse auf das notige aterlıla. un
urgıe VO  5 Maas-Ewerd un:! hat den praktıschen blauf.
darın wohnl uch den ‚„ D1tZ Leben‘‘ eiwa Eine Fundgrube VO  5 Anregungen fur ILUT-
1Ne redigt VO.  5 Bischof Cheele en e1- g]lekreise, Religionslehrer und Jugendleiıiter.
Nel Sk1izze ZU  I Geschichte des Kırchenbaues DIie Themen konnen auch ın einem Glau-

chömiıg wird aus dem Ganzen des KIr- benskurs fuür die ( emeılnde behandelt WOOI -
chenraumes eigentlich L1LUTL: dıie lıturgısche den
edeutung des Altares erlautert Probst, Einen Nachteil allerdings hat die Behand-

am), sonstige andbemerkungen ZU.  I lJung der Themen fur verschledene Zielgrup-
archıtektonischen Gestaltung SiNnd ziemlich pen Die Auseinandersetzung mıit dem e1In-
belanglos. zelnen ema ist ehr Kkurz, nNapp gehalten.

Manches wurde INa  - iıch ausfuhrlicherVon ıner echten Neuentwicklung berichtet
dagegen Mennekes, der selbster her- wunschen. Das ist 1n diesem Rahmen sıiıcher
ausragender Künstler der Avantgarde (Raıi- N1ıC moglich Vielleicht ist 1ne Anre-
NneT, Arp, ıcka, Kalınowskı, euys BUunNg, daß noch mehr Praktiker fur dıe Pra-
1mM Kırchenraum ausstellte un! verste X1S der Grundkatechese 1ın unseTren Gemein-

den Bucher schreıben.den Kirchgänger mıiıt pragnanten und Ssens!ı1-
blen Worten ZU. erstandnıs olcher oft Hermann ofer, Wıen
vorschnell verworifener uns hınzufuhren
Ebenfalls ın einem aktuellen TeN! jJedoch Andreas Heinz eINTIC| Rennings (Hrsg.),

ganz anderer Rıchtung hegt der mıit funf euteener  ucC ZUL enediktiona-
le, erder Verlag, reiburg ase WienArtikeln vertretiene Herausgeber un: Ge-

meıindepfarrer VO: Glattbach, Lenssen, 1987, 400 Seiten
der die Liturgiereform des Zweiten atıka- Von einem er  ucC erwarte der Leser
11UINS attackıert. (Er SprichtgVO. „ Tod wel ılfen einmal, daß ıhm ın TUNd-
der Liturgie  66 40] und VO.  - einer eIiormDbDe- satzbeıtragen die ınnhaftigkeit sSe1iNnNes uns
Ng, die ‚„‚den Zugang Gott VeI- erschließt, ZU. anderen, daß exempları-
Sperrtie der zumındest erschwerte‘‘ Im sche Handlungsmodelle bereıthält, VO  5 de-
renovlerten neugotischen Kiırchenraum wıll 1915  - praktische Orlentierung bekommt

offensichtlich den entsprechenden £E1S' nier diesem doppelten Erwartungshor1-
restaurleren. onft Stan! der Rezensent, als ıch die
Jurgen enssen nımmt fur seine ublıkation Lekture des erkbuches ega Summa-
„uberortliche Gultigkeit‘‘ NSpruc (9) risch sel undgetan: Se1INEe ‚EesSEe- bzw Lern-
und mochte ‚„„Anstoße einer Neubesın- erwartung wurde oll erfullt.
nung‘‘ (Untertitel) lefern. In der 'Lat SINnd Die 1e. der mehr als vlerzig eıtrage ha-
einıge der hiıer vorgelegten Gedanken ansto- ben die beıden Herausgeber 1n wel umfang-
Bıg und theologıisch ehr bedenklich. l1ıchen Abteilungen hervorragend truktu-

Winfried Werner, Üübıngen riert: der allgemeine Teıil versammelt jene
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ufsatze, die ıch der theologischen TUNd- schaftsverdrossener Zeitgenossen mag das
egung VO  } enediktionen SOWI1IEe Fragen der volumınose Werk Anklang ınden, ist doch
Leıtung un! Gestaltung VO  5 Segensfeliern die uCcC nach olchen ursprunglichen Eın-
wıdmen. Der spezielle e1l wartet mıit wirk- ıchten aktuell, die jeder relig10sen Systema-
liıch hılfreichen (restaltungsvorschlägen auf, tisierung vorausliegen, und 1n den archaıl-
amı die zahlreiıchen Segnungen, wı1ıe S1e schen Zeichen ımmel, Sonne, Mond, Ge-
VO.  — der ırche fur den Kreislauf des Jahres, stirne Beckers umsıc  ıger Gang
fur die verschlungenen Wege des Menschen- Urc. die Religionsgeschichte uüuber die Sym-
lebens der fur diverse anderweitige Anlässe bole der elebten atur un!: des Lebens
(wıe Segnung VO. 1ieren und Fahrzeugen) selbst (Pflanze, Tier, Fruchtbarkeit, eburt
angeboten werden, gleichermaßen theolo- und 0od) ınem Symbol, dem iıch das
gisch verantwortet, adressatengerecht und Gottliche J1eisten offenbart, iıch jJedoch
siıtuationsgemaß gespendet werden konnen. zugleic lem UgT1ff entzle. die nkarna-
Kın UrCc. und UrCcC empfehlenswertes tıon un:! mystische Dımension VO  w Kelıgıiıon
er.  uC. das den ohnehın verbreiteten In einem etzten Kapıtel umre1ißt Becker das
-eDrauc. des „Benediktionale*‘ vieles Woraufihıin er Symbole Gott, der ıch 1n
vertiefen Ehrenfried Schulz, Passau ihnen zugleic. olienDar‘ und verbirgt In

dem klugen uch des ın ongkong lehren-
Klemens Rıchter, Hore Be- den katholischen Theologen 1e. eine Men-
trachtungen den Orationen der Sonntage relıg1ıonsgeschichtlicher atfen —
un: Hochf{ieste des Herrn, atthıas-Grune- mnNe‘: Das mMag auch als eX einer ıch De-
wald-Verlag, Maınz 1983, 136 Seiten scheidenden christliıchen eologie
Miıt den Kırchengebeten ist 1Ne ache, werden durfen, der eute 1mM Konzert der
manche iınd wunderbar, andere agen da Sinnagenturen NUI 1Ne Stimme zukommt.
ott eLtwas, das we13. anche Dies dem Leser VOTL ugen fuühren, ist

nıicht das letzte Verdienst des BuchessSınd rhetorisch wunderbar, andere ınd voll-
gestopft un! zumal 1mM Lateinischen Vel- ıchael Scheuermann, Frankfurt
schachtelt, daß INa S1e 1n der Eiıle gar nıcht
ausschopfen kann. Wenn INa  - den lateını- T1iStoD ohmen T’homas ernberg,
schen ext und dıie eutfsche Übersetzung keıin Bıiıldnis machen. uns un eologie

1mM espraäch, Eichter erlag, urzburg 1987,vergleıicht, glaubt INa  5 nN1ıC. ihre Identi-
tat. Der Verfasser wıll dıe Kırchengebete 294 Seiten
Predigt un:! Betrachtung verwenden. Wenn Das ubDbılaum ı1nes fur eologie W1e aSsto-
INan iıch die Muüuhe nımmt, das uch auf- ral gleich bedeutenden kırchenhistorischen
merksam lesen, wIrd INa  - Aufklärung Beschlusses ist nahezu unbemerk vorbeıige-
un! Nutzen en Aber vielleicht ist gangen. 187 tellte das letzte der Ost- un:
doch TOocken un! wılissenschaftlich Be1l Westkirche gemeınsame OoONZ 1ın ala 1mM
der erwendung als Predigtunterlage muß- iılderstreit entscheidende eichen Umso

INa  n noch ehr viıel dran arbeıten, die Sa- wichtiger, daß der ammelband die Tage
che konkretisieren un: vermenschliı- des Verhältnisses VO  5 1ld un! Glaube,
hen. Ich glaube, ist nützlich, Wenn ıch Kunst un:! eologıe d UuSs diesem nla Qauf-
der Prediger aus en drei Gebeten ınen greift und die gleich komplizierte WwI1e wiıichti-
Satz, einen Gedanken herausnimmt, der ihn Bezlıehung beider zuelnander einer
anspricht un! daraus seline Predigt mac Viıielzahl geschichtlicher un! ırchen- Ww1e
S50 kann ıhm das uch helfen glaubens)geschichtswirksamer Beıispiele

Franz Jantsch, Hınterbrühl schaulich diskutiert
Die Bedeutung un:! ulle des ThemenkreisesGerhold Becker, Die Ursymbole ın den el1- WwIrd VO.  5 verschledenen Autoren konkre-

glonen, erlag StyrIla, Graz 1987, 3592 Seiten ten Beıispielen VO.  e der Schrift bıs ZUTI egen-
Beckers religionsgeschichtliches Werk ladt wWwart derart ıllustriert, daß eutilic WITrd, daß
den Leser eın ZU.  — Regression auf cdıe Ur- dıe Beschäftigung der Theologie muit der
sprungsstätten relig1ösen ewubntseiıns Vor uns nN1ıC. Spezlal- der Randgebiet, SOT[M-
allem be1 der wachsenden anl wlissen- dern zentral fur Glaubensverständnis un!:!
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-Teflexion ist WI1e INnr Verhaltnis ZU. Wort. N1IC. ZU. ersten Mal, das Priıesteramt.
el WIrd mıit manch hartnäackigen Kı- Ist NSeIe romiısch-katholische ırche eine
schees aufgeraumt, w1e ın dem wichtigen Priesterkirche? rıngt u eın Ge-
Beıtrag VO  - Smitmans uüuber das angebliche meılındeverstandnıs untier mstanden uch
nde der christlichen uns 1m Jahrhun- eın u€:! Priesterbild Hat VOT em die Be-
dert. Wer gemä dem Wort VO.  - Max eck- freliungs- un! Basıstheologie Eınflulß auf
INannı „„‚Wenn INa  } das Unsıc  are begreifen SCT Priesterverstandnis? So un! ahnlıch lau-
will, muß I11d. tief W1e moglıch 1Ns 1C ten dıe Fragen, denen hler 1n achtzenn Bel1-
bare eindringen‘‘ das immer schon VOI- tragen nachgegangen WwITrd. el untersu-
handene Vor-Verstandnıis und Vor-Bıild sSel- hen sieben Hauptbeiträge das an Pro-
11LES persönlichen aubens reile  Jjeren oder blem VO.  5 der grundsaätzlichen eıte, ehn
sıch ZU.  I Beschäftigung mıit uns 1NIe- weıtere, meiıst kurzere eıtrage brıingen
gen lassen will, wIird aus dem uch ebensol- ‚„‚Konkretionen‘‘, das he1ißt, S1e suchen das 1ın
hen Gewinn ziehen wıe der Experte, dem den Hauptbeitragen Entwiıickelte Beıispile-
profunde TDelten geboten werden. len zu'konkretisieren. Grundlegend istel

etier Schmi1ıd, Wıen der große Beıtrag des Neutestamentlers und
Herausgebers, aul olImMann „Priestertum

lemens Rıchter, Was die sakramentalen und Amt 1m Neuen Testamen  .. Wieder elin-
Zeichen edeutfen Zu Fragen aus der Ge- mal mehr wirdel ın sauberer Analyse die
meıinde VO.  - eute, Verlag erder, re1iburg — Dıifferenz des neutestamentlichen Priesters,ase Wien 1983, 160 Seiten der besser Presbyters, ZU. heidnisch-anti-
alileniın ertle Margot AalD ken und alttestamentlich-judiıschen Priıe-
Sauer (Hrsg.), Spuren entdecken Zum Um- tertum herausgearbeitet. Hiıstorische Un-
gang mıiıt ymbolen, KOsel-Verlag, unchen tersuchungen zeigen dann dıie Entwicklung
19837, 24() Seiten VO:  - diesem neutestamentlichen Presbyter
Den nsatz der Symbolforschung greıfen ZU. modernen Priester.el uch eın
uch die beiden anı VO  5 Rıchter und Beıtrag aus feministischer IC aul  N der
VO.  5 ertle, Saller un! Sauer (Hrsg.) kompetentener VO  5 Elisabeth Schussler
auf. Rıchter el die Artikelserie Fiıorenza N1IC. el wiıird jedem Leser, Je-

der eserın eutlic. W1e unwı1ıssenschaft-d U!  N dem ‚Christ der egenwart‘‘, der
auf eCcC un wohl uch inglerte niragen liıch, ja NAalV die immer wıeder beschworene
ede und Antwort ste. fort. Daraus ınd Kausalkette „Apostel Bıschof Priester‘‘
kleine eitrage erwachsen, die VOL em ZUT 1st, untfier deren mannlıchem Vorzeichen die
Tbeıit lıturgıschen Zirkeln ın den Pfarrge- Frauenordination abgelehnt wIird.
meıinden empfehlen S1INd. Die Artikel des Der Psychologe erıber‘ Wahl SChHhre1ıi ZU.

Symbolbuches VO.  5 ertle eignen ıch ema rlesterbild un! Priesterkrise au!l  N
besonders fur die Jugendarbeıt: S1ie geben e1- psychologischer Sicht‘‘, und be1l ihm iindet

praktıiısche Erschließung VO':  } ymbolen, sıch eın Satz, den INa  } nach der Lekture des
stellen Überlegungen ZUT Symboldidaktik anzen Buches, leicht resignilert, NU:  e untfier-

un! wollen ymbolen 1mM Gottesdienst schreiben kann ‚„Die psychoanalytiıschen
hınfuhren Garhammer, Passau Überlegungen durifiten uch eın ucC weiıt

das erstaunliche Phanomen besser versteh-
bar machen, WI1e moglıch ist, daß dıe H-

Von der Priesterkirche Kırche als gebnisse der exegetischen Forschung (und
olk Gottes ihre systematısch- un! praktısch-theologi-

che Reflex1on) den Fragen Priıestertum,aul Hoffmann (Hrsg.), Priesterkirche, Re1l- AÄAmt, Dienst gelernt, publızıert un! 1SkKuU-
he eologie ZU.  - e1t 3‚ Patmos Verlag, Dus- 1ı1er werden, 1Iso bekannt iınd und doch
eldorf 1987, 368 Seıiten gleich WwW1e nichtexistent behandelt, 1Iso
leder einmal mehr wIrd 1M vorliegenden nN1ıC. wahrgenommen, sondern verleugnet
ammelband das ema des kıirc.  ıchen werden‘‘ Wurden die 1ın diesem and
mties aufgegriffen, un! ‚.Wäal geht C: uch vorgelegten Erkenntnisse ernstgenommen,
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Besonders lacherlich wirkten die Inszenle-en manche Tr1ımızpredigten, Der
uch manche kırc  ıchen okument umge- rungen der Wundergeschichten, die unda-
schrieben werden. mentalıstisch nach modernem Realismus-
Dıie erspektive, aul  N der dieser ammelban:! verstandniıs dramatisıert wurden. Die Kr-
geschrıeben wurde, umschreıbt Hoffmann weckung des azarus gerliet einer ‚ ZOM-

Schluß „„Von der Priesterkirche e1- bıe‘-Wiederbelebung. (Janz ın der Linle der
NelTr ırche des VolkesesWas das kon- Horrorfilme der ilm-Jesus mıit einem
ret eißen koönnte, dazu hat wa tto ebenden Leichnam kampfen, dem
Moosbrugger, JangjJahrıger Regens Prie- nach dem Sieg fuür weniıge Tage eın cheıinle-
stersemı1nar Luzern, ınen Beıtrag elge- ben einNIlLlOolite
steuert, mutig un:! AQUuS reicher Erfahrung 1n Es mMag Ja se1ın, daß der heutige Leser (9
der Priestererziehung schopfend. Auch ın VOI einer neutestamentlichen Totenerwek-
die Verhaltnisse ın der DD  .. WwIrd eın interes- kungsgeschichte STEe och dann vermaäagsanter 1C und VO TIuUurtier heo- SCOTSese ıhm sicherlich Nn1ıC hnelfifen. Hier
ogen Schurmann stammt das o  O, mıt hılft NUuU.  I e1ns, der T1 aco TeMEeTrS La-
dem uch beginnt un! mıit dem cdiese zarus-Buch. eıl stellt den an der Ex-kurze Rezensıon beschlossen sel „Alle geC- el VOT, e1ıl gibt einen Überblick uüuberschichtlichen uspragungen des Presbyters die Wırkungsgeschichte, e1l aktualisıer‘
VO:  5 gestern werden 1n dieser bruderschaftlı-
hen ırche der Zukunft Museumsstucke die Botschaft fur eutfe Innerhalb der Wir-

kungsgeschichte werden Liturgle, ıchtungsel1n. Der resbyter VO.  - MOTgen (und fur
heute) ist der Bruder untier Brudern‘‘ (7) und, und uns ZUTC Totenerweckung dargestellt:

ZU. Großteil farbıge Bı  abdrucke AaUuSoffen WIT, auch bald einmal chwester
unftfer Schwestern der Kunstgeschichte geben eın eindrucks-

oseBommer, Luzern volles ıld VON der 1e. kunstlerischer
Gestaltungsmöglichkeiten. on Iın den An-

Aus der Auferstehungshoffnung fangen christliıcher uns 1ın der Katakom-
en benmalereı des Jh.s bıldete die AazZarus-

erweckung eın zentrales ema Die uler-
aCo Kremer, AZarus. Die Geschichte e1- weckung nach dem ode UrCcC. den uler-
Ner Auferstehung. Text, Wiıirkungsgeschich- standenen wurde der Lazarusgestalt Syanı-

un:! Otfscha: VO  5 Joh 1 9 1—46, Verlag boliısch darste  ar Der Autferstandene löst
Katholisches Bıbelwerk, Stuttgart 1985, den Totengeleıter Hermes erkur ab und
400 Seıiten ruft den oten aus dem Grab Zen.

Eıne zweıte, WIC.  ıge  «] Grundlage fur das Ver-Lorenz Oberlıiınner (Hrsg.), Auferstehung Je-
Auferstehung der T1Sten. eutungen standnıs des Auferstehungsglaubens ist das

uch VO'  } Oberlinner Sieben Schuler desdes Osterglaubens (QD 105), erlag erder,
reiburg ase Wiıen 19836, 200 Seiten Neutestamentlers Nnion en 1N-

I Lehrer ZU Geburtstag diıesen Sam-Aufgrund der ufregung den esSus-Fılm
„Die letzte Versuchung Christ:‘‘ VO:  - artın melband gew1lıldmet. Es ist keıin CcChwaDben-

streich, sondern 1Ne Musterläandle-ArbeitSCorsese sah ich MITL wel qualende Stunden
lang diesen ılm 1C. das mindeste (ije- daraus geworden. Gollinger lefert einen
SPUr fur ymbolı heß der 1ılm erkennen, guten Überblick uüber dıie Entstehung des

Auferweckungsglaubens 1mM en esta-9anz schweigen VO:  - der Unfaäahigkeit, bı1-
blische eologie egreıfen un:! veran- ment 39 ‚Wenn einer stirbt, lebt dann wI1e-

der auf?‘ THob 1 ‚9 14) Zum alttestamentlich-schaulichen. Das wıederholte spottische La-
hen meıiner Mitzuschauer zeigte . daß Judischen Hıntergrund der Deutung der dem
diese platte MisSscChe Aktualisierung des Kreuzestod nachfolgenden Erfahrung der
dıtativen, autoblographischen Jesus-Ro- Junger mıit dem ekenntnis ZUT Auferwek-
INans VO  - 1kos Kazantzakıs ‚„Die letzte Ver- kung Jesu  .. Der gegenwärtige Forschungs-
suchung das Gegenteıl erTreicht a  e, nN1ıC. Stan:! ist VO' inr Ww1e auch 1ın den Beıtragen
Betroffenheit und Nachdenken, sondern Di1- der anderen Autoren kurz referiert. Die
Stanz un! angewelıle. Sprache ist verstian:ı Die unterschie:  W
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hen alttestamentlichen Modelle Z.U  — uler- Das Überleben des Christentums häangt da-
weckung werden lar erkennbar. VO.  > ab, ob gelın. eiıne Glaubensinhalte
Zum Neuen Testament g1ıbt eitrage VO:  5 un! ertie dıe nachste Generation weiter-

Broer, Oberlinner, alsch, Fiedler, zugeben Die Weıtergabe des aubens Wal
Zeller und Nutzel Alle cdiese u{isat- iruher selbstverstäandlıch, eingebettet ın
bilden insgesamt 1nNe gelungene 1INIU. Traditionen, UrCc. den allgemeinen Prozeß

run, die Schwerpunkte des ıblıschen der Eiınfuüuhrung der Heranwachsenden ın dıie
Auferstehungsglaubens und 1ın die N- Gesellscha: gegeben Die heutige esell-
waärtigen Brennpunkte seliner uslegung. SCist VO.  b schnellem Wandel gepragt; DIS-

Detlef Dormeyer, Münster herıge ewohnheiten verschwınden. Der
einzelne Wa. ıch eıne WeltanschauungJürgen Moltmann, Polıtische eologie Po- WI1e vieles andere 1n seinem en.i1LISCHE Eithık, Chr. Kalser erlag 1aS- Mehr als bısher wıird der christlichen Ge-Grunewald-Verlag, Munchen Maınz 1984, meinde eiINe wichtige Aufgabe bel der We!l-195 Seiten tergabe des Glaubens zukommen. laube

Eingangs reflektiert der ubinger Professor mMU. 1mM Ultag erfahren werden koöonnen. In
fur Systematische eologie Bedingungen, der Famıiıulie wIıird Christsein gelernt Wenn
unter denen ıch eologie 1mM Nachkriegs- Kiındern eute der Erfahrungshintergrund
deutschland entfalten konnte, OonN:  1  e, VO.  > Christsein weıtgehene S1Ee nNn1ıC.
Entfremdungen und Befreiungen. Sein AutzZ- en VO.  w T1sten teilnehmen, lernen S1Ee
r1uß der Politischen eologie 1mM ersten eıl Christsein schwer. DiIie Famıilıe bildet den

ıch mit dem „Gespenst ıner NeuU- KRahmen, ber uch den „Filter‘‘ füur die erste
Zivilreligion“‘ auseinander, WI1Ee S1Ee VO  5 bewußte egegnung mıit Christentum un!

ermann postuliert wurde 1n NnIie iırche
Nung dıe „Civıl elıg1on‘‘-Debatte ıIn den olchem Hintergrun: fuhrte das Schwe!l-
US  > Ebenso beschäftigt Moltmann der zerische Pastoralsoziologische NSILLU: ın der
‚‚amer1ıkanısche Traum‘‘ mit den relıg10sen deutschsprachigen Schwelz 1nNne mundliche
urzeln der Judısch-christlichen Iradıti- efragung UrCc. Füunfundfüunfzig Junge Va-

biblıscher Hoffnung, den INa selner Meı- ter un!: Multter aus den Kantonen St. allen
NUunN; nach VOT em Wahlkampf 1MMYy und Zurich, die 19834 inr Kınd taufen ließen,Carters 1976 eobachten konnte Politische

ist 'Teıl uüberschrieben. Ausgehend
wurden 1ın einem freien esprac. ZUTL reli-
g10sen Erziıehung des ındes un! ihrer

VO  5 der lutherischen Zwel-Reiche-Lehre
un! der reformierten Herrschaft-Christi- Einstellung relıg1ıo0sen un:! weltanschaulıi-

hen Fragen interviliewt.ehre, zeigt Moltmann ehr differenziert auf, ec fachlıch ausgewlesene KirchenleuteWI1e Nachfolge Christi 1M Zeıtalter der Mas-
senvernichtungsmittel konkretisiert werden nahmen eine Analyse der Interviews nach

vier Gesichtspunkten VOIL, und ‚WarTt unferkann. Seine Konsequenz lautet: Den Friıeden
ausbreiten. In der aktuellen Entwicklung ın folgenden spekten: Personlicher Kın-

TUC (was nen auf, beunruhigt Sle,der Sowjetunion g1bt diese Otfscha Anlaß
ZU  I Hoffnung. erstaunt Sie Textanalyse: Welche

Einstellungen, erte, Normen werden mıit-oseMotschmann, Staffelstein
geteilt? Textinterpretation: Die AÄAus-

Zur „Religiosität‘‘ Junger Eltern Sagen der Eiltern sollen 1n den Kontext des
vorifindlichen gesellschaftlıchen, relıg10sen

Schwelzerisches Pastoralsoziıologisches In- un!:! kırchlichen mieldes geste werden.
stitut (Hrsg.), unge Kıltern reden uüuber eli- nfragen die astora
g10on und ırche Ergebnisse einer mundlı- el WITd festgestellt, daß uch solche
hen efragung. Miıt Beıtragen VO  =) KRolf Bez- KEiltern regelmaßig eten, die ottes KiX1-
Jak, Alfred ubach, Nıklaus necht, T1C| StTeNZz zweıfeln, daß auch eute NıC. die Zu-
ırtz, Bruno Santın?, Rolf Wezrbel, 2etr1Cl gehorigkeit, sondern die Nicht-Zugehörig-
Wiederkehr, NZN Buchverlag, Zurich 19386, eıt ZUTC ırche der Begrundung bedarf Oder
272 Seiten daß besonders Aspekte der Weltkirche sStO-
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ren, N1IC. die Erfahrungen mıit der ırche Bıesinger Albert Tzscheetzsc| Werner (Hrsg.), Das
Geheimnis erspüren ZU. Glauben anstıftenÖOrt. Insgesamt ist berührend, die rell- Eıne Geburtstagsgabe für Gunter Biemer, Ver-
lag Herder, reiburg ase. Wiıen 1989, 288g1osen Lebenslinien der eiragten lesen.
Seiten, 98,—.Hemma ulıch, Hınterbrühl Bıser ugen, Glaubenskonflikte Strukturanalyse
der Kıiırchenkrise, Herder Taschenbuch 1687,

Schwelzerisches Pastoralsoziologisches In- Verlag Herder, reiburg Aase. Wiıen 1989, 128
Seiten, 9,90.stitut (Hrsg.), Religiöse Lebenswelt Junger ock ebastıan, Kleine Geschichte des Volkes Is-

Eltern Ergebnisse ıner schriftlichen eira- rael. Von den Anfangen DIis ın die Zeit des Neuen
Testamentes, mıiıt 1ner Kınleitung VO:  5 Norbertder Deutschschweiz Kommentiert Lohfink, Herder Taschenbuch 1642, Verlag Her-

VO:  } Alfredubach, ıchaelKrüggeler, eter der, Teiburg Aase Wiıen 1989, 192 Seiten,
Voll, NZN Buchverlag, Zurich 1989, 346 Se1- 12,90
ten Bogensberger Hugo Zauner Wılhelm (Hrsg.), Kon-

inultat un andel der Ehe Forum St. Ste-
phan and 71 Verlag NiederoösterreichischesDer zweiıte and enthalt reiches statistisches Fressehaus, St. Polten Wien 1989, 30 Seiten,

98,—.ater1a. einer schriftlichen efragung und
uscCchle: Alıpnpıus, Provlant für die OC Gottes-erschließt 1m 1C. auf die gesellschaftlı- enste fur das esejJahr A, Echter Verlag,che un:! kirchliche Sıiıtuation Die Analyse urzburg 1989, Seiten, 24,—/S

Dubachs begınnt mıit der Welt- un! Lebens- COox aTrvey, Gottliche Spilele. Meine Erfahrungen
mıt den Religionen, Verlag Herder, Teiburgdeutung, mıiıt persönlichen Lebenswerten ase Wien 1989, 240 Seiten, 36,—.

un! kErzıehungszielen, bevor dann Lebens- Demmer AauUS, ebet, das ZUT 'Lat wWwIrd. Praxis der
orıentlierungen der TC und der jJungen Versöhnung, Verlag Herder, reiburg ase.

Wiıen 1989, 46 Seiten, 12,80KEltern miteinander verglichen werden. Ana- Fıgl Johann Waldschütz Erunmn (Hrsg.), ‚ anzheit-
ysen uüuber das Kirchenbild der Jungen Eil- Liıches Denken estgabe füur Augustinus Wu-

cherer-Huldenfeld ZU Geburtstag, Uniıver-tern Kruggeler) un! uber Religion 1mM sıtatsverlag Wiıen, Wıen 1989, 204 Seiten, 280,—.
Alltag beschließen den and (Vgl Flothkötter ermann acC| erNnNNarı (Hrsg.),

Zerreißprobe. der UuCcC nach der verlore-dazu den Beıtrag VO  } Dubach ın diesem
Heft, 47) elmut Erharter, ‚STA

1166  - Eıinheit uNnseTes Lebens, Christophorus-
Verlag, Teiburg Br. 1989, 24() Seiten, 28,—.

Gerhardt Alfons, er orgen Spricht VO'  -
en TmMUuftfigungen ın Krankheit un!: er,
Verlag Parzeller, Verlag Butzon
Bercker, Kevelaer 1989, 30 Seiten, Zeichnun-
genN, 9,80

TU ‚MT, en ı1Ul 1C. Gebete fuüur jJunge
Menschen, Verlag Herder, Teiburg Aase
Wien 1989, 80 Seiten, 9,80.Buchereinlauf Marıe-Louise, Der Name der Jungfrau Wäal
Marla, Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz
1989, 1038 Seiten, 0,00.ıne Besprechung der hıer angeführten Bücher einz-Mohr Gerd, Notiert ın Gottes Terminkalen-bleibt der Redaktion vorbehalten.) der. Heitere nekdoten rund DRg0% Kirchenjahr,
Herder Taschenbuch 1663, Verlag Herder, Frel-Andriessen Herman Derksen Niıcolaas, Lebendi-

laubensvermittlung 1 Bıbliodrama. Eine burg ase. Wien 1989, 128 Seiliten, 19,90
ührung. Aus dem Nıederlandischen VO.  5

eller Andreas, Ganzheitliche Lebenspflege. Für
eın ıteinander VO Trankenpflege un:! Kran-ueller un: Slieben, Neubearbeitung für die kenseelsorge, Patmos Verlag, Duüusseldorf 1989,eutsche Ausgabe, Matthılas-Grünewald-Ver- 1638 Seiten, 24,lag, Maıiınz 1989, 1834 Seiten, 5 Y Hoffsümmer (Hrsg.), Geschichten als Tedig-Arbeitsgruppe Katholischer homosexueller Seel- ten. Fur (rottesdienste, Schule un! Gruppe,SOTger der Niederlande, Homosexwualität un!: atthias-Grünewald-Verlag, Mainz 1989, 120Glaube Zum egen berufen. Eın Pastoralbrief,hrsg. UrC Christenrechte ın der Kirche e, V., Seiten, 19,8

euß 1989, 52 Seiten, O,—. Kner nton, Das Wort den Tag 366 hilfreiche
Lebensweisheiten, Kanıisius Verlag, Freiburg/Baadte G(ünter Rauscher NLION (Hrsg.), Christli- Schwelz 1989, 96 Seiten, SH'T 12,50.che Gesellschaftslehre Eıne Ortsbestimmung. Aaurıen Hanna-Renate SeeberOLD (Hrsg.), Was‚E1. 1TC| eute 3, Verlag Styria, Graz Laıen ewegt. Ziur Lage der Kıirche, Verlag Her-Wien oln 1989, 1638 Seiten, 48,-/DM 19,80 der, Freiburg ase. Wıen 1989, Seiten,Baumann Rolf, „„Gottes Gerechtigkeit‘‘ Verhei- 28,80Bung un! Herausforderung fuüur diese Welt. Her- Lehr Albert Marıa, Advent Gedanken füur eine stil-der Taschenbuch 1643, Verlag Herder, Freiburg le Zeit, Kanıilslus Verlag, Freiburg/Schweiz 1989,ase. Wıen 1989, 256 Seiten, 15,90 112 Seiten, SEr 14,80etz eOT9Ig, Glauben T1sten gottlos? INSPIUC| Lorenz Gertrud, Miıt Kindern Weıihnachten ‚ge-den alltaglıchen Atheismus, Christopho- engehen Eın Kalenderbuch fur die Advents-rus- Verlag, Treiburg Br 19389, 160 Seiten, und Weıihnachtszeit, Verlag Herder, Treiburg19,80. ase. Wıen 1989, 120 Seiten, 16,80.
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Lorsche:iuder ardında Alo1s?2o, Versoöhnte Weıiınh- Schmıdt ‚“ yepan, Augustin Bea Der Kardınal der
naC Mit ınem Vorwort VO:!  5 mıl el  E, Eıinheıit, Verlag Styrla, Graz Wien oln 1989,
Verlag Herder, reiburg ase. Wiıen 1989, 1050 Seiten, 1050,-/DM 150,—.
Seiten, 14,80 Schüngel-Straumann elen, Die Frau Anfang.

Mandersche:ud Heo, Kirchliche un! gesellschaftlıi- Kıva un!: die olgenel frauenforum, Verlag
ch! Interessen Kindergarten. Bın pastoral- Herder, reiburg ase Wiıen 1989, 192 Seiten,
theologischer Beitrag rage nach dem ka- 26,8
tholıiıschen Profil, Verlag Herder, reiburg Ba-
sel Wien 1989, 206 Seıten, 24 ,—.

Schütz Klaus-Volker, Truppenforschung un!:
Gruppenarbeit. Theoretische rundlagen un:

Martınz AarLO M., Was uch Sa| en aus der Praxismodelle, Matthias-Grunewald-Verlag,
Freude des F, vangelıums, Verlag Herder, FrTeli- Maınz 1989, 208 Seiten, 28,—.
burg ase. Wıen 1989, 160 Seiten, 22,60 Ders., Gruppenarbeit ın der 1TC! etihoden

OTLEY anet, Preisen wıll ich Gott, meine Gelieb- gewandter Sozlalpsychologie ın Religionspad-
Psalmen un:! Gebete, eiıhe frauenforum, agog1ik un! Trwachsenenbildung, 1As-

Verlag Herder, reiburg ase. Wien 1989, 95 Grunewald-Verlag, Maınz 1989, 388 Seiten,
Seiten, 17,80 48 ,—.

Moser eOT9g, Anstoße ZU en 366 hilfreiche StaTYy Othmar VOA/ der allen Wım, Die Seckauer
Lebensweilisheiten. Ausgewählt un! hrsg. VOon pokalypse VO.  5 Herbert Boeck]l, Verlag Styrla,
CINNATI eln, Kanıislus Verlag, Freiburg/ Graz Wien oln 1989, Seiten, mıit Farb-
Schweiz 1989, 96 Seiten, SFFr 12,50 bıldern, 250,-/DM 34,—

Muller unıbald, Gemeinsam wachsen GTup- Stirnmımann He1inrich, ar]Jam Marienrede 1iıner
DEIL e1. eılende eelsorge, 1aASs- ende, Unıiversitatsverlag Freiburg/Schweiz
Gruünewald-Verlag, Maiınz 1989, 120 Seiten, 1989, 528 Seiten, SHT 48,—.

19,80. Teresa VDO'  S Avwvila, Die Otfscha: VO! Aus
Das Neue Testament. Übersetzt VO  5 Frıdolin Stier. „Weg der Vollkommenheit‘‘, Kapıitel 19—42,

Aus dem Nachlaß hrsg. VO.  - Eleonore Beck, G(1a- Arsg. und ubersetzt VONn ECINNAT! Körner, Ver-
rzele und ugen SitATZ, KOosel-Verlag, lag Styrla, Graz Wien oln 1989, 200 Seiten,
Munchen Patmos Verlag, Dusseldorf 1989, 580 198,-/DM 29,80.
Seiten, 19,80. enetz Hermann-Josef, Das Vaterunser.

Neysters eter (Hrsg.), Aus der 1eie rufe ich, Herr, DNel edrängten ChOpfung, Edition Kxodus, Fri-
dir. Echter Verlag, urzburg 1989, 3° Seıiten, bourg/Brig 1989, 118 Seiten, SE'T 15,80/DM 17,80

3, —. Wachinger: Lorenz, Paare begleıten. eihe Hel1-
z1ewıadomsk; Zze (Hrsg.), Verweigerte Uundig- en! Seelsorge, Matthias-Grünewald-Verlag,

@1! Poli:tische Kultur un! dıe 1I5C. eiıhe Maınz 1989, 136 Seiten, 19,80
Theologische Irends Z Österreichischer Kul-
turverlag, haur 1989, 256 Seiten, —/ Mitarbeiterinnen un! Mitarbeiter

Nouwen Henr? M., chOöpferische eelsorge. Mıt Wılhelm Zauner ist Professor fur Pastoraltheologieeinem Vorwort VO: Rolf Zerfaß, Verlag Herder, der Katholisch-theologischen HochschuleFreiburg ase Wiıen 1989, 176 Seiten, Liınz.24,50.
Przybylskı Hartmut Rınderspacher Üürgen obert SPaemann ist Professor fur Philosophie

(Hrsg.), Das Ende gemeinsamer el Rısıken der Uniıversitat Munchen.
Arbeitszeitgestaltung und Öffnungszei- Gregor zeJer ist Professor für Sozlologie der

Nıversıta: Hamburgten, SWI-Verlag, OC. 1983, 281 Seıten
Nner Karl, Vısıonen und Prophezeiungen. Zur Klemens Rıchter ist. Professor fUur Liturgiewissen-

ystik un:! Tanszendenzerfahrung, nhrsSg. und schaft des Yachbereichs Katholische eologie
eingeleıtet VO:  - oserack, Verlag Herder, der Universitäa: Munster
Freiburg ase. Wıen 1989, 128 Seiten, NLiON Tabner-Ha1ıder ist Professor für elıg1ons-

19,80 phiılosophie der Nıversıta: Graz.
2CH lemens (Hrsg.), Eheschließung mehr als Klaus Lang, Dr (70) ist Leiter der teilungA

1ıfpolitik der Industriegewerkschaft eta. fureın TreC. Dıing. eihe: Quaestiones disputa- die Bundesrepublik eutschlan!:!tae, and 120, Verlag Herder, reiburg — ase
Wien 1989, 184 Seiten, 39,—. Norbert Mett: ist Professor fur Praktische T’heolo-

Rıchter emens CNUESON Arno, Den Glauben fel- g]ıe der Uniıversitat-Gesamthochschule Pa-
CTr  5 Wege i1turgischer Erneuerung. othenfel- derborn.
SET Reıihe, atthias-Grünewald-Verlag, Maınz Mıchael Albus, Dr. eOo. ist Leıiter der Hauptre-
1989, 164 Seiten, 24,80. daktion ‚Kinder, Jugend und Famıilie*‘ 1mM

Lfre Dubach ist. Dırektor des SchweilizerischenSchäfer Phılıpp (Hrsg.), Freiheit Gemeinschaft.
estsc. fur 0OSEe lef ZU. 65 Geburtstag, Pastoralsoziologischen Instituts ın St. Gallen.
Passavla Universitätsverlag, Passau 1989, 136 Hedwig Gründler, Mag. art., arbeıte seıt 20 Jahren
Seiliten, 24 ,—. verschlıedenen ehrenamtlichen un! aupt-

Schaube Werner, Nun ist die Zeıt. Wortgottesdien- amftflıchen unktionen ın der Katholischen
STEe fur Advent und eihnachten ın der Gemein- Frauenbewegung der Krzdiozese Wıen un! der
de, Verlag Herder, Freıburg ase Wiıen 1989, Katholischen Frauenbewegung ÖOsterreichs.
80 Seiten, 12,80 X aver Pfister-Schölch, Dr. eo. ist Leiter der Ka-

Schilson Arno, Die wahre FTrTeude der Weihnacht, Olıschen rwachsenenbildung Aase. und In-
Verlag Herder, Teiburg Aase. Wien 1989, 6 formationsbeauftragter der katholischen KI1r-
Seıiten, 14,80 che 1ın ase

Ders. Sg.), Gottes eisnel! 1mM ysterıum Ver- Elısheva em.) ist Pastoralassistentin ın der he-
gessene Wege christliıcher Spiritualität, atthi- braiıschen Gemeinde aılfa un Gallılea
as-Grunewald-Verlag, Maiınz 1989, 336 Seiten, Wılhelm E9gger, Dr. e0o. ist Bıschof der 10Zese

42,—. Bozen-Brixen.



Norbert „Es g1bt keinen Weg Z Frieden auf dem Weg der S1-
Das Rısıko der cherheıit.‘‘ Dieser 1mM Rahmen des Konziliaren Prozesses

wıederentdeckte un vielzitierte Satz 1etfrıc Bonhoef-Sicherheit fers entnommen selner Morgenandacht 28
1935 auf eiıner Okumeniıischen Konferenz ın Fanol steht

Frieden 1Ur ohne bıs heute qQquerTr ZULXE vorherrschenden Auffassung und Pra-
SicherungSs- X1S, daß Frieden ohne wirksame Sicherungsmaßnahmen
maßnahmen? nıcht gewahrleıstet werden ann Und W as ‚wWirksam‘‘

el hangt el WIrd argumentiert VO  - den ent-
sprechenden Vorkehrungen des potentiellen edrohers
ab
emgegenuber horen sıch dıie folgenden Satze Bon-
hoeffers Predigt W1e eine irreale un sicherheitspolitisch
nicht umsetzbare Wunschvorstellung „„‚Denn Friede
MU. werden, ist das eine große agnıls und laßt
siıch nNn1ıe un:! nımmMer siıchern Friede ist das Gegenteıl VO  5

i1ıcherung Siıcherheit ordern el. Mißtrauen aben,
un! dieses Mißtrauen gebilert wıederum Krıeg  .6
uch die Erfahrungen des Krieges en eine nachhal-
tıge Veranderung des vermeıntlich TOLZ emewahrten
Sicherheitsdenkens bewirken VermOoOC. Im egen-
teıl, die VO  ) den beıden siıch etablıerenden Blocksyste-
IN  ® ın ÖOst un West getroffenen un! immer weiıter aus-

gebauten Sicherheitsvorkehrungen nahmen gigantoma-
pische Ausmaße ach außen sowohl W1e auch ach

Erleben WIT Jetz das Ende dieses Sicherheitsdenkens?
Die Chance, SicherheituWIT.  IC politisch Ne  e defi-
nleren un!: praktizlıeren, ist ın einmalıger Weise gege-
ben, nachdem zumındest eiINe Seıite das totale Fıasko 1N-
1e bısherıgen Siıcherheitsdoktrin hat rlileben un einge-
stehen mussen Ist U auch dıe westliche Seite flexibel

sich auf diese neuartige Siıtuation einzulassen und
ihrerseits die anstehenden sıcherheıtspolitischen Kon-
CQUCNZEN ziehen? der sıeht S1e sıch gar och ın
1iNrer bısherigen Sicherheitsauffassung bestätigt? Und
WenNnnNn dıe beıden alten Blocksysteme tatsac  1C eiıNer

Sicherheitspartnerschaft gelangen ollten, bleıbt
immer och die rage, ob sıch das entsprechend auch
1ın den anderen Teılen der Welt auswirkt oder ob sich
damıt nıcht iıhre bhängigkei und Unsıcherheit och
vergroßern.

Der ext ist Okumentiert Auf dem Weg ınem Konzıil des
Friedens. Lexte un! Okumente, er



Das berechtigte ‚„„Slcherheit suchen el. sich selber schutzen wol-
Streben ach len.  6 ach Bonhoeffer handelt sich be1l dieser EeV1ISE
Sıiıcherheit un:! seiıine einen verhängniısvollen Irrtum och hat dieser atz
neurotische nıcht SEeINE Berechtigung Entspricht es nıcht ın der 'Tat
‚„‚Verschiebung‘‘ eıner menschlichen Grundstrebung, sıch 1ın Sicherheit

vorfinden konnen? Ist EeSs N1ıCcC nahelıegend un sınn-
voll, egenuber moglichen Gefahrdungen un:! Risıken
Vorkehrungen treiffen?
Daß nıcht NUurTr eine physiısch-materielle Grundversor-
Sung, sondern auch psychosozlale Geborgenheıt den
elementaren Lebensnotwendigkeiten gehort, soll und
annn nıcht abgestritten werden hne das blıebe UL der
'Tod mgekehrt WITd aber auch selner vollen Lebens-
entfaltung gehindert, WerTr angstlıch jJegliches Rısıko aDzu-
sichern bedacht ist Das Streben ach immMmer mehr
Sicherheit nımm eiınen ann vollıg 1ın eschlag Denn
Wann ist INa  n schon siıcher genug?
Ist aber nıcht eine solche neurotische u«c ach MOg-
Liıchst perfekter Sicherheit einem weıtverbreiteten
Phanomen uUuUNnseIilel eıt geworden? Sozlalpsychologen
urteılen, das Streben nach Sicherhei sSe1 eiıiner kollek-
tıven Obsession geworden, un fuhren als Symptome da-
fuüur . da ß sich och n1ıe WwWI1e neuerdings viele Men-
Schen damıt beschaftigt hatten, uberall S1Ee selbst un
ınr Hab und Gut bedroht seın konnten Nıe sSe1
angstlıch auf zutragliche Ernäahrung, auf das Korper-
gewicht, den Blutdruck un: vorschrıfitsmaßıiges uskel-
traınıng geachtet worden. egen es un jJedes heßen
sich die Menschen versiıchern2.
ach Horst ernar':! Rıchter handelt sıch el
einen sozlalpsychologisch erklarbaren Vorgang der ‚„ Ver-
schıiebung  6 Unsıcherheıit werde uberall ort aufgespurt,

INa das Sıcherheitsrisiko aktıv mındern konnen
Im och üuberschau- un kontrollierbaren e-

Teilclc des eigenen Alltags werde kompensleren Ve@eIl-

sucht, W as fur den einzelnen unvorstellbare Ausmaße
ge habe, namlıch dıie allgemeıne Zunahme VO
Unsıcherheit Dıs hın ZUTFXC Selbstvernichtungsmoglichkeit
en Lebens auf der Erde, der egenuber sıch alle bıslang
bewahrten 1C erungsmaßna men als unangemesse
un! letztlich vergeblich erweısen.
In der 'Tat Kalkulhlierbare Vorkehrungen den gTOS-
ten anzunehmenden Unfall lassen sich nıcht TrTeifen och

weıt braucht erst gar nıcht kommen Es Sınd die
allenthalben unNns umgebenden ‚„„kKleinen‘‘ un me1ist
siıchtbaren Bedrohungen angefangen VO. vergiıfteten

Vgl Rıchter, Warum bleıibt cdiese Bedruckther ZUuU einem großen 'Teıl
stumm?, 1n Frankfurter undschau VO:! DD 1982, DE



Wasséf bDıs hın Folgen VO  =) Genexperimenten
die siıch zumındest indivıduell eiıne wıirksamen Versi1ı-
cherungen absc  1elben lassen. Und doch (.. oder gerade
deswegen?) Wer ın diesem ıma allgemeıner un uUu-
SC Verunsicherung Sicherheit produzlileren konnen
verheißt, annn mıiıt betrachtlicher Nachfrage rechnen

Produkt der ‚„S5lcher- Diese Vorstellung, Sicherheit VOIL WE oder W as auch 17N-
heitsproduktion‘‘: (8 produzleren können, bleibt iıhrerseits ın jJe-
TC Unsıcherheit Ne technokratisch ausgerichteten Mach  Tkeitswahn
fuüur viele efangen, der ZUTC Entstehung der gegenwartigen ‚„R1sl-

kogesellscha: ec gefuüuhrt hat Mıt dieser LO
WIrd immer deutlicher, laßt sich jedoch nıcht mehr

Sıicherheıit, sondern U, immer großere Unsicherheit eE1l-

reichen, eiINeEe Unsıcherheıt, die sıch SC  1e  iıch odlıch
auswirkt eıt langem schon bekommen diese ONSEe-
quenzen VOL em die spuren, enen eın NSpruC
auf Sicherheit zugestanden WIrd, 1m Gegenteıil, auf KO-
Sten erer dıe Siıcherheit be1l gesichert WwIrd und die
darum seı1it langem schon nıchts mehr siıchern en,
weıl ihnen esgworden ist un! immer och
glwIird ber auch dıe, die ihre Sicherheit MO$g-
Lichst absolut siıchern bedacht S1Nd un! aIiur auch
och das letzte „KFenster der Verwundbarkeıt‘‘ Uu-

CIN, sterben allmahlich 1ın der VO ihnen selbst geschaffe-
1815  5 Festung aus angel Luft un Licht?
1C NUur etymologisch geht das eutsche Wort ‚„„sicher‘‘
auf das lateinısche ‚„„SE@CUTUS“‘ zuruck; auch die damıt 1mM
Romischen eliclc verbundenen Vorstellungen sınd weıt-
gehend uübernommen worden4. Pragnanten USdAdTUC fin-
den diese 1n der damals gebrauchlichen Parole ‚!pax el
securıtas  .. Diese nahere Bestimmung des „Friıedens‘‘
Urc. ‚„Slcherheit‘‘ entspricht jener Doktrin des
romiıschen mper1ums, gemäa. der Frieden ann als ner-
geste galt, WenNnn dıe eigene Überlegenheit ach außen
und ach innen gesichert Wal, der außere Feind also
unterworifen un! der innere T1LLker ZU Schweigen
gebrac.

‚„NaX ei SECUTN1ILAS und on knapp 1900 TEe VOILI onhoeffer hatte Paulus die-
die Kritik des Paulus die Gewalt der Herrschenden legıtimlıerende Kombiına-

tıon VON „Frıeden‘‘ un ‚„SlcCherheit‘‘ als trugerisch ent-
larvt Scharf hebt VO den mıiıt der Pax omana Vel-
bundenen Heıilsvorstellungen fur die Machtigen un Pri1-
viılegiıerten jJene umfassende Rettung ab, die all denen
teıl werde, dıe den „Lag des Herrn‘‘ Dieser Tag
WITrd fur diejenigen, die siıch 1ın „Frıeden un:! Sicherheıit‘‘

ormulijert 1m Anschluß Ö:  e, Das Fenster der erwun!  arkeıt,
Stuttgart 1987, 17

Munchen 1986
Vgl ausfuüuhrlicher engstT, Pax Romana. NSPTIUC. un Wiırklıichkeıit,
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wahnen schreıibt die Thessalonicher vgl
ess D, 1—3) ‚, Verderben‘‘ briıngen.

Die den „ Jag des Herrn‘‘ erwarten, verziıchten ach Pau-
lus keineswegs auf Sicherheitsvorkehrungen Im Gegen-
teıl, S1e bleiben 1mM Unterschied denen, die aufgrun:'
ihrer trugerıschen Sicherheit meınen, SCNlaien Oder sıch
betrinken können, wachsam und nuchtern uch Sınd
S1e W1e dıe romiıischen oldaten muıiıt eiıner KRustung Aaus-

gestattet. Nur ihr Panzer ist ‚‚Glaube un! Jebe‘‘ un:
der Helm, den S1e aufsetzen, ist die ‚„Hoffnung auf
Kettung  66 vgl
enau das ist auch der Tenor VO.  - Bonhoefifers Predigt
„Frıede el. sıch ganzlıch ausliefern dem Gottes,
keine i1cherung wollen, sondern 1mM Glauben un eNoOorT-
S dem allmachtigen Gott die Geschichte der Volker ın
dıe and egen und nıicht selbstsuchtig ber S1e verfugen
wollen. Kampfe werden nıcht mıiıtengl  9 SONMN-
ern mıiıt Gott Sie werden auch ort ochr
der Weg ans Kreuz Wer VO uns darf annn
daß wußte, Was fur die Welt bedeuten konnte, wWwenn
eın olk STa mıt der Wafifilfe ın der and betend und
wehrlos und darum gerade bewaflifinet mıiıt der alleın guten
Wehr un: W afftfe den Angreifer empfinge?“‘‘ War das nıcht
eindrucksvoll ın den etzten onaten des Cr  He
Jahres ın unNnseien ostlıchen Nachbarlandern erleben?

Sicherheit 1mM Es ist eutlic orauf Paulus un Bonhoeffer un: alle
Vertrauen auf Giott die, dıe danach gehandelt en setizen, hat mıt jJener

Sicherheit, die der romıschen Securıtas-Doktrin ent-
Spricht, nıchts tun Damıt desavouleren S1e Jedoch keli-
NneSwegSs das Grundbedurfnis, sicher en wollen Im
Gegenteil, S1e verweısen gerade ın ihrem 'Tun glaubwüur-
dig auf jenen TUund, der alleın Sicherheit fur die Men-
schen un dıe Welt gewahrleısten vermag, eiINe
Sicherheıit, die die Menschen eben N1ıCcC produzleren kon-
MNCI), sondern geschenkt bekommen Luther hat bekannt-
lıch diese 1mM Vertrauen auf Gott grundende un alleın
iıhm verdankende Sicherheit als ‚„„‚certitudo"‘ VO  =) der
„sSecurıtas‘‘ als der Vorstellung, den Glauben als Sicheren
es1itz des Menschen betrachten konnen, klar untfer-
schlieden Die ewılßheit der Gotteskindschaft ist AauUuS-
SC  1e  ıch dank der 'TIreue Gottes gegeben un MensScC  1-
cherseıits STEeis gefahrdet Glauben el also, sıch ganz
auftf den verlassen un iıhm vertrauen, der sıiıch uns
als Gott zugesprochen hat Im Gegensatz jeder orm
der angstbezogenen Selbstsicherung bedeutet ach

Jungel die 1mM Glauben geschenkte Gewıißheit „„Ent-
sıcherung‘“‘5,

Vgl Jüngel, .ott als Geheimnis der Welt, ubingen 1977,
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Sicherheit un Dies gıilt nN1IC. NU. fur das Verhaltniıs Grott, sondern hat
Schalom fur alle Folgen auch fur das Verhalten der Menschen untereinan-
Menschen der Anstatt der Logik des herkömmlichen Sicherheits-

denkens „Ich bın sıcher, weil der andere unsıcher ist‘“
eroiIine die dem Glauben eigene Logık WIT.  1C CUee

Moglichkeiten des Denkens un andelns ‚„„‚Gottes Ja
entlastet VO  _ der etzten Sorge des Daseıns, also VO

wang der Selbstbehauptung un!: Selbstsicherung VO

zwanghaften Streben ach Einfluß un acht, VO Sıiıch-
Festhalten Sachen, VO der Unterwerfung des Lebens
unter das Erfolg-haben-Müssen Es verandert die Einstel-
lung ZU. Eıgentum, ZU. Neubewertung VO Arbeit
un:! Leistung. Es bewirkt eine eUue Empfäanglichkei fuür
das eschen unseTres Daseıins, eiıinen veranderten Um-
Sang mıiıt den Gutern der Schöpfung Dabe!11 schwacht ES
den Impuls ZUTLXC Weltgestaltung nıcht ab, sondern ent1deo-
logısiert ıihn. Es ermoglıcht den Wıderstand das Ge-
SEeiz der Fxpansıon und Selbststeigerung un:! befahigt für
die ersten Schritte Abrüstung un Frieden.‘‘6
Sicherheit gilt nıcht laänger als absoluter Wert sich.
Sondern die orge un! der Eınsatz gelten verstarkt den
edingungen, die e$S zulassen, da das Grundbedürfnis, ın
Sicherheit en können, Tkliıch fur alle Menschen
Trfullt WITd, daß also nıcht lJanger L11UT die Siıcherheitsin-
SsSsen eiıner angstlich auf ihre Privılegien edachten
Mınderheit durchgesetzt werden. Sicherheitspolitik De-
deutet dann, sich ach innen un! ach außen den
ufbau einer veranderten, solıdarıschen Welt emu-
hen, der aiffen un! Mauern überflüssig werden

Das AbsicherungSs- Einzugestehen bleibt, daß dıie bıblıschen Vısıonen elines
streben der Kırche gemeinsamen Lebens ın Sicherheit, das auf Vertrauen
1Im Wiıderspruch und Gerechtigkeit grundet’, es bıs heute reichlich
ZEvangelium Sschwerhaben, selbst VO Christen un:! iın den Kırchen

ernstgenommen un!: ZUTFC Geltung gebrac werden
Zzu haufig scheınt INa  - auch 1er auf dıe ‚‚certıitu-
d0“ des aubens auf eine Keligıion der ‚„„securıtas N
ZenN. angt moglicherweise die Bereıitwilligkei der KIr-
che, sıch auf die inr gesellschaftlich Ng  ene Erwar-
tung einzulassen, die Entsorgung der anderweıtig
nıcht mehr absıcherbaren Restrisiken sıch kuüummern,
damıt Z  Nn, daß das dahınterstehende Sicherheits-
denken große Verwandtschaft der ın iıhr antreffbaren
Mentalitaät aufweist? Und ist nNnıC. Symptomatisch, da
insbesondere 1ın der katholischen Kırche seıt einiıger eıt

Pröpnper, Erlösungsglaube un! Freiheitsgeschichte, Muüunchen

Vgl azu ach, Sicherheit Unverwundbarkeit Frieden, ders.,Theologische eden, mıit denen I119.:  - keinen ‚aa machen kann, Bochum
1989, 718
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wıieder einmal VOI emjene ZAUE Zuge kommen, dıie r1g1-
de auf vermeıntlich sSıchere Wahrheıten un Strukturen
fixiıert SINd un diese mıiıt en Mıtteln erhalten Uu-
chen? Bıs welchen sublımen Eınwirkungen auf die
mMensCcC  ıche Psyche das geht, das hat Eugen Drewer-
INann ın seliner Kleriıker-Studie diagnostizlert. uch
wenn INa  } den darın unterbreıteten Theraplevorschlägen
nıcht sofort zustimmt ist das vorgelegte Sychogramm
VO  m der Kırche als einem auf angstbezogene Absıcherung
bedachten System nıcht weıthın zutreifend, bestur-
zend diese 1INS1IC fur manchen Betroffenen auch sSeıin
mag‘
T1N. olches Absıcherungsstreben die Kırche nıcht
weigerlich ın Widerspruch ZU Kvangelıum, das doch
eher azu auffordert un:! einladt, menschlich gesehen
Unsıicherheit riskieren?? 1ne Kırche, die die ‚„„Sicher-
heıtsgesellschaft‘‘ bloß verdoppelt, vermag den Men-
schen keine Verheißung mehr en Fur sS1e selbst
konnte annn der „Lag des Herrn:‘‘ eiıner bosen ber-
raschung werden

eier Schmi1id Der erwachsene ensch TrTaucht sowonl e1ıne große Por-
Sicherheit en t10n Vertrauen als uch eın hınreıichendes Maß Rısıko-

bereitschaft elche Faktoren führen eren Vorhan-der glauben
Entwicklungs- dense1n, wWasSs TAag einem ırrealen Sıcherheitsbedürfniıs

Nı ZU' Festhalten Sıcherheuts-Surrogaten be1i?psychologische
Aspekte Schmi1id macht aTur Instıtutionen m1L einem fal.
Risıkobereitschafi schen Frauenbıild UN! eıner ausgepräagten Mutter-Ideolo-
un Vertrauen qgıe verantwortlıch Er VDVEeETTITAU: ber darauf, daß uch Eir-

wachsene och lernfähıg sSınd, WenNn s$ıe sıch auf CUuEe KEr-
Jahrungen einlassen. red.

Die Zeichen Sınd unubersehbar 1ele 1ın der ırche S1INd
VO  e der Angst geleıtet, der rechte Glaube S@e1 bedroht, die
Glaubenssubstanz wurde verlorengehen, die Kırche Ze1-

fallen, WeNnNn nNıC. rechtzeıtig eine uC den ‚‚al-
ten  .6 Werten und Strukturen stattfindet. In einer else,
die manchmal geradezu panısch anmutet, suchen INanll-
che retten, W as och reiten ware. Dahinter wIrd
Vgl Drewermann, Kleriıker Psychogramm eines Ideals, en 1989

Q Dazu anregend: esch, Unsicherheit und Glaube, Zurich Einsie-
deln Koln 1981
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neben vielem anderen eın gewaltıges Bedurtfnis ach
Sicherheit spurbar
In der Bewahrung des Überkommenen un Bestehenden
sehen viele das einzıge eıl Das erinnert den atz aus
dem ‚‚Hamlet‘‘, da WIT ‚feige heber jene bel en,
die WIT en, als anderen 1e  N, die WIT nıcht ken-
nen‘‘‘1, also heber wlederholen, als Neues auszuprobieren.
el ist 1U e1INes sıiıcher: ‚„„Sicher ist siıcher  66 ist eın atz
aus dem kvangelıum.
Die ın diesem eft MmMenNnriaCc konstatierte Zunahme
Sicherheitsbeduürfnis ın der Kırche aßt fragen: Was steckt
eigentliıch VO  5 der Entwicklung des Menschen her gESEC-
hen hınter dem Bedurtfnis ach Sıcherheit? Und W1€e
annn INa muıiıt ınm umgehen, WI1€e iıhm egegnen be1l
anderen un be1 siıch elbst? Einigen spekten ın diesem
Zusammenhang soll 1er nachgegangen werden.

Das Grundbeduüurfnis Das Beduüurfnıs ach Sıcherheit ıst 2171n menschlıches
ach Sicherheit Grundbedürfnis kın ırreales Bedürfnıs ach Sıcherheit

annn entstehen, WeEeNTLTL dıesem Grundbedürfnis UTC| Ver-
wahrlosung oder Überbesorgtheit nıcht adäquat ech-
NWUNG getiragen wırd.
Sicherheitsstreben ist zweiıfellos leg1ıtim er ensch
hat eın Bedurtfnis ach Sicherheit Entwıiıcklungspsycho-
logısch betrachtet ist eESs auch sehr verstandlıch, dalß der
Mensch gepraäagt UrC Erfahrungen des Verlassenwer-
ens un Verlassenmussens immer wıeder direkt oder
indirekt ach Sicherheit, Heımat, Geborgenheit, mıiıt
einem Wort „nach der Mutter‘‘ sucht
Zum iınd herangewachsen ın der sprichwortlichen Ge-
borgenheıit des Mutterschoßes mıiıt SeINem axımum
optimaler Befriedigung VOoN Bedurfnissen, stellt bDereıts
der Vorgang der Geburt eine tiefe Zasur 1ın der Krfahrung
VO Sicherheit dar Die physısche WI1e spater auch dıe
psychiısche Irennung VO  . der Person, muıiıt der INa e1InNs
Warl, macht TO. Angst un ann als Urbild jeder spate-
LTE  - Irennungskrise verstanden werden, gilt S ja 1M Lauf
des m  n Lebens, aber insbesondere 1mM Zuge des KiTr-
wachsenwerdens, tandıg SCAHNIEe VO  e vertrauten Be-
zıehungskonstellationen nehmen und sich koörperlich,
psychısch und geistig Herausforderungen
tellen
WAar bletet das Umsorgtwerden UrC die Mutter un
ere Menschen 1mM Normalfall dem heranwachsenden
ındjene edingungen des Schutzes, ın denen mıt die-
SCT Geburtserfahrung un en weıteren Trennungskri-
s  5 fertig werden un jJe Identitat finden kann;

Akt, Szene.
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aber die vollıge Eıinheıt ist eın fur allemal verlorengegan-
gen In der geht E$S darum, eborgen 1ın un:! unfier-
stutzt UrCcC Beziehungen selbst einer Identitat

finden. Dies geschieht UrC eiınNneel weiıterer Iden-
tıfikations- und Losloösungsschritte: In der Anlehnung
die gelıebten Eltern un ın der osung VO ihnen,
UrCc Geborgenhe1 und rennung ern der ensch
ach und ach ganz selbst werden.

Die Spannung VO. elomm ESsS darauf. w1e 1ese Phasen der Identi-
Umsorgtwerden un tatsfındung erlebt, ın welcher Atmosphäre Identifizie-
Freiraum rung und Distanzlierung eschehen Hier Sınd an auch

die Chancen ZU. Eirlernen risıkofreudıger Auselinander-
setzung gegeben Der ensch ann lernen, mutig und ın
rTealistischer Abschätzung seliner Möoöoglichkeıiten Neues
lernen un sich un! die Umwelt verandern. mge-

bestehen 1er die eiahren ZUII mangelnden ewal-
tigung dieser Loslösungs- und Reifungsphasen: entweder
ın einem Zuweniıig oder Zuvıel Umsorgtwerden einer-
se1its und Freiraum andererseıts.
Im ersten Kall, Wenn der Schutz nNn1ıC als ausreichend e1I-

lebt wIird, WITd der ensch sehr, rasch mıt dem Al-
leinseıin un der Wiıirklichkeit qaußerhal der geborgenen
Atmosphare konfrontiert. Er ann sich nıcht entspre-
en die eUuUe mgebun bzw S1Ee veran-
ern und WITd je ach den weıteren Erfahrungen, dıe
damıt macht seine Identitatsstruktur ausbilden, W as

VO einem ‚‚verwahrlosten‘‘, distanzlosen Draufgäanger,
der unfahiıg 1st, eiahren ıchtig abzuschatzen, un sıiıch
er tandıg „ubernımmt‘“, bis einem scheuen, VOeI-

schreckten, zuruüuckgezogenen Einzelgänger voller ngs
reichen annn
Wenn ıngegen eın Ind standıg zuvıiel umsorgt, „„bemut-
tert‘‘, ubermaiı. beschutzt (‚‚overprotected‘‘) un amı
VO  - der Konfrontation und Auseinandersetzung mıiıt der
Realıtat allzusehr abgehalten WITd, WIrd ebenfalls 1in
bhaäangı  er VO seıinen weiteren Lebenserfahrungen
azu tendieren, angstliıch se1in un!: voller Befurch-
tungen, W as es chlımmem eintreten kann, oder ın
e1ıNer Gegenreaktion azu unfahıiıg, eiahren erken-
N  5 un:! inhnen sınn voll begegnen
In beiden Kallen ann SC  1e  iıch eın unrealıstisches S1-
cherheıtsbedurfifnis entstehen, das hel. eın Bedurtfnıiıs
ach Sicherheıit, das UrC die Bedrohung 1ın der Wırk-
1C  el nıcht gedeckt ist. Es ist auch Argumenten nıicht
;pgänglich, also iırrational Es wurzelt ja ın tiefsitzenden
Angsten un unbewußten motlonen, und ihm ist er
auch verstandesmäßıg alleın nıcht beiızukommen eESs
siıch ach außen ın deras des abenteuerlichen Tautf-
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gangers zeıgt der sıch STEeis VO  a bewelsen Vel-

sucht, daß en eiahren gewachsen st) oder ın der
des bewahrenden Verfechters institutioneller Strukturen
die ıhm den größtmoöglichen Schutz VOL angstmachen-
den Veranderungen bileten ollen) ın jedem Fall ist dıe
Ursache das mangelnde Vertrauen ın die eigene ahıg-
keıit, Anforderungen aus der Umwelt gewachsen se1n,
und die mangelnde Bereitschaft, UrCcC begrenztes Rısıko
Veranderungen selbst herbeiführen wollen
In der urzel unsıchere Menschen fuühren aber 1mM Grun-
de NUr die alten, dQUus der 1N!  el stammenden Formen
der Angstabwehr fort un wıederholen sıe, bleiben a1SO ın
eiıner iınfantiılen Haltung S1e befriedigen Sicherheitsbe-
durifnısse, die AaUus AÄAngsten resultieren, die ın der Vergan-
genheıt lıegen, also nıcht ktuell und real un er
angemeSsenN Ssind. Dies macht sS1e auch oft unfahıiıg, die Lat-
sachlıchen und gegenwartıgen eiahren un! edtrohun-
gen sehen un ihnen egegnen Dazu ware namlıch
eın gesundes Mal ggression erforderlich

Die Bedeutung Eın ırreales Sicherheitsbedürfnis ıist ımmer uch eın Man-
konstruktiver gel Fühıgkeıt, maıt Aggressionen umzugehen: An dıe
ÄAggressiıon Stelle offensıiver Krisenbewältigung trıtt defensıives Fest-

halten Erreichtem.
Jede der angesprochenen Trennungen stellt auch einen
aggressıven Akt dar Die verschlıedenen Trotzalter, die
Pubertat, die Krisen des Jugendlichen und Erwachsenen
bedeuten als losungen VO  _ erreichten Posıtionen un
als uwendun: Erfahrungen eine Trennung, e1-

Absage, eiNe ggression egenuber dem Bestehenden,
das NUuU. Vergangenes werden soll Wer sıch nıcht ablost,
bleıibt unreıift. EKın Kınd, das nıcht „nein  .6 lernt, ern
nıchte W er nıcht wlderspricht, spricht 1U

iImMMer wıeder das gleiche TSst UrCcC dıe Negatiıon DbZw
Infragestellung des Bestehenden WwIrd Neues moglıch,
erst UrC das Eiınnehmen einer anderen Posıtion als Je-
nNeT, die dıe ezugsperson hat, WwIrd eine eigenstandıge
Einstellung moglıch Wer ater und Mutter nıcht verlaßt,
ann keine eigene Familılie grunden
eschehen solche Absagen und rennungen 1 1Ndes-
alter ın einem Klıma, das nıcht als Bedrohung fur den
Bestand der Beziehung als olcher erlebt WITd, WIrd alsOo
ggression? nıcht als vollıge Destruktiviıtat, sondern als
konstruktive Ta ZULI Veranderung eiıner Beziehung
un! damıt VO  5 einem selbst erfahren, Siınd damıt auch
nicht der Lernprozeß un! dıe ewertung verbunden, da ß
Aggressivıtat sıch eLwas Schlechtes Oder Negatiıves sel.

Von der ortwurzel her edeute aggred: ‚„herangehen, sıch Jeman-
den wenden, ihn angehen‘‘, ann TSLT „angreıfen‘‘. Vgl uch dıe Doppel-
deutigkeit VO:!  5 „Jemanden angreiıfen‘‘.
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Haufig Jjedoch fuhren Osung un Aggression ZU Ver-
lust VON uwendung und 1e DI1Is hın ZUL phantasıerten
oder realen AÄAndrohung des Verlustes der Beziehung
uberhaupt; ggression erhalt einen prinzıplell negatı-
ven eigeschmack Dann ist eın Prozeß in ang gesetzt,
der jede orm der rennung als potentiell bedrohlich fur
die Bezıehung und das eigene eın ansıeht. Besonders als
Folge eiıner pseudochristlichen Erziehung, ın der 65 keine
Aggressionen geben 99  ar‘ WIrd jede Äggression gleich
negatıv bewertet, ja häufig einfach verdrangt.

Konstruktive un Daraus ergl sıch der esonNderTe Stellenwer der ahıg-
destruktive eıt ZU rıchtigen Umgang mıt der Aggression fur das
ggressiıonen eigene Siıcherheitsbedürfnis Wer dıfferenzieren annn

zwıschen konstruktiver, verandernder AÄggress1ion, die
ZU. Zael hat, dalß alle Beteiligten eiINe CUu«r Weise des
Zusammenlebens finden, eıner Aggression also, dıe auf
eine Verbesserung der Beziıehung Aaus ist WOdCUTC. 6>
nıcht Slieger und Besiegte, sondern NUur Gewinner g1bt),
un destruktiver, vernıchtender oder auflösender Aggres-
S1O0N, be1 der es immer Slieg oder Niederlage, letztliıch

es oder nıchts, geht, der braucht nıcht prinzıplell
VOIL jeder Aggression zuruckzuschrecken, ann mıiıt Ag-
gression als Ta ZUL Veränderung konstruktiv un ‚„dO-
siıert‘‘ umgehen und S1e als vıitale Ta 1mM en un 1ın
Beziıehungen erfahren. Er annn das eigene Sicherheitsbe-
duüurfnis verstehen und erns nehmen un eLwas aIiIiur ein-
setzen, und ann das Sicherheitsbedürfnis der anderen
respektieren, verstehen und darauf Bedacht nehmen.
Solcherart hat e5sS nNıC notıg, Jeden Konflıkt vermel-
den Oder tandıgon:VO aun brechen
uch 1mM Erwachsenenalter g1bt e Krısen ın der Sıicher-
heıit, dıe ja n1ıe eın fur allemal erreicht ist Neue Heraustfor-
derungen, der Verlust gelıebter Menschen, aber auch
körperliche Veräanderungen tellen die Identitat erneut ın
rage In olchen Krisenzeiten trıtt eın vermehrtes Be-
durfnis ach Sıcherheit auf. Menschen, die gelernt en,
sıch selbst vertrauen, SsSınd ann ahıg, solche Krısen
konstruktiv bewältigen, olchen Sıiıtuationen letztlich
offens1ıv begegnen un Neues daraus machen, STa
defensiv LU darauf achten, den Schaden Soweit W1e
moOglich begrenzen un! Erreichtes bewahren er
den KOopf verheren und resignlıeren bıs hın De-
pression un:! Selbstmord)

Sdurrogate fuüur Autorıtäre Personen, Jundamentalistische Gruppen N!
Siıcherheit Instıtutionen mıt ausgepragter Mutter-Ideologie können

als Ersatz für das verlorengegangene Grundvertrauen
un damıt als SurTrogate für Sıcherheit dıenen. Sıe tendıe-
Te‘  _ ZU Reprodukt:on UN ZUTr ‚„Sicherheit UTC| Verun-
sıcherung‘‘.



W er nıcht genugen Vertrauen ın die eigene Viıtalıtat un
ın dıe eigene Fäahigkeit ZU. ‚„‚Krisenmanagement‘‘ hat,
sucht ach Zustanden, dıie TISenNnN moglıchst vermeılden,
verleugnet S1e oder geht ihnen aus dem Weg Den Kirsatz
fur den Schutz UrCcC die ‚„„‚verlorengegangene‘‘ leibliche
Mutter ann e1INe andere Person bieten, etiwa der gelıebte
Partner als Mutterersatz, und/oder annn ın Gruppen
un Institutionen, der „Mutter Kırche‘‘ eLwa, gefunden
werden.

Fundamentalistische Die Kırche WIrd dann vorwlegend als bewahrende, der
Institutionen Abwehr VO ngs un!:! Verunsiıcherung dienende Insti-

tution gesehen, die einem blıetet VOIL der ‚„„bosen
elt‘‘, die die tradıtionellen ertie nverandert OC  a
ohne S1e mıit Unbekanntem un: CUCA, AUS den eTrTaus-
forderungen der eıt entstandenen Werten konfrontie-
1E  S Ihre Aufgabe ist annn verhındern, daß Unsı-
cherheıit überhaupt auftreten kann, eine Aufgabe, der
S1e alle Macht, die eıNer Mutter zukommt, einzusetzen
hat Die ewahrende Schutzfunktion, die zweiıftfellos jeder
Institution zukommt, wıird solchermaßen uüberzeichnet,
daß es Neue verdachtigt, 1 Keım erstickt, verteufelt
Ooder ausgeschlossen WITd Eııne verstandene Instituti-

bıetet nıicht jenen Schutz, der erst die Basıs fur Neues
ermöoOglıcht, eine eımat, VO  - der Aaus ın die Welt auifge-
brochen werden kann, eın Zeltlager, das die Vorausset-
ZUNg fur weiıtere Erkundungen lst, eine die ahrneı
chende Bezugsgruppe, dıie die Konfrontatıion miıt anderen
Gruppen möglich macht; S1e bıetet sich vielmehr selbst
als allumfassende Welt (aus der INa  - annn nıcht mehr
herauszugehen Tauc. als feste Burg dıe verlassen
strafliıcher Leichtsinn wäre) oder als Besıiıtzeriın und
Bewahrerıin der ahrheı dıe aufzugebe Irrtum und
Dummheıt gleic  ame)

alsches Frauenbild Eın alsches, uberzeichnetes un unrealıstisches Frauen-
bıld. ist eine weıtere der Überhöhung der verlore-
1815  . Mutter Die Frauen werden entweder als Mutter und
Jungfrauen esonders geschätzt un verehrt, el
gleichzeıtig idealisıert und der Wirklichkeit entruckt
wobel S1e nNn1ıC selten auch als ‚„„Reine un Unschuldig'
vollıg ‚‚desexualısıert"‘, als geschlechtslose esen
gezeichnet werden Damıt erscheinen S1e 7A08 eiınen
selbst ‚„ungefäahrlich‘‘ ZU anderen erhalten S1e eine
muütterlich-bewahrende Schutzfunktion der die Frauen
werden en gegenteilıgen Beteuerungen Z TOLZ
abgewertet, ın die ahe der Sündhaftigkeit, der sexuellen
Verfuührun als potentielle Huren) Oder der Minderwer-
tigkeıt (hinsıchtlich verschiedener, esonNders korperli-
cher un:! vernunftmäaßiger Fäahigkeıten 1mM Vergleich
Maännern) geruckt. 1nNne solche Jungfrau-und-Mutter-
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eologıe findet sıch esonders ausgepragt ın bestimmten
Formen der Marıenfrömmiagkeit: Eın theologisch unge-

UrCc die offizielle TEe der Kırche nıcht gedeck-
tes Marienbild wıird ann reduzlert etwa auf Marıa als e1-

den antel edwede UnDbill ausbreıtende
Schutzmantel-Madonna Oder aufMarıa als prinzıple Z
un! unfahıg und damıt oder ubermenschlich) oder
WenNnn arıa als quası einzıge Mıttlerin der Gnaden g -
prlıesen WIrd, ohne die eSs keinen Weg Gott gebe, ohne
dıe also nıichts moglıch ist leicht lassen sıch hinter sSol-
chen un:! ahnlıchen Marıenbildern die Wunschvorstel-
lungen ach der uCcC. 1n die Sicherheit des verlore-
Ne  } Mutterschoßes erkennen.

Autoritare ersonen Menschen, enen aufgrund der beschriebenen rfah-
un trukturen rungen Gelassenheıit hinsıchtliec ihrer Siıcherheit

e tendieren dazu, selbst autorıtare Personlichkeits-
strukturen ausSzuDl.  en oder sıiıch autorıtädre Personen
anzulehnen bzw siıch ın hängıgkeı VONn ihnen bege-
ben, solcherart den vermıßten Schutz finden Die
autorıtare Personlichkeit MU. aber tandıg ihre
Macht furchten; Wel eine naturliıche Autoriıtat (erwor-
ben) hat, MU. ngs seiıne Posıition, seın Ansehen, S@1-

Sicherheit en Slıe tendiert daher dazu, Systeme
aufzubauen, 1ın denen S1e genugen Schutz findet, ihre
Angst ın Grenzen Oder besten untie der Bewußtseins-
chwelle halten Der ufbau und Erhalt der azu nNnOt-
wendigen Herrschaft kann auf vielerle1ı Weise geschehen:;
die Grundbedurfnisse des Menschen einem gew1ssen
Maß permanent irustriıeren, zahlt jedenfalls den
folgreichsten ‚„‚Rezepten‘‘, Herrschaft auszuuben8S83. Zu
weıteren Charakteristika autorıtadrer Strukturen als S1-
cherheitssurrogate zahlen Dıalogverweigerung S1IC. 1ın
eın esprac einlassen, sıch auf andere un!: anderes
einlassen, stellt eigene Posıiıtionen 1ın Frage), Kınforderung
unbedingten ehorsams (wer auf Befe handelt,
meınt, nıcht ach der Ric  igkeıit SEe1NES Uuns fragen oder
Verantwortung ubernehmen mussen; Wel selbst be-
fehlt, beruft sich nıcC selten auf einen anderen orge-
setizten Oder aber auf eın Prinzıp, eine eologie oder den
ange  ıchen ıllen (Grottes), die standıge Wıederholung
tradıerten 1ssens und aubens moglıchst ohne Ande-
rungen und Abweıiıchungen (Neues konnte verunsiıchernd
wirken), die Exkommunikation Andersdenkender ZULI

ewahrung der „reinen ehre  6 ne wiıirkliıche Auseın-
andersetzung, die dıe Gefahr ZUTLXT „Ansteckung‘‘ beinhal-
ten wurde), Zentraliıismus (um alles uüber  i1ıcken un kon-

Daß dies besonderer Weise fur dıe „Beherrschung‘‘ der Sexualität gilt,
wurde 1m hemenheft „Sexualität un: acht‘‘ der Dıakonia BC-
zeigt (vgl U3 und 06—-109)



trollieren konnen), Integralismus die ‚„„Unterwerfung‘‘
anderer Kultur- und Wiıissensbereiche die eigene
Posıtıon) uUuSw.*. Und umgekehr Oordern solche Systeme
dıe Ausbildung autorıtarer Persoönlichkeiten, beıispilels-
Wwelse UrcCc einschlagıge Instiıtutionen, WwWI1e nterna-
te un Seminare, dıe ann nıcht selten geführt werden,
daß S1e 1ın eiıner ischung aus bergendem utter-Ersatz
und Disziplin einfordernder Struktur wıederum jene Per-

hervorbringen, die 1ese Systeme brauchen,
gut funktionileren.

Notwendigkeıt VO Wahrend Organısatıonen ohne Autoritat und, S1e
Autoritat un:! Amt größer Sınd, auch ohne Amt nıcht auskommen dıie Ja

el prinzıplell der Sıicherheit dienen, d1ie urch-
uüuhrung der ufgaben, deren ‚WeC dıe Instiıtution be-
steht, siıchern sollen befriedigen autoriıtare Strukturen
ın em Maße Jjene Sicherheitsbedürfnisse, die Aaus der
oben beschriebenen infantılen Frustration SsStammen Eın
Beıispiel Mag 1es verdeutliıchen Die Polıze1i ist eigentlıch
ZU Schutz der Bevolkerung da un:! nıicht dazu, daß INa

prinzıplell VOTL ihr ngs hat, auch dann, Wenn INa weder
eLwas angestellt hat och diıesbezuglıch 1mM Schilde

bDber gerade eisple der Polize1 annn INa  -

hen, daß die entsprechenden Mechanısmen 1n emMa-
Bße nahezu VO Jjedem internalisıer S1INd: ist doch aum
jemand imstande, vollıg unbefangen sSseiner Tatıgkeıit Wwe1-
ter nachzugehen, Wenn eın Poliziıst auftaucht oder eın Po-
lzelauto hinter einem Man annn sich ann el
9daß INa  - sıch sofort iragen beginnt, 810 INa  e

selbst Gesetzeswldriges etian hat. Was eigentlich
der Sicherheit dıenen soll, dient der Verunsicherung. Und
ın einem Denken, das meınt, SsSe1 schon ganz recht,
Wenn INa  — 1ın olchen Fallen gleiıch mıiıt einem schlechten
Gew1lissen reaglere, weniıgstens SEe1 INa  - annn tandiıg auftf
der Hut und TaV eben aus der Angst, erwischt WOeI-

den zeıgt sıch die Verkehrung olchen Sicherheıitsden-
ens Sıcherheit soll UTC ständıge Verunsıcherung
reıcht ıwerden eın Merkmal totalıtarer Systeme. Sıiıcher-
eıt fur eınen ann ann ngs un:! 'Terror fur die
anderen bedeutenö.
Der ın etzter eıt ın manchen 'Teılen der Kirche wlıeder
aufiger beobachtende usammenhang zwıschen elin-
seltiger Marıenfrommigkeıit, Kıirchenbild, autorıtarer
Einstellung un: Festhalten fundamentalıstischen Po-

Vgl azu den Beitrag VOIl Pelinka ın diesem eft.
1C. zufallıg werden VOINl den Rumanen die Angehorigen der fur die

Staatssıcherheit DZW. cdie persönliche Sicherheit der ehemaliıgen Machtha-
ber geschaffenen) Siıcherheitstruppen „Securitate‘‘ als ‚„ Lerrorısten‘‘ De-
zeichnet. ber uch andere Staatssıcherheitsdienste wollen oft die Sicher-
heıit geradezu dadurch herbeiıfuhren, da ß S1Ee Unsicherheit, Ja den größten
chrecken verbreiten.
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S1TL10O0Nen ist also eın Zufalle ÄAus infantiler Verunsıche-
Tung stammende ngst, reaktionare Posıtionen un auto-
rıtare Strukturen ordern die Auspragung eiıner Mutter-
eologıe

Durch eUe Übertriebenem Sicherheitsbedürfnıs annn TNLO) NC
Erfahrungen UTC Vernunftargumente, sondern Nr UTC korrektive
vertrauen lernen Erfahrungen beıkommen Maut un Rısıko annn MÜ

auCi als Erwachsener) lernen zuallererst be? sıch selbst
Und glauben er schie  2LC „vertrauen‘‘ un nıcht ‚„„CQO-
sıchern‘‘.
Öhne Sicherheit annn INa  n nıcht leben er Mensch
braucht, je ach harakter un aktuellen Anforderun-
gen, eın mehr oder weniıger großes Mindestmal3 S1-
cherheıit. Dies bietet ınm die Moglıc.  eıt, sıch auf eues
einzulassen, agnıs un! Rısıko auf sıch nehmen, Ver-
anderungen herbeizuführen; mıiıt einem Wort ın einem
umfassenden Sıinn, als Person, lernen.
mgekehrt SOlute Sicherheit annn fur enschen
nıcht en S1e wWwWare gleichbedeutend mıiıt der Aufgabe
es ebendigen; es 1e. sich berechnen, vorhersa-
SCNH, Veranderungen waren ausgeschlossen; Lernen ware
auf das Ekiııntraiıniıeren VO  _ Verhaltensweisen un: Wiıssen,
das fur andere enschen ın anderen Zusammenhaäangen
Tauchbar WAaTrl , reduzlert.
Wie aber annn INa eın uüubertriebenes Sıcherheitsbedurt-
nNn1ıs be1 sıch und anderen abbauen un eın realıtätsgema-
Bes Bedurtfnis ach Sicherheıit entwiıickeln? Sıcher nıcht
UrCc Vernunftargumente. Wenn stımmt, da ß das
uübertriebene Streben ach Siıcherheit AaQus schlechten Kr-
fahrungen resultiert, annn gilt Die edeutun.VO Erfah-
rungen ist AU. UrcC NCUC, alternatıve Erfahrungen koOor-
rıglerbar. Nur Wel ın eıner nıchtbedrohlichen mosphä-

dıie Erfahrung mac daß defensive Verhaltenswe!l-
s  - aufgeben kann, ohne da 3 Schaden erle1ıdet, NUuI
Wel ın einem geschutzten und forderliıchen ıma kleine
und begrenzte Schritte 1ın Kıchtung auf mehr Mut un
1S versuchen kann, WwIrd imstande se1ın, auf Der-
flussiıg gewordene Sicherheitsmechanısmen verzich-
ten Erzwungene, große, rasche und emotional
uüberfordernde Veranderungen wıirken NUur ontrapro-
duktıv un!: estarken eher dıe Tendenz ZU. och starke-
1en Ausbau des Sıcherheitsnetzes.

Zuhoren un:! Eın olches Klıma entsteht UrCcC TNSIANheNMeEenN un g' -
verstehen lernen ı1ges, akzeptierendes Zuhoren (nur SINnd Vorurteile

allmaählıch, muhsam un Schritt fur Schritt überwınd-
bar), UrCc angstmındernde Kınfuhlung das he1ißt dıie Fa-
higkeıt, sıiıch 1ın einen anderen hıneinzuversetzen, daß

In anderen Institutionen pıelen oft die utter der eis der die 1rS
Ladıes 1nNe ahnlıche als utter-Ersatz.
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INan se1in Sicherheitsbedurtfnis VO innen heraus, W1e der
Betreffende selbst erlebt, wahrnehmen, verstehen un:
annehmen ann), VOI em HNC den tandıg un:!
ehrlıiıchen Versuch, den anderen ın seinem Anderssein
verstehen Nur WeTr sıch verstanden als der, der
1st, un S! W1e 1st, ohne Bedingungen un: Wenn un
Aber, beginnt Vertrauen entwıickeln un damıt S1-
cherheıts-Mauern abzubauen Wenn Jedoch eine
solche auer (durch Argumente, Maßnahmen, Ausgren-
ZUNSCH SW.) angerannt WIrd, WwIrd S1e ihr Erbauer onl
eher verstarken, als daß S1e 1ın rage stellt Er WIrd S1e
aber ach un ach Ooffnen begınnen, WenNnnNn die EedTO-
hung nacnla. und 1eSs wahrnehmen annn Die kleine
Gruppe als Erfahrungsgemeinschaft annn azu besser
helfen, weiıl S1e mehr VO dieser Sicherheit bileten ann
als der große aNONYINC Apparat der Institution. In der
uüberschaubaren Gemeinschaft ist leichter, loszulassen
un nıcht jeden Preıis festzuhalten Absicherungen,
die uberf{flussıg geworden sınd.
Wie jede Veranderung begınnt allerdings auch diese An-
derung Jeweıils be1l einem selbst Wer ZuNnNacnNns andere an-
ern will, uübersieht, da ß 1eSs vielilac NUur ZU. Ausbau
selner eigenen Sıcherheitsstrukturen UL Sich selbst Je-
doch auf Veranderungen einzulassen bedeutet den Mut
ZU. Rısıko nıcht VO anderen fordern, Ssondern selbst
„„uber den eigenen Schatten springen‘‘.
esSus trat mıiıt dieser durch sein eigenes en
gedeckten Forderung auf: ‚Kehr um! Fangt 18153 an!
abt Vertrauen ın das Ekvangelıum!“‘ (Mk 1 14 par.) Die
Bereıtschafi ZUL mMeiano1a und ZU Exodus auf dıe Ver-
heißung Gottes hın Wes VOIN den siıcheren Fleischtopfen
un der klavereı hın ZUT muhsam 1ıdentitatsstiıftenden
Wanderung) Sind die Traditionen des Chrıistentums A
'Thema Sicherheit und nıcht Bewahrung, Absıcherung,
Einmauern. Es sınd die Erfahrungen des olkes ottes, cıe
aber auch VOoON unNns nNıIC. aCcC ubernommen werden kon-
MNCI), sondern VOIN ]Jedem einzelnen, VOIl jJeder Gruppe und

]Jeder eıt Neu gemacht, „er-fahren‘‘ werden mMUSSeN.
Übertriebenes Übertriebenes, der Sıtuation nıicht entsprechendes Be-
Sıcherheitsbedürfnis durfnıs ach Sıicherheit bedeutet einen Mangel Ver-
Mangel Glauben trauen, einen angel Glauben Es ist a 1sSO nıcht

zuvıel esa. WeNnNn INa eın olches Sıiıcherheitsbedurfnis
als eınu Glaubenslosigkei bezeichnet. esus jJeden-
falls rief nicht azu auf, auf ummer Sicher en,
sondern VO  . ıhm ist überliefert, daß einem gesagt hat,
der ZUuerst och seliner Famılıie zuruck wollte, bevor
bereit Wal, sıch darauf einzulassen, mıiıt ihm gehen
‚‚Keıner, der die and den Pflug legt und nochmals
zuruckblickt, Ltaugt fur das e1CcC Gottes‘‘ (Lk 9, 62)
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Die Pastoral hat ach Frıemel ın verschiedenen BereiıchenFranz eorg
Friemel Hiılfestellung leıisten, OM dıe Menschen ın das rechte

Verhältnıs UVvOonNn Sıcherheit un Unsıicherheit hineinwach-Pastorale
sen un Zr Glaubensgewißhett fınden können Von be-‚„Sicherheıits- sonderer Bedeutung ıst er dıe Glaubensgemeinschaft;probleme‘‘ dıe größte Gefahr TO: eute ım Fundamentalısmus

red.
Wiıll Gott Sıiıcherheit Aufdie sımple Tage, ob dem heben Gott mehr die Sicher-
Oder Unsicherheıit? eıt oder die Unsicherheit der Menschen Herzen Jege,

ann der eologe nıc leicht nNniwortien Gott hat bra-
ham auf einem unsiıcheren Weg 1ın eiINe ungewIlsse ZU-
un geschickt; hat se1ın olk aus AÄgypten ın die Wu-
Stie un 1ın diıe Freiheit aufbrechen lassen, un auf diesem
Weg ist NIC. einmal Mose bıs 1Ns Gelobte Land gekom-
I1NenN. Der verlorene Sohn geht fort, ın e1INEe unsiıchere i x1l-
S  9 sein Bruder bleıibt aufdem vaterliıchen Hofun ebt
ach einer uüberkommenen Lebensordnung. „„Ware el

nNnıC fortgegangen‘‘, koönnte der Zuhorer der beruhmte-
sten Geschichte, die Jesus Tzahlt hat, denken un siıch ın
dieser Meıiınung bestätigt finden, WeNnn VO. der Heım-
kehr dieses Sohnes hort, WAarTe da nıcht och der andere
Sohn, der Daheimgebliebene, dem die dialektische
Kehrseite des sicheren Lebens plotzlıch ufgeht Die TEl
Weisen bekommen aufıhrer else ach Bethlehem nıchts
als das Geleıit eiınes Sternes Wer die Psalmen liest, eie

Gott als ‚„ Schl ‚„„‚Hor ‚„„Kels‘‘, AZuilucht“, ‚„ Star-
ke“, ‚„‚Kraft‘‘, we1ıß, ‚„‚der Gott Jakobs ist uUuNnsSseTe Burg  .
ber s handelt sıich iImMMmMer Sicherheit, die die Unsıi1ı-
cherheit erlebt hat den LOowenrachen, die Frevler, cdıe fal-
schen Freunde, Pharaos Streitmacht Die Siıcherheit, dıe
we gewahrt, ist oft eiINe Sicherheit angesichts der Be-
drohung Er eCc den 1SC. VOL den en der Feiınde
on diese kleine bıblısche Erinnerung rat, die sımple
rage nıcht sımpel beantworten Es ist anzunehmen,
daß auch theologıisch betrachtet Sicherheit alsche
Sicherheit sSeıin annn un Unsicherheit Chance
Im Rahmen dieser Überlegungen konnen WI1T NUur QATZ
einmal daruber nachdenken, Seelsorger un Seelsor-
gerınnen ın ihrem pastoralen Dienst auf mıiıt dem ıch-
WOTrt ‚„SlcCherheıit‘‘ angedeutete TODIemMe stoßen Selbst-
verstandlıch gehoren ın den Sınnbezirk auch heolog!1-
schere Worter W1e „Geborgenheıit‘‘ un ‚„ Vertrauen‘‘ und
philosophischere WI1e etiwa „‚Gewıißheit‘‘.

Urvertrauen Eın erster Bereıch, ın dem pastoral tatıge G heder der KIr-
che dem Phanomen egegnen, ist dıe der el-
sten Lebensjahre, 1ın denen gilt, dem Neugeborenen
einem Grundvertrauen 1Ns Daseın verhelfen
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ecverstanden wIird der ensch NUurLr annn eın ensch,
WenNnn besonders 1mM ersten Lebensjahr, aber auch Spa-
ter 1eDende uwendun rfahrt Im ersten Lebensjahr
ist das Fehlen der 1e geradezu odlıch Das Menschen-

wachst NEeuUunNn Monate 1 Mutterschoß heran. Ver-
glichen mıiıt anderen Saugetieren mußte aber der ensch
eiıne doppelt ange ITragzeıt aben: WITrd zeitig als
eine „Physliologische Fruhgeburt‘‘ ın die Welt entlassen.
ET kommt och einmal ın eine Schoßsiıtuation, WIrd
weıter aus:  agen 1mM Mutterschoß der menschlichen
Gemeinschaft, 1mM sogenannten ‚„extrauterınen Fruh-
Jahr‘‘. DiIie tmosphaäre der Geborgenheit, dieen-

gefaßt ist 1n der Mutter, ist fur das iınd das Schicksal Um
Sicherheit der Welt gewinnen, braucht das ind Be-
ruührung, Jlebkosen, Wohlwollen, welches der Mutter
ansıeht un gefuühlsmäßig abnımmtt. angel 1e ın
dieser eıt ist schwer gutzumachen un aufzuholen
Emotional unterversorgte Kınder zeigen Depressionen
mıiıt Symptomen VO  - Weınerlichkeit, Kontaktlosigkeit,
Inaktivıtat, ngst, eine hohere Sterblichkeitsrate,
es das also, Was INnan Hospitalısmus

Aufgabe der Pastoral 1ese Beobachtungen SINnd heute SCANON fast Selbstver-
Hılfestellung standlıchkeiten, aber Aufgabe der Pastoral ist C  9 S1e VO  }

Generation Gr eneration 1E  i einzuscharfen, Hılfestel-
Jung leısten, konnte Oons VerT.  en Wahrhe:!i-
ten ber den Menschen kommen. Pastoral elstet 1er e1-
Ne  - Beıitrag ZUL inneren Sıicherheit des Jungen Menschen
dem Daseın gegenuber! Fur die spatere Fahigkeıt, glau-
ben konnen, ist dieses Grundvertrauen wichtiger als
eine fruhzeitige emuhung nhalte des aubens
Die be1 der Ermoglichung emotılıonaler Sicherheit ist
n1ıC. NUur 1m Kleinstkindalter wichtig Dıie Akzeptation
UrcC den Miıtmenschen ist auch fur Twachsene ın e1-
Ne pENAUCN Inn lebenserhaltend In sicheren emot1o-
nalen Beziehungen ebende enschen uüberstehen nNnam-
liıch Streßsituationen besser als vereinsamte: inr Gesund-
heıtszustand ist besser als der VO Menschen, dıe sehr al-
leın SINd; die Wahrscheinliec  e1ıt psychischer Tkrankun-
gCcn ist geringer, die Lebenserwartunger In einer aut
eun Jahre an  ztien Langzeıtstudie wurden 1ın Kalı-
fornıen 6900 rTrwachsene beobachtet Von ihnen starben
ın dieser eıt acht Prozent. Es zeigt siıch, daß die er b-
lıchkeıitsrate der Personen, die ın sehr geringen sozlalen
Bındungen Jebten, hochsten war2

Adolf Portmann, Biologische Fragmente eiıiner Te VO  } Menschen,
ase 1944; Arnold ehlen, Der ensch, Bonn 1950; ene D1tZ, Die
Entstehung der ersten Objektbeziehungen, Stuttgart 1959

Berkman SYMe, Soclal networks, host resistance, an! mortalıty
nıne-year ollow-up study of Almeda County resıdents, American

Journal of Epıdemiology 109 (1979) 186-204
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Glauben Eın zweıtes Feld pastoraler Überlegungen, das UrcC den
iın emeınde egT1 ‚„„Slcherheit“‘‘ aufgetan WITrd, ist dıe einer

gew1lssen Glaubenssicherheit auf TUN! des Lebens ın
eiıner (Gemeinde.
Wır en dıe Tendenz, uns ın den Wissensbereichen, die
nıcht evıdent Sind oder sich dQUus Evıdentem ableıten las-
SCH, anderen versichern. Der ensch mochte ın den
Bezirken des Geltens, der erte, des Sollens sozlal abge-
siıchert Se1n. Der ensch lebt nıcht gern mıiıt einer Lebens-
wahrheıt, dıe 1Ur selbst un ganz alleın besıitzt An-
ers eın wenıg negatıver ausgedruckt koönnte INan

gen In Fragen der Lebensfuhrung, der oral, der Sinnsu-
che und 1n ahnlıchen Bereichen en WIT Menschen die
Tendenz, uns der enrza anzuschließen un aM ZUDaAS-
S{  D Das ist nNnıC der Fall den Bereichen, mıit denen e

die exakten Naturwıissenschaften tun en Galhlılei
hatte vollıg rec  9 VOT der Inquıisıtion abzuschworen un!
sıch 1mM stillen ‚„„Die Erde, S1e ewe sıch doch‘‘,
enn andelte sıiıch einen Sachverhalt, der be1l fort-
geschriıttenerem naturwıssenschaftlichen Bewußtsein
un be1 besseren Forschungsmethoden fur alle demon-
strıerbar sSeın wurde. Wıe INa  _ en soll, ist Nn1ıC WwW1e eın
mathematischer atz Oder eın physıkalischer Sachver-
halt bewelsen. Das Lebenswissen verlangt ach SO7Z1A-
ler Absiıcherung In einem w1ssenssozlologıschen 1nnn
ann INa solche Sınnverhalte, dıe nıcht gleich ın
sıch schlüssig SINd, gelten, weiıl S1e VO  > anderen geteilt
werden. S1e Siınd aufTUN! der Beıstiımmung der anderen
‚„‚wahr  . Diese Unterstutzung Urc andere WITd VOTL en
Dıngen 1ın den Bereıichen, die sıch empirısch-handfester
Beweısfuührung entzıehen, gebraucht. Relıgıon als uUumi1as-
sende Deutung der Welt, des Menschen und des Geheim-
nN1ıSSes der eigenen Eixistenz bedarf ın esonNderer else
des sozlalen Tragers, der Gruppe Gleichgesinnter Relig1-

hat darum leicht 1n eıner VonNn der Kelıgion miıtgestal-
etien Kultur; ın einer nıcht oder nıcht mehr VO. Chri1-
stentum epragten Gesellschaft ist Plausıbilitat fur den
chrıistlichen Glauben nıcht en Der treß, den
Jemand erlebt, der 1n eıner atheıistischen mgeDbDun; als
Christ en versucht, WITd ann gemiıindert, Wln el

ın einer Gruppe VO  - Gleichgesinnten, VO Mıiıtglauben-
den lebt In der ‚„Motivanalyse des unwahrscheinlichen
Kırchenbesuchers‘‘ hat Gerhard Schm:  chen gezeıigt,
da ß den „Dennoch-Kirchgaäanger‘“‘ olgende Merkmale
kennzeichnen: Er ann ın einer STAr erlebten Dissonanz
zwıschen Kırche un unglaubiger Gesellscha dennoch
glaubiıg bleıben, WenNnn eine CNSE Bındung dıe Ge-
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meılınde besitzt andere Kennzeichen SsSınd „Primäre reli-
g10se Sozlalisation‘‘ un! Offenheit fur Glaubensfragen
un: Lebensprobleme):

Sicherung des Lebens Die Wic  igkeit der Gemeinde ZU. Sicherung des Lebens
Sınnwelt ın eıNner Sınnwelt koöonnten WI1T auch den Überle-

VO Berger un! Luckmann ber die relıg10se
ONversion zeigen. uch 1ler geht CS eine eUe Welt-
ansıcht un! die Umstellung des Lebens auf CUu«cC Normen.
In ihrer wl1ssenssoziologischen Analyse dessen, Was 1ın e1-
NEe Menschen vorgeht, der sSeın altes Lebenswissen nın-
ter sıiıch aßt un! eın ergreift, halten die Autoren S
fur wichtig, dalß S eine Stelle g1bt, der Konvertieren-
de mıt einem 1Inn se1lnes Lebens ın Berührung
kommt Er braucht eine Schlüsselfigur, einen fur dıe Neu-
erschließung eiıner Wertwelt bedeutsamen Menschen.
Damıt eSs einer Neuformung der Grundanschauungen
kommt, ist weıter das espräc notiıg, das eiıner Dauer-
kommunikation werden MU. kın ensch, der sSse1lınNne alte
Wertwelt verlassen hat, muß mıiıt der Sinnwelt ın
Beziıehung bleiben un nıcht NUur mıiıt dem, der iıhn einge-

hat. Das UE Wiıssen, die eUe Art en sollen
erhalten un vertieft werden. Das geschieht dadurch, da
aus dem Inıtiationsgespräch eın Dauergespräch mıiıt der
Iragergruppe, 1n der das eue Lebenswissen lebt, gefuhrt
wIird Es bedarf also neben Inhalten auch SOz1laler
Beziehungen. Glauben annn INa NUu mıiıt anderen, mıiıt
Gleichgesinnten, eıner Gemeinde4.
Es ist eine der Hauptaufgaben 1mM pastoralen Dıienst,
laubende zusammenzuführen, Glauben 1ın der lau-
bensgemeinschaft ermoglıchen. Der einsam Glauben-
de ach dem odell des Charles de OUCAauU. ın der Saha-

ist nıcht die normale Erscheinung eines laubenden
uch der einsam Jlau- Dazu Sınd aber sofort ZwWw el Bemerkungen machen
en steht iın der uch Charles de OUCauUu. steht naturlich ın eıner Jau-
Glaubensgemeinschaft bensgemeinschaft. Er wurde ın der Okumenischen YHas-

SUNg des Te VO. Konstantinopel sprechen: ‚„ Wır
glauben den einen Gott.‘‘ ‚, Wır®‘ bedeutet 1ın erster I
nı]ıe die vlelen, die VOL dem Beter den Glauben Gott 1ın
Jesus Christus bekannt en die Apostel, die Martyrer,
die Bekenner, die eiliıgen Und bedeutet die vlelen,
die ach ıhm sich ın diesen Glauben hiıneımistellen. ‚, Wır‘‘
bedeutet erst ın zweıter Linlie diıe anderen, die gleichzeitig
das Glaubensbekenntnis sprechen. Die ‚„Slcherheit‘‘ des
aubens besteht nıcht ın erster Linıie ın der psychologi-
schen rleichterung, die eın vollbesetztes Olympia-
G: 7..Schmidtche‘n, Zwischen 1IT5C. Uun! Gesellschaft, Teiburg 1972,
4 Berger Luckmann, Die gesellschaftliche Konstruktion der
Wiırklichkeit, Frankfurt 169{ff£.
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stadıon be1 einem Katholıkentag oder die VO Pılgern
uüberfullte allfahrtskirche bileten. Eis ist gleichzeıitig
auch darauf hıinzuwelsen, da ß Glauben nıcht dıe Ge-
meıinschaft egdelegiert werden dart. Glaube verlangt
die Realısation des Ich In der Osternacht werden alle g -
fragt Glaubt ahr? 1ldersa aıhr? er antwortet aber ın
der ersten Person Eiınzahl Man annn nıcht fur andere
glauben uch 1n eıner VO der Kırche bestimmten Ge-
sellschaft MU. Glauben AUS der 1eie der Ex1istenz kom-
10915 Da, eın ensch als einzelner VOT Gott ste.  9
Sspricht Ich glaube Das nımmt ıhm die Gemeinschaft
der Kırche nıcht ab Ich mMag 1ın Rom dem Papst naner
se1n, meiınem e1l bın ich dadurch nıicht naher als auf e1-
1815 orf ın Mecklenburg Es annn aber se1ın, daß der
Christ auf dem orf 1ın Mecklenburg auf die Dauer nıcht
Christ seın kann, Wenn sıch nıcht einNne Gemeilnde
anschließt Es ist keine Spielereil, WEeNn der Erfurter Bı-
SC Joachım an Christen, die weıt entfifernt VO e1-
Nel Gemeinde eben, auffordert, ın die zıehen,

den NSCHAIu. eine Gemeinde vertiefen.
Sicherheit ın den Eın driıtter Bereıch, ın dem Siıcherheit pastoral relevant

ulallen des Lebens WITd, ist die VON den Sozlologen beobachtete Tatsache,
daß relig10ses Handeln dıie Funktion hat, die Kontingenz

bewäaltigen. Menschliches en ist unsiıcher, mensch-
1C ane konnen scheitern un offnungen zerstort
werden Wo eın ensch geboren WIrd, fragen WIT mıiıt
der Heiligen Schrift Was wIrd AQus diesem Kınde WEl -
den? Wo Menschen heiraten, fragen S1Ee TOLZ er O{ff-
Nung un! em guten ıllen Wiırd gemelınsames
en gelingen? Wer auf der ohe des Lebens ste
mMochte alt werden, aber hat auch ngs davor, alt
Seln. Es g1bt Krankheit, Schuld, Verlust der eimat, 'T"od
Das en ist be1 er offnung, der auffordert,
auch immer gefahrdet
Von der Religion un ihren Rıten werden NUu. un:
Sicherung erwarte Gott un:! SE1INE Welt werden ZU 1r-
dischen Daseın hinzugenommen. Man Tho{ft VO iıhm
en elig10se Rıten benennen un: bannen dıe mıiıt dem
eben, esonNders mıiıt Seinen rundgegebenheiten Ge-
burt, Schuld, Vergaäanglıichkeit un Tod, verbundene
ngs Sı1e tellen die Lebenstatsachen 1n einen VO.  > Gott
gestalteten Zusammenhang. Relıgion ringt dıe Lebens-
ufalle 1ın Verbiındung mıit der uralten eilıgen Ordnung
einer gottlichen Welt

Ambivalenter mgang 1eser relig10se Umgang mıt der Kontingenz ist selbst
mıiıt der Kontingenz ambıvalent. Kıs ann sıch el tiefes Vertrauen han-

deln, da der ensch, der VO Gott gesehen Ist, nıcht als
taubchen 1M Weltall unbeachtet bleıbt, sondern fur Gott
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wıchtig ist Es ann sıch aber auch eline Haltung han-
deln, die 1ın die ahe der 1€e TUC. Gott WwIrd el
unversehens eın zuhandener Gott, WIrd eine Qa DS1-
hernde oberste Instanz, eın Gott fur dıe Welt, aber 1ın
einem ganz anderen Sıinn, als eS$s Jesus uns offenbarte.
Dieser dienstbare Gott hat mıiıt dem Gott esu Christı
nıchts mehr tun Die biblısche Botschaft, die ZUTFr Um-
kehr un:! ZUL Solidarıita mıt den Entrechteten aufrulft, ist
darın aum och vernehmen elıgıon als Heiligung
des amens Gottes un Erwartung sSse1nes Reiches hat
ann keinen aitz mehr. Wer 1mM pastoralen Diıenst steht,
WwITrd 1mM Laufe der eıt fuüur den Unterschied zwıschen der
‚„Leutereligion"5 un der Religion, die VO der her
ommt, sens1ıbel werden. Er WITd dıe Erwartungen der
Menschen dıie Kırche un ihre gottesdienstlichen
andlungen und Se1INe eigenen auch nıcht unkrıiıtisch
betrachten un: das darın enthaltene assıve Sıiıcherheits-
denken enutsam un humaorvoll 1ın die iıchtung wahrer
Religion lenken uch WeTlr den Blasıussegen empfangen
hat, sollte eım Fischessen vorsichtig seın uch Wel die
Christophorusplakette 1mM Auto hat, MUu. sıch ach der
Vernunfit un der Straßenverkehrsordnung richten. R1-
ten sSınd eın Zauber 1ne bruske Entlarvung der Praxiıs
der Kontingenzbewältigung erschıene MI1r TEellC wenıg
hılfreich

Fundamentalismus Bın vlertes pastorales ‚„Slcherheitssystem‘‘ ist der SOg -
nannte Fundamentalismus. Er ist eın Problem be-
SONderer Art, ennn ist moglıch, daß, Wel Seelsorger ist

VOo BischofDIıs ZUT emeılındereferentin selbst unda-
mentalıstisch gepragt ist ETr bemerkt die fundamentalıi-
stische Haltung nıcht be1 sıch selbst, sondern be1 anderen,
nıcht ın der eigenen KRelıgıon, sondern 1ın der Temden
Reliıgion hat einNne starke Tendenz ZUT Beharrung, enn S1e
bewahrt eine uberzeıitliche Botschaft S1e ist das egen-
teıl VO Mode Solange die Lebensverhaltnisse einıger-
maßen gleich bleiben und uüberschaubar bleıben, gehort
Religion W1e selbstverstäandlich azu S1e WIrd nıcht ZU
Problem. Andern sich aber diese Verhaltnıisse, ann ent-
STEe die Trage, W1e Religion NU. 1ın dieser Sıtuati-

vorkommen soll Franz VO  =) Baader hat das Problem
sehr allgemeıin formuliert: ‚Alle. en steht unter dem
Paradox, daß, wenn es eım alten bleiben soll, NnıC
eım alten bleiıben darf.‘‘ Nun g1bt eSs aber Menschen, dıe
die Anderungen, die notwendig Sınd, damıt die alte Bot-
schaft ın Verhaltnissen rıchtig erkannt WIrd, nıcht

aul Mıchael ‚ulehner, „Leutereliglon‘“‘, Wien 1982
Franz DO'  z aader, pekulative Dogmatik, er. Le1ipzig 851/60,

161.
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nachvollziehen konnen. Versuche ZUTXC Neuformulij:erung
werden als Abfall VO der anrneı aufgefaßt, Anpas-
SUNg EeUe Verhaltnisse als Apostasıe. Fur die Schwilie-
rıgkeiten un TODIeme der Relıgion ın gewandelter Um-
welt oder 1ın weiıter fortgeschrittener Zeıt, die selbstver-
standlıch SInd, werden ann gerade diese Anderungen als
Ursache betrachtet. Die einNzZ1Ig mo  1C. Losung el
ann Zuruck der alten Formulierung, den alten R1ı-
ten und Brauchen, lledem, W1e ehedem Wa  R Das
reicht bis den Geringfugigkeıiten der gottesdienstli-
chen ewandung: „„Am Manıpel erkennen WIT, WeTr
uns gehort‘‘, sagte eın fundamentalıstischer T1leStier
einem Gast, der die Moglıc.  eıt ZULXI Zelebration bat
Be1 diesem ang ZUruüCk, der als Losung er TODIemMe
empfunden WITd, ist Ur eines nıcht moglıch dıe uck-
kehr alten sozlokulturellen Verhaltnissen.

Hıntergrund: das DI'O- Der Ruf ZUTC ucC enFormen un Formuhierun-
blematısch gewordene gen ann viele enschen 1n Bewegung setzen, ennn S1e
relig10se en haben erlebt, daß dıe elıgıon un das eigene relıg10se

en 1ın Lebensverhaltnıssen problematısch g' -
worden SInd. Die uCcCZen verspricht Sicher-
eıt des auDens un des relıg1o0sen Lebens DIie uck-
wendung ist scheinbar der Weg ZUT ahrheı und ZUT Ru-
he des Kınderglaubens Damıt verbunden ist oft eiInNne
Sehnsucht ach grıffigen alten Formeln un:! etihoden
1ıne fundamentalıstische mwendung annn leicht eın
Irrweg werden, da siıch der Glaube annn nıcht mehr der
Gegenwart stellt.
Wer ın der Kırche ın der fundamentalistischen Versu-
un:ste wIrd S1e be1 sich selbst nıcht leicht erkennen.
Eis handelt sich aber el nıcht NUr eine chrıstliche,
sondern einNne emeın MensSC  ıche en. Wır fin-
den S1e euftfe 1mM slam, 1mM aa Israel un be1 den grun-
alternatıven Bewegungen Hier annn INa fundamentalı-
stische Grundmuster deutlicher studieren. Fundamenta-
Listische Haltungen machen Sicherheıitsversprechungen,
die nıcht gehalten werden Die Sıcherheıit, dıe sıch aufden
Ruckegriff auf eine Tuhere Periode herzuleiten scheint, ist
nıcht dıie Sıcherheıit, die AaUSs dem rsprun sStammt.

Sicherheit 1n der Wer 1 „Diıenst Wort‘‘ Apg 6, ın der Kırche atıg 1st,
Unsıicherheit mMUu. seiline Aufmerksamkeit nıcht 1Ur auf Glaubensınhal-

te, sondern auch auf den Glaubensakt riıchten 1nNne Ana-
lyse des Glaubensaktes kann 1er nıcht geleıistet werden,
aber scheint S! daß das Glauben immer 1ın der Dıalek-
tiık VO Sicherheit und Unsıcherheit sıch vollzieht Die
Sicherheit, die mıiıt dem Glauben gegeben 1st, ist imMMer
e1INe VO  . Gefahr umgebene. Pascal hat diese Verschran-
kung VO beıden immer wıeder durchuberlegt ‚„‚ Wenn ir



euch keıine Sorgen arum macht, dıe anrneı erken-
NC ann ist ahrneı vorhanden, damıt ihr 1n
Friedenen konnt Wenn euch aber aus ganzem erzen
danach verlangt, S1e erkennen, annn ist nN1IC. gE-
nug.‘‘7 Das ist eın merkwurdiger Aphorısmus. Der lau-
en beruhigt sıch nıcht mıt dem, Was weil, eS$S ist
mehr Sehnsucht da als Sicherheıit Es erwartie ın imMMer

1C. 1eser laubende, der auch eın athematı-
ker Wal, Wal fur TODIleme der Siıcherheit un! NsSsıcher-
eıt des auDens 1ın esonderer Weise sens1ıbel. Der Be-
grunder der Wahrscheinlichkeitsrechnung scheut sich
nıcht, dieses neugefundene mathematische Denken 1ın
den Bereıich des Lebens mıiıt Gott einzufuhren, und treıbt
1n dem sogenannten Argument der W ette®8 das Element
der Siıcherheit weiter wel all. Im ‚„Memorial‘‘
ist ihm Siıcherheıit verheißen worden; TEe1lLNC nıcht die S1-
cherheit der Mathematıik, sSsonNdern dıe ew1ıßheıt, die auf
mystische Weise aus na gewaäahrt WITd: ‚„„‚Certitude.
Certitude. Sentiment Jo1e Paıx  .6
Es ware auch Peter W ust erinnern, dessen ach-
denken ber ngewLl.  eit und agnıs seınenpragte.
Er gab Ende SEINES Lebens, Tan. un och azu
ın der gefahrdeten Sıtuation eiINeEeSs erwartetien Flıegeran-
gT111S, eın exıstentielles Zeugn1s Er konnte €  € ehl-
opfkrebses nıcht mehr sprechen, chrıeb aber einem Be-
sucher War OoOSe Pıeper der ınm die trostlıche
Nachricht bringen wollte, die Gefahr SsSe1 vorbel, 1ın das
Notizheft, das der Kommuniıkatıion diente: ‚„Ich befinde
mich ın absoluter Sicherheit.‘‘9

Keın Fallen 1Ns In unNnseTeTr Gegenwart hat Ferdinand Klostermann ach
Bodenlose SCAWEeTrer Operatıon 1er Tage VOTL seinem Tode notiert

„„Ich habe gewußt, daß ich Jetz sterben MU. Ich habe
gefühlt, daß ich sınke, tiefer un tiıefer Ich habe nıchts
gedacht, nıchts Aaus dem Evangelıum oder aus der Theolo-
g1e ist MI1r einge  en, eın Gedanke Giott un!: Chr1-
StUS, eın oder Sakrament Ich habe NUuLr gefuhlt,
daß ich a.  . aber nıcht 1Ns Bodenlose Ich Wal MI1r ganz
siıcher: Wenn ich untien bın, werde ich gehalten, bın iıch
geborgen Wenn alle eologı1e, dıe ich aufgenommen un
selbst getrieben habe, Wenn alle Sakramente, die ich g —
felert habe, undıie Botschaft des Kvangelıums, die
ich geglaubt habe, dieses eine bewirkt aben, annn hat eSs
sıch gelohnt.‘‘

Pensees 226
233

U Wılhelm ernekKo| (Hg.), „ACH befinde mich 1n absoluter Sicherheit.“‘‘ (ze-
enkDuc. der Freunde Z.U] odestag N: etier Wust, unster 1950
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nNntion Pelınka Instıtutionen Samıt ıhrem ben Un Unten sınd notwend1ıg
Sıicherheit UrC un bıeten Sıcherheit; s$ıe en ber dıe Tendenz, sıch

Institution verselbständıgen. Als Gegengewicht sıcht Pelınka eıne
SIArKerTe Betonung der genossenschaftlıchen Neıte derZentralistische redStrukturen und Kırche, IsSo der Kırche als olk (rottes.

integralistische
Praktiıken Fundamentalısmus 1n der Kırche hat mıiıt dem Bedurtfnis

ach Sicherheit und Stabilıtat LU  S Kırc  ıcher unda-
Reduktion der mentalısmu. ist immer eduktion VO Komplexıität, ist
Komplexıi1itat Sehnsucht ach Eindeutigkeıitl. Was ın der komplexen

Gesellschaft, Was 1 omplexen enbedrohlich erfah-
1e  5 WwIrd das soll eiıNer unkompliziert verstandenen
Kırche, ın einem unkompliziert eingeforderten Glauben
wıederum ufgehoben werden.
Diese Sıiıcherheit kann offenkundig ın der katholischen
Kırche, die 1mM Gegensatz en anderen chrıstliıchen
Kiırchen global un zentralıistisch angelegt 1st, ehesten
VO  - der zentralen Autorıiıtat erwartie werden Die eduk-
tiıon der Komplexıitat WITd zunachst VO  ) der Institution
Kırche und, 1mM Rahmen der Institution Kırche, ann VO

obersten Lehramt, VO apst,
Diese rundneligung des kirc  ıchen Fundamentalismus
verbindet sich mıiıt dem kırc  ıchen Integralismus. Unter
Integralismus ist die anse.  MMECNEC, moglıche eckungs-
gleichheıt VO  - christlichem Gesellschaftsmodell un! g..
sellschaftliıcher Wiırklichkeıt, ist das Postulat ach
‚„‚cChrıstlicher‘“‘ Gesellschaft, ach ‚„„‚Christlıcher‘"‘ Polıtik,
ach ‚„‚chrıstlıcher“‘ artel verstehen?
uch und gerade der Integralismus g1bt Sicherheit weil

azu neıgt, dıe Vielfalt, die Wiıderspruc.  ıchkeıt, eben
die Komplexität gesellschaftlicher Interessen und Wert-
vorstellungen eiINe ınfache Lehre VO  - ‚„„Gut‘“ un:
‚„‚Bose  66 aufzulosen.

Integralistischer Diese manıiıchaıische Grundkomponente des Integralıs-
Fundamentaliısmus I11US verbindet sich sehr leicht mıt der zentralhlıstiıschen

Pluralısmus Grundkomponente des Fundamentaliısmus: Kırche wIird
als Institution gesehen, die Sicherheit UrCc Eındeutig-
eıt vermitteln hat Nıchts ist diesem Bedurtfnis sehr
entgegengesetz W1Ee eın innerkirchlicher Pluralismus,

Zum nıer verwendeten Begriff VOI undamentalismus siehe ozeNzıe-
wıadomskı, Katholizısmus Synkretismus Fundamentalısmus; 1n ders.

g10N und Gesellschaft, aur 19883, 195—204 1e azu uch NLionNn 7ab-
(Hrsg.), Kındeutige tworten? undamentalistische Versuchung el1-

ner-Haıder Kurt eınke (Hrsg.), Angst VOL der Vernunft? undamenta-
l1ısmus Gesellschaft, Polıtik un: Relıgıon, ((iTaz 19839
4 Der hiler verwendete egT1: VOI tegralismus folgt August Marıa
NO Katholische Kirche un! scholastisches Naturrecht. Ziur Trage der
Treılheiıt, Neuwiled 1e. dazu uch NLiOoON Peliınka, Die der
en unterschiedlichen polıtischen ystemen, He:drun Abrome:n

Göttrık Wewver Sg.), Die Kirchen und d1ie Polıtik. elıtrage einem
ungeklärten erhältnis, Opladen 1989, 88—-98
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der sich der uflosung der 1e 1ın der Eıinheit e_
ensetz eın innerkiıirchlicher Pluralısmus, der akzep-
tiıert un bejaht, WenNnn biblısche un!: kıirchliche Aussagen
unterschiedlich, gegensätzlich interpretier werden; der

akzeptiert und bejaht, WenNnn Christen, die sich urch-
Aaus auch als Kırche verstehen, verschlıedene un
einander entgegengesetzte Interessen und Wertvorstel-
Jungen 1n der Politik vertreten
es das verunsıchert. Der Ruf ach der Eındeutigkeıit
fundamentalıstischer Art ist somıt eın USCATUC VO

Unsicherheiıit, VO  5 emotionaler oder intellektueller
cChwache

Das esen VO  } Daß Gesellscha Ordnung braucht, als Gesellscha:
Institutionen uberleben konnen, ann als wertfifrelıie Feststellung De-

Tachte werden? Daß ZU. Herstellung dieser UOrdnung
Institutionen erforderlich SINd, ist die ogısche ONSe-

dieser Feststellung iıne Gesellschaft MU. organı-
siert werden azu entwiıickelt S1e Eınriıchtungen, die eın
estimmtes Gleichgewicht zwıschen artıkulierten Inter-

un! polıtischen Entscheıidungen, zwıschen gesell-
schaftlichem input un! gesellschaftlıchem OUTtPUL N-
tieren4.
Institutionen bedeuten Hierarchie, Institutionen beinhal-
ten auch aC Zu Institutionen gehoren eın ‚„„‚Oben‘‘ un:
eın „Unten‘‘. uch das ist zunacns och nıchts als die
Deduktion AQUus der funktionalen FYeststellung VON der
Unvermeıiıdlichkeit VO Institutionen.
och Institutionen neigen dazu, eın Eigenleben ent-
wıckeln Institutionen zeigen eEeLIWwAas W1e eın Eigeninter-
ESSEC das Interesse eigenen Überleben, der elge-
1E  ® Weıterentwicklung. Institutionen tellen 1mM Zweilfel
das eigene Fortbestehen ber die gesellschaftlıchen ntier-
CSSCIL, AQUuSs denen heraus sich diese Institutionen entwık-
kelt en.

igendynamik ZUT Institutionen SINnd somıt, tendenzıiell, strukturkonserva-
Selbsterhaltung tıv Sowohl das ‚eherne Gesetz der Olıgarchie"‘ als auch

die konkreten Ergebnisse der Burokratieforschung bele-
gecn 1es eine eiınmal 1INs enetzte Institution ent-
wıickelt eine Eigendynamıik, un dıe ın dieser Institution
mıiıt Autoritat Ausgestatteten entwıckeln wıederum dıie
Neıigung, ihre funktional elıtare Posıtion ldeologisieren
un legıtimleren86.
1e azu beispielsweise Julzus Mo*rel‚ Ordnung un Freiheit, Inns-

TUC 1986
4 Dies unterstreichen sowohl der institutionelle Ansatz als uch der
systemtheoretische Ansatz der olıtiıkwıssenschaft. mMUS DO'  S eyme,
Die politischen ITheorıen der Gegenwart. Eıne 1}  uhrung, Munchen 1972,
El un!: 161—-189
1e azu Lwa eter achrach, Die 'Theorie demokrTatischer Elıten-

herrschaft. FKıne krıtische Analyse, TankiIiur Maın 1970
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Diese Zahlebigkeıit, diese Tendenz ZUL ıgendynamık VOoNn
Institutionen macht S1e sozlalen Saulen, die Unsı-
chere siıch anzulehnen geneigt S1INd. Innerhalb der nstitu-
tiıonen g1bt dıie Moglıc  eıt der uordnung, auch dıiıe
MO  1C  er der Unterordanung. Institutionen vermitteln
eiINeEe Art Heimatgefüuhl, S1e erlauben eın ‚„,‚Wir‘‘*-Bewußt-
seın

Kırche Institution Kırche, un keineswegs NUu die katholiısche Kırche, ist
und (oder) Genossen- sicherlich immer auch Institution. S1e ist aber nNn1ıCcC auf
chaft? diesen Aspekt alleın beschranken Kırche ann imMmMer

auch Grenossenschaft se1ın. Insbesondere protestantische
Kırchen zeıgen die Aspekte einer genossenschaftlıchen
Alternative ZUT instıtutionellen, ZUTLT: hlıerarchischen Seite
auf eine erganzende, nıcht e1inNne ausschligßende er-
natıve6®.
Es ist auffallend, da ß diese 1ın der Iradıtion des Christen-
Lums ebenfalls angelegte genossenschaftlıche 'Iradıtion
ES mıt sich bringt, daß die protestantischen Kiıirchen ın
zentralen Fragen kırc  ıcher Entwiıcklung der katholi-
schen Kırche immer eınen Schritt VOTIaUS se1ın sche!1-
nen Diese iın den protestantiıschen Kırchen starker aus-

gepragte, genossenschaftliche Seıte kırc  ıcher Jüß  iıch-
eıt bedeutet insbesondere:

Vorzuge derN- Überwindung des standıschen Gegensatzes zwıschen
schaftlıchen Seıite Klerus und Lalılen UrcC eiınen nıcht NU: verkundeten,

sondern auch gelebten BegrT1ff VO Kırche als „„Volk Got-
tes  .. Diese Überwindung außert sıch insbesondere 1ın der
Durchlassıgkei zwıschen Kırchenangehorigen Laıen)
un: kıirc  ıchen Amtern grundsaätzlıch Siınd alle Amter
en kırc  iıchen Angehorigen zuganglıch, un grund-
satzlıch konnen auch alle kırc  ıchen Angehoriıgen bel
der Vergabe dieser Amter mıtbestimmen.

Die Rollendifferenzierung zwıschen annern un
Frauen ist ın protestantischen Kırchen teilweise Der-
wunden, wahrend S1e der katholischen Kirche och 1M -
INeT, mıit erufung auf historiısch erkläarbare Rahmenbe-
dingungen der Spatantike, gerechtfertigt wIrd. Der BEC-
nossenschaftliche harakter, 1n den protestantischen
Kırchen starker angelegt, hat Trascher dıe VO Berechti-
gung der weıblichen Mitglieder der Genossenschaft KIir-
che herbeigeführt als ın der starker instiıtutionell un:
hlerarchisch orlentlerten katholischen Kıirche.

1e azu beisplelsweise Johann Galtung, Strukturell: Gewalt. Beıtra-
ge ZU) Friıedens- un! Konfliktforschung, Reinbek 1975, 70-91 1e azu
uch olfgang Palaver, Gleichheit als Sprengkraft? Zum Einfluß des
Christentums auf die Entwiıcklung der emokratıe, ın Jozef Niew:ıiadom-
si1 (Hrsg.), Verweigerte Mundıgkeıt? Polıtische Kultur und die Kırche,
aur 1989, 195—-2138
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Wettbewerb zwıschen In den fortgeschrittenen Industriegesellschaften g1bt
Institution 1S5C. eınen Wettbewerb der ngebote verschledener
un! Genossenschaft Kiıirchen. (Gerade 1ın den USA, die anders als die meılsten

europäischen Lander nıcht VO.  - der Hegemonie eiıner
einzıgen Kiırche gepragt Ssiınd, ist diese Wettbewerbssitua-
tiıon mıt ihrem Marktcharakter uberdeutlich? Christen
konnen sich ın eiıner olchen Gesellscha dıe Kırche aus-

suchen, die ıhren Bedurfnissen ehesten entspricht.
In dieser Wettbewerbssıituation bedeutet U, eine starker
institutionelle Ausrichtung, da sicherheıitsorientierte,
also unsıchere Menschen, die ZU. Fundamentalismus
neigen, die VO  5 eiıner starken Sehnsucht ach indeutig-
eıt 1MmM Glauben und 1n der Gesellscha motivıert Sind,
tendenzıiell ZUTLC katholischen Kırche neigen. Die starker
genossenschaftlıchen Strukturen der protestantischen
Kırchen en ingegen eine STarkere Anzıehungskraft
für eher innengeleitete, gegenuber Fundamentalısmus
un: Integraliısmus relatıv iImMmmune Menschen.
Sicherlich, ZUTC pluralıstischen 1e des N-
schaftlıchen Protestantismus Za auch dıe spezlielle
orm e1INEeSs protestantıschen Fundamentalısmus8; aDer
diese Spilelart, cdıe neben anderen, nN1IC. fundamentalısti1ı-
schen, protestantischen ırchen exıistliert, unterstreicht
NUur wıederum dıe Komplexıitat e1INeEeSs starker MN-
schaftlıch organıslerten Christentums
Extrapoliert INa  ® diese Tendenzen, ist die Erwartung
plausıbel, daß die katholische Kırche, WenNnnn S1e sich wel-
terhın institutionell un: zentralistisch prasentiert, WeNnln

S1e die ın inr angelegte genossenschaftlı Ilternatıve
unterentwiıckelt 1aßt, allmahlıch imMer starker ZUTC KIr-
che verunsıcherter Menschen wIird. 1ıne solche Kırche ist
annn Fluchtort fur alle, dıe Kırche als ruhenden Pol, als
Ort der eruhıgun sehen wollen un:! nıcht Kırche als
Stachel, als OTOTr menschlicher un gesellschaftlıcher
nruhe und Entwicklung.

( FuLrTLO Colombo, G0od 1n Mmerıca. Keligıon an OLltLLCS ın the United
States, New ork 1934
olfgang Palaver, Amerıkanıiıscher Fundamentalısmus: Zur TODlema-

tiık der Vermischung VO'  5 ‚elıgıon un: Polıitık, 0ze Nrieuradomskı
(Hrsg.), Eindeutige ntworten? 41—-62
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Charlotte Der PamDst und dıe 1SCHOTe können ach Leıtmaızer ıhre
Leıtmaler Aufgabe eıner unverkürzten Weırtergabe der Offenbarung
Morphologie der und des Hırtenamtes Nnr erfüllen, Wenn das Anmit nıcht ın

kırc  1CANen unzulässıger Weise „divınısıert‘ wırd Wwıe cdıes, bıs hın
ZUTrT omıschen Kurte, ımmer wıeder geschieht. red.Strukturen

Dıivınisierung des
kırc  ıchen MmMies Als Vorbemerkung sSe1 darauf hingewilesen, daß die en-
als Gefahr fur den barung mıiıt dem 'Tod der Apostel als abgeschlossen gilt
Glauben Diıie wesentlichen Aussagen konnen u n]ıedergeschrie-
Glaubenssicherheit ben, interpretiert und AaUus ihnen konnen Lehren fur die

tandıg wechselnde Umwelt gezogen werden ICuUrcCc bewahrte
Offenbarung mehr. An ihren wesentlichen Aussagen (nıcht sosehr

deren Wortlaut) ann die Kırche nıcht rutteln Es ist da-
her dıie Aufgabe der 1SCHOIe als Nachfolger der
Apostel, S1e reın bewahren un verkunden Da das
Geheimnis, das WI1T Gott NCNNECNNR, für UuUunNnseilen Verstand
ndurchdringlich 1st, daß cdiıeser nıcht einmal darın elın-
dringen, sondern eSs NUur gleichsam VO außen uberall Cl-
tasten kann, Jjeg eine Glaubensmöglichkeit un! -Sicher-
eit NUur ın einer Offenbarung un ın ihrer ewahrung

Die 1e der Weıl eine 1e VO  5 Zeugen besser ist als eın einz1ıger
Zeugen un der Diıenst Zeuge, VOI em 1mM ın  1C. auf die Übereinstimmung 1n

der Einheit der Kırche un:! den Kern der Aussage, wurden auch VOI-
mehrere Apostel VO  5 Christus este In der

kırc  ıchen Iradıtion WUurde dieses eıspıe auch beiolgt,
indem bis auf Zzwel Dogmen alle dogmatischen Entsche1l-
dungen auf Konziılen, also Urc Konsens gefallt wurden

Da aber Petrus eine unrende zugewlesen am,
MU. auch se1ıin Nachfolger eiINe solche en Unter den
Bischofen ist 1es der Papst Hierin Jleg eine weitere
arkung der Glaubenssicherheit och das Bestehen e1-
NneT Instanz, die das letzte Wort hat, hebt die Notwendig-
eıt eiıInNnes Konsenses nıcht auf, WIe anscheinend manche
meınen, eS beseıtigt 1Ur eine chwachne kolleg1aler Wiıl-
lensbı  ung Wiırd dieses letzte Wort A0 ersten un:! e1n-
zıgen, der Konsens der Zeugenschaft, und dem
odell, das Christus SC  ; WITrd nıicht gefolgt 1e mMa  ®
den Papst nıcht als ‚5SUCCESSOT Petrı1®“, sondern als na  er
Christus‘‘, bedeutet das eiıne unerlaubte Divinisie-
rung

‚„Starke deine Fügen WIT ler dıe Stelle des Lukasevangeliums (Lk Z
Bruder.‘‘ 311) e1n, die die lehramtlıche Autorıtat des Papstes gul

darstellt I9  1mon, Simon, der Satan hat verlangt, euch
s1eben durfen WI1e Weızen Ich aber habe fuüur dich gebe-
tel, daß eın Glaube nıcht wanke Du abDer starke ach
deiıner Umkehr deine Tuder.‘‘ Petrus WIrd 1ler 2anz e1iIn-
fach als ensch gesehen, undıvınıislert, als ensch, der
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und fehlen WITd; der aber ın seinem Amt UT die
Christı bleiıben soll

Es ist ohl nahelıegend, das, Wäas INa  ) als heıilig, ja divın
(gottlich) empfindet, mıiıt der Kırche un! ihrem ber-
haupt, dem Papst, verbınden Ihm gebuhrt esondere
Beachtung und Ehrerbietung, Ja manche empfinden 1nhm
gegenuber jene eu, die INa  - auch eılıgen Statten,
wahrend eılıger andlungen und ahnlıchem empfinden
ann 1eweıt ist aber der aps WIT.  1C@ das aup der
Kırche? Ist nıcht vielmehr das Oberhaupt, un! ZWar
1Ur der sichtbaren Kırche? Das eıgentlıche aup der
Kırche aber ist Christus, der Herr oren WIT azu eine
beruhmte Stelle des Matthäausevangelıiums (16, 18) ach
dem Glaubensbekenntnis des Petrus das Christus auf e1-

nadenwirkung zuruckfuhrt) sagt T1ISTUS ıihm
„Du 1ist Petrus, un:! auf diesem Felsen ı11 ich meılne
Kırche bauen.‘‘ Er sa nıcht auf MI1r sollst au deıne Kiır-
che bauen, sondern: auf dır ı11 ıch meıIne Kırche auen
Was ist also Petrus? Ist Mandatar also Beauftragter
Gesandter also Bote?

An Auftrag un Als Beauftragter annn als Stellvertreter auch selbstan-
Botschafrt ebunden dig handeln, aber bleibt sSseınen Auftrag gebunden

„Huüute meıline Lammer‘‘). Als Bote annn NUrLr dıe Bot-
schaft, die ıhm uübergeben ist, weıtergeben. (‚„„Die orte,
die ich VO ater habe, habe ich euch gesprochen
Darum gehe hın un! lehret alle Volker.‘‘) ber auch
Wenn nıcht mehr als Knecht (wıe eın ote), sondern als
Teund, dem der Beistand des Geilistes versprochen WITd,
bezeichnet WIrd, darf doch seın andat nıcht bDer-
schreıten. 'Tut dies, ist SEe1INE andlung ohne Wir-
kung fur den Auftraggeber elche Wiırkung eine solche
andlun fur den gutglaubıgen Dritten en kann, wol-
len WI1T ın ihrem Juriıstischen Belang 1er elselte lassen

Gefahr unzulässiger Wenn NU. eın Christ 1ın seinen Glaubensproblemen 1el-
Divinisierung leicht der Ansıcht gelangt, daß iıhn eiINeEe Aussage des

Papstes weıterer Prufung und Gewissensentscheidung
enthebt, ist iragen, ob das nıcht eine unzulassıge
Divinisierung ist ber der Papst hat doch das en ın
der Kırche, ist ihr HerrT, WwITd ın diese iıchtung argu-
mentiert? Hıer ist auf den Wıderspruch mıiıt den Aussagen
des Neuen Testaments hinzuwelsen: ‚„„Auf d1r ı11 1C MECL-

Kırche bauen.‘‘ Christus ist der Herr und das Haupt der
Kirche. Der aps ister nıcht absolut eg]lerender der
Kırche, sondern 11UI auftragsmaßıg Reglerender be-
schrankt auf den Auftrag selbst un: onl auch auf die
vorbildlıche Vorgangsweise un! die Methode des eigent-
lıchen errn der Kırche. Petrus hat sıch geırrt, auch ach
Pfingsten, un: werden auch alle Nachfolger azu ahıg
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sSeInN. Was auch 1mM allgemeınen durchaus zugegeben wIird
jedoch wenıger gern ın einem konkreten Einzelfa.

Solange der aps als eu. des Geheimnisses der en-
barung seline en auf diese richtet, werde ich (wıie S

VO  - eıiınem ‚„Konservativen‘‘ verlangt wurde) hiınter ihm
stehen. Ist doch das Lehramt der sichere Weg TT alle
Gottsuchenden. Wenn aber herumschaut ın die e1t-
1C.  eıt, werde ich mıt meiınem Gewlssen nıcht hınter
ı1ihm, sondern neben ihm und VOL Gott stehen Biıetet die
Kırche solche konkrete, zeitgebundene Ableıtungen un
Interpretationen ın lehramtlıchen Entscheidungen a
ann INa  > durchaus die versprochene des e1lll-
gen Geistes denken ber diese ist sehr allgemeın
angekundı. Sie fuüur jede konkrete Anordnung verbınd-
lıch ın NSpruCc. nehmen, seizte die Kırche der Un-
glaubwürdigkeit aus Denn S1e hat siıch doch auch Schon
ın schwerwiegenden Fragen gelt.

Dıvınısiıerung Bevor INa bDer eine Divinisierung des Lehramtes oder
nifolge alscher des Hırtenamtes Überlegungen anstellt, sollte INa e1N-
Grenzziehung mal klarstellen, Was 1er Dıivinisierung eiınes kirc  ıchen

Amtes überhaupt el. Eınfach esagt, wIrd eine Ta-
igkeıt, dıe pr1mar eine MensC  ıche 1st, eıiınem gottlichen
ırken zugeschriıeben. Anders ausgedruüuckt Es wIird die
TENZEe zwıschen dem Handeln und iırken eiINeSs erl-
ers 1mM Namen Christı und seinem Handeln ın der Person
Christı verschoben. In der Person Christı handelt der da-

Geweihte NUur 1 sakramentalen Bereich (Z be1l Eu-
charıstie, e), nıcht jedoch ın seinem sonstigen Tun
Hıer oMM:' VON seıten SchiliecC Informierter oft e1-
Nel alschen Grenzziehung, eıner Art der Dıvınısıerung,

be1l Priestern un: indem S1e VO Priestern eın fuüur Menschen außergewoOhn-
Bischofen lıches Verhalten ETW. eın spezle eılıges en

oder 'Tun des Klerus
och der Religionsprofessor Wäal eine Nıete, der Pfarrer
ist ge1lzZ1lg oder predigt schlecht, die Kırche ist
unglaubwürdig. Das Siınd Folgen einer Verkehrung der
Divınısiıerung. Die allgemeine ‚‚Amtsgnade“‘‘ des lerus
ist ELW. Unbestimmtes, Fluktujlerendes, eine eliende
Nal Die Weihegewalt hat eın ganz konkretes und klar
egrenztes Objekt S1ie ist eine statusverandernde nade,
eine heiliıgmachende na| W1e dıe auie oder Ehe S1e
geht nıcht auf eın allgemeınes Versprechen des Beıistan-
des zuruück, sondern ach katholischer TEe auf eiıiınen
spezifischen Auftrag und Befenl

W1e auch eım Wo kann 1U eine solche Dıvıinisiıerung dem aps-
aps Der statthaben? Hıer ist dıie Gefahr eıner alschen TeNZ-

ziehung groößten, weıiıl gerade iıhm esonNdere
esa. wurde (Lk Z 32) un:! se1ın Amt auch als Funda-
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ment der Kırche bezeichnet wurde. SeINer hervorragen-
den ellung gebuührt VO Beachtung und gTO TeTr-
bıetung Er ist fuüur alle das einıgende and un Symbol
der Kırche, und auf ıhn aßt sıch leicht das ubertragen,
Was INa ostalgıe ach kıirc  ıcher TO. und beeıin-
Truckender Heiligkeıit 1ın sich hat och stOßt der aps
gegenwartig auf 1el Krıtık, und diese dauert langer als
die Wiırkung eiINes kurzen Besuches, der ganz ohne Diıalog
bleibt Verschwımmt dıe Grenze zwıschen Offenbarung,
unie  arem Lehramt, TE der Kırche un personli-
cher Meıiınung des Papstes, annn 1er sehr leicht eine
Dıvınısiıerung eintreien. Es Se1 och einmal festgehalten,
daß das Versprechen der UrCcC den eılıgen Geist,
der uns a  es, auch das oren, lehren wIrd, nıcht auf e1N-
zelne un einzelnes gerichtet lst, da ß INa  } sSıcher
konnte, das oder jenes se1l siıcher VO. ınm bewirkt In e1-
Ne 1ıld Das Schiff die Kirche) wIird den aien sicher
erreichen, aber deswegen geht nıcht jede ichtung, die
der Kapıtan einschläagt direkt auf den aien Es annn
se1ın, daß der Wınd der Vorsehung 1er mManchma das
SchiffZU Kreuzen zwingt.
Es ist auch durchaus nıcht gleıch, ob sich eın Zen-
tralstuck der OÖffenbarung handelt Oder eın Randpro-
blem etrus hat sich geiırrt ın der rage der Befolgung
mosaılscher Vorschriften un en sich auch INan-
che SeiINeTr Nachfifolger ge1rrt.
Wenn INa aber VO der Unfehlbarkeit des Papstes redet,

bedeutet diese einen außerhal des Normalen liegen-
den Vorgang mıiıt entsprechend engen Begrenzungen
un:! Bedingungen; daß nıchts der Offenbarun: un
der Iradıtion Fremdes aterle eiıner olchen Aussage
sSeın ann es, Was außerhalb des Normalen un: Natur-
lıchen hegt, ist ach alter ege strıikte interpretieren
un nıcht ausdehnend, we:il damıt eıne alsche Dıvıinislie-
rung riskiert WwIrd 1ese ist W1€e dıe Geschichte zeigt
eine der gefahrlichsten Quellen der nglaubwurdigkeıt

Hirtenamt un:! Petrus wurde aber auch 1n einer esonNders iındrucksvol-
Gehorsam len Episode Joh ZE aufgefordert, die Lammer

Christı weıden. Man spricht erVO Hırtenamt
Hıer splelt der Gehorsam eine ganz andere als g -
genuber dem Lehramt Soweıit INa  5 unfier dem Hırtenamt
Verwaltung versteht, bezjeht sich diese nıcht auf dıe
Glaubensüberzeugung, sondern auf eın 'LTun 1un annn
INa Wa: sehr ohl aufBefehl, auch wenn INa  - den Be-
fehl fur falsch halt Glauben annn INa.  } NUTrT, Was INa  - VO  5
sıch aus er angeregt VO eılıgen Geist) fur wahr halt
oder weıil INa  - dem, der verkundet, Vertirau: Ver-
trauen aber gehort ZUTLT Jle  S: un!el ann INa  - nıiıcht
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anbefehlen, I11ld. annn S1e NUur erwerben. Und das ist
weiıl Gott selbst dem Menschen die Last der Freiheit und
der Vertrauensentscheidung auierle hat. Was das auße-

Tun anbelan: MU. ın eiıner großen Gemein-
schaft W1e der katholischen Kırche Ordnung, alsSO Gesetze
un OÖrdnungskrafte en Solange eın moralısch
und gesellschaftlıch Akzeptables anordnet, ist Gehorsam
Pfliıcht ber auch 1er g1ibt sachliche un! personale
Beschrankungen Diıie sachlıchen gehen WI1e eım Lehr-
amı auch 1]1er aus der ane Ooder Entfernung ZU. geoffen-
barten Sittengesetz hervor. Was nıcht mıit arnel VO
1USs dıivyvınum abgeleıtet werden kann, unterliegt bereıts
eiıner nwendung un! Interpretationsphase UrCcC
enschen un den Zeitgelst un:! hat er nıcht den
AÄAnspruch auf absolute Rıc  ıgkeıt

Keıine Dıivınısiıerung uch WenNn die kırc  ıchen ehorden den Anspruch EI-
der Gebote eben, ın olchen Fragen entscheıden konnen, STO-

Ben S1e 1er auf Zzwel personale Barrıeren. Die eine ist das
enschen- und Christenrech auf VOoO Entwiıicklung und
Freıiheıit des Gelistes Die zweıte ist die Notwendigkeıt der
kzeptanz eiINes Gresetzes UrCc die Betroffenen Wiırd e1-

Verordnung Roms VO  - der überwältigenden enrneı
des Kırchenvolkes füur unrealıstisch gehalten un 12NO-
rıert, werden Befehle un strenge Ermahnungen die
er‘ vielleicht 1U schneller ın den Abgrund treıben,
VOI dem INa S1e bewahren wollte un sollte Man soll
nıchts auch Gebote nıcht divinısiıieren

Ungesunder Hier taucht eiINe ra auf, dıe viele elaste Bezıleht sıiıch
Zentraliısmus das esondere Hılfeversprechen fuür etrus auch auf die

papstlichen ehorden? Kann INa  m das Vertrauen, das
INa  } ın dıe Fuhrungskraft des Papstes hat, auf selne Be-
horden erstrecken? Verbietet dıe Ehrerbietung, dıe INa  .

dem aps schuldet, eine Kritik der romMısSschen dmı-
nıstration, ihrem Zentralısmus, den Nuntien? Wenn
Jemand 1er mıiıt Ja antworten sollte, zeıgt das, WI1e g -
anrliııc eiNne alsche Dıvınısierung des Papstamtes se1in
annn 1lle papstlıchen enorden Sınd nıchts als Beamte
des Papstes, dıie, Juristisch ausgedrückt, VO  m Se1INeTr UT1S-
dıktionsgewalt zehren. Notwendig Sınd S1e UL der

der Arbeıten, ekklesiologisch sSınd dagegen 1U die
Ortsordinarien wesentlıch und wıchtig, dıe SUul 1UTr1S SINd,
deren Amt siıch nıcht VO apstamt herleitet un:! eren
Auswahl UrcCc den Papst UTC die ahrhunderte mehr
als strıttig Wa  x S1e gelten 1SC. gesehen als Nachfolger
der Apostel 1ese wurden ja VO. Christus selbst, nıcht
VO Petrus Twahlt un berufen Hiıstorisch ist der
große papstlıche Apparat erst 1mM Jahrtausend entistan-
den, paralle. ZUuU ntstehen elınes Beamtenstaates 1Im
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weltlichen Bereich Sozlologisch gesehen ist der starke
Zentralismus, der die ırchliıche Leitung VO den Okal-
oberen weg ın die Zentralstell: eine ungesunde
Entwicklung Eın 1C auf diktatorisch gefuührte Staaten
oder TO. Wirtschaftsimperien zeigt, welchen Scha-
den fur alle das
Der aps ist eın ensch, der aber gerade Se1iNer
hervorragenden ellung nNnıcC der Kritik zogen ist
Da INa mehr VO iıhm erwartet, ordert S1e geradezu
heraus. Und ebenso Jle und Ablehnung, Vertrauen
un FEinttauschung. Das ist seın schweres LOoSs; hangt
sSovlel VO.  > ıhm ab

Sakrament un Miıt Papst und Bıschofen hat eın normaler Christ person-
Sakramentale lıch relatıv wenig IU  S Das eiıgentlıche en der KIr-

che, das Wachsen und Sterben des aubens, der Gute
un der un! spielt sıiıch ja 1ın ihrer großten Gruppe, der
Basıs, dem Kırchenvolk ab S1e ist die Zielgruppe der p -
STOralen emuhung, un! ihre Bezugsperson 1m Klerus ist
der Pfarrer oder SONS eın Geistlicher Fındet auch 1er
selıtens des Volkes eine Dıiıvınısiıerung statt? Sicher
chon, da erselibe USCATUC (im Deutschen) fuür Sakra-
mental geweıhte Personen un! gewel.  e ÖOrte ırchen,
Friedhofe), Sachen (Hauser, Krauter, Rosenkranze etc.),
Zeiten (Weihnac verwendet WIrd, ist eın Indız fur die
eventuelle Überschätzung eines Sakramentales.

Die große Symbolkra: bDber Wenn INda.  - sıch uberlegt, W1e sehr WIT be1l der MorT-
„heiliger‘‘ Menschen phologie uNnseTeTr inneren Welt auf die Vermı1  ung NS!

I1el Siınne angewlesen sSınd, annn INa sich da wundern,
daß WIT ın relıg10sen Fragen ZU. Sprache der Symbole
greifen? S1e ist schopferisch un direkt Die Symbolkra
‚„heiliger‘“‘ enschen, also der Geweihten, ist sehr g7T0ß
Man en die Anziıehungskraft VON Primizen. ec
ermorTdete Priester verursachen mehr Uuisenen als der
Mord SEeCNS anderen Christen. Eın Pfarrer ist eLwas
anderes als eın Psychilater oder Sozlalhelfer, obwohl auch
S1Ee Betreuungsdienste eisten. Und eSs wiıirkt nıcht 1U der
Umstand, daß eine Botschaft uberbringt, dıe einen
anz anderen 'Trost vermiuittelt. Eın Priester laßt ın Sselıner
el eLIwas nklingen, W ads andere nıicht erwecken kon-
NC Und aIiur sollte INa dankbar Se1IN.
Man ann manche Außerungen des Papstes fur zeıtbe-
dingt halten un:! MmManche seliner Entscheidungen fur ein-
seıtig un NnıC auf Friıeden un: Gerechtigkeit bedacht:
trotzdem ringt eın Auftreten des eılıgen aters eLIWwWwas
ZU nklıngen un vielleicht entste wenigstens fur
kurze eıt Was, Was INa  } als rommigkeit bezeichnen
ann Der ensch ist sehr vlelschichtig Es ist unverstan-
dig, die Besuche des Papstes ınfach eine Show NeN-
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nen Manche Menschen TIieben el einen C auf
Werte, dıe S1e SONS nıcht kennen. Man MU. dankbar se1ın
aIiur
IThomas VO quın bezeichnete alles, Was unvernunftig
ist, als sundiıg. Ist der eDTrauCc VO Weıhwasser, Weıinh-
Tauch un anderen geweıhten Sachen nNnıCc unvernun{Ii-
tig”? Ist heute nıcht eın chwanken zwıschen OTE
un Aberglauben? Aberglaube omMm allerdings eım
WFenster herein, WEnnn der Glaube be1 der ure hinaus-
geht ber WenNnnNn der Glaube nıcht be1l der ure hinaus-
geht, dann werden diese ınge auch nıcht als Wundermıit-
tel betrachtet, un annn findet eine Dıvınisıerung erst gar
nıcht STa Wır konnen alle Mıttel des usdrucks 1n TEel-
e1it verwenden, Vertrauen und uNnseIre Angst,

Leıd und uUuULNnseile Schuld, ULNSeIie Sehnsucht SyIM-
bolısıeren

er das Unglaub- DIie große Gefahr, die Jede 1vinısıerung mıt sıch rıngt,
wüurdigwerden der ist das Unglaubwürdigwerden der Kırche Bın Sich-Tau-
Kırche schen eiıner Enttauschung, dıie leicht ungerecht-

ertigte Maße annehmen annn Genaue Informatiıon,
are Grenzziehungen un! Unterscheıidungen, dıe auch
Nn1ıC. VO der ebotenen Hoflichkeit verwischt werden,
vernunftiges Denken un:! gegenseıltiges Vertrauen Sind
das richtige Gegenmiuttel aIiur

nküundıgung
Anläaßlıch ıhres 253ührıgen Bestehens veranstaltet dıe ınternatıo-
ale theologısche Zeıtschrift CONCILIUM ın N Zusammen-
arbeıt m1t der Katholıschen NLLVETS1ILA: Leuven (Belgıen) einen
ınternatıiıonalen Kongreß, der VDO' bıs entember 1990 ın
Leuven stattfinden soll Die eologen, dıe ach ım aufte der Jan-

ın UN CONCILIUM zusammengefunden aben, wollen
AM. ıhrer Verantwortlichkeit USCTUC geben, den C1S) des

atıkanıums ın der ırche ebend1g erhaltten
Das ema des Kongresses Iautet.
An der chwelle ZU drıtten Jahrtausend
Die eterate werden ım Februar 1990 ın einem spezıellen Heft
(DÄ0)  S CONCILIUM vorveröffentlıcht.
CONCILIUM lädt alle Interessı:erten erIn, als Beobachter dıe-
sern Kongreß teılzunehmen.
niragen und nmeidungen hıtte Generalsekretarıat CON-
CILIUM, Mevrou1up undam-Deckers, Prıins ernAnaTtTda-
STITAGEt 7g 1.-6521 Nimegen/Niederlande.

106



M: Kassel kın laube, der dıe NgsS bDesıegt

Die Überwindung der menschlichen Fur Drewermann ist ‚„‚das einNzZ1g wesentliche
ema der Religion die Überwindung derdas einzige

wesentliche ema der Religion? menschlichen ngst‘ (I7 12 der alttesta-
mentliche Exodus WwIrd auf dieser Basıs 1N-

Zu Drewermanns athologısıerung terpretier (L, 4564171) An den underge-
der Religion schichten insbesondere demonstriert Dre-
UrCcC. patrıarchale Projektionen WEeImNann seine ese „Alle Religionen

besıtzen die rYFahiıgkeıit, einen Glauben
TOLZ ıhrer Zustimmung den Grundanlie- wecken, der auf wunderbare Art die ngs

VDO'  S Drewermanns tıefenpsychologischer beslegt‘ (II, 137) Religion hat ihren Sınn dar-
Exegese TAag dıe Autorıin ım. folgenden ın, die Daseinsangst 1n das Vertrauen hınein
schwerwiıegende Bedenken gegenüber 207L- uüberwiıinden. Unzählige Belege heßen ıch
Tralen nhnalten unethoden derTbeit dıe- fur Drewermanns Vorstellung anfuhren, dal3
ses Psycho-/Theologen v—O'  z er nımmt Sı1e Urc Religlon, spezle. Urc ihre eılende
neben der O  e, dıe Drewermann der NgS Ta: die ngs beruhigt der besänftigt
zuschre:bt, besonders se1ne durchgehen: DO- WITd. ınter der Beruhigungsstrategie VelIl-
trıarchale ınstellung aufs Korn. Die AÄAus- schwındet der ebenso wichtige tıefenpsycho-
Ührungen können e1ınem dıfferenzierten logische Grundsatz, daß ZUTFXC Veräanderung
Umgang auch mıt anderen Thesen Drewer- VO.:  - Menschen auch der harten Kon-
UannNnS, dıe unkrıtischer Zustimmung be- frontation mit der nN1ıC. zugelassenen DSY-
gegnen, beitragen. Ted. chischen ahrheı über sıch selbst bedarft.

em e  9 daß 1ne 1eie relig10se TIa
run; me1lstens keine Beruhigung, vielmehrIn seinem Grundlagenwerk „ L1iefenpsycho-

logıe und Exegese‘*‘‘1 Schreı1 Drewermann, 1Ne oft erschreckende Herausforderung lst,
„daß der Ausgangspunkt einer Jeden Herme- W1e die biblischen Theophanien zeigen.
neutık relıg10ser exie 1mM 1I1raum bzw. 1m Daß un! WI1e hıer Tiefenpsychologie un!:
traumnahen Erleben gefunden werden Theologie 1ın einer Ng!| Korrelation miıtelin-

ander stehen, 1ne „traumanalytıschekann und muß*‘ 36) Er geht davon aQuS,
daß relig1öse Überlieferungen nN1IC. histori- Hermeneutik‘‘ (IY 179) darzulegen Selbst die
sche un: sozlologische, sondern symbolısche Absolutheit des Christentums S1e Drewer-
Aussagen machen un! daß ihre archetypi- INann 1M Bereich der ngs angesiedelt: „In
sche Symbolik strukturiert ist W1e die der Zuspitzung desnDaseins auf c1e
Traumsymbolik. ach Drewermann ist die absolute Alternative VO  - ngs un!: laube
Analogie biıblischer extie ZU.  S Struktur der ist das Christentum und die Gestalt Christi
Iraumsprache aus dem Vergleich mıit MYy'  1- als des Erlosers er ngs tatsachlich 1ne
schen Überlieferungen un! Gestalten aDsolutfe Religion‘“‘ (II, 141) Alle seine Aus-
heben. In deren menschheıtliıch verbreiteter, legungen VO  5 Bıbeltexten laufen 1ın irgend-sl archetypischer Symbolik en ıch einer HForm auf diese Antıthese hınaus.
kollektive Traume und Imaginationen manı-
festiert und sınd als Erfahrungen des Gott- Pathologisierung DO  S elıgron UN Glaube
lıchen verstanden worden. Mıt der Bestimmung der ngs als mensch-In diesem grundlegenden unkt ist Drewer- Lichem und relıg10sem Urmotor nımmt Dre-INann N1ıC. wıdersprechen. Wiıderspruch ermann 1ne Pathologisierung VO  5 eli-ist allerdings angebracht verschledenen
Stellen der Durchführung selnes Ansatzes. g1on un:! laube VO  Z eWl1. ist nNn1ıC be-

streıten, daß dıe Kıirchen auch eute noch i1n-Dies soll Beispiel des Themas ngs dar-
gelegt werden, das Urc. samtlıche eTOl- institutionelle aC. angsterzeugend aduUuS-

uben un: daß ın Relıgionen ngs un!: ihrefentlichungen Drewermanns geıstert. Überwindung eın wichtiges ema ist Aber
mehreren Auflagen verbreitet Die Zitate 'ext
!ı Zwei ände, en Treiburg 1934 un! 1985, ngs als Konstitutivum christlicher und all-

gemenın relig10ser (mythischer) Überlieferun-
und and IL
Sstammen hauptsächlich aQUuSs diesem Werk, and

pcn laßt ıch mıit tiefenpsychologischer Ana-
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lyse N1IC. nachweilsen. Auch WenNnn Drewer- interpretation spielt ıch ın erster Linıe als
INa das bestreiten WwIrd, Se1Ne usfuhrun- rationaler Denkprozeß ab; un! es psycho-
gen egen nahe, daß Krankseın Vorausset- analytische Wiıssen, das als Interpretations-
ZUN; fur relıg10se Erfahrung un:! laube ist, herangezogen WITrd, bırgt WwW1e 1STLO-
da Relıgion nach ıhm das Heıl NU.  I als He11- risch-kritische Wissensanhaäufung cıe Ge-
lung WIT. Fur die Wunderuberlieferungen fahr 1ın sich, ZU. VO:  - Drewermann ge-
behauptet B | S g1bt T uns eute schmahten Schriftgelehrtentum verfüh-
keinen anderen Zugang, als die Neurosen- ren Die notwendiıge Praxıs tiefenpsycholo-
TrTe der Psychoanalyse ZU erstandnıs gischer Exegese bedarf der methodisch ent-
der verschliedenen Krankheıtssymptome ın wıckelten un!: angewandten 1ırekten TIa
den Wundererzahlungen heranzuzlehen‘‘, rung relig10ser Symbole Therapeutische
und die Dıagnose der vorkommenden Ablaufe konnen ZU. Er-)Fınden olcher Er-
Trankheiten wıird 1ın extenso mitgelijefert: ahrungsmethoden hnhılfreich se1ln, durfen mıiıt
‚„„‚Konversionssymptomatık‘““, „Urganneuro- diesen bDer keinesfalls gleichgesetzt Wel-

SC  w un! psychosomatische(n) Tkrankun- den?2 Die Praxıs tiefenpsychologıischer Kıx-
gen  .6 ( ‚9 207 und 210f0) ZWar soll der tie- g| ıst keine erapıle, auch WenNn S1Ee the-
fenpsychologischen Kxegese deren ymbo- rapeutisch wıirken kann Ich fur e1-

untersucht werden; aber abgesehen VO.  - 1E  > Kunstiehler, WEln die beıden Bereiche
uch 1n der Theorıe nNn1ıC. auseinanderge-einer tarken Eiınengung des Symbolbegri{ffs

kann be1l der tiefenpsychologischen Nnier- halten werden, un WarTr ZU. einen gen
der viel umfanglıcheren als NUur therapeuti-pretation N1ıC. die nwendung VOINn

dizinisch-psychoanalytischem Detailwıssen schen Dimension relig10ser ahrung und
Z anderen, weil Menschen, die nach rel1-gehen Beı1l der Interpretation verliert Dre-

ermann dann uch Oft die Gestalt eines g10Sser Erfahrung suchen, nN1ıC. grundsätz-
Textes, die 1U  —+ als an das Symbol aus- lıch pathologıisıer werden durfen NdIire
macC. aus dem 1C Er lost ine eschich- Tewermann fur cıe Befahigung Re-

ın ihre Einzelmotive auf und diese ı1gıon Dbzw laube 1nNne euTrose OTaUs un
mıit dem Kaster einer psychoanalytischen rechtfertigt amı ungewo. uch die langst
Pathologie wieder INMMEeN Seine Fixle- widerlegte ese Freuds VO: der Religion
Tung auf rankheıtsphanomene 1n den el1- als Kollektivyvneurose
gıonen rangt dıe Vermutung auf, daß sSel-
Ne:  5 therapeutischen Praxıishintergrun: Therapeutischer Prozeli

gewl. viel MensSC.  ıche ngs Gesicht als (einziger) Verstehenshintergrund
bekommt direkt diıe tiefenpsycholog1-
che Exegese ubertragt. Darın Der kann e1- Der heorle-Praxıs-Bezug In Tewermanns

tiıefenpsychologischer Kxegese zeigt, da ß sSel-tiefenpsychologische ıbel-Hermeneutik
N1ıC. estenNnen. „traumanalytische Hermeneutik‘‘ mehr

der weniger 1ın einer Übertragung VO  5 (ein-
Mißverständlıicher Praxıisbezug zel)therapeutischem Prozeß auf das Verste-

hen nNn1ıC den tiefenpsychologischen oll-
Vermutlich mochte Drewermann mıit seiner ZU; VO  5 biblischer un:! allgemeın relig10ser
Analogie zwıschen 1SC. uüberlieferten Symbolik besteht Das reicht (noch) N1ıC fur
un! therapeutischen organgen eın aupt- einen exegetischen nsatz, entwıckelt AauUus

anlıegen realısıeren, eutigen Menschen die dem ın diesem ahrhundert bereitgestellten
bıblısche Ursprungserfahrung ermö0Oglı- tiefenpsychologischen Wissen. DiIie nN1ıC
hen Darın ehe 1C. eın prinzıplelles WIT.  1C geklärfen hermeneutischen VOor-
verstandnıs VO Praxisbezug der tiefenpsy- Wiıe solche tiefenpsychologische Erfahrung rell-
chologisch-exegetischen Theorie Tiefenpsy- g10ser SyMmMbole methodisch ın Gang gesetzt Wel-

chologische Textinterpretation kann dıie den kann, habe ich 1n verschlıedenen Veroffentli-
chungen entwiıckelt un! egrundet, vgl Biblischetraumnahe bıblısche Symbolık N1ıC. MetiNO- Urbilder, Munchen9Sel, der du werden SO.

1SC. zwiıngend erfahrbar machen, S1Ee Och- Munchen Das Auge 1 auch, en
hne ıne Praxıs tiefenpsychologıischer KxegeseStens 1mMm einen der anderen all ungezlelt wird sich das relıgı10se Erfahrungsdefizit uch bel

auslosen. Auch tiefenpsychologische ext- cdiesem Ansatz N1C. beheben lassen.
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aussetzungen en ın viele Bereıiche VO un!: daß keine einheıitliche Jesusuberliefe-
Drewermanns tıiefenpsychologischer xXxege- rung 1mM Neuen Testament g1bt, häangt

hineıin negatıve Auswirkungen. mıit olchen urbildhaften Projektionen
SamımıenN, un: uch die Interpretationen der

Unbearbei:tetes Problem der Progektion Literarısch fixierten Fassungen unterliegen
emselben Prozeß ber diesen auizuklaren

Überhaupt N1C. bearbeıtet hat das tiefen- un! iıh aufzudroseln, ist Aufgabe tiefenpsy-psychologische Schlüsselproblem der Pro- chologischer Exegese Dıie VO: Tewermann
jektion, uch WenNnn die Mythologie 1Ne elstet das N1C. obgleic. VO  - der Projek-„projektive Psychologie‘‘ nennt (11 3(6) Er tiıon ın die sozlale Welt Sspricht, VO.  5 dieser
zeigt nıcht, W1e Projektion un: Proje.  10NS- aber die Relıgion un! besonders das akra-
auflosung bzw -Tucknahme ın Religion(en) ment Ahne e1INSsS1IC.  ıge  A runde ausnımmt
funktionleren. Das Problem ist vielschich- (Z IY 246, 2091), obgleıc. die mMmbıyalenz
tıg, da ß hiler NUuU.  I einem un. erorter‘ der archetypischen er 1M Natiıonalsozla-
werden ann elig10se Überlieferungen, die Llismus heraus- un:! diesen als KRettung die
als Offenbarung des Gottlichen der VO.  5 Bılder der Reliıgiıon egenuberstellt, hne de-
.ott verstanden werden, splegeln zugleıc. TE  5 ebDben=1Talls gegebene mbıvalenz sehen
einen estimmten Bewußtseinsstand der (L, 2441%) Das reicht weıt, daß dıie Urc.
Gruppe oder Gesellschaft, die ıch diese den Jahwe-Glauben legitimierten rlıege des
ymboll. zentriert. Auslegungsdifferenzen alttestamentlichen Israel un! die Vernich-

die relig10se Botschaft kommen NıC. Lung seiner YFeiınde quasıl1-tiefenpsycholo-eiz UrCcC unterschiedliche Standards der
tiefenpsychisch relevanten Entwicklung 1n gisch umdeutfe 1n „innerliche Bı  er VO

offenbar eal gemeınten amp des einzel-
der Glaubensgemeinschaft Zzustande So- 1E  - mit anderen sSe1INEe Freiheit (I! 4971)wohl Splegelung WI1e Streıit die edeu- Daß amı Kampfideologien NIC. entpro-tung des Gresplegelten vollziehen siıch J1ızlert, sondern S1Ee als ontiısch notwendiıg de-
nachst immer als Projektion, als unbe- arlert, cheint Drewermann N1ıC INel-
er Vorgang, verdec. Urc autoritare ken; Ja, Spricht S VO.  5 iıner ‚„UMNVCI-der rationale Argumente. Jede Projektion ontischen
ist 1UnN zugleic. einNne Aufforderung, Bewußt- ganglichen psychischen bzw.

Struktur“‘, cd1e Mythen S1IC.  ar machen
werdungsarbeit Jeısten, das ProJizierte ( 368) SO ist nNnıc verwunderlich, daß be1
N1IC. erstarren lassen 1n dogmatischen seinen Interpretationsregeln (I) 376-383) ine
Positionen, sondern dessen Energlepotential der wichtigsten die Prozeßregel. ege.seelische Entwıcklungsarbeıit stecken; („Überlieferungsvarianten‘‘) un:! („Spl-das gilt Im indıvıiduellen WI1Ee besonders 1m ralaufbau‘‘) lassen Warl etwas Ähnlicheskollektiv relıg10sen Bereich Wenn tiefen- warten, ihre Beschreibung zeıgt ber keinen
psychologische Kxegese einer Bohrung ezug ZUTFC proze.  a  en Korrelation ZW1-
nach dem lebendigen Wasser der relıg10sen schen uberlieferten relig10osen ymbolenErfahrung eute arbeıtet, kann dies e1l- un eutiger ahrung mıit diıesen. Diese
Nne Schritt theologisch-kirchlichen Be- Korrelatıon ist eın tiefenpsychologischerwußtwerdens fuhren, Wnnn el das Hın- Prozeß, bel dem CcChrıtte einem entpro]j1-dernis relıg10ser Projektion uüberwunden zierten mgang mit der 'Tradıition erfolgenwird. (mussen).
Statisches Symbolverständnis

IDie verdräangte Frau
Daß nNnau amı 1n Tewermanns nsatz
hapert, ist seinem statıschen Verstandn:: Am argerlichsten fuüur mich als Theologın
der mythisch-religiösen Symbole erken- wIird das Projektionsproblem bel Drewer-
nen. Er Dletet S1e 1mM gew1ssermaßen pro]1- IMann, Wenn ich den fem1ıinistischen Gesichts-
ziert verfestigten Zustand heutigem Ge- pun hinzunehme. Auffallend ist schon, daß
brauch d. obgleich aufend VO Verande- auf (') Seıiten Liıteraturverzeichnis (1 un!
rung der Menschen Spricht. Daß Mythen 1n 11) nN1IıC. eine feminiıstisch(theologisch)e Ar-
verschiedenerlei Fassungen kurslier(t)en beıt en ıst, weder aus der Mythenf{or-
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schung noch uber das Tauenthema 1m en te); dıe anıma verkorpert ‚„dıe Zuge der Ma-
un! Neuen Testament, das der tıefenpsycho- donna, der TOßenerun! gılt zugleic
ogischen Durchleuchtung besonders drın- „„als verachtenswerte Hure  .. „„als Sammel-
gend bedarf weic 1nNe Verdrängung be1l becken all dessen, War WwIır3 ıIn uns eın en
einem psychoanalytıisc. arbeıtenden utor! lJang als minderwertig lıegengelassen nNna-
Es fehlt Drewermann insgesamt einer ben  .6 „Die utter des Erlöserkindes‘‘,
Hermeneutik patrlarchaler elıgıonen und 1Iso Marıa, sSte folgerichtig fur die sundige
Mythologien; 1U kann den mannliıchen Menschheıt; und, nochmals verallgeme!i-
bıblıschen Monotheismus als ronung der nernd: „ D0 ist die ‚Frau uch sogleıc. die
Relıgionsgeschichte preisen un!:! den „Got Vertreterin der gefallenen Menschheıit und
der Vater‘‘ richtiger: das Gottesbild als cdıe Mutter unNnseIres Eirlosers, 1Ne zweıte Eva
dem Wesen des enschen entsprechend be- un! zugleic. 1ne Madonna‘‘ (I’ 5071) Das
zeichnen (I7 Z 489 0.) -anzlıc unbe- kann beim bestenen nıcht mehr als ıne
wußt, da nırgendwo thematisıert, methodisch nachvollziehbare tiefenpsycho-
den Menschen melstens mıiıt dem Mann logısche Analyse gelten, stellt vielmehr 1ıne
gleich. ermengung VO: frauenverachtenden K]ı-

schees theologischer un:! Junglanıscher Her-
Unterbelichtetes ymbolverständnis unfit dar. Ist da Nn1ıC. sSymptomatisch,
Auch die häufig herangezogene Heldenfigur, WenNnn unter der Überschrift ‚„„Legenden und
die 1ın Jllen ulturen vorkommt, WwIrd Urcn- agen der ‚Unfertigen‘ € neben UTr einem
gangıg DOSItLV W obgleic! langst g —- Mann ‚‚Petrus, der über seinen Verrat
wußt werden kann, dal3 ‚„‚der eld‘‘ An- weınt (Mk 1UI Frauen aufgelistet WEel -

fang der und das el. tiefenpsycho- den Marıa und artha (Lk 10), dıie Frau des
logısch: dem weıblichen wußtsein ZUBC- Pılatus (Mt Z die underın (Lk un! die
ordnet War un! 1m Übergang ZU Patrıar- ‚„„Sunderin ın 1 9 3—0** (s1ıc!), WenNn eiztere
chat 1ne destru.  ıve gespilelt hat, WwW1e FTrau, welche die köonigliche Salbung des

1M Gilgamesch-Epos, das Drewermann Hauptes Jesus vollzieht, mıit der Sunderın
Jedoch als e1INEe exemplarısche Entwicklung VON vollıg iıdentisch*i un:! die Fußsal-
des ‚„‚Menschen‘‘ Verstie (I! 346{ff) Ahnliches bung letzterer als „e1n eın prıvates Aus-
Nıichtwissen prasentiert ıch bel den zentra- drucksmuttel der Zuneigung un! Aartlıch-
len ymbolen wel  1C. orlentilerter Relıiglo- eıt der Frau Jesus, das nıichts TCNe-
1915  5 und Kulturen: chlange, Spiırale, ler, typısches der Wesenhaftes edeutet‘* (1
Natursymbole. Drewermann nımmt, hne 429{), bezeichnet wiıird?
die geringste Problematisierung, den 1ın Da-
triarchalen Zeiten fixierten anı mMYy  1- Tiefenpsychologische Doppelbödigkeıt
scher Überlieferungen als den eINZIg gulti-
gen a alteres aterı1al, dem niıcht-pa- Was die Frauenproblematık eır  9 tate

Drewermann gut daran, seliner NEeUEeIEN FKın-triarchale Realısıerungen erkennen sınd,
Z1e TST Bgalr nN1ıC. heran. S1IC. die 'Tat folgen lassen: s g1bt extie

1M Neuen Testament, die vorzutragen el-
Übernahme patrıarchaler Klıschees gentlıic. NUur Frauen möOglich ist.‘°5 Noch
efangen 1n patrıarchalen Projektionen ist mehr als den Frauen leeren Grab paßt

auch seliner tiefenpsychologischen Bi1- cdieser Satz auf Geschichten W1€e dıe VO der
belauslegung Zwar g1ıbt sich die Interpreta- blutflussıgen Frau un! VO  5 ‚„des Vaters ar-
tıon der matthaıiıschen Vorgeschichte (I) tie- INe‘: Tochterlein  66 (beıde 5 9 VO deren
fenpsychologisch aufgeklart, kolportier UuIl- ngst, e1INe Frau se1ın, der Mann Drewer-
ter cdieser as. aber die schlımmsten INCNH- Wer ist WL alle Menschen, uch Frauen, der
lıch-patriarchalen Kliıschees uber die Frau Mann, der Autor? ‚EiIztere Vermutung legt sıiıch

he, weıl sehr a  1g den sogenannten wıssen-und ihre relıg10se Symbolisierung: dem inne-
chaftlıchen ura verwendet.

1'  e} mannlıchen Bereich werden Vernunfit uch WenNl sich eın Versehen handeln soll-
te, ist gerade diesem un.! 1nNe bemerkens-un:! erstian:! das Bewußtsein) zugeteilt,
werte Teudsche Fehlleistung.dem weıbliıchen Bereich emuthaftes, 9 Das Markus-Evangelium „Noch einmal

es, Ursprunglıiches das nbew@- 16, en und reiburg Br 1988, 697
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mMannn olienDar weıt mehr we1ıl3 als die TEe Kirchmayr
Frauen selbst Das gılt, ‚Wäarl

mitteilt, Marıa VO.  - Magdala habe mıit ‚„„der ZuUur Psycho- un: Soziopathologie
der christlichen SexualmoralDiıirne aus dem Kapıtel des Lukasevange-

liums  66 nıichts tun, deren kıirchliche Identi- Eın psychoanalytıscher ESSayfizierung dennoch referilert un diese noch
amplıifiziert UrcC dıe Gestalt der Lara 1n Der ULOTr geht VDO'  S der These ÜUS, daß ın

Pasternaks „Doktor Schiwago“‘6, Solche der chrıstlıchen Serualmoral NC 1Ur
Art tiefenpsychologischer Qoppelbödigkeit Sexualıtät geht, sondern auch ıe Tage
durchzieht Drewermanns Außerungen 1n der aCcCı Adıe Errichtung Unı uJrecht-
großen Teılen Das trıfft dort Z das erhaltung der Herrschaft DO'  S enschen iüber
Abhängigmachen VO  e Frauen Urc Manner Menschen. Um den Zusammenhang zunschen
muit erufung auf einen mannlıchen UtLOTr eıner repressıwen, verengten, verängstıgen-
anprangert, Frauen mıit ihrer 1n vielen den OTa der „Abtötung‘“‘ ıntaler Irıebbe-
Veroffentlichungen iındenden eigenen dürfnısse Nı der blutıigen und ausarTLeEN
Erfahrung Wort kommen lassen?. Zur chrıstlıch-abendländiıischen (Hexen-)Verfol-
tiefenpsychologischen Verdummung gerä UTNQS-, Tötungs- und Kriegsgeschichte! vDerTrT-
Drewermanns Gleichsetzung des ‚Arche- standlıch machen, beschre1ıbt Aıe wıch-
LypS der Frau‘“‘ mıit dem, ‚„ Was S1e wesenhaft tıgsten, ın der Geschichte der ırche wıirk-
als FTrau un! utter ist‘‘ einerseıts und der SA gewordenen Pathologien der Sexrualmo-
„1emme fatale‘*‘, der Mannermorderin ande- Tal. den Autoritätskomplex, den annliıch-
rerseıts (1H, 648{£), womiit hne einen Fun- keıtskomplex UN den Reinheitskomplex.ken Selbsteinsicht dıe mannliıchen Vorurtel- USQANGS- und Schlußpunkt bıldet ber das
le sowochl tiefenpsychologischer besonders nhegen der „Kulturarbeit‘“, das ın dıe glez-YFreuds Peniısnelild als auch theologischer
Herkunft ıch gegenseıltig verstarken laßt

che ıchtung weıst wıe dıe hıblısche Bot-
schaft VDO'  S der TCLREN des Christenmen-
schen. red.uch dem Sex1ismus verfallen

AÄAus tiefenpsychologisch-feministischer Per-
spektive ist Drewermann einem tıiefenpsy- „Di1ie Schicksalsfrage der Menschenart
chologischen Sexismus verfallen, W1e viele cheıint MIr se1n, OD und 1ın welchem
selNner exegetischen Kontrahenten einem Maße ihrer Kulturentwicklung gelin-
theologischen Drewermann ist hler aller- gen WIrd, der Storungen des uUuSsSammen-
Ings mıiıt einem besonders Strengen Manlß- lebens Urc den menschlichen ggres-
stab MESSCH, da fur ıch AÄnspruch S10NS- und Selbstvernichtungstrieb Herr
nımmt, die abgespaltenen seelischen Tiefen werden.‘‘ Sigmund Freud2?
der Religion(en) wıeder integrieren. Wenn ‚„„Eıne kommende, enrliche Wlr un:
se1ın tiefenpsychologisch-theologischer AÄAn- Geistesgeschichte wıird bıittere Kapıtel
Satz fur das verdrangte Weibliche und die schreiben en uüuber diıe eıtrage der
Frauen NUur bis eliner Festschreibung alt- Kırchen ZUT: Entstehung des Massenmen-
bekannter mannlicher Vorurteile reicht®, schen, des Kollektivismus, der diıktatori1i-
dann ist ringen! geboten, seine eigenen schen Herrschaftsformen.‘‘ Hred
Voreinstellungen tiefenpsychologisch elp'
analysieren. Vgl Ignatz Kerscher, Frıedenspadagogische

Aspekte der SexXxualerziehung, 1N: ose Aıgner
Rolf G(indorf (Hrsg.), Von der Last der .ust. SEe-

xualıta zwıschen Liberalisierung un! Entirem-6 Vgl Drewermann, Ich steige hınab ın diear dung, Wıen 1986, 31—144; He1inrıich Stietencron
der Sonne. Me:  atıonen ZU 'Tod un! Auferstehung, (Hrsg.), ngs und Gewalt Ihre Prasenz und ihre
en und reiburg Br 1989, 176f. Bewältigung in . den Kelıgionen, Dusseldortf 1979,Vgl Drewermann, Das Markus-Evangelium, bes 313

E 487 19MUN TEU Das nbehagen der Kultur
Das trıfft uch angesichts neuerlicher Anpassun-

gen ınen TrTenN! Z die Tauenthematık beson- (ZStudienausgabe), Frankfurt aM 1974, IX,
ers hervorzuheben, Drewermann, Das Alfred DelpD, Im Angesicht des odes, FrankfurtMarkus-Evangelium (S. Anm 9). 1949, 108
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Be1 einem psychoanalytischen SSay über her 1NS1C. uch Leıder ber hat S1e
Pathologıen der christliıchen Sexualmoral ist sich ın mManchen (moral)theologischen De-
ınnvollerweise VO zentralen psychoanaly- taılfragen 1M Bereich der Sexualıität und Ehe
ıschen egrT1ff der ‚„‚Kulturarbeit‘‘ aQuUSZUSC- zuweni1ig den e1s der Botschafrt Jesu,
hen, da fuüur den Prozeß der Kulturarbeı die bıbeltheologische Fundierung un hu-
Art des mgangs mıit den Sexual- un! Ag- manwıssenschaftliche Erkenntnisse gekum-
gressionstrieben 1nNne entscheıdende mert, un! sS1e hat er oft den 1C fur die
spilelt. ultur ursprunglıch mıit Kult enNng grundlegenden Perspektiven un! Aufgaben
verbunden bezeichnet bekanntlıiıch die einer christlich verstandenen Geschichte
ege un Vervollkommnung der inneren des els verstellt
un! außeren atur. Als Kulturarbel be- Beim Studium der psychopathologischen
zeichnet Sigmund TEeUl die arte Tbeit und Ssozlopathologischen Zuge dieser Se-
der Menschwerdung des Menschen, die Mo- xualmoral 1n Geschichte und Gegenwart Z@e1-
difizierung un! sozlale Gestaltung der vıta- gecn ıch meılines Erachtens drelı globale, tief
len trıebhaften, emotionalen Bedurfnisse ineinander verwobene omplexe, welche
ebenso w1ıe die Entfaltung un:! Kultivierung die behandelnde athologie ausmachen:
der geistig-ıntellektuellen Ta des Men- eın Autori1tats-, eın Mannlichkeits- un! eın
schen. hne diese Kulturarbeit, dıe ıch Reinheitskomplex6®. Ich sage ausdrucklich
den wel Prinzıpilen der ern und der „Pathologie‘‘ und nN1IıC. ‚„„Anatomie‘“‘ oder
J1e orJlentiert, kann das mensCcC.  ıche Ziu- „Physiologie“‘, denn ware absurd, die VeeI -
ammenleben NıC glücken Nur dıie Entfal- schiedenen, durchaus wıldersprüchlichen
tung uNnseIel Vernunfit un! die Forderung Tradıtionen der christliıchen Sexuale  1k
uUuNnseIel Liebesfahigkeıit koöonnen 1Ne wahr- insbesondere aber die vlelfältigen estal-
haft mMensSC  ıche ultur moOglıch machen. tungsformen der VOIl T1Sten gelebten SEe-

diesem Sınn formuliert 1gmun: TEeU! xualıtat, global der athologie zuzuordnen.
dıe Zielsetzung der Psychoanalyse „Ihre
Absıcht ist JaY das Ich staärken, VO Der AutortitätskommplexÜber-Ich unabhängiger machen, eın
Wahrnehmungsfeld erweıtern un: seine Im Gegensatz einer Autorität, die ZU.  — Kul-
Organisation auszubauen, daß ıch turarbeıt ermutigt un:! herausfordert, VOeI-

NEeUE Stucke des Es aneıgnen kann. Wo Es STEe ich unter utor1ıtatskomplex den Miß-
brauch des menschlichen Grundbeduüurtfnis-Wal, soll Ich werden. Es ist Kulturarbeit et-

Ww1e die Trockenlegung der Zuydersee.‘‘4 SCS nach Sinn und ÖOrilentierung ZU ‚WeC
ZuUur Kultivierung und Sozlalisierung der der Herrschaftsausübung. Wenn eın System,
Tafte des Sexual- und Aggressionstriebes sel polıtisch der rel1g10s, VO.  - diesem
sSınd Splelraume ebenso notig W1Ee sozlale Komplex eiallen ist, produzlert bewußt
Splelregeln, Ideale und „Ooptimal ‘ frustrie- oder UNDEWU. unmundige Menschen. Daß

besonders eıt der ‚„‚Konstantinischen Wen-rende Eiınschrankungen. Eıne „„L1ibe-
ralısıerung‘‘ uhrt, W1e Anna TEeuU:! 1963 fest- de*‘ die chrıstlıiıche Religion vleliac. ZUTXC Leg1-
stellte>, ebenso problematischen rgeb- tiımıerung un:! Stabilisıerung VO  5 polıtischen
nıssen WI1e 1nNne rıgıde Verdrangung und Re- Machtsystemen benutzt wurde, ist bekannt
press1on. elıters sind diese beıden Triebbe- Ängesichts elıner entsprechenden enor-
reiche mıiıt den narzıßtischen Beduüurfnissen, samsıdeologle chrieb der katholische Antı-
die das Selbstwertgefühl Uun! das elbstbe- machılavellist Botero 1M Jahrhundert
wußtsein etrN!  en, CNg verbunden. ‚Unter en Religionen g1bt keine, die fur
Von der biblıschen 1C. des Menschen her die Fursten vorteilhafter ist als die CNTrC1ISELU-
konnte dıe christliche Sexualmoral hler che, denn diese unterwirtft ihnen N1ıC NUI

wegwelsend wirken, un: S1Ee hat ın IN1anl-

4 Sıgmund Freud, Vorlesungen ZU Eınfu ın
6  6 Ich verwende den Begri1ff „Komplex‘‘, der aus der
Psychologie des Individuums stamm(t%, analogen

die Psychoanalyse, Neue olge (Studienausgabe), Sinn uch fur Großorganisationen, WwI1e:
Frankfurt 1974, 1, 516 OTS! Kıchter, Der Gotteskomplex. DiIie G(eburt

und ıe Krise des aubens die Allmacht desVgl Anna Freud, Wege und Irrwege der Kın-
derentwicklung, ‚u  ‚gar‘ 1963, Menschen, Reinbek 1979
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e1b und Vermogen der Untertanen, SONMN- Bezuglıch des Umgangs mıiıt Sexualıtat WITrd
dern uch die ffekte und dıie edanken.‘‘7 Urc. den Autoritätskomplex Iso eine Ver-
Eıne solche psychiısch un! polıtisch gefährli- drängungskultur gefordert, die schwer-
che Autoritatsausubung ZU.  D Nn{ier- mac 1Ne gute Beziehung ZUE Sexualıitat
rückung, ZU. ntmundigung un! Z DSY- erreichen, ıch selbst als sexuelles Wesen
chischen „Ent-Eignung‘‘ der etroffenen kennen-, akzeptieren und entfalten ler-
Menschen. Entscheidend ist, daß diese Men- Nen. So wırd schwer, Sinn für dıe vielfaltı-

gen, entwıicklungsbedingten 99;  rıtzelstadiı-schen neurotische AÄngste und ebensolche
Schuldgefühle entwıckeln Diese bewirken, des Liebens entwıickeln Die I1N1afl-

gelnde erotische ultur erschwert zugleıc.daß die Betroffenen sowohl VOT ihren grund-
legenden 'Trie  Taiten als uch VOTL dem Ge- die konstruktive Gestaltung des Umgangs

mit ggressionen. Denn der Prozeß derbrauch ihrer geistig-ıintellektuellen Ta:
ngs bekommen. Urc 1ne entsprechen- „1r1ebvermischung‘‘ zwıschen sexuellen

un:! aggressıiven mpulsen wıird dadurchde Einflußnahme WwIrd erreicht, daß exuell-
eTrotische Kontakt- un: Berührungsbedürf- her verhıindert, W äas TeMAd- un! sSelbstde-

struktiven Außerungen VO.  - ÄAggressionennNnıSSEe ebenso W1e aggressıve Ablösungs- un!
Angriffsbedürfnisse UrCcC. Berührungsäng- Wo der „heilige Eiros‘‘ Freud) unter-

entwiıickelt ıst, wird der ‚„ Lodestrieb‘‘ Der-Ste ler Art uberlagert werden. So wIırd die
Kultivierung der vitalen Irıe  Ta und der wert1ig10,
geistigen Potenz, dıiıe Fahiıigkeıt krıtischer Der MännlıchkeitskomplexAuseinandersetzung mıiıt ıch selbst un! der
Welt, ZU. Fragen un! Hınterfragen, untfier- Kulturgeschichtlich betrachtet, leitet ıch
bunden Entsprechend dem Strukturmodell das Christentum uch Aaus patrıarchalischen

urzeln her. Ähnlich Ww1e das udentium un!der Personlichkeit werden solche Menschen
ein STar ausgepragtes Über-Ich entfal- der siam ann als 1ne der Saulen des Pa-

triarchats bezeichnet werden, obwohl VO  -ten, verbunden mıt treuer Gefolgschaft g -
genuber den jeweilligen „Führern‘“‘. Das eige- Anfang jJesuanische Gegentraditionen 1mMm

Spiel aren, die aber N1C. geschichts-Ich bleibt schwach, allzusehr VO  5 neuroti-
schen Trıebäangsten eingeengt un! deshalb machtig wurden. sofern kann VO  - der Vor-

herrschaft 1Nes annlıchkeitskomplexesunsıcher. Zur Kompensation dieser erunsı1-
cherung nımmt das Sicherheitsstreben Lı esprochen werden, der sıch strukturell und

spirıtuell außert. Dieser Komplex ist Urcdas N1ıC. selten UrCcC. herrscha:  ıche Ange-
Dote VO.  - starren, oft absolutistischen ‚„ Welt- olgende Tendenzen charakterisieren:

UrCc. eiINe einseltige Entfaltung VO  } Aatl0-anschauungen‘‘ befriıedigt wIıird®
nalıtat, Urc die Unterdruckung der FrauUrcC solche AÄAngsterzeugung un: Verdum-

INUN, der Sinnes- un! Besinnungsorgane und des Weıblichen, Urc. 1nNne destru.  1Ve
orherrschaft des Machtprinz1ıps und UrCcC.werden autorıtatsglaubige ‚‚Massenmen-

schen‘“‘ herangezogen, die als „Gläubige‘‘ 1mM 1ne ausgepraäagte Kriegsbereitschaft!!.
Dieser Mannlıchkeitskomplex hat ıch aufSiıinne des „Fur-wahr-Haltens‘‘ dessen, Was

„Obrigkeiten‘‘ ge  9 unktionilieren SO kon-
die exualmoral haufig chlımm ausgewirkt.
Denn die herrschende christliche Sexualmo-

e  =) Menschen geschlossene, 1n verschlos-
eNe Welten hineinmanipuliert werden,

ral wurde fast ausschließlich VO.  - Mannern,
meist VO':  > zolıbatar ebenden,9W äasdaß ihnen Urc. ecC Autoriıtat die großen kınseltigkeiten un manchen Ver-Welt erschlossen wırd®. CNSUNgHKECN beıtrug. Die einseltige Manner-

Zat. In Ferdiınand Klostermann, Leiden der herrschaft, die uch ın den amtskırchlichen
Kirche, In: etier Pawlowsky T1 Chuster Strukturen(Hrsg.), Woran WITr Jeıden, NSDTUC 1979,

ihren Niederschlag findet,
S Vgl. Thomas Leiıthäuser, Individuum un Welt- drangte die Frauen weıithın ın die der
anschauung. Eın Beitrag psychoanalytischenMassenpsychologie,

Dıenenden un! Schweigenden.
1n üÜürgen Belgrad .(Hrsg.), ZuUur Idee eıner psychoanalytischen Sozlal- 10 Vgl. ela runDderger, Vom Narzıldmus ZU.! Ob-forschung, Frankfurt 1987, 163-179 jekt, Frankfurt 1982, bes. 164-1838 uüuber die ana-

Vgl. Dietrich onhoeffer, Wıderstan: un Erge- len Objektbeziehungen.bung, Gutersloh 1951, bes 15 uüber aC. und
eıt.

11 Vgl dazu den VO' OTS KEıchter konstatierten
Gotteskomplex (sıehe Anm 6).
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DIie Mystikerin, Abtissin und Arztin e-bgesehen VO: schweren Unrecht, das da-
UrCc. der alfte der hristenhe!l: ahrhun- gard VO Bıngen (* hat lar USgCSPDITO-
dertelang angetan wurde und das immer chen, daß dıe Sexualıtät ebenso der Entfal-
noch, WEn uch weniger grausam), BC- tung des Menschen WI1e der Arterhaltung
schieht, wIıird UrCcC. die Verdrangung der dıent, jenseıts VO.  - blologistischen und SDA1-
weiblich-multterlichen Anteıle ın eıner tualıstiıschen Tendenzen. Angesıiıchts der
‚„‚Maännerkirche“‘ eın rıgıder atıonalısmus eıshel cdi1eser Nonne und ın Anbetracht der
bewirkt einer dringend noötigen Kul- Geschichtsmaächtigkeit einer destruktiven
LUr der Emotionen wırd eın emotionaler I Sexualmoral stellt eorg Denzler dıe De-
fantılismus ebenso gefordert W1e 1ne gefäahr- rechtı  e rage ‚„‚Welchen Weg häatten heo-
1C Geisteskrankheıit uNnseIel Ziviılisation: logıe und Lehramt der exualmoral gehen

können, wWwWenn S1e weniıger auf ugustinusdıe dementıa rationalıs, iıne wahn-sinnıg ge-
wordene Ratıionalıtat, dıe unerme  iıche Zer- und Thomas gehort hätten, sondern ein-
storungspotentilale enthalt S1e ist USCTUC zlg und eın der Stimme dieser Ordensfrau
der Zerstorung der ‚‚Erdung‘‘, der guten Be- gefolgt waren!‘‘13
ziehung ZU. ‚„„Mutter Erde‘‘, Z.U) Leiblıchen
und Weiblichen Dieser Komplex dazu, Der Reinheitskomplex
daß 1n unNnseIel iırche vieliac. sadomasoch!ı- Blaise Pascals ese ‚, Wer ZU. reinen e1s
tische Tendenzen wıirksam SINd, die uch 1n werden will, WwIrd ZU. reinen 'Tier‘‘ estätı
der VO.  w „„Rom wlıeder energischer geforder- ıch 1ın vielen Auswirkungen des Reinheits-
ten „Unterwerfung‘‘ unter 1ne „Heilıge omplexes, der VO  5 den beiden anderen
Herrschaft‘‘ ZU. USdATUC. kommen12. omplexen genährt WwIrd. amı ist eın Der-
Kın ıch auf viele gesellschaftlıche Bereiche trıebenes, puristisches, Ja purıtanısches Ver-
auswirkendes Charakteristikum des Mann- haäaltnıs ZU.  I „Reinheıt‘‘ gemeınt, und Wäal als
lıchkeitskomplexes ist auch dıie „Kriegsbe- USCTUC. analer Fıxlerungen, begleıtet VO:  }
reitschaft‘‘ Im Gegensatz ZU 1U-J1tSuU- infantıilen Allmachtsphantasıenl4, nreıf DE-
Prinzıp, welches sıch VO: der chinesischen l1ebene Gefuhle konnen ber verheerende
‚„‚sanften Methode der wafifenlosen erteldl- Auswirkungen en elche unfaßbaren
gung  66 herleıtet, wobel dıe Ta des egners Verbrechen wurden un! werden 1M Namen
fuür dessen esiegung verwendet wIrd, der „reinen Lehre‘‘, der „reinen Rasse‘‘, der
errtsc. be1l weithın das Boxer-Prinzıp. „reinen ahrheıt‘‘ zahllosen Menschen
Dieses endier dazu, Gegenkrafte un:! es egangen!
das, WwWas als „Feind‘‘ definiert 1Sst, vernich- ernnar: VO  5 Claiırvaux etwa, der 9  ONnI1g-
ten, e-kriegen. Das geschieht ın der uße Lehrer‘‘, WI1Ee ihn se1ıin Bıograph nannte,
tradıtionellen Medizın, ın der Kran  eıten WarTr eın fanatıscher eTrold der eılıgen
meılst „bekaämpft‘‘ werden, anstatt die rliege 1M ahrhundert. Seine Devise Wäarlr
Selbstheilungskräfte staärken, ebenso WI1e die tötung er bosen Triebe un! cdıie 'LT’O-

einer oral, ın der ‚„das Bose*‘ bekämpft, tunger Feinde ottes ‚„„Das KFleisch ist
ausgerottet und vernichtet werden MU. eie Kva, und dıe Schwachung des Fleisches

der Sexualmoral außert ıch diıeser Vel- un! also der Frauen Schwächung ist unseTes
heerende Komplex 1n vlelfaltiger Weise: iın (Gre1istes Stäarke‘“‘, meıinte ernnar: un:! tat
der Leibfeindlichkeit, 1mM tiefen Mißtrauen uch 1M eiligen 1ıfer, ottes Wiıllen
gegenuber der Frau und ın der Unterdruk- erfullen. Dal3 offenbar eiıner schweren
kung, ıIn der amı verbundenen esintegra- EeUTOSeEe lıtt, die iıch als psychosomatische
tıon der Sexualıtat un! 1ın vielen Formen der Krankheıit, als Anorex]1la Nervosa (nervose
TOS- und Lustfifeindlichkeit. erdrangte un! Magersucht) außerte, un! daß eine persöon-
abgespaltene vıtale Tafte werden dann 1C. Pathologie ın die strukturelle Kırchen-
verteufielt un! kehren als „„‚Damonen‘‘ un!: pathologıe selner eıt pa.  e, aiur konnte
„Hexen‘‘ wıeder.

13 eOT9g enzler, Die verbotene Lust. 2000 TEe
12 Vgl. eOoTg enzler, Johannes Paul christliche exualmoral, unchen 1983, 251f£.
N1ıC Pıus 1n Norbert Greinacher Hans Vgl Bela TuUuNDeTIgerT, Narzılß und Anubis DiIie
Küng YTSg.), Katholische Kırche ohın? er Psychoanalyse jenseıts der Irıebtheorie, unchen
den Verrat Konzil, Munchen 19386, 105—-1292 19883, Z bes 1i 1—1531 (Von der Keinheıt)
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Bernhard nıchts Daß allerdings 1830 ZU. 1C. OC.  a. ist der, der die Unge-
Kirchenlehrer ernannt wurde, cheınt doch rechtigkeıt protestiert.‘‘17
symptomatisch se1in fur die Wirksamkeit eıters bewirkt dieser Komplex ıne EXIre-
un! positive Beurteilung der dreı angefuüuhr- Polarısıerung. So wIird beiısplelsweise dıe
ten omplexe, die besonders auch 1ın den fa- ehnelıche Sexualıtat idealisıert und jede
schistischen ystemen dieses ahrhunderts nıchteheliche sexuelle Betätigung entwer-
iıhre grauenhaften Auswirkungen a  en tet; die christliche exualmoral ist einerseıts
Wie anders ist. iwa dıe Eınstellung des Franz blologistisch, andererseıts aber spirıtualiı-
VOIl Assısı gegenuber seinen leiblıchen Be- stisch, weshalb ihr die integratiıve Ta un!
dürfnissen: Sspricht Lhebevoll VO: seinem die laubwurdigkeıt fehlen Zu einer ‚„„Krzlıe-
„Bruder Esel‘‘ Aber uch 'Thomas VO:  - hung ZUT ealıtat‘‘ Freud), die nN1ıC. allzu-
quiın, nach dessen TEe Vernunft un 1 .2e- ehr Urc Wunschdenken, Angste, Ver-
be die Saulen der christliıchen SIind, hat leugnungen un:! Verdrangungen verzerrt

selıner Sexuale  ık aufner sundhaffrt: Ex- ist, konnte 1Ne relıg10se UOrlıentierung bel-
TrTeme hingewlesen: auf das Laster der CXU- tragen, die ZUTF Integration der vielen egen-
en Ausschweifung viıtıum Juxur1ae) un! satze, die das MenSC  ıche en a-

aufdas Laster der sundhafiften neigung DgC- chen, ermutigt und Friedens- un! Kon-
genuber körperlichen Lustempfindungen fıktfahigkeıit fordert.
vıtıum insensı1ıbilıtatıs)16 Anstatt dem gr - Was 1gmMun!| TEeU: 1im TEe 1927 der Pad-
Ben Lehrer uch ın dieser rage folgen, ist agog!]. vorwarf, cheıint uch eute eden-
dıe amtskirchlich geforderte exualmoral enswer eın „Daß S1e demJugendlichen
selbst VO  } diesem vitium insens1ıbilıtatis Menschen verheıimlicht, welche die Se-
gekränkelt. Der 1ın der astora. oft gegebene xualıta seinem en splelen WIrd, ist
vernunft- und liebevolle Umgang mıit ECXUu- N1ıC. der einzıge Vorwurf, den I11da.

ale  1sSschen Fragen, mıiıt menschlichem die heutige Erzıehung erheben muß S1e SUN-
Scheitern 1n der Ehe UuUuSW hat kırchenamt- digt außerdem darın, daß S1e ihn nN1ıC. auf die
liıch und kirchenrechtlic noch langst N1ıC. Äggression vorbereıtet, deren Objekt
die entsprechende Unterstutzung gefunden. werden estimm:' ist. em sS1e die Jugend
Der Reinheitskomplex hat weıters 1ne enNnt- mıit UNrI1C.  iger psychologischer Orientlie-
polıtısıerende, Solidarıta zerstorende Wir- rung 1Ns enentläßt, benımmt ıch die KEiT-
kung. Dies wIird Urc die 1xlerung auf neu- ziehung nNn1ıC anders, als Wenn INa  - eute,
rotische Ängste und Schuldgefühle erreicht, die auf ıne Polarexpedition gehen, mıit Som-
die ZU)  — Verunsicherung, ınengung und Z.U.  I merkleıdern un:! arten der oberitalien1-

schen Seen ausrusten wurde.‘‘18e  ung VO':  - sozlalpolıtıschen ufgaben
beitragen. Eın itglie der nıcaraguanı-
schen Gemeinde 1ın Solentiname hat dies Konsequenzen
treffend erkannt Im Bıbelgesprach über das In den geschilderten Tendenzen der CNrC1ISEU-
Reich-Gottes-Gleichnis VO der ampe (Mk hen exualmoral splegelt ıch das (Janze
4, Z 25) sagte „„Die Menschen, die die Ge- der christlich-abendläandischen athologıie.
rechtigkeit verstecken, verbergen das 1C Eine wirkliıche Reform und NeugestaltungJesus kam fur dıe Armen. Aber dıie Priester der kirc  ıchen Einstellung gegenuber der
haben diese Otscha: fur die Armen oft Vel- Sexualıtat wiıird wohl TST dann eintreten,
steckt gehalten. S1e stellten das 1C. unfer WenNnn INa  5 amı egıinnt, das mMenscC.  ıche
ınen Scheffel, unter eın Getreidemaß Und en all seinen spekten, den blolog1-g1bt andere, die AU!  N ngs VOT den achtıi- schen, Okonomischen Uun! Okologischen, den
Sch das Evangelium Nu  > auf das Privatleben psychosozlalen, kulturellen und polıtischen,beziehen, un! dies ist das 1C. das unter als vernetiztes System verstehen!?®. In
einem ett ste  9 cheıint mM1r Der, der das

17 Ernesto Ca-rdenal‚ Das EKvangeliıum der Bauern
15 Vgl eter ıcher, Gottesfurcht un: Menschen- VO: Solentiname, upperta. 1980, Z 104
verachtung. Zur Kulturgeschichte der emut, 1n 18 Sigmund reud, Unbehagen, Oc, 260.
Heinrich Strietencron, O $ 1E Vgl. Freder1ıc Vester, Neuland des Denkens Vom
16 Siehe Stephan Pfürtner, 1ITC. un! Sexualıi- technokratischen 400 kybernetischen Zeıtalter,
tat, Reinbek 1972, 165 unchen 19835
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diesem Sinne mochte ich abschließend wel Thomas Wagner
Konsequenzen aus der Analyse der Sexual-
pathologie ziehen: Wie rleben Homosexuelle

Der CNTrıstliche laube lebt aus der Memoo- die ac. der Kirche?
T1a und der Metano1ıa: MemorI1a, Erinnerung,
nNnıC 1U „„‚Gestalten‘‘ un! Gestaltungen Homosexualıtat gılt den Kırchen AaÜLs ınNe QD-

zulehnende Form der Sexualität. In Verbin-des Heıls, des E,XOdus, der rlösung und Be-
freliung AUS vielfaltigen Herrschaftsverhalt- dung m1ıt eıner ınsbesondere ın der kathol?z-

schen ırche ımmer noch vorhandenen e1ıb-nıssen, sondern uch Erinnerung dıe
grauenhafte Geschichte des Unheıils 1 „Na- und Sexualferindlichkeit wırd egenuber
I1  - es  y verbunden mıiıt Trauerarbeit, Menschen, dıe homosexuell geprägt sınd,
dıie UrCc. dıe offene und vorbehaltlose Aus- AaCi ausgeubt, dıe ıch für ıhre Entunck-
einandersetzung mıiıt heilloser Wiırklichkeit Lung und für dasaen ehr nach-
ausgelost WITd. Und aus dieser MemorI1la, dıe te1lıg auUuSWwir.: Im folgenden wırd dıe 1UUC-
ernuchtern und ermutigen WIrd, kann alleın tı0n 1LUS der 2C VDO'  S Betroffenen geschil-
etanola entstehen, das mdenken, Neu- dert, daß CULTLLC wırd, weliche ınstellung
werden, die radıkale Veranderung VDO'  S der ırche UNı VDO'  S den T1ısSLeNn AaT-

der folgenschweren Herrschaft der Lel unrd. TrTed
drel angeführten omplexe, die tendenziell
totalıtar, absolutistisch, lebensfeindlic un:! AIDS un dıe Entlarvung der Toleranz
unchristlich sınd, sollte ine andere „ LT1as‘‘
maßgeben werden: Erstens geht 1 hrı1- Es g1bt immer wıeder Ereignisse, die uns

euthlic. machen, WwW1e sehr iın unNnseIer esell-tentum darum, Ehrfurcht VDOT dem eben,
VOTL em en, fordern un:! energisch schaft immer noch uüberkommene Or-  T{iel-
die aIiur notigen onkreten Voraussetzun- le lebendig sSiınd. Und ‚.Wal Vor-Urteıile, de-
gen Schalien Dies fuhrte dann zweıtens N  5 die Kırchen der Vergangenheıt her
dazu, daß eiıne Hıerarchiıe des Lebendigen, Nahrung gaben, anstatt ihnen w1lderspre-
die auf allseıtiger ommunıkation beruht, chen. Was das ema Homosexwualität
dıe herrschende Hilerarchie des Todliıchen geht, stellt die MMuUnschwaäachekrankheit
uüberwinden köonnte Denn eiztere mit iıhren AIDS eın olches kre1ign1s dar
sStarren Oben-Unten-Verhältnissen ist mi1lı- Die Erkrankten, ınem en Prozent-
tant, monopolıstisch und gemeıinschafts- atz Homosexuelle, kommen denen
eıin!  1C Vor em ihr der Sınn fur die mit den ortigen Seelsorgern/innen 1INs Ge-
1e.  a.  9 die Prozeßhaftigkeit und die Bıpola- sprach. el wırd oft VO der VO.  - INal-
rıta des Lebendigen. Und T1ıttens Lebens- hen schmerzlich erfahrenen ZW1-
fordernder Kult ist ZuueIis mit ultur un!: schen den Homosexuellen un! der iırche
Kulturarbeit verbunden, und diese basıert gesprochen. iınter der Frage der Annahme
auf der Entfaltung derernun! uUuNnseTel ihrer Krankheit STEe die rage der nnan-
Liebesfähigkeit. S onntfe der „Heıilige ihrer Homosexwualıität!l Infolge der 1NVeI-
Eros‘‘ wıeder tarker werden als die Ta arbeiteten Konflikte mıit den Normen der
der Zerstorung, die uns eute vielfaltiger iırche kommen Schuldgefühle och un:! ist
Weilise welilrLwel: odlıch bedrohen. die Annahme der Krankheit erschwert. Im-

INeTr noch g1bt Priester, dıe AID als Straife
ottes (fuür die Schuld der Omosexualıtat)
bezeichnen obwohl kırchenamtliche Ver-
lautbarungen cdiıese falsche uffassung
ruckweilisen und ıch auf dıie moralische Be-
wertung sexueller Kontakte, die ZUTC Über-
tragung der Krankheit fuhren, beschraän-

ı Vgl. azu chorberger, AIDS-Station Wege
humaner Begleitung, Munchen 1987; Zander,
Der egenbogen. agebuc| eines Alıdskranken,
unchen 1983
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ken? el WITd kaum ausführlich ZUTC en Urc. eburt auferlegt ist. UrCcC das
Homosexualıta ellung ge.  mMmen. Geschlecht, dıe Abkunft, dıe korperlich-
Man kann wohl davon ausgehen, daß die seelısche lgenart, wollen keine Grenzuber-
enrnel der Glhedkirchen der ebenso schreitung S1e iınd 1nNne Grenzuberschreili-
WIEe die katholische Amtskirche Homosexua- tung.‘‘> Je mehr ıch der ensch selines An-
1a als 1Ne abzulehnende Form der Sexua- dersseins Dbewulßlit WwIrd und dies geschieht
1Ta ansıeht. Die Auswirkungen dieser An- besonders deutlicher Weise 1n der doles-
S1C. zeigen etiwas VO.  5 der aCcC der Kir- enz UINso mehr bedarf der 1.  e, amı
chenleıtungen (Papst, Glaubenskongrega- ıch selber ınden, ich erkennen un!
tıon, Bıschof, Ratsvorsitzender der EK  9 dann annehmen kann. em die esell-
Kırchenamt, Prases der Kıiırchenpraäsident schaft diese Neigungen, Gefuhle USW. Der als

„Iremd‘“‘ definiert, verweigert S1e dieseetc.), bDer uch VOoNnNn der Dogmatisierung und
Verrechtlichung der oral, die dem einzel- Wie soll e1n Junger Mensch, der Jude-Sein,

Homosexueller-Sein als negatıven Wert1E  5 Gläubigen weniıg Rechte zugesteht W as

moralısch hochst Tagwurdig ist. erlebt, dann ıch selber stehen konnen?
‚Juden und Homosexuellen ist geme1ınsam,

Der Homosexuelle daß sS1e der Adoleszenz beım Prozeß der
als „Fremder‘‘, Außenseıter Auseinandersetzung mıiıt dem Fremden nN1IC.

I1U.  I ın 1Ne diskriminierende, potentiellDie sSsozlalwıssenschaftlichen Untersuchun-
gen über den Homosexuellen ın der esell-

feindliche mwelt eintreten, S1Ee können ıch
dabei auch Nn1ıC auf die Geborgenheit 1n derSC. zeigen, WI1e gesellschaftliche Struktu-

ren auf diesen einwirken. nIn der esamt-
Familıie ihrer erkun stutzen, unabhängig
davon, W1e iINre Fruhkindheit un! Kındheit

schau bleten ıch die eaktionen der EeVOLI- verlaufen ist Davon werden speziıfische, 1n
kerung und des Staates gegenuber dem Ho- keiner Kındheit fehlende ONn reakti-
mosexuellen derzeıt als eın Syndrom voller vlert, VO Adoleszenzkonflikt gleichsammbıivalenz und Labılıtdat dar, mıit TLTenden- miltgerissen. Die Folgen fur das Selbstgefüh.
Z  5 ın Richtung sowohl auf zeptanz als (insbesondere das efühl, N1IC. hebenswert
uch auf Repression. iınter einer Obertfla- se1n), fur die Identitatsfindung, fur die
chen-Toleranz Jauert, reaktualisierbar, Problematık der Abhängigkeit und 'TIren-
die gelernte Ausstoßung des Temden.‘‘3 Es nung VO.  - Liebesobjekten ınd belenun:
gibt eine gewIlsse Toleranz, S1e ber Homosexuellen die gleichen.‘‘®
nıcht ZUT vollen Integrierung des Homosexu- Das elingen des ‚„‚Coming-out‘“‘, des Zl
en EeizZz bleibt (noch) immer drau- sıch-Findens, eigentliıch ber des Heraus-
Ben Er ist Außenseiter, Fremder, der Ande- kommens AaUuS der Einsamkeıit un: das Be-
I' der A-normale; tragt das „Stigma‘‘ (Er- kenntnis ZU. So-Seıin als Homosexueller,
ving Goffman, und wıird ZU. Sunden- verbunden mıiıt dem Schritt 1ın die ‚„„S5zene‘‘
bock Die FKınstellung der Gesellscha ER Subkultur), ist die ase, ıch zeigen
drängt den Homosexuellen dazu, imMmmMer das muß, ob der Betreffende sovlel Selbst-
Yalsche tun und auf cdi1ese Weise seine wußtsein hat, da l dies moglıchst
Identität verlieren. So Schreı der Ger- verletzt uübersteht
manıst Hans Mayer, der iıch selbst ın seıinen Indem der Betroffene ıch als ‚‚Anderer‘“‘
Erinnerungen sowohl ZU. ude-.  eın als ennt, omMm verschledenen Reaktıio-
uch ZU Homosexuellen-Sein bekennt* 191581 Verdräangung bis hın STAar. antıhomo-
„Die exıistentiellen ußenseiter hingegen, sexuellem Verhalten und mMacnohaiten Aktı-
Iso jene, denen der Übertritt 1INs Abseıits un! vitaten der Annahme der eigenen Homose-
2 EKD-Texte, eft 24, Orlentierungen Ders., Leitfiguren der Grenzuberschreitung. Eın
und Wege der Gefahr, Hannover 1983; espräac) mıiıt er Reif, ubingen 1975, hıerOrientierungsrahmen für das 1STUum Trier, ITIier nach: Uedıng (Hrsg.), Materialien Hans ayer

„Außenseiter‘“‘, Frankfurt/M. 1978,Lautmann, Der ‚Wang ZUI Iugend. Die gesell- Parın,en und Homosezxuelle als „Fremde‘*‘.Schaftliche Kontrolle der SexXualıtat, Tra  'urt/M. „Ihe Mar of Opression‘‘. Ethnopsychoanalytische1984, 205 Studie uberen und Homosexwuelle ın einer rela-4 Mayer, Ein Deutscher auf Wiıderruf, Band, t1v permissıven Ur 1nN: Psyche 3 (1985) 193—-219,Frankfurt/M. 19834, 389 hiler 210
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xualıta TEel der 1U  — verdec. UrCc. heım- hen Vorstellungen VO  w oraun!ec
1C. ontakte el wIird auch beeın- meılsten entspricht. Zuletzt TiCHNTLeie sıch ihre
ußt VO.  — den verschiedenen Vorurteilen T1itik die Grunen, dıe ın ihrem Pro-
und Meınungen, W1e eın Homosexwueller cdi1e- ggTamm VO.  - 1986 cd1e nerkennung
SCS So-Sein lebt, W as fur ihn typısch 1st, un! nıchtehelicher un! OMOSsSexueller Partner-

Schaiten forderten®sauch, Was eıne ist. Ist eın typıscher
aC.  O, eın Solitie? Benımmt ıch tuntig, Die Kırchen konnen ihre Moralvorstellun-
kerlig? Ist mehr aktıv der passıv? Der Ho- gecn Urc. arbeitsrechtliche Vorschriften 1mM
mosexuelle erlebt Wäal den TUC. der Ge- en all der Personen durchsetzen, die ın
sellschaft einem estimmten Verhalten, ihren Eiınrıchtungen sozlal-carıtativer Art
ist ber unsıcher, ob ıch dem wıdersetzen (Kındergarten, Heım, Schule, Krankenhaus
der ıhm entsprechen soll etc.) arbeıten. Der Soß. Tendenzparagraph

kann dazu fuhren, daß Arbeitnehmer und
IDDe aC| der ırche ın der esellschaft Arbeitnehmerinnen gekundl.: werden,

WenNnn S1e ihrennNn1ıC. 1 Sınne der OTal-In UuUNnseIilel VO.  5 christliıchen TUuNdsaizen BE-
pragten Gesellschaf! en dıe christlichen TEe der ırche fuhren bel Scheidung,

nıchtehelicher und/oder garl homosexuellerKiırchen noch großen Einfluß bzw aCcC
In den edien en dıe Kırchen eın Miıt- Beziıehung usw..9.

spracherecht, oD 1U die Freiwillıge
Selbstkontrolle beım Fılm ist oder die Die Dıiskrımınzerung Homosexueller

ıN der ırcheBundesprufstelle fur jJugendgefährdende
Cchrıften, dıe undiunk- un! Fernsehrate Urc. cdıie hlerarchische TUKIUTr der ırche
Außerdem en S1Ee selber Verlage, vertrel- ist das Machtgefuge UrCc. eın ben un! Un-
ben Zeiıtungen, Zeıitschriften, Bucher eic ten charakterisiert. Hierbel stellt Sexualıtat

In den Gesetzgebungsverfahren werden, eın wesentliches Moment dar Hand 1n Hand
VOIL em, WenNl Fragen der und mıit der negatıven Wertung VO.  - Sexualıtat
OTra geht, uch Vertreter der Kırchen DeC- 1mMm Christentum kam immer starkerer
ort erade In Sachen Sexualstrafrecht ist Dıskrıiıminlierung der Homosexuellen bıs hın
die Versuchung gT0Oß, cCNrıstlıche Sexual- strafrechtlichen Konsequenzen!®, Die tTa-
moral strafrechtlich verankern. Wie der dıtionelle 1C uüuber Homosexwualıtat wurde
aa iısche Postulate der Kırchen VO.  — den Kiırchenvatern uüuber die Scholastık
schutzt, zeıigt eın Tteıl des Bundesvertfas-

8 Interview mıit ardına. Joseph Ho{ffner, TZDI1-sungsgerichtes (der RD) VO 1957 SCVO.  - oln un! Vorsiıtzender der eutschen Bı-
uber die echt- un! Verfassungsmäßigkeit schofskonferenz, Kolnische undschau, 23
des 175 un!:! 17da, das ıch ın der Begrun- 1936 Dem folgten weitere Außerungen Hoffners

auf dem Aachener Katholikentag, 19806, ın
dung Oß auf Lev 1 9 292 und 2 9 eZzog RIL, 1936 USW. ' Die Grunen en bısher der
un! ıner formuhert: ‚„‚Gleich- Versuchung wıderstanden, mıt dem 1C aufWah-

lerstimmen sich diesen Wunschen der Kırchen
geschlechtliche Betaäatıgung Versto. eindeu- beugen. Dıies hangt amı1,daß gTU-

erohl mehrheitlich her basıskirchlichtıg das Sıittengesetz.‘‘” Auch en dıe
denken der anderen ichtungen wı1ıe der Anthro-Parteien eutlic. gemacht, da ß diıe Abschafz{- posophie zuzurechnen SINd.

fung des aragraphen 175 mit Rucksicht auf 9 Vgl. OTV Berlın (Hrsg.), Sozlale  iısche Über:
die Kırchen nıCcC moglıch ist. legungen aus evangelıscher 1C. Z Urteil des

Bundesverfassungsgerichts VO': unı 1985 Z
Vor ahlen versuchen manche Vertreter Loyalıtatspiflicht kırc  ıcher Arbeitnehmer. Vgl
insbesondere der katholischen ırche 17N- VDO  z Nell-Breuning, Arbeıtne ın kıirchli-

hem Dienst, 17 Arbeıt un ec Zeıitschrift {Ur
mer noch, dıie ahler Ur entsprechende Arbeıtsrechtspraxı1s, (1979) 3—10; Herr, Arbeit-

geber Kırche Dienst in der Kirche SC un!Verlautbarungen WI1Ee Hırtenbriefe un: Kan-
zelankundıgungen ZUT Wahl der Parteıl theologische Grundlagen, Paderborn 1985; R+ı-

chardı, Arbeıtsrech: 1n der Kırche, Munchen 19834
bringen, die 1ın ihrem Programm den kirchli- Die Publıkationen erwahnen alle N1ıC. VO.  -

Homosexwualıtat.
Bundesverfassungsgerichts-Entscheidungen, 6 10 Vgl Bleibtreu-Ehrenberg, Homosexwualıtat.

389—443, hlıer 3O() un 434 Vgl Deschner, Das Die Geschichte eines Vorurteıils, Frankfurt/M 1978;
Kreuz mi1t der Kırche Eıne Sexualgeschichte des Gollner, Homosexwualıtat, Ideologiekriti.: und
Christentums, Dusseldorf - Wiıen 315 und 4438, Entmythologisierung einer Gesetzgebung, Berlın
Anm. 51 1974
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bıs eute weıtergegeben!! un! laßt sıch uch Straftatbestand fur Laıen un! eriker,
1mM ‚„Schreiben der ongregation fur die be1l eiztere mıit harteren Strafen rechnen
Glaubenslehre die 1SCHO{Ie der katholi- mußten Das MTECUE Kirchenrecht sel
schen ırche uüber die Seelsorge fur homose- sS1e hıer fur Lalıen keine Strafen mehr VOI,
xuelle Personen‘‘l2 VO. 19386 wıeder- un:! auch be1l Kleriıkern ist Homosexualıtat
finden. Hıer wIird die tradıtionelle Te der nNnıcC eigens benannt.
Kırche neuerlich festgeschrieben, obwohl S1e

vielen spekten hochst nifiechtbar ist. „Homophobize“‘ und acC.
aps Johannes aul hat hler fur 1ne Ver-

Die Kınstellung der ırche ZUT Homosexua-häartung gesorgt, die der astora NUur

Schwierigkeiten ereıte So MU. jJeder eel- 1ta wIrd dadurch erschwert, daß Urc den
Zolıbat die Priester gleichsam Q us der MasseSOTgSECT, der nNnıC. 1U 1nNne homosexuelle Ne1l1-
derer herausgehoben werden, die ihre Se-gung toleriert, sondern uch homosexuelle

Handlungen, mıit einem Verdikt OMS rech- xualıta ausleben. Die Verdrängung VO  > Se-
xualıta und besonders die Ablehnung derNen Ogar die iırche den USA, die ın wel-

ten reıisen die SCn TOmMischen an Homosexwualitat SCHaiien eın ıma der
punkte Sachen exualmoral ablehnt, KRepress1ion, das 1Ne sSiınn volle Seelsorge

Homosexuellen kaum moglıch mac.MU. personelle Konsequenzen ZUTF ennt-
nNn1ıS nehmen!3. Die starke FYestlegung UrcCc Besonders komplex ıst ın diesem Zusam-
Rom hat dazu gefuüuhrt, daß auch 1n unNnseren menhang das Problem der Homosexwualıität
Breiten viele Moraltheologen nNnıc wagen, be1l Priestern. In der Geschichte wurde der
andere Ansıchten vertreten. Gruppen W1e Vorwurtf erhoben, dıe Z0Ol1batsbefurworter
die Arbeitsgruppe ‚„Homosexuelle un:! Kir- selen homosexuelll6. Tatsac  ıch darf Vel-
che*‘‘ koönnen er VO.  5 den Kırchen größ- werden, daß der nteil Homosexuel-
enteıls keine nerkennung erwarien. Im ler 1 lerus her überdurchschnittlich
Gegenteıil: Auch bel der rage ıner vere1ıns- hoch 1st, denn der geistliche EeTU: ubt auf
TeC  ıchen nerkennung en die KIr- katholische Homosexuelle 1nNne gewIlsse An-
hen eın gewichtiges Wort miıitzuredenl4. zıehung aus em ist aQus psychologischenDie irche ubt ihre aCcC. NıC. zuletzt Studien eutilic geworden, daß Homosexu-Urc Rechtsvorschriften aQus b o gilt Homo- elle und Priester 1Ne starke Mutterbindungsexualıtat eines Partners 1mM kirc.  ıchen haben!”; uch Autoritätsgläubigkeit un:! An-erecCc. als TUN! fuüur die Nichtigkeitser- passungsfähigkeıt S1INd bel denen, die ihreklärung‘5, Im en CIE Wäal Homosexualitaäat Sexualıtat unterdrucken mussen, tarker
1l H. UQ de SDpyUYker, Die gleichgeschlechtliche ausgepragt Solche Menschen entwıickelnZuneigung, en Teiburg 1968 passıy-homosexuelle Iriıebe Diese la-12 Heft Z der Schriftenreihe „ Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls‘‘, nhrsg. VO Sekretarlat der entfe Homosexualität bleibt eın standıgeseutschen Bischofskonferenz, Bonn 1986; MiaiilL-
ler, Priester als Seelsorger fur Homosexwuelle. FKıne TUuCK- un! Machtpotentiall8.
pastoraltheologische un:« psychologische Nntier- DiIie Furcht VOL der Homosexwualıtat WITd se1ltsuchung, Düusseldorf 1979, 3117.
13 Johannes aul 1979 die S-Bischö- 1967 muit dem New OTrker Psychotherapeu-
f{e ın Chicago, Heft der Schriftenreihe ‚„ Verlaut-
barungen des postolischen uhls‘‘ Bonn 1979,

ten eorge einberg als ‚„Homophobie“‘ De-
zeichnet. Eıne Seelsorge aber, die VO.  5128f.; ders., Ansprache die US-Bischoöfe beim

Ad-limina-Besuch 1983, 1ın Der Apostoli- Furcht geprägt 1st, kann nN1ıC. hılfreich eın
sche 1983, Vatıkan öln 19834, 14477 Vgl
ZU Ganzen: Lo e  ‚O, Vatikan 1M Zwielicht. Die iıschen Kırche, 1934 VO. egl]ıonalkomıitee Chri-
unheiligen eschaite des Kirchenstaates, Mun- stenrechte der Kırche Rhein-Main ın Frankfurt/chen 1985, bes 210-215 herausgegeben.14 SO en Amtsgerichte, bei denen sich die ArT=- 16 uchs, Sexualıtat un aC. ın der Kırche, 1n
beitsgruppe als Verein eintragen lassen wollte, Conciliıum 24 (1983), 186—-189
vorher mit den reglonalen Leitungen der evangelıi- I eY, Das Mutterbild des Priesters, Eiinslie-
schen un: katholischen 1ICC YFühlung aufgenom- deln 1969, 13; 114113 122 Dannecker-R Re:-
Inen. Vgl. azu beispilelsweise den Bericht uber che, Der gewOhnliche Homosexwuelle, Frankfurt/M.die ereinsgründung, 1N: -Info NT 48, ep 1974, 3908171
Okt. 1984, 47 18 e1CH Die Massenpsychologie des YFaschıis-15 Walf, Homosexwualität Uun! katholisches KIr- INUS, Frankfurt/M. 1974, 155; eweleit, Manner-
chenrecht, ın Orientierung NrT. L,  > VO! 19386, phantasıen, Maäannerkorper. Zur Psychoana-J Pladoyer für die Homosexuellen der O- lyse des weißen Terrors, Frankfurt/M. 1978, 3090f.
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Lea Ackermann Flughafen sehen mıiıt Iransparenten un!
Aufschriften W1e „„‚Geht wıeder heiım, Ihr

Zum Problem Sextourismus eutschen, WIT wollen weder Eure Sıitten
noch Euer Geld.‘‘ Der eglerung Wal dieser

Wenn Reiseunternehmer und Tourısten sıch Empfang der Aastie AaUuS Deutschland BareutLiIC vDOT ugen hiıelten, welcher Schaden nNn1ıC rec.  9 und wurden die Frauen VO  -
UTC den ZU/ Sertourısmus verkommenen der Polizel eingeschuchtert, verhaftet der
assen-)T’ourısmus ın verschıedenen Lan- vertrieben.
ern der rıtten Welt angerıichtet ura DO'  S Die Goafrauen wıssen d1e schmerzlichen
deutschsprachıgen Läüändern VDOT em ın Ke- Erfahrungen der Frauen 1n anderen
MLAa UN arılanı würden s$ı1e ıch wohnlL Landern der Drıtten Welt S1e werden W1e
ers verhalten. nhegen dıeses eıtrags und Ware vermarktet un! in ihrem eigenen
Iso zunachst InformatıonNBewufßtseins- Land, das N1C. ahiıg WAarT, ihnen Schutz und
bıldung, dıe dann entsprechenden Konse- eza Tbeıt bıeten, ZU. SCANaum
QUENZENTL führen sollten red. und Außenseitern der Gesellschaft, ja

gar Kriıminellen, denn Prostitution ist ın
„„Wenn die "Tourıiısten kommen, werfen dıie den meılısten Landern verboten. Die Frauen

1n Goa protestieren, die Frauen 1n Kenla iındFischer ihre eize Weßg, werden Kellner,
Laufburschen, Träger noch n1ıC. soweıt, NU.  I ganz weniıge ınd vVol-
un! NsSeTe Frauen Huren. ler Wult uber ihre Hılflosigkeit un! iıhre Aus-
Zum Fenster hinaus fliegt NseIie ultur. beutung
and un! Pop nehmen WITr fur den Verrat Kostspielige Arbeitsplatze
unseIreTr Sıtten.
Unsere eılıgen Gottesdienste werden ZUTrC

Immer mehr Lander der Drıtten Welt aben,
1 Bemuhen wirtschaftliche Entwick-ehn-Pfennig-Peepshow.‘"‘

Mıt olchen Worten beklagt der malayısche lung, der nregung der an entspro-
hen un: das Angebot der finanzıellen Knt.-Diıichter erl. Rajenda die Folgen des Mas- wıicklungshilfe ZU. usbau des Tourismussentouriısmus 1n Landern der Dritten Welt

Der Massentourismus ist fur viele Reisende genutzt Selbst WEeNnNn 1ın einigen Landern d1ie
1NS1IC. wachst, daß der eigentliche Profit

ZU. Sextfourismus geworden. An dem N1IC. ıIn: eigene and1€. daß Nnu  b Arbeıts-
kunstlich hergestellten Wunsch nach exot1- platze fur unqualifiziıerte Hılfsarbeiter,scher BefriedigungenReiseveranstalter,
unalter und Reiseagenturen kraftıg miıtge- Zimmerboys, utzfrauen, Koffertrager, der

fur SchiecC angelernte Berufe als Gäartner,wirkt Die Bundesburgeren das Angebot Kellnerinnen un Kellner eitcC., geschaffenkraftıg genutzt Es SiNnd fur eutifsche auSge- werden.
waäahlte Urlaubsparadıese, dıe iın fast en Die Einriıchtung VO  5 Arbeıitsplätzen ın der
Reiseprospekten angeboten werden. In Tourismusindustrie ist zudem sehr kostenin-
Asıen gehoren allan!:' und die Philıppinen tensıv. Eın Vergleich mag das verdeutlichen
dazu, 1n frıka VOI em Kenna. In G0oa Vel-

SUC. Z eıt die eutifsche Tourismusindu-
Die Schaffung eines Arbeıitsplatzes 1ın der
Touriısmusindustrie eines Entwicklungslan-

strıe Fuß fassen, uch den Wiıllen des kostet US-$ 5000,—, 1ın der Schwerin-
der (GJ0afrauen. S1e wIl1ssen, Was auftf S1Ee dustrie US-5 3900,—, ın der Kleinindustrie
ommt, WEn der 104 km ange Strand ge- un 1mM Gewerbe US-$ 80,— bıs 280,— So ist
raumt und die neunzehn unf-Sterne-Hotels die Investition meılstens schon hoch, daß
gebaut iınd mi1t dem notigen Zubehor VO  5 auf dem beschrittenen Weg weıitergegangen
muit ‚„feinen‘‘ Namen WI1€e eestube, Massage- wIird. uberdem Profiteure g1bt immer,
salon eic umschriebenen Bordellen on 1U.  I selten beim einfachen olk un! be1l den
eute WITr dıe Tourismusindustrie 1ın uUuNnse- FTrauen.
1E and miıt Sonne, and un! einer halb-
nackten Frau auf Postkarten. Als die ersten Die Vermarktung der Menschen/Frauen
ufthansa- bzw. Condor-Jets eintraifen, Die Werbung au: und wIird es ange-
konnten die Reisenden die (0afrauen prlesen und vermarktet, Wäas eın and
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Schonheit un! Reichtum hat azu gehoren keın Kiswaheli ennt, wı1lssen Ja cdiıe e-
uch cıe Menschen, VOTL em Frauen und gen, und die Frauen konnten ja 1U eın Daar
Kiınder. SOo werben 1ın der Bundesrepublik Brocken Deutsch Aber auf nebensach-
Deutschland Neckermann un:! TUI 1n ihren 1C und kleinliche Fragen geht garl nNıC.
Prospekten mit buntem, aufregendem un! Ce1INn

abwechslungsreichem Nachtleben In den
Die Scheinargumente der ProfiteureHauptzentren des Tourismus das SECX -

geschäaft. So g1ıbt 1ne Reiseagentur ihre Re1- Kenla ist eın bevorzugtes Reıisezlel deut-
SE  5 als Leistungsanreı1z fur erfolgreiche (je- scher Touristen, fast 1Ne Mıiıllıon Touristen
schaftsmanner S1e erklart 1ın der Wer- kommen Jahrlic. nach Keninla. 1C alle,
bung: 9 F ” Das ist eın sehr angenehmer Ba- Der leider ehr viele gen der benteuer
de-Aufenthalt, der gerade VO  5 Japanıschen mıit den Frauen. Die Reiseveranstalter un!
Bankfiliale-Direktoren bevorzugt wIird, die Profiteureenuch genugen rgumente
hler ın großer ahl genleßen, W äas ihnen VO.  - bereit, den Sextourismus herunterzu-
der Firmenleitungr Umsatzsteigerung g‘.. splelen. „Prostitution gehort ZU. Tourismus
stiftet, aber wohl VO  - der attın untersagt dazu. DIie afrıkaniıschen der aslatıschen
wurde C6 Eine eutsche Sozlologin un:! Frauen heben das escha: mıit dem Sex S1e
Journalistin, Renate Launer, konnte ind N1IC. verklemm WI1€e die deutschen
eobachten, WI1e VO. Japanıschen Firmen Frauen. Fur dıie Frauen der Entwicklungs-
„Erholungsreisen‘‘ ihre ewaäahrten 1tar- lander ist 1ne Aufwertung, daß der deut-
beiter auf den Philıppinen gezahlt wurden. sche, weıiße Mann S1e begehrt Außerdem
77 1938 jJapanische Angestellte der Fırma Sınd die Frauen darauf angewlesen, S1e ind
Casıo Oomputer 1M amada-  otel, ja arn un: haben doch viele Verpflichtun-
anıla, abgestiegen Nach dem geme1insa- gen ihren eigenen Kındern, Eltern und Ge-
INe  5 Dinner 1mM otus-Garden-Restaurant schwistern gegenuber. S1e 1Ind angesehen ın
gab iıne inzwischen geOffnete Schiebetür ihren Famıilıen, weiıl S1e mehr Geld bringen
den 1C auf 200 philippinische Hostessen als die anderen Frauen etc., etc  .. Solche un:
Tel Jede VO.  - ihnen WarTr mıit ınem Num- ahnliche Argumente sollen dıe Bedenken
mernschild ‚ausgezeichnet‘, daß die Man- der das achdenken potentieller Sextourl-
NeT des Englischen unkundig, auch hne sten verhindern.
Orte waäahlen konnten Nach der Versiche- Ich wollte wI1ssen, W1e dıe Frauen, die den
Iung, ihre numerierte Belohnung werde „vermarktete  C6 Mombasa gehoren, ihre
N1ıC. lange auf ıch warten lassen, drangten Situation einschatzen. Keines der rgumen-
die Computer-Verkäufer zuruck ın ihr LA konnte VO  5 den Frauen estäti; werden.
xushotel.‘‘ Aber uch die deutschen Man- S1e haben als etzten usweg ZU. Überleben
NeTr koöonnen inzwischen schon auftf 1Ne viel- fur iıch und ihre Famıilıen c1e Prostitution
faltıg undurchsichtige Erfahrung zuruüuck- gesehen S1e en eın schweres en, weiıl
greiıfen Gunther War 1ın Mombasa/Kenia. Als sS1e keine regelmaßıgen Eiınnahmen en

Montag, raungebrannt un:! wohlge- un:! immer wıeder ihr Geld kampfen
näahrt, den Stammtisch ommt, hat et- mussen. Oftmals sıtzen S1Ee hungrig ın den
Was erzahlen. Kr brustet ıch selner vielen otels, Wenn S1e auf Kundschaft warten, ha-
wechselnden Erfahrungen ‚und dazu noch ben Sorgen, OWV! die 1l1efe zahlen ist,
fur wenig Geld Wenn INa art ist WI1Ee S1e eld fur iıhre Kıltern finden konnten

eic Aber achend und strahlend werden S1eund sıch auskennt, dann TIE. INa  } dort dıe
Frauen ganz bıllıg. Die ınd ja drauf ange- dasıtzen, denn SOoONs ist kein Uun! interes-
wlesen, und außerdem g1bt ja CeNUg, wiıll siert. Sie soll Ja selıner rholung daseıin;
die ine N1IC nehm ich MI1r ne andere. Es ihrer Situation ist nN1ıC. interessiert. Die
WarTr eın toller Spaß Da kann INa  - riıchtig Familie und der Dorfverband verachten S1e
die Mentalıität der Eeutie kennenlernen‘‘. S1e weıß, daß S1Ee dorthın nN1ıC. zuruck kann,
„„Wie hast du dich denn unterhalten?‘‘ wollen uch Wenn S1e jJetz das Überleben der Famlı-
die andern wIlssen, weıl gar sovlel erian- e ıchert
Te  5 hat Da wIird Gunther doch eın wenıg Als ich 1ın einem Restaurant 1ne Frau
sıcher, denn daß keın Englisc. und uch sprach, VO:  _ inr horen, WI1e S1e uüuber
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ihre Situation en. S1e M1r TL ‚„‚Me1- seruellen erhaltens qgıbt un da vDvOT em
1E  - Sle, mMaC Spali, hıer den anzen Tag Aıe Vorstellung, C  es der nıchts‘‘, der
herumzuhaängen? Mıt dem eppen abzuzle- ealıta der Menschen vorbeıgenht. Imfolgen-
hen? Siıch Kran  eıten holen? Den oOWwn den werden dann dıe DETVETSEN.L seruellen

machen? Von der Polizel jederzeıt auige- Praktıken kurz beschrıeben wober (1LUS-

grıffen und bestraft werden koönnen? Ich drücklıch darauf hıngewıesen wırd, daß Ho-
habe satt, ber W as soll ich denn ande- mosexrTualıtat eute NC mehr den Per-
LeSs tun? Meine utter keıin Geld, versıO(ONnNeEnN gerechnet wırd; werden einıge
konnte ich keine Schule besuchen. Ich abe arztlıche Hınwerse gegeben, wıe der etTroJtTe-
keinen eTU: Ich abe keine Tbeıt gefun- wWwen überwıegend anner m1ıt se1ner
den Was soll ich denn6 Pragung umgehen Kann, und schlıeßlich
Daß Prostitution und Sextourismus ber kel- werden einıge nregungen ZU/  S Begletı:tung

Lösung SINd, mer. S1e spatestens, WEn olcher Menschen gegeben Tred
S1Ee etwas er wIrd. Das ist be1l den Frauen,
die schon aD Jahren VO  5 der Prostitution Die Sexualıtat des Menschen g1bt nN1C.

en versuchten, jedenfalls ehr fruh. W  n uch schwer ist, ‚„„normale‘‘ Se-
on mıiıt Jahren zahlen S1e ZU. ‚„„al- xXxualıta definieren. Sexualıtat ist 1na.
ten Eisen‘‘, und dann ind S1e ota. 1mM en! ausgerichtet auf Lust, auf Kontakt bzw auf
hne eruf, hne Versicherung, hne Famlı- Kommunikatıon un:! aufFruchtbarkeıt DIe-
lıe, hne jJjele iınd bDer A US psychologischen und

AaUS blologischen Grunden nNnıCcC immer
Moglichkeıten der Abhiulfe suchen gleichzeıtig erreichen. Sexualıtat ist der
Das usma/} des CcChadens, der 1n der- ermöOglıcht den körpersprachlichen AÄUus-
ten Welt Urc den Sextourıismus angerich- TUC. der Bezıehung.
tet WITrd, ist gravilerend, daß ıch immer
mehr FTrauen un! Manner ın iırche un! Ge- TO. Streubreite sexuellen Verhaltens
sellschaft Gedanken machen, WI1e olchen exuelle Beziehungsfähigkeit bedarf eıner
Frauen geholfen werden kann. KEs g1bt 1nNne Jangen seelischen un: körperlichen Ent-
N el VO.  - Moglıchkeıiten, un ich wicklung, die vielen Stellen torbar ist.
glaube, S1e Siınd noch ange Nn1ıCcC Se- Aber uch be1l „gesunder‘‘ un! ‚„„Nnormaler‘‘
chopft, Wenn jeder un! jede 1ın seinem und Entwiıcklung g1ibt ıne große Streubreite
ihrem mield wach un:! aufmerksam WITd sexuellen Verhaltens So ist Brautigam
un! überlegt, W a S1e der konkret dage- zustımmen, wenn Schreli „Von den Eiınt-
gen tun konnen. wicklungsjahren DIS 1NSs eıfe er hineiın ist

ıne große nzahl überschussiger und aD-
weichender Verhaltensweisen beobach-
ten, dıie sowohl das blologisch vorgegebene
1el W1e uch dıe personale e1ie sexueller
Partnerschait N1ıC verwirklıichen. Ks bedarf
eiıner langen seelıschen Entwicklung un!
gunstiger mstäande, daß wel erwachsene
Menschen verschledenen Geschlechtes 1n el1-
DNel emotionalen und persönlichen Bezle-

OSene hung ZUT sexuellen Vereinigung und ZU.

TIieDnıs einer gemeinsamen und gegenseıtl-
„Perversionen‘‘ der Sexualıtat gen sexuellen Befriedigung kommen. Dane-
Wiıe mıiıt den Betroffenen umgehen? ben g1ibt Ine 1elza VO  — situatlions-

edingten ebenwegen sexueller Befriedi-
Wenn TU ach m1t Perversıonen der SECTXUA- gung, VO Fıxıerungen Vorstufen und
1L befassen und „ach DETUETS gepräagten Teilzielen und funktional einseıltige un!
Menschen zuwenden will, mMmuUuß MLA aıch nach vollkommene Erfullungen. Man en.
Ne bewußtmachen, daß auch be ‚, 1LOT- die Haufigkeıt der Selbstbefriedigungen,

dıe weıte Verbreitung subjektıv unbefriedi-maler‘‘ Entwicklung unNe große Streubreite
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gend erlebter Vereinigungen un:! all die Ver- WwITd auch auf „eıne Stufenleiter der art-
irrungen, die verbreıtet Ssınd, dalß S1e 1n Lichkeiten hingewlesen?.

Wır alle en als Menschen, die nN1IC. mehrmanchen Altersstufen aufiger SINd, und füur
manche Menschen fur iıhr anzes en Urc Instinkte festgelegt SINd, iıneJ6 eigene

Sozlalısatıon UuUNseIel Sexualıtat, uUuUNnseIielbleiıben, als die Idealnorm Eın omplexes
un! hochdiıfferenziertes Verhalten Ww1e dıe

xuellen TIiIeDnN1lS- un:! Verhaltensmöglich-
keiten Das MmMac. unNns oft schwer, uUuNSs ın

sexuelle artnerschaft kann, Ww1e jede die TlIieDnıs- un: Verhaltensmöglichkeiten
menscC.  ıche Haltung, glucken der m1B- anderer Menschen einzZuIiunNlen un! eINZU-
glucken, S1e kann auf einer mehr der wenıl- denken Auch nlıer schließen WIr immer w1le-
geT vollkommenen ule verwirklicht Wel - der VO.  - unNns aufandere un! kommen dann

Be-, oft uch erurteilungen, die dem -den. Auch die Vorstufen un! ebenwege
xueller Befriedigung Ind als ZU.  - Norm gehoO- deren N1ıC. gerecht werden.

rıg aufzufassen. Sie durfen nNn1ıC. hne weiıite- Was ist ‚„„Nnormal‘“‘, W as ist „pervers‘‘?
Les als moralısch SchHhiecC verurteilt un! - In der arztlıchen Sprechstunde wırd INa
ter Strafandrohung geste. der als Tank- nNn1IC. selten gefragt, ob das eigene Wunschen
haft etikettiert werden, W1e 1mM Aauie der und Verhalten der aufiger das des art-
Geschichte des Abendlandes haufig g - NeTs noch normal der gar „pervers‘‘ SC 1

chehen ist un! eute noch geschieht.‘‘1 Hiıer gilt dann, enutsam abzuklären Die
Spielbreite normalen sexuellen Verhaltens

1C „alles der nıchts‘‘ ist ehr gTr0S, gTroß, WwWI1e Menschen ıch 1n
Phantasıe und Vertrauen gegenseıtig Off-Viıelleicht ist lange nach dem Prinzıp des
N  5 vermogen. es Verhalten kannn als‚a.  es der nıchts‘‘ beurteilt worden, entwe- ‚„Nnormal‘‘ bezeichnet werden, das die Person

der VO. personale Ganzhingabe ın ffen- des Partners W1€e die eigene achtet, Ver-
heit auf Zeugung 1ın der Ehe der Enthalt- trauen chenken un! empfangen kann, ge-
amkeıt Dazwischen gıbt Der 1Ne 1el- genseltige ust un:! Befriedigung SUC. un!

nNn1ıC. einen Teilbereich sexuellen erhal-zahl VO Verhaltensweisen. SO hat uch die
Gemeinsame Synode der Bistumer der tens verabsolutiert. TSt die Verabsolutie-

rung un: „Verkehrung‘‘ eines TeilbereichesBundesrepublik Deutschland 1975 festge-
Ste. ‚„„Die Ausdrucksweisen der vollen kOr- annn als Perversion bezeichnet werden. Ei1l-

sexuelle Perversion liegt Iso dann VOTL,perlichen Hıingabe 1n der Ehe ınd mannıg- WenNnn iıne habıtuelle Spezlalisierung auffaltıg. Die eleute mussen die Formen —- gewoOhnliche sexuelle ewohnheiten De-
chen, die ihrer konkreten Lebenssituation StTe un! die Person des Partners keine Raol-
un ihrer körperlichen un! seelischen Be- le spielt; Wenn dieser lediglich ZU. Objekt
findlichkeit aNngCMESSEC iınd Fur die Ge- gemacht DZWw. als olches erlebt WITd, WEeNn

staltung und Ausformung der sexuellen Be- keine personale Gegenseitigkeit erstire
ziehungen konnen alle jene nNnatiurliıchen wıird als WIC.  ıge Voraussetzung reifer CXU-

Handlungen als gut und riıchtig angesehen er Befriedigung Das wesentliche ist cdie
Kınengung und oft suchtige Steigerung aufwerden, die der ıgenart der beıden Partner Yormen, die ansatzwelise uch 1m 99  (0)  -entsprechen und ın gegenseıltiger Achtung, len“‘ sexuellen Verhalten finden S1INd. An-Rucksichtnahme und l1e geschehen. Ehe- dere Formen des Umgangs un! des erhal-

lıche l1e ın iıhren korperlichen Aus- tens iınd fuüur den Betreffenden nNn1ıC. möOglıich,
drucksformen MU. ın eduld miıteinander manchmal gar nNn1ıC. VOTSTIe  ar Von er
gelernt werden. Das Bemuhen, einander kann uch n1ıC primär der moralische Maß-

stab gelten.glücklich machen, darfnıe aufhoren.‘‘2 Es
exuelle Pe'r'ue'f'sionen1W. räutigam, eXua.  edizın 1 Grundri1ß,Stuttgart 1977, 3f. exuelle Perversionen eute 1 wılissen-‚Christlich gelebte Ehe un! Familie*‘‘, eschlu.

der Gemeinsamen Synode der Bıstumer der schaftlıchen chrıfttum meilst als „„Devılatlo-Bundesrepublik Deutschland, NT I, Z.2.1183.,Bonn 1975 Zauft. E SE
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nen  : Abwegigkeiten) bezeichnet kann ist bzw W1Ee die Homosexuellen SINd, verhalt
INa. ın wel Gruppen einteilen, je nachdem, ıchu wI1e jemand, der Aussagen uüuber
ob mehr der Partner DZw. das Partneräquli- die Heterosexuellen machen wollte, der 1U  —

Erfahrungen 1n einem TOsSs-Zentrum der ınvalent der die sexuelle Praktık DeTVEIS ist
einı1gen Striptease-Lokalen gemacht hat>

estorte Partnerwahl el ist ber eachten, daß Urc NhOomo-
sexuelle Bezıehungen eın Sinnzıiel menschlilı-Be1l der Pädophilıe kommen Nu.  b iınder, Del

der Gerontophilze NU.  I alte euTtEe fur den Be- her Sexualıtät, die leiblıche Fruchtbarkeit,
nN1ıC. erreicht werden kann, worunter N1IC.effenden als Sexualpartner etiracC.

der wirken auf ıhn anzıehend. Be1l der OdO- wenige homosexuell gepragte Menschen le1-
den Man kann er VO.  5 einer ‚‚Anomalie‘‘Mıe geht sexuelle YFaszınatiıon VON 11ieren

dUS, bel der Nekrophilze VO.  - Leichen sprechen.
em g1ibt zwıschen ausschließlicher He-Der Fetischismaus MaCcC Gegenstände, Mate- terosexualıtat und ausschließlicher Homose-1al der Korperteıile ZU. 1el sexuellen Ver- yxualıta zahlreiche Übergangsformen, ın de-Jangens un! der sexuellen Befriedigung. LTE  n ıch der „Bisexuelle‘‘ findet, belHier g1bt die verschiedensten Formen: dem hetero- un:! homosexuelle Bedurfifnisseasche- der Kleidungsstucke, eıle des

Korpers des Partners. An cd1eser HForm wIird und Erlebnisqualitäten gleiche Starke ha-
bendas Wesen sexueller Perversion besonders

eutlich, namlıch das Ausweıichen VOIL bzw In Konsequenz dieser Fakten hat die ÄAmer1-
Ca  - Psychiatrıic Assoc1lation 1980 ın ihrem

die mangelnde Moglıchker der genitalen andDuc. der Dıagnosen y 9-  MS die Ho-
partnerschaftlıchen Sexualıtat Der Partner mosexualıtat AQd u der 1STEe der Perversionen
wird UrcCc einen Gegenstand, den Fetisch, bzw „psychosexuellen torungen‘‘ gestr1-ersetzt. chen®
OmMoOsexualıtat keine Perversion Perverse serxuelle Praktıken
Die Omosexualıtat wird eute Be1l der ruppe der DEIVEISCHL sexuellen
noch weıt verbreiteter Auffassung nNıC. Praktiken finden WITr
mehr den Perversionen 1mM Sinne der OD1-

Exh1ibıtion1smus,
Voyeurısmus, Masochismus und Sadısmus.

SCH Definıtion gerechnet. Homosexuelles
Erleben und Omosexuelle Aktivıtaten stel- Exhibiıtionismus
len eın ehr breıtes pektrum dar, VO'  - einer Der Exhıiıbitionist findet seine sexuelle Be-
personal gepragten Liebesbeziehung DIS Z friedigung NUur dadurch, daß eın geste1lf-
apersonalen „Perversion‘‘. Hertofifit SCHNrel tes mannlıches 1e'!Z1ıstellt und da-
‚„Homosexuelle Beziehungen koönnen EeINO- be1l das Erschrecken einer Frau erlebt Me1l1-
tiıonal geNaAaUSO gediegen se1ın WI1e heterose- SteNs omm gleichzeıitig MUTC asturba-
xuelle, VO  5 denen S1Ee ıch eın exuell N1ıC. tıon einer Ejakulation. Exhibitionisten
wesentlich unterscheıden. Es ist deshalb bleiben 1ın einiger Diıistanz VO.  - ihrem Objekt;
N1ıC. uberraschend, daß ıch vıele Homose- machen vielleicht Urc ufe auf sıch auf-
xuelle keineswegs als ‚abnorm‘ empfinden merksam, werden bDer 6HBLG ın Ausnahmefal-
und sıch gekran. fuüuhlen, auf 1ne ulie C len aggressIıVv. ast immer handelt iıch be1l
STE. werden mıiıt bizarren Formen VO ihnen angstliche un: chuchterne Perso-
Sexualıtat.‘‘ Andererseıits g1bt ın diıesem NECI, dlie mıit iıhrem erıglıerten 1e': Symbo-
Bereich ehr wohl Verkurzungen, Eınen- 1SC acC und Überlegenheit demon-

und Perversıitaten, wobel diese ıch strieren versuchen. Dieses Verhalten ist
her zeigen als personales Verhalten, weıiıl schon be1l den Primaten als Imponliergehabe
fur viele Menschen Homosexualıtat 1U  _ 1n bel Machtkämpfen eobachten Im-
ihren enlÄi- DbZw Kummerformen S1IC.  ar mund werden Eixhıiıbitionisten oft y  Cham-
wIrd. Wer nach einem Besuch einschlagiger verletzer‘‘ der ‚„Slittenstrolche  .. genannt
Lokale der nach Beobachtung des Treibens

der Nahe mancher Bedurfifnisanstalten Vgl Ööhne, Beraterische enfur mophile,
1N: TUC| (Hrsg.), Sexualprobleme, en inrer

glaubt, NU: wI1ssen, Was Omosexwualıtat Bewaltigung, Kevelaer 1974,
Z nach aeberle, Dıie Sexualıtat des Men-

ertoft, NıscChHe exologıie, oln 1989, 279 schen, Berlın New OoTk 1983, 433
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eın Drittel der ater unterdurchschnittlichVoyeur1ısmus
Als Voyeure bezeichnet INa  - Personen, die intelligent. Man darf ber den Sadısmus
ihre sexuelle Befriedigung NUuU.  - 1ın der meiılst N1C. einfach mıiıt Brutalıtat un! Aggressi1v1-
heimlıchen Beobachtung VO: iıch entkle!ı1- tat gleichsetzen. Es geht dem Aadısten viel-
denden Frauen der VO.  - Geschlechtsakten mehr die totale Bemachtigung un! Un-
finden. Man nennt solche Personen uch terwerfung, deren Erleben iıhn ZUT eirl1edl-

„Spanner‘“‘ der ‚„Sehleute‘‘. Man kann S1e 1n gung ‚„‚Nach dem psychoanalytischen
Vorgarten Oder ar finden, manchmal mıit Modell drucken ggressionen un! adısmus
Fernglasern ausgerustet, sS1e auf 1nNne ıch ngs VOIL der Frau, der weıblichen
hınter der Gardine entkleidende Frau WaTr- Sexualıtat aus und tellen 1ne komplizıerte
ten der auf sexuelle OoOntiakte auf eiıner bwehr dieser ngs dar Es ist denkbar,
ar.  an Voyeuristische Tendenzen WEl - daß solche mannlıchen Ängste und Unsı-
den uch beım Anblick VO.:  5 Pornobildern cherheiten 1mM Zuge der sexuellen 1Deralı-
der 1ın Striptease-Lokalen befriedigt. Wenn sierung der Frau verstarkt werden: denn die
INa.  ; die große anl der aufer Oder Besu- exuell aktıve Frau, dıiıe ihrerseıits den An-
her en. wIird eutlich, WI1e weiıt diese spruch auf sexuelle Befriedigung formuliert,

stellt mannlıche Potenz viel hoherem MaßTendenz verbreıtet ist. el g1ıbt siıcher
1ne normale Schaulust. Zur Perversıon rage und erweckt amı mehr Ängste als
wıird sS1e TSL dort, S1e die ausschließliche die exuell anspruchslose Passıvıtat der Se-
Form sexueller Befriedigung ist un N1IC. xualıta abwehrenden, submissiven Frau.‘®9
L1LUI e1l partnerschaftlıcher sexueller Kon- MasochismusVoyeure iınd me1ılstens schuchterne

Wiırd sexuelle Befriedigung NUu.  I dann erlebt,un:! gehemmte Menschen, die Schwierigkel-
ten aben, siıch ihrem Partner normal na- WenNnn VO Sexualpartner emutigungen
hern un: iıhn werbend erobern. S1ie ınd un:! koörperliche Schmerzen zugefugt WeTl -

melst harmlose Menschen, dıe wenıg Lel- den, Spricht INa VO.  > Masochıismus. Auch
densdruck en und er kaum VO.  - ıch dieser Begriff wurde VO  - rafft-Ebing ıIn die
aus arztlıchen Rat suchen. Schwierig WITd Literatur eingefuhrt un! geht auf den Oster-
fur sS1e TSLT dann, WenNnn S1Ee mıiıt dem esetz ın reichiıschen Schriftsteller Sacher-Masoc
Konflikt kommen. (1836—1895) zuruck. Entscheidend ist die tota-

le Auslieferung den Partner, dıiıe exuell-
Sadismus lustvoll erlebt wIird.
Wenn aggressıve Strebungen ganz 1m Vor- Sadomasochismusdergrund stehen un:! Nu  I dadurch eirl1edıl-
gung gefunden werden kann, Sspricht INa. Sadısmus un:! Masochismus ınd wel auf-

einander verwlesene, durchaus komplemen-VO.  > Sadısmus. Der egT11f geht auf den Mar-
QU1S de Sade (1740—-1814) zuruück, der diese tare sexuelle Rollen Man sprichteruch
Verhaltensweisen seinen Romanen BC- VO Sadomasochısmus. Im Prinzıp iınd Sa-
schildert hat. Der Osterreichische .eTrichts- disten un! Masochisten partnerschaftlıch
psychlater Krafft-Ebing” hat cdıesen BegrIi1ff aufeınander orlıentiert, 1M Gegensatz Kıx-
18386 ın dıe wı1ıssenschaftliche Literatur einge- hıbıtıonısten un: Voyeuren, die bel ıch ble1i-
führt. Diese Entwiıcklungsstorung kann ben DiIie Splelbreite des Sadomasochismus
Grundlage eın VO  5 otzuchtverbrechen ist ehr groß Da schwierig lst, entspre-
un! Sexualmorden. Gewaltsame Sexuelle chende Partner finden, splıelen sıch die
Handlungen mıit TIZWUNgSECNE oltus sSınd Tendenzen oft der Phantasıe ab, dıie Ma-
keineswegs selten. Es omMmm' Jahrlıic. 1ın der sturbatıon und koiıtale ollzüge begleıtet,
Bundesrepublik Deutschland immerhin manchmal hne dalß der Partner, die Partne-
iwa 000 Anzeigen, wobel dıe Dunkelzıffer CNn etwas mer. Eıne Realisierung ist meist
sicherlich wesentlicer liegt. Nach eiıner 1U  d 1ın entsprechenden Salons, Bordellen
Untersuchung VO  5 chorsch8 WarTr mehr als un:! Zirkeln mOglich, sıch Gleichgesinnte

9 Ders., exuelle Devlationen: Ideologie, 1N1.71ä3 f(rajfi-Ebz'ng‚ Psychopathıla sexualıs, Stuttgart
Krıt1iık, CNOTSCH Schmidt, rgebniısse ZUIS'chorsch‚ Sexualstraftäater, Stuttgart 1971 Sexualforschung, oln 1975, 60
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treffen un! oft ın rıtualısıerten Spilelen ihre den Padophilen; dıe 1mMm Aauie der eıt zuneh-
edurfnisse eriullen. mende Frequenz der devlanten ollzuge bel
Sadomasochısmus g1bt ın den verschie- abnehmender Befriedigung; der TenN! ZUTLT

densten Rollenkombinationen ın hetero- Promiskuuitat un! Anonymitat; eın immer
sexuellen, homosexuellen, padophılen un! weıterer usbau VO  - devlanter Phantasie,
autoerotischen Beziehungen. Praktık un! Raffinement, un! schließlich e1-

spezlfische innere Verfassung, die (G1ese
Perversıionen überwıegend ıne AC| VDO'  S das ‚suüchtige Erleben nennt.‘‘1l1 Trst be1l dile-
Mäannern

SC  - Formen WIrd INa VO.  - Perversionen ım
Alle Perversionen kommen ganz überwle- eigentlichen Sinne reden.
gend bel Mannern VOlIL, NU:  I selten bel Frau-

Welche Möglıchkeiten hat der Betroffene, mıtAuch der Masochismus ist nN1IC. typısch
weı  IC W1€e manche Manner annehmen. se1inen DETDETSETL mppulsen der hantasıen

umzugehenDer TUN! ist ehesten UrCcC die Psycho-
analyse erklaren: AT Jungen W1e Mad- ahrnehmen
hen ist dıie erstie Identifikationsfigur dıie

Er kann S1e wahrnehmen un! versuchen, S1Eeutter Fur Madchen werden dieser IT-
hen Identifizierung bereıts dıe undamente akzeptieren, S1e auszuleben der nach

Moglichkei aufıhre Realisıierung verzich-der weıblichen Identitat gelegt Jungen da-
en ihre Geschlechtsidentita erst, te  5 erzıic ist uch hiler iıne eistung, un:!

jJeder we1i1iß, daß diese eistung N1ıC. immernachdem S1Ce sıiıch AaUusSs dieser fruhen un! wıch-
tigsten Identifizıierung gelost en Ihre gelıngt der gelingen kann.elkann

besonderen Schwierigkeiten kommen, WEenNnnProzesse der Geschlechtsidentitätsfindung
ınd olglıc. komplızıerter un! reicher Straffalligkeit entiste Aber 1U  r der mıiıt

sıch und seinen TeNzen AusgesöOhnte wIrdTraumatisıerungen und unden, welche die
Inszenı:erung der PerversSen Rıtuale ihrer die Chance aben, mıiıt seiner Pragung

rechtzukommen.Überwindung und Verarbeıtung notwendig
machen.‘‘10 Partielles Zulassen
Die Symptomatık kann eiıne ganz Es kann der Weg des „partıellen Zulassens‘‘
unterschiedliche Intensıtat en Es kann versucht werden, WenNn die Aussöhnung der
ıch Impulse handeln, die 1ın ebenskr ı- ejahung N1ıC. gelingt. Die Perversiıon wIrd
SC  - sporadiısch bel SONS normalen sexuellen einem estimmten Sektor zugelassen, 1n
Bedurfinissen der ontakten auftreten; dem un! NU:  I dem S1Ee ıch außern kann
kann ıch immer wıeder auftauchende
habıtuelle nNnirlebe und Bedurfifnisse han-

und darf: Es kann ıch Phantasıen be1l der
Masturbatıon Oder beim oltus handeln der

deln; oder SiInd ausschließliche Orientie- uch das kanalısıerte usleben 1n be-
rungen, bel denen andere Formen der Be- stimmten Gruppen der ın der Prostitution
frıiedigung nıcht mehr VOrStie  ar iınd Da- neben den ‚.normalen‘‘ ontakten 1n der
bel omm oft einer Progredienz; dıie Eihe Die Perversiıon wIird VOIL ıch selbst 1U
sexuellen edurfnisse dieser Form Wel- beschrankt akzeptiert, nach außen strıkt
den als zunehmend rangha: erlebt. „Es verheimlicht. Solche Menschen fuhren hau-
sınd jene progredienten Verlaufsfiformen, die
(Jlese (1902) untier den egr1ff der sexuellen fig eın sexuelles Doppelleben. |DS wIird VelIl-

SUC. eın Gleichgewicht zwıschen beıden
Suchtigkeıit, der suchtig-perversen Entwiıick- Seliten aufrechtzuerhalten, Was ber oft ge-lung zusammengefalst und fur deren 1agno- nug Nn1ıC gelıingt Andererseıts ind viele
stizıerung einıge ‚.Leıtsymptome‘ auige- bekannt, bel denen dıe hepartnerstellt hat Der ‚Verfall die Sinnliıchkeıit‘, das Doppelleben ihres Mannes, seltener 1N-

die Beobachtung, da ß spezıfische S1in- LT Frau, wıssen un: akzeptieren ihrer
nenreize einen Signalcharakter fur den De- Ehe un:! Famıilıie en Hier WITd N1ıC sel-
vlianten aben, die Kınderstimme fur ten eine Stutze VO außen UuUrc einen Arzt

CNOTSCIH Perversionen, (Hrsg.), der Seelsorger notıg sSeın.
Lexıkon der sychıatrıe, erlın Heıdelberg New
ork 1986, 516 11 Ders., exuelle Devılationen, 18
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Abwehr Jungen 1Ur mıiıt kel und Abscheu der NUur

Kıne weıtere Moglichkeir ist dıie bwehr Es mıit eimlicher Neugl1er reaglert, ist weniıg
geelignet, hılfreich se1ın, un!: MU. ıch fra-wird versucht, Sexualıtät, VOTL em 1ın ihren

devlanten Yormen, auszuklammern; gen lassen, woher denn seline heftige emot1lo-
nale ea  103 m Es ware er gu(t, aufcun, als gabe sS1e N1ıC. Sie WwIrd als rem!

als N1IC. Z  — eigenen Person zugehorig die eigenen ' Iraume un! Phantasıen ach-
lebt Hıer STO. der Betroffene Der leicht ten. Perversionen ınd nNn1ıC eLwas ‚„„ganz
TrTeNzen. Es kann dann Durchbruchen deres‘‘, sondern uberwertig un! ausschließ-
kommen, dıe fur die mwelt vollig NVEeIl- liıch gebliebene Anteile der sexuellen Ent-
standlıch Ssınd, WenNnn A eın SONStT uberkor- wicklung. Dazu ommt, daß der Begri1ff un!
rekter, her schuchterner Mann exh1ıbıtio- besonders das mpfinden VO  - ‚„„normal‘“‘
nıert der Wenn be1 einem als hılfsbereıt, nNıC. alleın VO  - vorgegebenen und unaban-
gutmutig und weıch geltenden Mann derlıiıchen Kriterien angen (das beweist
ınem sadıstischen Akt omm: schon eın Vergleich verschliedener Kul-

turen), sondern mehr VO.  ; den eigenen g -Verschiebung
SC  1e.  1C g1bt noch dıie Verleugnung un! gluckten der mıßglüuckten Erfahrungen des

BetreffendenVerschriebung: Perverse TIriıebanteile werden
DIS ZU  r Unkenntlic  eıt ın nıchtsexuelle Annahme dieser Menschen
ziale der sonstige Aktivıtaten eingebaut, Es gllty die Menschen bejahen und ak-
S1E uch subjektiv nN1ıC. mehr als exuell zeptiıeren SOWI1E DEIVEISCS Fuhlen und Han-
wahrgenommen werden. Das omMmm:' deln N1ıC. ZU alleinıgen Krıteriıum ihrerbeim Erzıiehungssadismus VOTL, be1 dem Be- Person machen, WI1e leider Zzu haufigstrafungen, oft ın riıtualisierter Form, adısti- eingehend geschieht. Das ist Voraussetzungsche Zuge bekommen, dıe ber nNnıC. als sol-
che erlebt werden un! auch keine sexuelle fur jJede personale un! besonders afur,

daß der Betroffene selbst ıch bejahen kann.Befriedigung 1mM CNSCICH Sınn bringen
Wenn solche Eeute VO.:  - Perversiıonen der Das wıederum ist 1ne Voraussetzung fur die

Fahiıgkeıt, verantwortlich und sozlal mıit sel1-DeETIVEeETrS sıch verhaltenden Personen horen,
reaglıeren sS1e oft mıt besonderer Entrustung 1915  - Antrieben un! Bedürfnissen umgehen

Jernen, 1m gunstigsten FYall, se1lne sexuel-un! dem Ruf nach
len NiIrIeDEe sublımı.eren. Das WwIrd oft

Voraussetzungen für den Umgang mı1ıt den N1ıC. gelingen. Dann kann versucht werden,
Betroffenen ıne partielle Zulassung mıiıt entsprechender
Kenntnis des TODIems Kanalıisatiıon anzubahnen. Dwehr un Ver-
Fur den mgang der Beziıehungspersonen, leugnung werden 1U selten dauerhaifite IO

Sungen Seın konnen.besonders uch fur den arztlıchen un! seel-
sorgerischen mgang, ist zunachst NOt- Hılfen
wendig, die Perversionen als Problem und 1ın
ihren verschledenen Formen kennen. Psychotherapıie

Beim Exhibitioniısmus un beiım OyeurIS-Ferner ist wichtig wI1ssen, daß der DeT-
VeIrs unlende und ıch verhaltende Mensch INU:  N wIıird I1Nda.  = ıch bemuhen, UrcC berate-

rische Oder psychotherapeutische eihnodenseline Perversion nNıC. TEel gewahlt hat, SONMN-
dern S1e be1l ıch als 1nNe Entwicklungssto- dıe immer bestehende innere Unsıcherheit
Iung un:! Pragung Voriinde Er hat S1Ee sıch un:! .ehemmtheit mildern der abzubau-
N1IC. ausgesucht, kann sS1e uch nNnıC. e1IN- C normale partnerschaftliche ontakte
fach ab- bzw umstellen, sondern MU. ler- ermöOgliıchen. Oft genu. schon eın Vel-

nen, muıiıt ihr en standnısvolles, N1ıC. verurteillendes (Ge-
Spräach, 1Ne innere Entlastung mit pOSI1-Verarbeitung emotionaler Reaktionen tiıven Folgen erreichen.Eıne wichtige Voraussetzung fur den Um-

gang mit etroffenen ist dıe eigene emot1lo- edikamentose der operatıve Kıngriffe
Es wird immer wıieder versucht, auftf medika-nale Reaktion un: Verarbeitung. Wer auf e1-

DeTvers gepragte Person unı ihre Hand- mentosem der operatıvem (durch astra-
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tıon der hirnorganischen Kıngra1{f) Weg Ver- Willy Bunter
anderungen des Fuhlens un! Verhaltens
erreichen. Weıl die SOg Antlandrogene und Umgang mıift Polarisjierten un! mıit
auch Operationen NU.  I die Sexualıtat als Polarisierungen
(anzes drosseln der ausschalten, kann hler Was glaube ich eigentlich? Was macht
VO:  - einer „ T’herapie‘‘ eigentlich nNn1ıC g - MI1r angst?sprochen werden. Solche Maßnahmen ınd
allenfalls uberlegen, WEeNnNn wıliederholt Der Seelsorgerat des Kantons Luzern starte-
Z Krimminalıtat gekommen ist, un: setizen
auch dann eın Eınverstandnis des Betro{ffe-

ım erbst 1988 dıe ktıon „„Kırche S88 Die
Luzerner ırche auf dem Weg ıNS Jahr

Nne‘  - OIaus Es sSe1 hıer noch einmal darauf 2000° äüährend rTer Monaten ollten ın den
verwlesen, daß ewaltkrimmimnalıtat NUr sel- uuınd 100 Pfarre:en des Kantons dıe dreı The-
ten mıiıt einer sadıstisch-perversen sexuellen Ökumene“ un1711071 „Wır ınd ırche
Pragung gekoppelt ist un:! umgekehrt. Es „Kraft LUS der Tiefe‘‘ ın vielgestaltıger Weise
gilt, hiler einiıge ‚, Vor-Urteıile‘‘ abzubauen.
Andererseıts MU. die Gesellscha: Ssozlal- angegangen un vertieft werden. Wenn auch

ze Aktıon ım allgemeinen qgut aufgenommenSCNAa!  1ıches Verhalten unterbinden. S1e hat
Jugendliche un! Frauen schützen, Ssoweıt wurde, machten och eıinzelne heftıge 1dQer-

staände auf Polarısıerungen ın Pfarrei:en UnıS1e nNn1ıC. selber dazu 1n der Lage iındel
sollte erdings bedacht un! berucksichtigt nolarısıerende Gruppen aufmerksam. Das

Wr erwaarien UNı machte wen1ıger Miihewerden, daß Strafien alleın keine Lösung des
TODIems iınd. Daneben mussen noch wıirk-

als dıe Erfahrungen der Hılflosigkeit ber der
Konfrontation mA1ıt solchen Sıtuationen UNı

arne und praktiıkable therapeutische Wege Personen.entwickelt werden mıit dem Ziel, devlante Der deelsorgerat beauftragte deshalb uınNeSexualıtat integrieren, sublımıeren
oder kanalısıeren. Arbeıtsgruppe, sıch mı1ıt dem ema ‚Polar:ı-

sıerungen‘‘ beschäftigen. Der Verfasser
Hılfe, mıt der DETVErSCHN Pragung dıieses eıtrags eraTrTDeıLete azu ınNe (Ge-
verantwortlich umzugehen spräüächsunterlage, dıe später erweıtert UNı
Als T1sSten mussen WIT uUuns uch diesem als „Denk- Nı Arbeıtshilfe‘‘ ınnerhal des
Problem tellen Der sexuell-pervers ge- Kantons verbreitet wurde. Im folgenden sol-
pragte Miıtmensch hat ıch Se1Ne Pragung len einzelne Thesen dıeses Parnıers vorgestellt
N1ıC. ausgesucht; gehort ıner ınderheit werden. Mıtverarbeitet ıwerden auch eak-

un! hat schwer, mıiıt ıch und seiner Be- tıonen UNı nfragen, dıe das PamnıerE
sonderheiıit SOWI1Ee deren persöonlichen und lLöst hat
zialen Folgen umzugehen. Wır durifen iıhn
nNn1ıC. ohne weıteres disqualifizieren, sondern unehmende Polarısıerung M ırche N
mussen ıhm helfen, mıiıt seiner ragung esellschaft
einer verantwortlichen und sozlal akzepta-

Wır tellen fest In unseTrTeTr ırche und ınblen Haltung en Das wWwIrd oft 1U ehr
unvollkommen gelıngen Doch uch kleine Gesellschaft nehmen die Polarısierun-
CNTr1ıLie konnen weıterfuüuhren. Uns en gen 1ele spuren und erfahren das ın der
Der gilt die Warnung VOI dem Werftfen des eigenen Pfarreil, 1ın der polıtıschen Gemelnn-
ersten Steins de, 1n der ruppe Das Gesprächs- un: Ar-

beitsklima wIird MAaSsSS1v beeintrachtigt, weil
selbst 1n Sachfragen unversohnliche egen-
satze markiert werden. Da stehen ıch wel
Personen der Gruppen gegenuber, die
verruckbar auf ihren Positionen beharren,
und jJeder Versuch, dıie Parteıen einem
ompromı bewegen, WIT. W1e Ol auf
eın Feuer. Ratlos stehen jene, dıe ıch N1ıC.

1ner Parteıl schlagen wollen, zwıschen
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den beiden Blocken „Auswandern‘‘ heißt Die Infragestellung bewirkt Verunsicherung
dann oft die Devıse jener, cdıe ıch nNıC. ZeT1- und ngs ngs kann NU:  — aufarbeıten, WeT
reiben lassen wollen S1e uch eingesteht Das ist fur viele Men-
Kıs sSind ın der ege. zunachst und vorder- schen VOTI em fur Menschen, die 1n der
grundiıg Sachfragen, diıe Streıt und Par- Öffentlichkeit wirken, die Souveranıtat
teiungen fuhren So ınd 1n den Pfarreien demonstrieren en N1IC leicht S1e wah-
das ‚„‚Kirchenbild‘““, die TAasenz VO. Frauen len deshalb je nach harakter und S1ıtuation
1mM Altarraum, poliıtische Stellungnahmen 1n estimmte Wege, der ngs un! dem
Predigt un! Pfarreiblatt W1e Gottesdienst- FKıngestandnıs VO  m ngs entgehen.
formen und -zeıiten, die Spaltungen 1n- S1e suchen die ngs verdrangen der
versohnliche Blocke führen, der dann das uberspielen, ZU. eisple die ngs mit
missionarıische Vordräangen einzelner SPDIN- uberheblichem, autorıtarem ehabe;
ueller Gruppen, manchmal mıt, manchmal S1e suchen die ngs nach außen dele-

den Pfarrer Auf hoherer ene ınd gleren, cıe eigene ngs andern anzuhan-
uch zunachst Sachfragen: das usmaß gCNM,

der lehramtlıchen Autoritat des Papstes, dıie S1e suchen einen Sundenbock:
Verbindlichkeit des etzten Konzils, Fragen S1e rationalısıeren die ngs (ein 1n iırche
der OTral, der Kırchendiszıplin usf. Dem d1- und eologie oft verwendetes Verfahren
stanzlıerten eobachter erscheinen die UE jJjemand hat ngst, mıit der Kolltreppe
Diskussion stehenden Fragen als SaC  1C hochzusteigen, sa aber, Treppensteigen
losbar, sSel1 UTrCcC einen wıssenschaftlich S@e1 gesund);
fundierten Expertenentscheıid der UrC S1e suchen 1ıne Teilwahrheit fundamen-
den beliderseits verantwortbaren OMPDPTO- talısıeren, verdrangen der relatıvieren da-
m1ß bel gleichwertige Aussagen.
Aber die streitenden Parteien W1€e die distan- Es g1bt 1ın iırche un! Gesellschaft viele Per-
zierten eobachter tauschen iıch OI! un! Gruppen, die iıch AaUuS irgendwel-
Die eigentlichen Ursachen der Polaris:ierung hen Grunden auf Nebengeleisen bewegen,
ınd NC auf der achebene, sondern auf sıch den olen festmachen, ıch VO.  - der
der affektiven ene suchen. In der ege: Großgruppe abspalten, hne daß el
ıst deshalb NC möglıch, Polarısıerungen ernstihaiten Auseinandersetzungen omMm
uDer den Diskurs IN dıe IMLgUNG ın ach- ZUT Auseinandersetzung OMM) erst,
Jragen abzubauen. WeNnN eıinzelne der Gruppen ıch UTC| ‚—
Die zunehmenden Polariısierungen iınd HKol- dere bedroht fühlen. ZUT ffenen Polarısıe-

des gesamtgesellschaftliıchen andels TUTNG OoMM erst dann, Wwenn Vertreter ‚-
Dabei verandert ıch der indıvıduelle Wahr- terschıedlıcher Standpunkte m1ıt ‚unsachge-
nehmungshorizont und amı uch das, W as mäßen  “ Angstreaktıonen agıeren.
als anrheı betrachtet WwIrd. Da streiten ZU. e1ısple eın Bischof un!:! eın
Polarisierungen entstehen dadurch, daß eologe uüuber 1nNe rage der kırc  ıchen
Urc festgestellte oder auch bloß ZUTFC DIis- Doktriın, 1Ne Tage, dıe SaC  1C erortert
kussion gestellte Veranderungen eLiwa VO.  > werden konnte, Wenn nN1ıC. einer den andern
Strukturen, Wertordnungen, Glaubenssat- als angstmachend empfande. Der iıne MmMac.
zen) Menschen ıch ganz persönlich ın rage indem Schlag auf Schlag rgumen-
geste. erfahren un! verunsıchert werden. auf den 1SC. legt, welchen se1ın egen-
In rage geste werden ZU. eispiel: uber N1ıC. folgen ermMas. Der andere
— Lebensordnung und Lebensstil Olıbat, mac. NgstT, indem verbal und nonverbal

Ehe USW.):; MAaSsSS1ıv auf den Gespräachspartner einwirkt
un:! mıt immer wieder enselben Satzen die— Identität, Bezugsrahmen des Selbstwert-

gefuhls (Amt USW.); Glaubwurdigkeıit der Argumentatıon
Weltbild, veriınnerlichte Kriterien ZUI 1Ur ergraben SUC. S1e machen einander
teilsbildung; weil S1e voreinander ngs en Und weil
innere Arrangements ZUTI Bewaltigung VO  5 keiner VO seliner ngs spricht, ist
Verletzungen. möOglıich, das espräc SiNNvoll beenden
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Be1l iıch selber anfangenS1e gehen el verletiz voneinander und
rosten sıch, der eleNrtie amıt, daß Leu- Die eigene ngs un! die eigenen ngst-

g1bt, cdıe den Gelehrten schatzen, der Mas- reaktionen erkennen;
1ve damıt, daß eute g1bt, dıe ihn moOgen, Erfahrungen, dıe mıit dieser ngs ın einem
weıl dem andern wıeder einmal gezeigt Zusammenhang stehen, anschauen und
hat uberprufen;
Umgang mıl Polarısıerungen nachfragen un! entdecken 95  a>5 mich e1-

gentlich tragt‘‘, ;‚ WaS ich eigentlich glau-un Polarısıerten be“,
Solange keıine Möglıchken besteht, dıe affekt2- dıie eigene Lebens- und Glaubensgeschich-

ene des egenübers klären, gıbt 1m Zusammenhang der Heilsgeschichte
keinen uSweg ÜUS der Polaris:erung. Es ser entdecken

DiIies gelıngt vielen NUu  — 1mM esprac mıitdenn, komme eıner Machtentsche:idung,
das erß: Z Unterdrückung des schwache- dern 1ın einer tmosphare des Vertrauens.
TE  S eıls Gespräache un! Erfahrungen ermöglichenSolange keıine Bereitschaft besteht, dıe e1ıgene
affektive ene klaren, gıbt keıine MÖöÖög- — N1IC Meıiınungen, sondern Erfahrungen
ıchkeit, ıch ausSs Polarısıerungen herausz1ıı- austauschen, erzahlen, ZU. eısple KEr-
alten. Eis seı denn, MOA/ zıehe ıch ın eın ahrungen des aubens aus dem Ultag;

miteinander das Gemeilnsame suchen;zurück UN spreche „chfreı VDO'  S jeder
erantwortung für dıe Welt und für dıe — gemeınsames Handeln moglıch 1St,

auch handeln un! miı]ıteinander diese Tiah-ırche
Die Klarung der affektiven ene, also dıe rungen austauschen un! reflektieren;

uch die ngs ZULE Sprache brıngen,Beschaftigung mıit ewulbten und untftier-
ruckten, verdrangten Teıilen der eigenen mentane WI1e Tuhere

Wichtig: Erfahrungswissen kann 1U  — überGeschichte, mıiıt Krankungen und Verletzun-
eCnNM, mıt efuhlen, Bedurfnıissen, ©- NCUC, andere Erfahrungen korriglert WEelI-

Ne  } Normen und dealen ist fur einen era- den
peuten be1l Konfliktsiıtuationen 1nNne Selbst- Gemelnsames Glauben un! aubens-
verstandlichkeit. In der ırche ist sS1e wıssen aufbauen
Nn1ıC In einer der ersten Stellungnahmen
AUS dem Churer Ordinarlat ZU) Konflikt Be1l den Erfahrungen un! beım geme1nsa-

mme Glauben ansetzen, Nn1ıC be1l Fremder-die Ernennung VO  } Weihbischof Haas WUT-
den dıe TOTLEesSiEe als „affektiv“ abgetan Die ahrungen und Theorien;

mıteinander dıie Geschichte(n) als Heılsge-eute sollen zuerst Z  I ernun: kommen.
‚„„Affektiv“‘ ist fur viele eın chımpfwort, Ge- SCHIichHte lesen un:! 1ın den Zusammenhang

iınd ihnen chwache Auch VO.  _ KIr- der Heilsgeschichte sraels und der hr1ı-

chenleuten, dıe 1ın Liturgle un: erkundlı- ten tellen;
miıteinander Konsequenzen erarbeıten undgung immer wleder un! ehr bewußlt die af-

fektive ene ansprechen, werden Gefuhls- ertragen, da ß andere anderen olgerun-
außerungen belachelt Was geringge- peCcn kommen.
chatzt WITrd, muß auch nNnıC geklart WEl - Wichtig: rediger un! VOTLT 1em LeıteriInnen

den, meılınen S1e em hat die Beschatfitı- VO:  - Veranstaltungen unterlassen a.  es, W as

1Ne „„Posıtıon der Glauben-  abenden  .. INar-gung muit der eigenen Geschichte ıIn kirchlıi-
hen reisen keinen großen Stellenwert, kleren konnte Wır begegnen einander auf

der gemeınsamen ene jener, die miıteinan-SEe1 denn, konnen glaänzende außere aten
S1C.  ar gemacht werden. Das Unheıile WIrd der lernen mochten

verdrangt, tabuisıert, das eıle auch das Im NSCHIU. daran finden WITr drel
blolß3 scheinbar eıle wird idealisıert. Wie RegelnTr den Umgang mA1t Polarısıerten
kann hıer „Klarung der ffektiven bene  .6

Eimotionalıtat N1ıC. anheızengefordert und angegangen werden?
1C mıit Anschuldigungen, Vorwurifen OPEC-Im Papıer des Luzerner Seelsorgerates WEl -

den dreı CNTr1ITLie vorgeschlagen: rieren. es angstmachende ehabe VelI-

130



meıden. Polarisıierte nNn1ıC der Lächerlich- gen wollen, weıl S1e keın Vertrauen en,
keıt preisgeben. fur eın kirchliches Amt N1C gee1gne SINd.

Und das muß ihnen auch euthlic
In dıe affektive ene einbınden werden. Denn die ırche ist VO: ihrer Bot-

IS geht N1ıC. U: Beweılsen un! rgumen- schaft un! ihrem Grundauftrag her ıne
tıeren, N1ıC Urn:| Nicht- der BesserwIı1issen. ‚„SChule des Vertrauens‘‘. In eiıner ırche, ın
Kıs geht nNn1ıC.Uekehren Wiıchtiger ist C: der Vertrauen zerstort un! Mißtrauen gesa
Polarisıjıerte VO.  > ihren Erfahrungen un:! VO WIrd, kann keın laube wachsen. In einer
ihrer Befindlichkeıit reden lassen un: i1N- ırche, 1n der die ngs N1ıC verarbeıtet,

sondern verdrängt un überspielt WIrd, g -Ne  5 Erfahrungen VO  - kzeptanz hiınlanglı-
hem Verstandnıs un! VO.  _ Gemeinschaft wınnen dıie bosen Gelister der ngs rasch

erhan!'ermOöglichen
Auch wWenNnn WITr VO.  D der ırche als dem

Niemanden auf Posıtiıonen festnageln ‚„„Volk es reden, g1bt immer Men-
schen, dıie 1n elıner besonderen Verantwor-

Fın ezept für Professoren, Bischöfe, Lung fur dasenund den Glauben der KIr-
TEMLIEN che stehen. S1e iınd deshalb dıe ersten, cdie

ıch der rage tellen mMUSSeN: ‚„„Was glaubeDiIie obıgen ‚„Rezepte‘‘ en ıch ın meıner
ich eigentlich?‘‘ b1e iınd dıe ersten, dıeArbeıiıt mıit schwierigen Pfarrgemeinderäten

der ege bewaährt DIie Grenze ist da dern ihre Glaubensgeschichte, ihre Ge-
schichten des Unheıils und e11s erzahlenreicht, ıch wichtige Kontrahenten mıit

ihrer (Pfarrer) der ihrem esser-Wiıs- un:! muıiıt andern die Heilsgeschichte der
ırche Jesu Christı verweben sollen Es S1Nd

Sen schutzen oder ıch SONsSt als gesprachs-
unfahig erwelsen. Waren Jangere Prozesse d1ie ersten, cdıe Kaum chaffen mussen fur Kir-

ahrungen des aubens, der Gottesbegeg-moglıch als bloß eın Wochenende, waren
uch die harten Nusse ÜT Meditıieren, Be- Nnung un füur den partnerschaftliıchen Aus-

tausch un die Reflex1on dieser TIAanNnrun-
ten, chweıgen un: Tzahlen knacken

geCn.Der n]ıemals Urc. Argumentieren. So g1bt meılner Überzeugung nach fur
Taugen cdiese „Rezepte‘‘ uch 1mM mgang ıonale un: internationale Bischofskonieren-
mıiıt polarısiıerten un! polariısierenden kirch-

ZCN, fur dıe Leitungsgremien der Dıiıozesen
Lichen Temlen un Würdenträgern? Ich bıs hın den pfarreıilıchen Temı1en 1ıne

{Uur moOglıch, WEenNn immMer wıeder Tage, die iImMMer wıeder tellen ist. ‚„„Was
gelıngt, Konfliktparteien elıner tmospha- glaube ich eıgentlich? Was ist eıgentlıch das

des Wohlwollens zusammenzubrıngen Gemeilnsame unseTes laubens Und
un! S1Ee ın eın espräc. fuhren, Ge- dıe rage Nn1ıC. geste. werden darf der
Schıchte und Geschichten weıt wichtiger kann, ist dann alt VO.  5 außen ganz deutlich
werden als Rollen und Posıtionen. Das kann fragen: ‚, WOovor habt ihr ngs

Anfang Nnıc offentlıch geschehen, muß DiIie rage nach dem Eigentlichen un! dıe
ber 1ın einem nachsten Schritt die Offent- rage nach der ngs helfen entscheidend
lichkeit Und kann In den meılsten Fallen 0R  - Überwindung und DA Vermeıdung VO  s

N1ıC. eschehen, nNne da 3 uch ıe ngs Polarısıerungen, Verhaäartungen und Spal-
deutlich ZU.  I Sprache omm: ngs ist. Ww1e tungen. Wer ıch ihnen stellt, darf auf den
en bOoser eıst, der gebannt werden kann, Heiligen e1s vertrauen
indem beım Namen genannt WwITrd. Wenn

ın der ırche keinen Ort g1bt, solche
Begegnungen moglıch SINd, MU. geschaf{-
fen werden. SO ware auf en Ebenen der
Kırche das Amt des „Friedensrichters‘‘ e1INn-
zurichten, Frauen un! Manner, die dazu
fahıg SINd, Versohnungsprozesse einleıten
un: begleıiten.
Ich afur, da ß jJene, dıe ıch dem Ge-
Sprach verweigern un! den Prozeß N1ıC
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Tomas all. Diese offizielle Proklamierung ist offensicht-
liıch eiıner der runde, adIU. die tschecho-Das Dezennium der geistigen TNeue- slowakischen Staatsorgane diesen bedeuten-

runs des schechischen) Volkes den Ausdruck des Lebens der Gläaäubigen
1mM Gegensatz anderen Yallen VO.  5 An-Am erstien Adventsonntag 1987 begann Aıe fang respektierten.tschechısche ırche ern Dezennium ZUWU/  S VOor-

Wıe lassen ıch Erneuerung der ırchebereitung auf das Mıllenıum des es des
he1ılıgen Vosrtech/Adalbert, das DTL UN geıistige Erneuerung des olkes mıtern-

ander verknüpfen1997 egangen werden uwırd. Dieses ezennı-
War VDO'  z nfang NC 1U  S aufdıe Kr- och VOTI einigen Jahrzehnten ware ine sSol-

der ırche hın ausgerichtet, SON- che Verknupfung schwer denkbar BEWESECN.
dern sollte der geistıigen Erneuerung des gUaTıL- Die enrne: des tschechiıschen olkes lebte
zen Volkes dıenen. Obıwohl dıe Inıtıatıive VDO'  S ın großem Abstand VO.  5 der ırche, manche
ertretern der maıttlieren Nı jJüngeren G((2ene- egten auch antıkatholische Haltungen
ratıon der katholıschen ırche kam UNı den Tag Die Glaäubigen wurden allgemein
auch ım wesentlıchen V“DO'  S dıeser gen fur 1ne mehr der weniger alternde und 1mM
wırd, ıst sı1e offen angelegt, daß uch hr2ı- Aussterben egrTr1ffene ruppe VO  5 Burgern
ten anderer Kırchen un andere enschen gehalten; Personen mıiıt tiıeferem Interesse
guten 2ıllens be, dieser geistıigen Erneue- geistigen Werten galten als exotische Son-

erlinge. DiIie achtziger TEe en bDer furTUNG mıtmachen können. elchen Einfluß
dıe ebets-, Studiıer- UNı Diskussionszirkel Christen NECUE Moglichkeiten eroIine

Weıl hne das Christentum cd1ıe urzelnınsbesondere der studentıschen ugen! auf
dıe Novemberrevolution 1989 hatten, LÜ fSt ur, unNnseIer natıonalen un: UTNOoO-

sıch wohl schwer eTMEessen.. Eın Vergleich m1t paıschen Identität, unNnseTeTr Iradıtionen
der Bedeutung des konzılıaren Prozesses ın nNıC. verstehen sind, MU. bel einer Tadı-
der DDR und der Dolıtıschen Nachtgebete ın alen Erneuerung dieser Wurzel Tadıx) vol-
Leinz1ıg legt aıch jedoch nahe. Wır Drıngen le Beachtung geschenkt werden. el WI1S-
einen Bericht ıuDer dıe Zielsetzungen, Motıive SE  w WITr aubige, daß 19808  ” Ine sich selbst

neuernde ırche 1ne Erneuerung des Vol-IN orhaben dıeses kırchlıchen Großere1ig-
NASSES, der noch vDvOT Beginn der nolıtıschen kes bewirken kann: einmal unmıttelbar

red. wel. die Christen eın Bestandte1 des VolkesUmwälzungen erfaßt wurde.
sınd), ZU anderen mıiıttelbar, als Impuls un:
Inspiıration fur die anderen. „Aktiıve Mitglıe-er kam derufruZU/ „Dezennıum“©, der  06 der Kirche tellen sicher einen verhalt-UN Wen wendet sıch nısmaßıg geringen el der Gesellscha: dar;

Die InıtiativeZ „Dezenn1ıum der geistigen wachst Jedoch staändig die ahl derer, die
Erneuerung deseskam aus dem sSsche- ıch mi1t ihnen innerlich verwandt en
chiıschen katholischen ıllıeu. S1e wendet Antiklerikale, antıkatholische un!: antiıreli-
sıch Jjedoch N1ıC. 1U Katholiken, sondern g10se Stereotype der Vergangenheit SPTEC-

alle Menschen, die ıch ihrer Verantwor- hen eute n]ıemanden mehr Die ering-
tung fur diıe Zukunit MNSCeIES Volkes bewußt schätzung der Kelıgion der die eichgül-
sSınd und ın ihrer Tbeit fur das Volk den tiıgkeit ihr gegenuber weıchen wa folgen-
auptakzent auf geistige un! moralische der Stellungnahme: „Tch bın ‚WarLl keın Glau-
ertie egen Die Inıtiative kam VO' unten, lger, ber ich chatze diejenigen, die glau-
VO.  b Vertretern der mittleren und Jungeren ben, ehr och.‘‘ Insbesondere unter den Jun-
Generation und wurde VO.  > den offiziellen gen Menschen und ın den TeIsen der ntellı-
kKeprasentanten der katholischen ırche BeNZ großen Stadten mehren ıch positive
unserem anı akzeptiert. In einem gemeın- Eınstellungen ZUT ırche, un: S1e gehen DIS

Hırtenbrief der ISCHOIie und Ordina- tıefen Konversionen. Man kann Sagen,
ıen der Ohmischen und mahrıschen DIioze- da ß die katholische iırche 1n Bohmen ın der
SEe'  - wurde dann dieses Programm No- anzen neuzeıtlıchen Geschichte ıch nıe e1-
vember 1937 offentlich bekanntgegeben. NelTr olchen moralischen Autorität erfreut
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hat w1ıe eute Dies ist darauf zuruckzufuh- anveritirautfte ahrneı NU.  I teilweise un:! viel-
renNn, daß die wahren Glaubigen 1n den Zeiten fach verzerrt verstehen un! daß WIr S1Ee
harter Prufungen innerlich me1lstens gereift UrCcC en vleliac strafwurdiger-
sind und daß ihre anl her gestiegen ist. Die welse kompromittieren. Dies gıilt fuüur einzel-
außeren trukturen der ırche eilInden Personen W1e uch für an Strukturen
sich allerdings vleliac. iın klaglıchem Zu- des kirc.  ıchen Lebens emDer Sınd WIT
Stan! Im egensatz ahren g1ibt ın uns des Pluralitäatscharakters des geistigen
Bohmen gTroße Regionen, die relig10s ehr Lebens der Gesellschafi bewußt un! wollen
vernachlässigt un! beinahe LtOLt ınd In der diese atsache respektieren. Das Programm
Arbeiterschait ist der Konsummaterlalismus des Dezenniums ist VO:  } Katholiken —
vorherrschend, die tradıtionellen Struktu- mengestellt worden un!: tragt Iso egre1fl1-
LE  - des landlıchen Lebens ınd zerstort un! cherwelse uch speziıfisch katholische Zuge
wurden Ur nıchts erseitzt Aus dieser Fur alle außerhal der iırche tehenden
1C. kann der gTO. eıl UuUNseIes Landes soll dieses Programm Impuls un! Inspiration
als eın Missionsgebiet betrachtet werden. se1n; ber uch Katholiken durfen nNıC.

1mM Rahmen der geistigen Erneuerung als 1iıne gedankenmäßig abgeschlossene, fer-
weniıigstens eın 'Teıl der Gläubigen ihre Autz- tıge, LU noch mechanisch befolgendegabe, Sauerteig un! alz der Trde se1n, Rıchtlinie verstehen.
ernst nımmt, kann dies besonders 1ın unNnseIer DIie bısherigen Erfahrungen zeıgen, daß
gelistig verdorrten eıt eiINe Wiırkung auslo- das Programm aufgrund gemeinsamerY
SsSeM WI1Ee eın Feuerfunken auf einem Stoppel- scher Ausgangspunkte Ihemen fur die e1Nn-

Diese Erneuerung des Lebens der iırche ist
zeinen Jahre) uch die evangelıschen Bruder
un:! chwestern unter Weglassung bestimm -besonders aufden zenst der ırche en

Menschen, der anzen esellschaft hın ter katholiıscher Zuge (Heiligenverehrung)
anknupfen und das gemeınsame Werkausgerichtet. DiIie Kırchen en die O- erte aUusSs der eigenen evangelıschen Tadı-mentalıtat uüberwinden un ıch weniger tiıon bereichern konnen2.das eigene Überleben SOTgenNn als dar-

u. ‚„dıe Krankheit 1m olk heılılen‘‘. Die Katholiken anders als die unda-
mentalıstisch orlentierten T1Sten egenon Beginn des Dezennıums wurde die
besonderen Nachdruck nNn1ıC. NU.  — auf dieHoffnung ZU. USCTUC gebracht, daß die

Kırchen bald aus dem ihnen aufgezwunge- Verteidigung der speziıfisch christlichen
erte, sondern auch der ertie der SOge-N  5 Raum ‚„„‚Gotteshaus Sakristei Krema-

torı1ıum‘‘* heraustreten und ihre Sendung auf annten ‚„naturlichen Ordnung‘‘ Dies ist 1n
unserer Gesellschaft außerst aktuell,dem Gebiet sozlaler, karıtatıver, kultureller

und erzieherischer Tatıgkeıiten eriullen WEel - einem ENOITITNEN Vertfall fast er ertie
gekommen ist! eTrade aufdiesem ebilet ha-den. Dieser l1enst ist Evangelıiıumsverkün-

digung un:! hat VO  5 spezıfisch christlichen ben WIT ehr viele wirklıche un! uch nN-
tielle Verbundete 1mM Streben nach der 1991018285Grundlagen auszugehen; die Vertikale darf

N1IC. durch die Horıizontale aufgesogen Wl - iıschen Gesundheit des olkes
den Was brıngt das rogramm des ezenn?-
Mit dem Dezennium wollen die Katholiken WUM.: für dıe seelsorgerische T’ätıgkeı1t der
ber 1ın keiner Weise die aCcC der Erneue- ırche 1n Böhmen un Mähren
LIUuNg des Olkes ausscC  1eßlich 1n eigene Fur die ırche stellt dıe Jangfrıstige Kon-
Haände nehmen. Eın olches Tachten ware zeptiıon der Seelsorgearbeıt dar Das en
ebenso Nalv WI1e arrogant. UnNnacnNns Sind WIrT der ırche hat 1ın seinem Jeisten Wesen e1-
uns darüber 1mM klaren, dal3 WIT selbst die UunNSs

Die Bedeutung des Dezenniums für die Okumen1-
TOLZ er Hıindernisse verbreiten sich lebendige sche Annäherung VOo  - T1sSten erorterte ardına.

christliche Gemeinschaften sehr schnell; allerdings Tomasek 1mM TEe 1988 seiliner Osterbotschaft
gewınnen uch relig1öse Sekten, Aberglaube, B: Geistliche un aubige er christliıchen Kirchen
Satanismus iImmer mehr en der urs SOWl1e alle Menschen guten ıllens ın uNnsSsSeIen)
ach „Geistigem‘‘ ist gTOß, un! Nnier- Land, die insbesondere uch VO Weltkirchenrat

tung der Kirchen.
Scheidungskultur Umso großer ist die Verantwor-

schlossenheit betrachtet wurde.
als beispilelhafter USdTUC.| Okumenischer Aufge-
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1813  - Pluralıtatscharakter, SC  1e. ın ıch zustellen, uber iNre Spur ın der tschechi-
verschlıedene Spiritualitaten e1in, die UrCc. schen ur und ihre gegenwartig unNns

verschiedene en oder Bewegungen 1N- sprechenden erte nachzudenken. Da die
spirlıert wurden, und omMm:' ın mannıgfaltı- einzelnen eılıgen mıiıt verschiedenen Dio0oze-

SsSeN und Trtien uUunNseIel eımat CNg verbun-gen Formen ZU. USCTUC. VO ottes-
1ens 1mM Gotteshaus uber ebets-, Studier- den Sınd, werden 1mM auilie der TEe uch
un:! Diskussionszirkel der JugendI ZUTr ka- Diozesen und Stadte einander abwechselnd
rıtatıven, erzlieherıschen, kulturellen atıg- die Staififel ubergeben.
eıt USW Das Programm der Erneuerung ist Die Heiligengestalten sollen den einzelnen
hinreichend offen, amı alle Gruppen inner- Jahren eın charakteristisches „Gesicht‘‘ Vel-

halb der ırche gemäß ihren eigenen Tadı- leihen und zeıgen, daß ıch NnıC Ir-
tıonen, Erfahrungen un! Spirıtualitaten ıch gendwelche abstrakte een handelt; sS1e Sol-
daran beteiliıgen konnen, SOWl1e komplex SC- len uch auf die Verwurzelung der VO.  5 uns

Nnug, das an breıte pektrum des angestrebten erte ın UNseIler Geschichte,
uUuNnseIen nationalen Tradıtionen hinwel-kırc  ıchen Lebens VO. privaten bıs

ZU bürgerlichen Engagement katholischer SC1I1. Die eılıigen ınd keine ‚„„‚Gotzen‘‘, SOT-

Laıen inspirleren. Es kann vereinheıtli- dern Vorbilder Jlebendigen Christentums,
en! wirken, hne unıformieren. In Zeugn1sse orıgineller, konsequenter Art und

ırche nifolge langer vakanter Weıise, WI1Ee INa  } T1STUS 1ın konkreten Le-
Biıschof{issitze vielerorts vereinıgender ensbedingungen folgen kann.
Autoritat, un:! drohen Zersplitterung, Die Grundstruktur des Programms en
Kommuniıkationsverlust un! die damıt VOeI- jedoch N1IıC. die Heiligengestalten, sondern
bundene efahr VO  - Provınzlalısmus, Ver- die Themen der einzelnen Tre S1e welsen
knocherung der Se  Jljerereı eTrade des- auf jene ebensbereıiche hın, auf die ıch pEe-
alb ist das Programm des Dezennıiıums als melınsames Streben nach Besserung, Vertie-
Angebot einer vereinıgenden Konzeption fung un: Heilung konzentrieren soll Wır
VO.  - großter edeutung. versuchen jene Quellen finden, die

Was beinhaltet das Togramm des Dezen- en standıg bereichern koöonnten DIie
Grundquelle er dieser Quellen iInd hrı-MUMS der geistigen Erneuerung
tTUuUSs un! eın Evangelıum.Das Programm ist 1ın ehn TEe aufgeteilt,

mıiıt Begınn Jeweıls Adventsonntag. Je- Mıt welchen ıtteln soll dıe geistıge
des Jahr hat sSeın eigenes ema (s u.), das Erneuerung zustande kommen ?
VONNn eiıner posiıtıven Interpretation eines Ge- Die T1Sten wollen aus dem Schatz ihrer
otes des ekalogs der einer anderen Tradıtion ‚„Altes w1e Neues‘‘* auswahlen: Pıl-
sentliıchen rmahnung der eiligen Schrift gerfahrten, eten, Fasten, Studıum, Meditie-
ausgeht Te  5 un redigen Der die ın der SOWI1Ee

der Ta!  10 enthaltene Botschaft, leiblı-In der katholiıschen ersion des Programms
ist jedes Jahr mıit einem der wel atıonal- che un:! geistigeerder Barmherzigkeıt
eiligen verbunden. Die Verehrung der das es ınd alte inge, die aber erstaunlıch
Schutzheıiligen des Volkes ist se1it jeher eın 1E  C und Jung werden konnen. Das Pılgern
Spezıfikum der tschechischen TOommigkeıt. die mıit unseren eılıgen verbundenen
el SiıNnd be1 unNnseIrien Heılıgen dıe wichtig- Tte kann ganz NEUEC Formen annehmen und
ten ufgaben der Famıilıe SOWI1Ee der esell- TOLzZdem den ursprungliıchen Sınn ewah-
SC vertreten (Großmutter Ludmiula, ren als USCdTUC. der Bereıtwillıgkeıit, aus-
chwester AneZka/Agnes; urst, Bischof, gefahrene Wege verlassen un den Weg
Kıtter, Priester es Jahr des ezenn!- ottes suchen, den Spuren Christı und
WII: wiıird auf einen estimmten „‚Stand““ BO- seliner Junger treu folgen.
iıchtet se1n, auf 1ine estimmte Tuppe 1ın Starker Nachdruck ist. egen auf kon-
der Gesellschaf! eleute, Priester, Ärzte, Tete, siıch auf die Themen der einzelnen

Tre beziehende Initiatıiıven Im TEe 193833Erziıeher ugleıic sınd die meılısten un-

eıligen mıit en verbunden. SO mıit dem ema ‚„Dienst eben  C6 WAarTr
WwITd auch jedes Jahr eine Gelegenheıit dazu OoOnkreie für ranke, Alte un:! enın-
bıeten, die Jeweiige Ordensspirıtualıitat VOI - erte; 1ım TE der Heıiligung des Lebens

134



(1990) kann die fur Prilester ın der 1E Blut, der ersie Sscheche VO  5 tatsac  1C
Seelsorge se1ln, insbesondere ın abgelegenen europäischer Bedeutung, europaıschem
Pfarreıen, der eın Versuch, den Sınn VO Empfinden und europäischem Format In
Sonntag und Jahresrhythmus 1E  - ent- seliner bedeutenden Botschaft cdıe Bischo-
decken un! eriullen dgl fe einiıger Läander itteleuropas nenn:' Kar-
In den ın Diıozesanrundschreiben nfang ına omaäasek den eiliıgen Vojtech ; 1Sym_
1939 veroffentlichten ‚„Rıchtlinien fur die bol der gelstigen Einheit itteleuropas‘‘3,
Seelsorge 1n der Weıterfuhrung des ezenn- un: schlägt den Bıschofen der benachbar-
Un der gelistigen Erneuerung‘‘ WIrd den Ge- ten Lander VOL, den hl Vojtech als Schutz-
meındepriestern empfohlen, den Themen herrn uNnseIies TeDeNsS nach der Eınheıit Eu-
des Dezennıiums eiIne OC 1mM Jahr, einen op verehren: Kr den Herrschern
Sonntag 1m ona un! einen festgelegten seiner eıt die Idee der Eınheıit FEuropas auf
Tag der OC w1ıdmen, un! ‚WarTr nıcht der Grundlage des Christentums eın Miıt e1-
1Ur ın KFKorm VO  } re  1:  en, Ssondern 1ın VeI- Jut besiegelte eine Überzeugung
schledenen Formen VO Gottesdiensten D1- VO.  - der Notwendigkeit, den christlichen
ischen Stunden, Wortgottesdiensten, AÄAn- Glauben Nn1ıC mıiıt dem Schwert, sondern auf
betungen, Bußgottesdiensten, gemeınsamen frıe:  ıchem Wege verbreiten.
Vespern, Novenen, Irıduen, Vigilıen Vojtech War eın Mannn VO  } OCNSier ultur
Das Dezennıum soll Iso uch 1ne Wieder- des Geistes, mild, ber uch VO feuriıger
geburt des lıturgischen Lebens der Gemein- Aufrichtigkeit. In Zeiten der Festigung des
den mit ıch bringen Es soll sıch jedoc: nNn1ıC. eiıchtums un:! der weltlichen ac der
bloß auf das Gotteshaus un! die Liıturgle be- ırche bDetriıtt seinen Bıschof{ssıtz SymMmDbo-
schranken. on Jetz en die Themen 1SC. barfuß Kompromißlos fordert VO
des Dezenniums ebets-, Studier- un! Dis- den Herrschern vollen Respekt jJjedem Men-
kussionsveranstaltungen un:! Begegnungen schen gegenuber T Sklaven-
verschledener Gemeinschaften, insbesonde- markte auf, ge1ißelt schonungslos die bel-

VO.  - Studentenzirkeln, inspirlert. stande der Geistlichkeit und verlangt VO
Die Dezenniumsthemen erscheinen uch 1ın anzen olk eın konsequentes christliıches
Publikationen und Zeitschriftenartikeln, en. Aus seinem Mund kam wahrschein-
wohl ın den offiziellen als uch ın den (DıS- lıch zum erstenmal die Aufforderung ZUWU/  S
her) ıIn Samisdat-Form herausgegebenen moralıschen Wahrhaftıigkeit, die ıch dann
Ganz wichtig ind themenorientierte egeg- W1e eın roterenuUurc I1SCIE Geschichte
Nungen und Seminare, sozlologische naly- hindurchzieht un! uch der Schlussel ZU.
SCH, kunstlerische Gestaltungsformen. Das Sinn unNnseIeTr natiıonalen Identitat ist. Diese
Dezennium darf ber nı]ıe bloß dıe aCcC 1nN- Aufforderung taucht 1n verschlıedenen HOT-
tellektueller Kreise bleiben, mussen Wege 19915  w immer wıleder 1ın uUuNseTiel Geschichte

einer immer breiteren Wırkung auf das auf, führt 4 UuSs Nıedergang, Verbitterung un!
an olk gesucht werden. Skepsis heraus.
Es ware VO  } größter Bedeutung, Wenn das Und SC  1e.  ıch WarTr Vojtechs Schicksal eın
Werk des Dezenniums selinen Ausdruck 1 tragısches. Auch darın ist eın bedeutendes
gemeiınsamen Bau e1ınes N, dem Al Symbol unNnseTIreTr Geschichte Vojtech wurde
Vostech/Adalbert geweiıhten Gotteshauses VO:  } seinem olk weder verstanden noch
finden wurde. Wenn dıe Junge Generation
dieses Gotteshaus mıiıt selbstgesammeltem Vojtech verbınde uNs insbesondere mıit den Po-

Jen, dıe ın als Schutzheiligen ihres Volkes vereh-
‚eld und eigenen anden erbauen wurde, IeN, enn V  echs ursprunglıches Tab ın (Ginesen
könnte diese Gemeinschaft des Gotteshau- wurde ZUMM Grundstein des ersten polnıschen Krz-

bistums Vojtech verbınde: uns mıit den Ungarn,
5eS$s ZU) lebendigen Symbol des Erneue- enn festigte deren On1ıg un! Schutzheiligen,
rungswerkes werden. den eiliıgen Stephan, 1M Glauben Vojtech verbin-

det uns mıiıt Deutschland, studıierte, mıiıt alı-
C. sich aufhielt, mıiıt Frankreich, denWorin 1e0: dıe Bedeutung des heilıgen eiliıgengrabern pılgerte Kr verbindet uns berVojtech/Adalbert für das tschechısche uch miıt der ultur des christliıchen Ostens, weil

untftfer dem des griechischen es 110SDieser erste Scheche auf dem Prager Bı-
Warlr
tehend, uch der slawıschen Liturgie zugeneigtSchofsstuhl ist der erstie Kuropaäer VON unNnse-
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aufgenommen, mMU. wıederholt seine He1- In welchem Sınne ınzll das Dezennıium ıne
mat verlassen un: StTar 1M Ausland w1e Vorbereitung aufdas kommende drıtte Jahr-
späater uch einıge der großen Prager TZDI1- ausend eın
schofe Zzuletz ardına. Beran) SOWI1Ee vliele Vor großen Ereignissen ist sSinnvoll halt-
andere WIC  ıge Personlichkeiten uNsSeTres zumachen, das Gewılssen erforschen, gel-Volkes Vojtechs Schicksal ist gleichsam eın stige Tafte sammeln etiwas WI1e Exer-Vorzeichen vieler Tragodien, Spannungen
un! Spaltungen 1mM auie unNnseIer Ge- zıtıen, gelstige Übungen abzuhalten. Das De-

zenn1ıum der geistigen Erneuerung soll ınschichtei diesem Sinne ine Art Eixerzıtien eın fuüur dasBeim hl Vojtech SOWI1Ee be1l vielem, W as
a Volk VOTLI dem TE 2000 Wır wollenverkorpert, stehen WIT schechen noch ın nNnıC 1U auf die Vergangenheit zuruückblik-Schuld. Das Vojtech-Millennium eigne ıch

nNn1ıC fur TIrıumphalismus un! feilerliche ken, alte Wundmale heilen un:! Yeiındschaf-
ten versohnen, sondern unNns VOT en iıngenPhrasen, ma her Gew1lssenserfor-
auf cıe Zukunft gut vorbereıten.schung un:! uße Nur die ahrneı wIrd uns
eute ist INa  - sıch 1M klaren daruüber, dal3befreien! In der erwäahnten Osterbotschaft
die an Menschheit untergehen WIrd,(Anm. kann INa lesen, dal WIr alle genu-

gend TUNde aben, Gott Erbarmen und WenNn S1e die bısherige iıchtung der Zivılısa-
tionsentwicklung SOWI1E die Philosophie undVergebung bıtten, un!: daß WIT Katholji-
dasaWertsystem, VO.  5 denen cdiese Or1-ken ım Bußetun muıt gutem eisplie. vorange-

hen sollen „Die katholische ırche mMac. entierung ausgıng, nNn1ıC. andern wIird. Eiııne
Zıiviılısation des Konsums, der Gleichgultig-VOTLT ıch selbst keın Hehl daraus, da ß S1e

mancher schmerzvollen e1lte uUnNnseIel Ge- keıt, der ewalt un! rucksichtsloser Manı-
pulatıon mıit der atur un! den MenschenSChHıchte miıtschuldıig ist. ‘5
hat keine Zukunft S1e ist C: die unNs bıs

Hıerin lıegt der große Unterschied unseTrTeTr ge1lst1l-
gen Geschichte Vergleich mıiıt der polniıschen; den and einer planetaren Katastrophe
enn dort erganzten sıiıch die beiıden Dimensionen Das Dezenniıum der geistigen Erneue-
gegenseıtiıg, Was zweifellos der moralıschen Au-
orıtat der 1I5C. ın olen beitrug SOWI1Ee die morTalı- rung in uNnseIilenm an soll einer eıt der

Entdeckung un:! Realısıerung jJener ertiesche KT.  S der olen ın deren Kämpfen fur die
ıonale Te1ıhNel‘ erheblich tarkte Die vollkommen werden, dıe ZU ufbau der Zivılısation derandere ntwıcklung der Verhaäaltnisse Natıonalıs-
INUS Katholizismu: Bohmen gew1ß uch Jle fur das NeUue Jahrtausend beıtragen
ihre positiven Seliten; N1ıC. uübersehen sind Der konnen. DiIie Tisten SOWI1Ee alle anderen, mıiıt
ihre negatıven Folgen für die moralısche esund-
heıt des Volkes SOWI1Ee die UrC. diese Entwicklung ihnen innerlich verwandten Menschen sol-
verursachte Verarmung der natıonalen ultur un! len dem olk mehr bieten als LLUTN schone
des Lebensstils Urc erluste tiger, muıit dem Ortie S1Ee sollen ihm eın Angebot eınes @L-Katholizısmus verbundener erte wohl In Je-
der Generation Del uns bewundernswerte Person- ternatıven, e1ner ganzheıtlichen Auffas
lichkeiten finden sınd, die innigen Patrıotismus SUNG DO'  S Mensch UN ırklıchkeıit basıeren-mit fester katholischer erzeugung verbanden,
Wal 1ın Bohmen olge komplızıerter sStor1l- den Lebensstals bringen el durfen bDber
scher Entwicklung N1IC. ganz leicht un! selbstver- die ın der modernen eıt uUrcC die Eirkennt-
tandlıch, 1n ınem Herzen vorbehaltlose Loyalıtat
gegenuber dem Volk SOWI1Ee vorbehaltlose Loyalıtat nısSse un: Errungenschaften VO.  5 Wissen-
der katholischen Kırche gegenuber bewahren.
Das Dezennium biıetet unter anderem vielleicht

schaft un:! Technık geschaffenen erte
nNnıC. uübersehen werden, sondern muß e1-uch 1ne Gelegenheıit dazu, diese alte un

Herzen vieler tschechischer Katholiken heılen. Ausgeglichenheit, Vollstäandigkeit, Har-
9 In diesem Zusammenhang werden ın der Bot-
SC. anknupfend die ede Kardınal Berans den, unıverselleren un: aufgeschlosseneren ntier-
aufdem Vatiıkanischen ONzZ die Verbrennung pretatıon uULNsSeler natıonalen Iradıtion herange-
VO')  - Jan Hus un die ewaltsame Rekatholisierung reıft SINd. Diese Interpretation ıll en großen
des Landes nach der Schlacht aufdem eißenerg erten und Personlichkeiten uULlSelel Geschichte
auSdruc.  1C. Twahnt. amı ist. 1ıne Möglichkeit gerecht werden, WenNnn diese uch 1n ihrer Zeeıt 1mM
angedeute dafur, daß dıie tschechischen Kathaoli- Konflikt mıiıt den Vertretern der 1ITC tanden.
ken beim olk NC mehr fur Immer als die Allerdings ollten uch die einseltigen Interpreta-
iıne e1lte gelten werden, die ihre Auffassung der tiıonen, die besagen, daß die katholische Kiıirche
Ohmischen Geschichte polemisch der assung standiger KFeiınd des tschechischen Olkes WAal,
der anderen Eelite und deren Linie eiwa der Vall- endlich der historischen anrhnelı: weıchen;
gelisch-lıberalen, gekennzeichnet UrC. dıe Na- der Historiker Palacky sSa. eın, daß „dıe katholi:-
INeEe  5 Hus Komensky/Comenius asary. ‚ge- sche Kırche ın Bohmen waäahrend ihrer Kixistenz
setzt, sondern daß S1e einer synthetisieren- viel mehr ufes als Boses bewirkt hatte‘‘
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monl1e angestrebt werden. Begriffe W1e He1l1- die Gebeine des eılıgen Urc alle Pfarrge-
lıgkeıit, Heil un! Gesundheit hangen doch ih- meılınden des Landes
[Wesen nach mıiıt den egr1ffen Ganzheit, Gegenwärtig findet uch 1ıne ıch uüuber meh-
Vollständigkeıit, Ungeteiltheit mmen ereTe erstreckende geistige Erneuerung
Wır SINd uberzeugt, daß die Menschheit die- als Vorbereitung auf das Jubilaum der hri-

des Lebens N1IC. automatisch auf stianısierung Sudamerikas Das fur die
der Linlie des wılssenschaftlich-technischen d. Welt gedachte Dezennium der Eıvan-
Fortschritt erreicht (wlie ıch das noch die gelisıerung DIS inspirliert Urc
Generation VOL uns Nalv vorstellte auf dem die Bewegung der Charismatischen Erneue-
Wege sozlaler Maßnahmen, gesundheitlich- Iung, wıird 1n uNnseIiIenm and sich mıit uUNnsSe-
hyglenischer Tundsatze der echnıken T Erneuerungsdezennium gewLl. auf 1Ne
mıiıt dem 1el einer indiıviduellen Entwıick- firuchtbringende W eılse durchdringen.
lung der Personlichkeit un: „Erweiterung Wıe aıst das Verhältnis des Dezenniums ZU/  S
des Bewußtseins‘‘ sondern uUurc eın 1.L@: etirtlrıon für RKRelgrionsfreiheit?ben mıiıt einer ubergreifenden Jebe, die uns

Jesus T1ISTUS gezeigt hat Eiınige stellen diese Inıtiatıven 1n egensatz
zueinander. S1e en das Dezennium genDer Hıstoriıker Golo Mannn hat Teffend ge-

sagt, der Humanıismus Se1 1ne zerbrechliche dessen ausschließlich geıstiger Orilentierung
un! verurteıulen die eiltion als 1nNe ‚„polit1-Pflanze un! werde bald welk, WeNnNn nNnıC.

auf einen amm fester un:! tiefgreifender
che  . Angelegenheit un!: als ‚„„Streben nach
Wiederherstellung der Rechte der institutio-geıstiger erte aufgepfropft ist erbunden nellen Kirche*‘‘. ndere bemuhen sıch, uchmiıt T1Stus, dem lebendigen amm, verfu- das Dezennium vorwlegend 1ın gesellschaft-gen WITr über 1ne groößere TrTeiNel auf der lıch-politischen Kategorien interpretie-ucC nach konkreten Antworten auf kon-

Teie TODleme unseTeTr eıt W1e der hl
1en €e1| eutungen verfehlen den wahren
Sınn des Dezenniums. Dieses ist keineswegsPaulus ausgedruckt hat' „Erprobt a.  es, und

Was gut Warl, daran So INr uch halten
1Ne politische Angelegenheit, sofern mıit Po-
1L das Kıngen aCcC un! Herrschaft 1n

Gab der qgıbt ahnlıch orıentierte der Gesellschaft gemeıint 1St; strebt 1Ne
Inıtıativen Verwandlung der Herzen und keinen

andel ın den machtpolitischen StrukturenEın bedeutendes elisple. elines Erneue-
IuNngSprogTrTamms War die Grab des nl und Verhaäaltnissen Unsere Welt ist aller-
Vojtech 1ın Gnesen FYesttag des eiılıgen, Ings derart gemacht, da 3 die geistige un:!
dem DL 1957, Urc. Kardinal WYy- die gesellschaftlıche ene voneiınander
SZynski ausgerufene große Novene ZUTF Erın- UrC keine undurchlässige Wandn

Sınd. In dem Dezenniumswerk geht gewl.Nerung diıe Christianisierung Polens® Al-
lerdings ınd der polnische un! der sSschechn1- nN1ıC. 1U  I> darum, daß die Menschen mehr

und besser beten moOchten, sondern uchsche Katholizismus 1ın iıhrem Charakter reCc.
unterschiedlich, deshalb unterscheıidet ıch Ehrlichkeit, Wahrheit un:! Gerechtigkeit 1n
uch der harakter uNsSsSeI1es Dezenniums der Familie, Arbeıitsplatz SOWI1Ee 1ın den SC-

sellschaftlıchen Institutionen DIie Erneue-VO  5 dem der erwahnten polnischen pastora-
len Inıtlativen. rung umfaßt die instellungen VO.  - Men-

schen, dıie tmosphäre 1n der GesellschafiIn ınem gewlssen Sınne knupfen WIr dıie
H1.-Wenzel-Millenniums-Feiern 1m TEe SOWI1Ee das Gesundmachen menschlicher Be-

zıiehungen auf en Ebenen un:! 1ın diesem1929 d 1ın deren Rahmen auch der Bau der
Prager St.-Veits-Kathedrale beendet wurde. Sinne Gedoch 1U 1n diesem Sinne) geht

naturlich ‚Polıis‘‘ un:! „‚Gemeinwesen‘‘.Nicht unınteressant uch die Feler-
lichkeiten anlaßlıch des 1510) Todestages des amı dıe Kırchen dıesen Dienst Jjedoch Del

uns ın vollem Maße entwıckeln konnen,hl Vojtech 1mM TEe 1947; damals wanderten mussen alle Hındernisse eseı1t. un! Yes-
Vgl. azu Frenstatzky (Pseudonym f{ur Oleslav eln zerrissen werden, dıie das ender Kir-umorT), Polens große Novene ZUT Vorbereitun hen küuümmerlichem Darben und einer

355
des Millenniums, 1nN: Der Seelsorger 36 (1966) 35 0—

unwurdiıgen Karıkatur hinabsinken lassen.
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In d1esem Sinne hat der UtiOr der etiltiıon fanden Pılsen, Doksany, um SOWI1e
fuür Religionsfreiheit den ext symbolisch anderen Trtien statt®
mıt dem Tag der TOffnung des Dezennıums Die Katholiken 1ın der oWwWwakeı neıgen nach

anfanglıchen edenken einer frelen artıl-datiert und das Werk der Erneuerung ın der
TaamDbe SOWI1E 1 Schlulwort der eiltion zıpatıon Programm des Dezennıums 1m
ausdrucklich unterstutzt. Mehr als 1ne hal- Rahmen der eigenen Vorbereitung auf den
be ıllıon Burger en also ihre nter- INnzug 1ın das NeUe Jahrtausend SO haben
schrift auch unter olgende OTrftfe gesetzt auch S1e das Jahr 1989 dem ema ‚„„‚Glauben
„Dieser Inıtlative des Dezenn1ums) ın der modernen alt” gew1dme un:! wollen
schließen WIT unNs un! unterstutzen S1e ın 1997 das Vojtech-Jubiläum mitfelern.
vollem Maße.‘‘7 Dem Programm des Dezenniums en ıch

auch die tschechischen Katholiken 1m Aus-elches ınd dıe ısherıgen Erfahrungen land unter der Führung VO Bıiıschof Skarva-mıt dem Dezennıium
da angeschlossen; hoffentlic wIird INa  ; uch

ahrend der beıden ersten TEe hat INa mıit Unterstutzung 1n den tschechıschspra-
viel Muhe aufgewandt, den Gedanken chigen endungen des Vatıkanıschen Uund:
des Dezennıiıums mıiıt entsprechender Deu- funks rechnen konnen.
CUnN; des S1inns dieser Inıtlative WIT.  1C. DIie 1SCHNOoIie der Urc die Verehrung des nl
alle gelistig aufgeschlossenen Menschen ın Vojtech verbundenen Diozesen hat ardına.
diesem and heranzutragen. Eis hat bereits omasek aufgefordert, alljäahrlıch 1ne ‚„Ge-
manches Fruchtbringende stattgefunden: betsbrüucke biılden lassen fur die geistige
die Novene Tren der selıgen Agnes, die un! moralısche Wiıedergeburt Kuropas SOWI1Ee
natiıonale Wallfahrt 1ın die t.-Veit-  athedra- fuüur Eıinheıit, Frieden un:! gegenseıltiges Ver-
le Marz 1983, dıe Okumeniıische ebets- standnıs unter den Volkern 1n Kuropa WI1Ee
woche fur alle 1mM 1enst fur Tranke un! Le1l- auch fur dıie Respektierung der Menschen-
en! tehenden SOWI1E 1ne an el rechte, un! ‚.Wäal immer oraben! des
VO  } ebets- und Wallfahrtsbegegnungen. Festes des hl Vojtech, Drı In
Die (Grestalt der selıgen Agnes inspirlerte Prag wiıird diese Vigil immer 1n der ar-
künstlerischen Werken Auf der ene der garethen-Basılıka 1ın TEeVNOV stattfinden!
pra.  ischen fur den acnsten durfen I6T. Wıe A der letzte T'ag des Dezenniums,WwI1Ir vielleicht auf dıe großzügige Hılfe fur dıe der DTL 1997, aussehen ?
armenıschen Erdbebenopfer hinweilisen.

|DS ist schwer abzusehen, W1e das en 1nAuch die T1ISten 1ın ahren en das De-
zenn1ıum bereıits mehrmals ihrer aCcC Bohmen nde des zweıten Jahrtau-

sends sSeın wird. In der t.-Veits-Kathedralear waäahrend der Pfingstvigı1l 19883, ın den
werden ıch das NECUEC Grabmal des hlın der amıiısdat-Zeitschrift „SpoleCcenstvi1“‘‘

(Gemeinschaft) erschlıenenen TLiLKeEeIN SOWI1E Vojtech diıesem Tag wohl schon das olk
un! dıe Geistlichke: versammelt aben,insbesondere UrCc. die großzugıige Organı- schechen SOWI1Ee Wallfahrer aus den ande-satıon der YFelerlichkeıiten Tren des hl
IC  5 mitteleuropäischen Landern WoranKlemens Marıa Hofbauer 1n der Tunner

10zese 1 Maı 1989 Wallfahrten, eDetisbe- werden S1e denken? Hoffentlic werden S1E

gl  Nngen, TIheaterauffuhrungen SOWI1Ee Jahr 1989 wurden den beiıden eılıgen des Jah-
IC5S, Klemens Marıa Hofbauer und Johann Nepo-dere Festhc  eıten Tren der selıgen MU. Neumann, ehrere Wallfahrtsfifeste (ın Brunn,

Agnes 1 ErofifnungsJjahr des Dezennıums Taßwitz, Znalm, Budweils un Prachatıtz) gewld-
me(t, die nNhne grOßere Schwierigkeiten selıtens der

Die jJeweilligen Programme des Dezennıums Uun!| Staatsorgane sta!‘  iınden konnten anhnren! noch
der Petiton sınd ZWarlr aus verschliıedenen TeIsen dıe gnes-Wallfahrt Marz 19838 die Polizel
hervorgegangen, und d1e Autoren en vielleicht gigantischen Manovern mıit ıner ganzen ala VOonNn
etwas unterschiedliche Vorstellungen VO  5 der tragiıkomischen Maßlnahmen zwecks Cchıkanıle-

ben el Initiatiıven be1l Kardıinal Tomasek wı1ıe
gabe der Kırche ın der Gesellschaft; immerhın ha- rung der Wallfahrer veranlaßt hatte.) Im Herbst

gab eine Gebetswoche für Mıtarbeıiter der WIS-
senschaftlıchen un! technıschen Fachbereicheuch ın breiten Schichten der Bevolkerung Zustim-

INU; gefunden.el Inıtiativen sollte INa weder Die Kırche 1n olen erTelıte sıch ebenfalls auf das
gleich- noch entgegensetzen. Sie sind eın authenti- Vojtech-Millennium VOTL, dessen Höhepunkt De-
scher USdTUC. des Lebens der Kırche ın uUuUNseIeN stimmt ıne etonung der Bruderlichkel: belıder
and. Olker mıit sich bringen WITd.
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ott ank agen konnen aIur, daß Er 1 Augenblick omm: der greise ardınal-
Aauie der vergangenen ehn Te 1n UuUNnse- Großinquisitor auUusSs der Kathedrale, S1e die
S olk viele große aten vollbracht hat Totenerweckung un! gebilete die Festnah-
Daß mehr moralısche Kraft, mehr eNnrT- esu Der Hohepunkt der Geschichte ist
che Arbeiıit, mehr Sinn fur ahrheit, Redlich- dıie nachtliche Begegnung des Toßinquisli-
keıt, Verantwortung, mehr Achtung VOT tOTrS mıit dem efangenen ın der Kerkerzelle
dem eben, mehr Hoffnung, mehr Glauben, Es omMm nNnıCcC. einem Zwiegespräch,
mehr Jl1e g1ibt Sicher werden WIT unNns wIl1le- sondern das neunzigJahrige chweigen des
der un! wıeder das uns Urc. das anl De- Großinquisitors bricht ıch 1n einem zuneh-
zennıum begleitende 1NSs edachtnis mend erregteren Monolog ahn „„Bist Du
rufen: ‚‚Befreıe uns UrCcC. ahrneı un laß es? Du? Warum bıst Du gekommen , unNns

das Antlıtz der rde erneuern!*‘ storen?“*‘ Und dann folgt Vorwurf auf Vor-

DIie Themen des Dezennıums wurt: Jesu Eiıntreten fur die TeEINEN der
Menschen ist 1n den ugen des Vertreters e1-19838 Diıenst en

19839 laube der modernen Welt Nes abgeschlossenen Systems Ketzerel. Mıt
viel Muhe un:! einen en Preıis sa1990 eiliıgung des Lebens

1991 en ın der Famılıe der Großinquisitor hat dıe ırche die KFeh-
ler Jesu korriglert un:! se1ın Werk 5 nde

1992 Erzıiıehung Bıldung Iradıtion gefuhrt‘“ indem S1e vorgab, ‚xn seinem
1993 ahnrneı und Gerechtigkeıt Namen‘‘ TU:  S S1e hat endlich erreicht, daß
1994 Arbeıt un! Verantwortung fuür die die Menschen 1ın „Treiwilliıgem‘‘ Gehorsam

Gesellschafti
1995

diıe Unterjochung annahmen. Das alleın
eistige un:! leiblıche Kultur der mMacCc S1Ee glucklıch, cdıie Sicherheit Urc dıe
Personlichkeit

1996
Institution empfangen durfen und VO.  -

Evangelısıiıerung und der ast der TEe1INEN befreıt eın In wach-
1997 T1ISTUS Herr der Geschichte und

ater des kommenden Zeitalters
sender Erregung halt der (JTels Jesus VOT, die
Warnung des Versuchers des UT  aren
und klugen Geistes, des Geistes der Selbst-
vernichtung und des Nıchtseins‘" m1ıißachtet
en Diese Warnung hat ın dreı Satzen

den anzen Verlauf der Weltgeschichte ent-
halten Denn ın dieser Weltgeschichte wol-
len die Menschen zuallererst Brot, denn
der Versucher letztlich gıbt nNnıC Ver-
brechen und un  e, sondern NUuU  — ungrige!

Marie-Louise Gubler Da hat die iırche mehr Realıtatssınn gezeligt
als Jesus, der mıiıt leeren anden VOT dıe

Wenn du Gottes Sohn ıst Menschen trat „„Ddle werden endliıch selber
Zu Mt 4, 1—-11 einsehen, daß TEe1INEN un! genugen! Tot

fur jeden IMI undenkbar Ssiınd, denn
Im Roman „Die Bruder Karamasow:“‘“‘ erzahlt nıe werden S1e untereinander teilen WI1S-
Iwan 1ıne fiktive Geschichte Aaus dem sen!‘‘ Darum hat die Institution dıie Brotfrage
ahrhundert. Am Vortag der erzanlten Br- gelost, indem S1Ee Gehorsam mıt Tot entgalt
elgnisse ın Seviılla hundert etzer Z Aber hınter der Brotfrage taucht die grund-
„gTOßeren hre es auf dem CNel- legendere au: dıie Sehnsucht nach nbetung
terhaufen verbrannt worden. des Unbezweifelbaren, das Bedurtfnis der
Dann begıinnt die eigentliche Geschichte muıit Menschheıt, gerade darın Zusammenschlu
dem unauffallıgen Kommen esu. Merkwur- und Gemeinschaft finden. Dreı achte
digerweise erkennen ıhn die EeuTtiEe sofort, SInd ın der Lage, das Gew1lissen der Menschen
bringen ihre Kranken un! folgen ıihm. Als besiegen: das under, das Geheimnis un:
e1In Trauerzug ausSs der Kathedrale T1 dıe Autorıtat. Und da nach der Überzeu-
wec. Jesus das Lote Madchen und g1bt gung des Großinquisitors dıe Menschen
selıner weınenden utter zuruck. In diesem außerstande SINd, nNhne Wunder auszukom-

139



men, WaTr Orıcht, daß Jesus die Forderung DiIie Versuchungsgeschichte (Mt 4! 111 Dar
nach einem chauwunder 1m UrZz VO  5 der 4’ 1—13) ist 1ın der 'Tat 1ıne der hintergruün-
empelziınne ablehnte un! auch nN1ıC. VO dıgsten arstellungen menschlicher TUNnd-
Kreuz hinabstieg, als die enge verlang- sıtuationen ZU. eıt Jesu un! en Zeıiten

Genau dieses Wunder hatten die Men- Die wirtschaftlıche Sıcherheit AFr und
schen gebraucht, ihn glauben, Spiele*‘ fur alle War das Angebot der @i
N1ıC. die hartnackıge Optiıon Jesu fur cdıe nıstischen ultur:; relıgröse Sıcherheit das
Freıiheıit! Anstelle des uneıinsichtigen un! Versprechen der wunderbaren Gegenwart
tolzen Jesus hat darum dıe ırche den drıt- ottes en Situationen WarTr das Ange-

bot des jJudischen Tempelstaates; die nolı-ten Kat des Versuchers befolgt un! ıch mıiıt
der AaC| Roms verbunde Miıt dem tısch-mailıtarısche Sıcherheiut garantiert

Urc die Legionen, die die Da Roma-Schwert des Kaıisers, das sS1e ubernahm, WaTr

endlich der nfang eines weltumfassenden na  . verteldı  en War das Angebot der Omı1-

Imper1ums gemacht worden. schen Weltmacht Die Versuchungsge-
schichte stellt Jesus mitten 1ın diese bereitsIn diesem Weltreich sSınd die Menschen VO.  >

der ast der Treıinel befreıt „„Mit den qual- ‚„verteilte  c. Welt hıneln. Wo WarTr noch Raum
fur seine Botschaft? Wo fur se1ine Freiheıit?Vollsten Geheimnissen ihres G(ewlssens

werden sS1e uns kommen, und WIrTr werden WOo Machtbereiche geht, SInd uch
terschiedliche achte bereıt Z Zusammen-es entscheiden.‘‘ Miıt der Erlaubnıis, sSundı- arbeıt Sprechendstes Symbol aiur ist der

SCcH durfifen, WenNnn dıe ırche erlaubt,
hat ıch diese iıhre AaCi uber dıe schwachen Jerusalemer Tempel. Er ist gleichermaßen

relıg10ser WwI1e wirtschaftliıcher MittelpunktGewissen erkauft, Jesus dagegen hat diese
schwachen Menschen uberfordert SO der Judiıschen Welt Tausende VO  - ultprie-

stern arbeıteten ın ihm, un! ın seıinen 'Treso-
cheınt der Zynısmus der relig10sen acht-

[  - agen die Tempelsteuern der uüuber sechs
er Oß als Barmherzigkeıt. Der greise Millıonen en AU!  N er Welt, die Kapıtal-Großinquisitor küundiıgt seinem (Gefangenen anlagen der Priester- und Besitzaristokratie
die Verbrennung als groößtem etzer der Ge- Großter Arbeıtgeber un! machtigstes eld-
schıchte arauf wartet qualvo. ange institut, Glaubenssymbol WUNı Zentralbank
auf ıne Antwort och Jesus, der ihn wah- WarTr der Tempel. SO verbarg ıch hinter dem
end des Redens unverwandt angeschaut ohenpriester un! der sadduzaıschen Prie-
un! ıhm aufmerksam zugehor hat, sterhıerarchıie, dıe diesen Tempel verwalte-
schweıigt. Dann erhebt sıch, geht SEL auf
den en Mann un! ußt ihn aufdie Dblut-

ten und davon lebten, rOMISCcCher esat-
ZUNg ıne eNOoTmMMe wirtschaftliche und polit1-

leeren Lippen Und ostojewsk]1] beendet che acC Was noch fehlte, Wäal 1U die
seline Geschichte wunderbare Beglaubigung, dıe Bestatiıgung
‚„Der Girels INITNeEeN Seine Mund- dıeser ımposanten Sicherheit UrCcC. Grott
wınkel zucken; geht ZUTrC Tüur, Ooffnet S1e „Sturze cdich VO  - der empelzınne herab!‘‘,
un:! sa iıhm ‚Geh und komm nNn1ıC. w1e- Ordere Gott heraus, das spektakuläre Wun-
der komm nle, nıe mehr wıeder nle- der tun, amı dıe Menschen seine acC
mals, nı]ıemals!‘ Und laßt iıhn hınaus aufdıe glauben!
dunklen Straßen un! Platze der Der Jesus ber verweigert das chauwunder un
efangene geht.‘“ amı d1e Sanktionierung der UrC Men-
In dieser tıefsınnıgen Parabel ringt OSTLO- schen erTrichteten Symbole der aC „Du
jJewskı1] dıe S1ıtuation des glaubenden Men- sollst Gott n1ıCcC auf dıie TO stellen!*‘ Spa-
schen auf den un Der Te1INeEeN Jesu ZU. ter wird dıe Geldwechsler und Handler
Nachfolge STie die relıg10se Sicherheit des AU:  N diesem Tempel reıben un! amı eın
TOßinquisıtors gegenuber, dıe dem eNoT- Todesurte1i besliegeln. Er WITrd se1lne egner

Urc dıe Vertreter der Institution Be- zwiıngen, 1n diıesem Tempel 1Ne romische
geben WITrd. Die Konzessionen dıe Steuermunze hervorzuholen und amı ihre
chwac  eıt des Menschen werden als Kollaboration mit Rom einzugestehen,
Barmherzigkeıit des TOßinquisitors ID WITd uüuber diesen Tempel weınen un ihm
rıert, der Weg Jesu als elıtare Moglıchkeıi den Untergang ankundiıgen w1e einst der
ausschließlich fur die Auserwahlten Prophet Jeremua.
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.ott sturzt nNnıc 1mM Wunder VO: iımmel 1Ne einheıitliıche Bewegung War VOTLT em
als ea  10N auf die Auseinandersetzungherab, dıe alschen Sicherheiten des

Tempelaberglaubens decken DiIies aufge- zwıschen Religion un! modernen NaturwIiıs-
senschaiten 1 etzten ahrhundert 1n Ame-ec aben, verziehen Jesus weder die

relig1ıo0sen noch dıe polıtischen nstanzen. In ıka entstanden un! bezeichnete Bewegun-
usammenarbeıt betriebenbeispielloser gen, die dıe Wortlichkeir und aDbsolute ITT-

Tempelhierarchie un! Besatzungsmacht dıe tumslosigkeıt der eılıgen Schrift alle
Liqu1datıon Jesu. Am nde aber am BE- naturwissenschaftlıiıchen Aussagen behaup-
rade der Hıngerichtete TeC. Nn1ıC NU.:  I ın tete Die vorliegenden eıtrage untersuchen
der Parabel VO.  5 Dostojewskı], sondern uch VO.  - verschiedenen theologischen 1Sz1plı-
1ın der Geschichte der Tempel un! Jerusa- 1E  - her fundamentalıstische tromungen 1n
lem wurden geplundert un! verwustet, die der Gegenwart. Fundamentalısmus eute
Priesterschaft umgebracht, dıe rivalisıeren- entistie nN1ıC. MUL: AaUuUuS einem Festhalten
den ans der auifgeriıeben, das Volk 1im der absoluten und unhiıinterfragbaren ITT-
rlıeg ausgehungert un! 1ın alle Welt Ze1- tumslosigkeit der Schrift, sondern uch
StTreut. er Versuch spaterer Großinquisı1- dann, Wenn einer schriftlich fixierten Tadı-
oren, alte Sicherheıiten UrCcC. Restauration tıon her einem e1l dieser 'ITradıtion ab-
aufzurichten, muß scheıtern, denn gerade oluter Vorrang eingeraumt WITrd, Ww1e dies
dort, dıe Welt endguültıg geordne cheınt, die eıtrage ‚Verrat katholischen Glau-
brıcht unverm.ıttelt dıe störende Kraft der ben  . uüuber arcel eieDVTE und der Artıkel
TrTeCLNEN aufund wırd der große ‚„„Ketzer‘“‘ Je- uüuber den Fundamentalismus 1 sliam Zel-
SUS se1nes Inkognitos als Zeichen der gen. Am eisplile. des Amerıkaniıschen Biin-
offnung erkannt. Und dıes gilt N1ıC NUuU.  — fur damentalısmus, des Islamischen undamen-
die nde des vergangenen Jahres erian- alısmus und der undamentalısmusdiskus-

polıtıschen Umbruche, sondern uch 102 bel den Gruün-Alternativen wIird die
fuüur die ırche und ihre mıit dieser Welt
verilochtene Geschichte

CNSC Verquickung VO  — Gesellschaft/Politik
und Fundamentalısmus behandelt.
Im zweıten dem biblischen el wiıird dem
fundamentalistischen Wahrheitsbegri1f dıiıe
historisch-kritische Exegese als Methode RC-
enubergestellt, die 1ne dem ext un Se1-
Nel Entstehung gemaäße, aber uch unseIen

eutigen Welt- un! Glaubensverstäandnıs
korrelierende Bıbelauslegung ermOglıcht
Mıt systematischen Fragen befaßt sıch der
drıtte eıl des Buches Fundamentalistische„Sicherheitsdenken‘‘
Tendenzen ergeben ıch uch aus unre{flek-
J1erten der unerlaubten Grenzuüberschre!l-Jozef Niewiadomski (Hrsg.), Eındeutige Ant-

worten? Fundamentalistische Versuchung tungen und Vermischungen verschiedener
In Religion und Gesellschaft, Österreichi- prachebenen W1e zwıschen eligıon
scher Kulturverlag, aur 1983, 210 Seiten und Polıitik, UrCc cdıe die relig10se $prache
Was ist Fundamentalısmus, begegnen ZUT Propaganda verkommt.
WIT fundamentalistischer Versuchung, wWw1e Der letzte Beıtrag uüuber die katholischen
können undamentalistische Tendenzen, cd1ie Splelarten des undamentalismu: erklart
wleder verstarkt 1n Gesellschaft un! elıg1- dıesen ahnlıch WI1e die ersten TL als

auftreten, beschrieben werden? Diesen Festhalten der Tradıtion, als eduktion
Fragen geht diıeses uch nach, das AU!  N einer auftf scheinbar sichere Wahrheıiten, muit der e1-
Vorlesungsreihe heraus entstanden 1st, dıe Nel zunehmenden Verunsıcherung uUrc
Assistenten der Theologischen der die omplexe Wirklichkeit egegne wIrd.

Fur den Praktiker bletet dieses uch einenUniversität Innsbruck 1m Sommersemester
1987 veranstaltet en Fundamentalısmus guten instleg 1n die Problematik unda-
her ıne Denk- un! andlungsweıse denn mentalistischer Versuchung eute, die ıhm
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taglıch begegnen kann der der erliegen TeNzen hinweg Ordern ıcherheitspart-
selber uch immer wıeder ın .efahr ist nerschaft ist der zentrale Begriff, der uch 1ın

dem VO  5 der D-Grundwertekommission( Bıbelrunden, relıg10se Sprache un!
erkundıgung en fundamentalıisti- un: der ademıle fur Gesellschaftswissen-
schen Tendenzen gemeınsam iıst eın ArTg- Schaiten beim der SED erarbeıteten Posi-
wohn gegenuber Andersdenkenden, 1ıne ge- t1ıonspapler entfaltet werden soll Dies 4A5
WISSEe Aggressiviıtäat und Exklusivität, dıie el- chıeht ıIn sechs elatıv kurzen Abschnitten
N  a Dıalog erschweren. Umso notwendiger mıiıt den Überschriften: „Friedenssicherung
ınder eine fundierte Kenntnis un! Sen- UrCcC gemeinsame Sicherheit‘‘, ‚„Friıedlicher
sıbılısıerung für diese Stromungen un: Ver- Wettbewerb der Gesellschaftssysteme‘“‘,
suchungen, dıe ine re:  1C. Auseinander- „Notwendigkeit einer ultur des polıtischen
setzung ermoglıchen. Streits un! des Dialogs‘“‘, ‚„‚Ansatze fur 1nNe
Es fehlen wichtige Bereiche undamentalı- ultur des polıtıschen Streits‘“‘, ‚‚Grundre-
stischer Versuchung (Z 1ın der ath Dog- geln eiıner ultur des politischen Streits“‘,
matı. feministischen IT’heologıe, Katechese, „Neues enken, Handeln‘‘.
bel bıblızıstischen Grupplerungen USW.); In den abgedruckten Beıtragen diıesem
doch kann das uch als rgebnıs eiıner Vor- Positionspapier werden 1n unterschiedlichen
lesungsreihe keine vollstandiıge Behandlung extiormen Hıntergrundinformationen Vel-
der fundamentalistischen Problematıik le1- mittelt, nalysen versucht un: erstie TI1-
Sten. Regına Brandl, Innsbruck che EKiınschatzungen diesem Versuch

zweler Parteien mıit ganz unterschiedlichen
Das SPD/SED-Papier: Der Streit der Ideolo- gesellschaftliıchen unktionen abgegeben
gien un! die gemeınsame Sicherheit. Das Aaus Achatzy, Bamberg
Originaldokument der ktion Suhneze!l-
chen/Friedensdienste, hrsg VO' olfgang Politik ist eın jJedemBrınkel Jo Kodejohann, Dreisam- Verlag,
Freiburg/Br. 1983, 160 Seıiten erschwingliches Engagement
In Zeiten, 1ın denen NECUE Abrüstungsangebo- eorg Betz, artex Zur acC Jesu hne

un: moOglıche onzepte Z Realıisierung Wenn und AbDer, Christophorus-Verlag, FrTrel-
eines weniıger aggressiven „„Friıedens‘‘ VO.  _ burg Br 1987, 160 Seiten
seıten der sogenannten Großmachte einan- eoTrg Betz, VerehrenWIr den alschen
der ablosen, ın denen Verhandlungen uüber Eiınspruch die Verharmlosung der Sa-
konventionelle Iruppenstärken, affengat- ch Jesu, Christophorus-Verlag, reiburg
tungen USW. auf er ene gefuhrt Wel- Br 1987, 160 Seıiten
den, ca stellt ıch zwangslaufig dıe rage Leo Wallner, Eınfach nachgedacht, Iyrolıa-
Wiıe ange en estimmte Bucher und ihre Verlag, Innsbruck Wien 1987, 136 Seiten
nhalte Gultigkeit und Bedeutung? SO konn- Edward Schillebeeckx, Weıl Polıtik Nn1ıC al-

auch dem Versuch der ktion unne- les ist Von Gott reden ın einer gefahrdeten
zeichen/Friedensdienste ergehen, das SPD/ Welt, Verlag erder, reiburg ase Wıen
SED-Papier ne verschlıedenen ellung- 1987, 120 Seıiten
nahmen, rıientierungshilfen der Kritiken Vier Bucher lıiegen VOT mMIr, die alle dıe Ver-
unterschiedlichster Zeitgenossen/innen (von bındung christliıchen Lebens mıit polıtischem
Erhard Eppler uber Marıon Grafin onhoff Handeln beruhren. eorg etz mochte 1n
DIsS rıng FYetscher) einer breıteren Offent- seinem 99  artext‘‘ enannten uch keıine
Lchkeit zuganglıch machen. „akademıschen Lorbeeren amı ernten‘‘.
Dennoch ist die Absıcht der Herausgeber Er Sa; vielmehr, „‚Nachdenklichkeit wıll ich
den aktuellen Entwicklungen un! Verande- anstoßen, uch Dıskussion. Aber uch Mut
rungen 1 internationalen Machtspiel nN1ıC. un: Hoffnung mochte ich damıt wecken‘“
einfach eiIn- und unterzuordnen, denn 11) In s1ieben Themenkreisen werden uüuber
geht lihnen diıe WFortsetzung einer be- vlerzig erıkopen AUS den Evangelien Tal-
stimmten Tradıiıtion, namlıch die Dıiıskussion beıtet: Zuerst spricht der ext selbst, sodann
uber Sicherheitspartnerschaft uüber dıe folgt 1nNne unter einem Leıtmotiv stehende
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knappe uslegung, die uch poetische WOr- weck-De  ens wIird die rage nach Gott
1NEeIN N1ıC scheut Es SInd keine wıssen- ZUI freliesten un! grundlosesten Trage, die
schaftlıchen Exegesen, ber exte, die be- ıch der ensch tellen kann, wITrd uch der
Toffen machen, die T1IL1SC Sind, die darauf Weg Grott ZU. freiesten Lebensweg‘‘ 16)

Von hiler aus erschließt sıch eine NEUE iharren, 1n re!  R  en, 1ın Runden durchdisku-
1er un! meditiert werden. mens1ıon des prechens uber Gott, Gott
1el provokanter ist das zweiıte uch dessel- 1n selner Beziehung ZU. Menschen, gesehen
ben utors, da plakatıv un! direkt die W1- VO. Brennpunkt Jesu VO  } Nazaret Hılıer ist
derspruüchlichkeiten des kirchlich verkunde- diıe notwendende Möglichkeıit gegeben, My-

stik als intensiıve Form der otteserfahrungten Heilsanspruches miıt dem faktıschen Un-
heıl dieser Welt anprangert. Dreı nach Nor- un: Polıitik als intensive Form gesellschaftlı-
bert Lohfink „Entlastungstheorien‘‘ NelnN- hen Engagements 1n 1Ns bringen, 1ne

Polıitik, die „e1in jedem erschwinglıches En-nende eutungsmuster 1mM Umgang mıiıt D1-
i1ıschen Texten werden genannt Verjense1- gagement‘‘ 99) ist.

T1LZ chwe1ger, alzburg1gung, Verinnerlichung, Verprivatis]ıerung.
All diıesen eutungsmustern ist gemeınsam,
da ß S1Ee polıtısches Handeln un! kıiırchliıche BuchereılnlaufVerkundıiıgung trennen Nun, INa  } WwIrd mıiıt \  ; Büchereinlauf  \ec einwenden, daß diese Trennung iıne

ıne Besprechung der hıer angefuhrten Bucherolge ıtterer Errfahrungen der ergangen- bleibt der edaktion vorbehalten.)
heıt ist. Allerdings: War WIT.  1C. christ-

Arns AauUuLO Evarısto, Miıt den ugen der Jle BE-lıch, WIT.  1C isch, W as bısher ın der Ge- sehen. -edanken fuüur jeden Tag, Verlag Neue
aMunchen Zurich Wiıen 1989, 96 Seiten,Schıchte als polıtısches Christentum der

CNrıstliıche Polıitik verstanden wurde? S ge- DM/sFrT 13,80, 108,—.
Barenz e1InNno Der Gang auf dem Wasser. Prie-

sehen ist der dıe Erfahrung der fruhen Kir- ster un!: Gemeiljnde auf dem Weg, Verlag TIEed-
che programmatiısch eutfende Satz rich Pustet, Regensburg 1989, 125 Seiten,

24 ,—„Auch damals dıe ırche 1n der Erinne- Bauer Dolores, TOom des Elends Fluß der Hoff-
Nung. nterwegs mıit Dom Erwın rautler, Bl-run; den Meister und 1n der offnung auf
SC VO.  5 INgu, tto uller Verlag, alzburgdie zukunftige Vollendung, Der entsche!l- 1989, 264 Seiten, 198,—.

dend WarTr cıe glanzende Erfahrung mıit Jesu Bıemer Günter T’zscheetzsc Werner, Wegmarken.
Rat und Weg 1n der egenwart‘‘ eın dringen- Kın Orientierungsbuc. fuüur jJunge Menschen,

Verlag Herder, reiburg ase. Wıen 1989, 120
der Aufruf, erneut gelebten Erfahrungen Seiten, 14,80

Bußmann (LUWUS engho:; Carolın, Mıt Dır eben-polıtisch wıirksamen Christentums VOTZUSI{O- dig se1n. 3() Modelle {Ur Frauengottesdienste,Ben. Verlag Herder, reiburg ase Wien 1989, 46
Seıiten, 16,80Wenn INa  . die spannungsvolle Beziehung

zwıschen ‚„act10*‘ und ‚„„‚contemplatıo" en Byzantınısche ystik kın extbuc AQUus der „„Phıi-
Okalıa  : and Das Tbe der Monchsvater,

WenNnn INld.  ; chrıistliıches Handeln als AU:  N gel- ausgewaählt un! ubersetzt VO: LUS ahme,
tto uller Verlag, alzburg 1989, 200 Seiten,stigen Quellen gespeist erkennt, ist auch 238,—

Leo allners uch polıtisch ennen Es iimann Raıner, Christlich handeln ın der ach-
olge esu. Beıispiele aus dem Markusevangelı-ist 1Ne ammlung kurzer relig10ser exte, U: ausgearbeıtet fuüur Gemeıinde, Schule un!:

die nachdenklich machen, e1ls heıiter, teıls rTrwachsenenbildung, Matthıas-Grunewald-
ungemeın erns Am bewegendsten sınd die Verlag, Maınz 1989, 143 Seiten, 22,00

delıng-Leves alburga, Hat die Dıakonissin ın
Texte uber Zeugen wıder die Zeıt, über der Fruhen Kırche versagt? Untersuchungen
Rupert ayer und eın uüuber dıe Grunde, die ZU1 eendigung VO  > FTau-

endiensten ın der rTOomischen TC beıtrugen,Der Rezensent gesteht e1ın, daß ıhn Ed- als Manuskrıipt vervlelfaltigt, Maıiıntal Tank-
ward Schillebeeckx’ uch faszınılert hat In furt/M. 122 Seiten, 19,—.

kıcher eter (Hrsg.), Neue Summe eologıle. andDpackenden WYormulierungen werden etzt- Der Dienst der Gemeinde, Verlag Herder,
reiburg ase Wien 1989, 528 Seiten,lıch unauslotbare Raume anvısılert: m

westlichen gesellschaftlıchen 1ma der Sa- Fürs?E}ebha'rd (Hrsg.), Glaube als Lebensform Der
kularisierung un!: relıg10sen G'Gleichgultig- Beıitrag Johann Baptist Hıirschers ZUT euge-

staltung christliıch-kirchlicher LebenspraxIı1ıskeit, der Verwissenschaftlichung und ecn- un lebensbezogener eologıe, Matthıas-Gru-
nısierung, des instrumentellen ıttel- newald-Verlag, Maınz 1989, 164 Seiten, 48,—.

143



Haag Herbert, Das and der Gestalt, Ge- Waß Barbara, en „1N der ahrhe!l!‘  06 ‚WO.
schichte, Erforschung, Verlag Katholisches Bı- TEe Zeugıin Jehovas, tto uller Verlag, Salz-
belwerk, Stuttgart 1989, 188 Seiten, 19,80 burg 1989, 246 Seiten, 210,—.

Küng Hans, nfehlbar? Eine unerledigte Anfrage, Weß Paul, Gemeindekirche ÖOrt des aubens
Erweiıterte Neuausgabe, 1ıper Co. Verlag, Die Praxis als Fundamen un:! als KonsequenzMunchen Zurich 1989, 267 Seiten, 16,80 der eologıe, Verlag Styrla, GTraz Wiıen

Lenz Karl, Jugendlı  e eute Lebenslagen, Le- oln 1989, 720 Seiten, 630,—, 90,—.
bensbewältigung un: Lebensplaäne, ‚e1. SO- Zahrnt He1nz, Jesus aQUus azare Kın en,ziale erspektiven and D, Veritas Verlag, Lınz
1989, 160 Seiten, 248,—, 37,80. 1per Co. Verlag, Munchen Zurich 320

Seiten, 16,80Liıtschel Erwin, Arbeıiıt Diel Gesundheit Fakten un! Zsıfkovits Valentın, des Friedens. EelU. SOo-Vorschlage, Oldener Turm Verlag, Regens- ziale Perspektiven and 17 Verıtas-Verlag, Linzburg 1989, 28 Seıten, (,80 1987, 294 Seiten, 198,—, 29,—.artını AaTLO Marıa, Wie eın Same ist das Wo:  & Ders., Polıtik hne oTal? eıhe Sozlale Perspek-Betrachtungen eiıner Lebensgestaltung aus tiıven and 7) Verıtas-Verlag, Linz 1989, 136 Sel-dem vangelıum, Verlag NeueaMunchen
Zurich Wien 1989, 96 Seıliten, DM/sFrT 14,80, ten, 198,—, 29,80
116,—.

Navı Levinson Pnına, Was wurde aUus Saras Toch- Mitarbeiterinnen un Mitarbeitertern? Frauen 1mM udentum, GTB Siebenstern
Norbert ıst. Professor fuür Praktische T’heolo-495, Gutersloher Verlagshaus erd Mohn, GuU-

ersicoh 1989, 192 Seiten ADbDb., 19,30 gıe der Unıversitat-Gesamthochschule Pa-
ottmeyer ermann (Hrseg.), Kırche 1mM Kontext derborn

der modernen Gesellschaft. ZUurTr Strukturfrage eter Schmi1d, Dr eo. arbeıte als astoral-
der romisch-katholischen Kırche, Verlag eologe, Pastoralpsychologe un!: sychothera-
Schnell Steiner, Munchen Zurich 1989, 124 peut ın Wien un LAnz.
Seiten, 28,—. Franz eOTg Frıemel ist Professor fur Pastoraltheo-

Publik Forum Urc awlowskı arald (Hrsg.),
aßt den Schreı des Lebens nıcht verstummen.

ogle Phiılosophisch-Theologischen Studium
Erfurt/DDR.

Die NEUE TOommigkeıt, Christophorus-Verlag, NLON Pelınka ist Professor fuür Politikwissenschaft
Freiburg/Br. 1989, 128 Seıliten, 16,— der Uniıversita: NNSDTITUC.

Publık-Forum UrCSeiterich-Kreuzkamp Thomas ATLOLLEe Leıitmaızer ist emeritierte Proifessorin fur
(Hrsg.), Der Mut hat ıne chwester. ITrauern Kırchenrecht der Juridischen der
un! IrTrosten, Chrıstophorus- Verlag, Freiburg/ Uniıversıita: Wien.
Br 1989, 128 Seıten, 16,—.

Ramıng Ida, Frauenbewegung un:! Kırche Bılanz
Marıa assel ist Studienprofessor 1mM YWac  eTreich

Katholische eologie der nNnıversıta Mun-
einNnes 25Jahrıgen Kampfes fur Gleichberechti- Ster.
gung un Befreiung der Frau seıt dem Vatika- Ifre ırchmayr, IDr eOo. Dr phıl., ist Profifes-nıschen ONzZIl, eutscher Studien Verlag, SOL fuüur Psychologıe der Bundesakademie fUurWeıiınheim 1989, 180 Seiten, 24 ,— Sozlalarber ın St. Polten, nıv.-Lektor fur Me-KRıße Ünter, ‚„‚Gott ist Chrıistus, der Sohn der Ma- dizinische Psychologie der Uniıversitat WiıienMa  .. Eıne Studie ZU Christusbild 1mM Koran, un!: PsychoanalytıkerVerlag Borengasser, Bonn 1989, 275 Seıten,

34,—. Thomas agner, Dıplomtheologe und Journalıiıst,
arbeıte als Archivar 1n einem Museum 1n Saar-chlem mer Karl (Hrsg.), Gottesdienst Weg ZU. brucken; seıit der Trundung (1977) ıtgliıe: undEiıınheit Impulse fur die Okumene, ‚el. Quae- viıele TEe precher der Katholiken 1n der Oku-sSt1O0Nes diısputatae and 122, Verlag Herder, meniıschen Arbeitsgruppe ‚„Homosexuelle undreiburg ase Wiıien 1989, Seiten, Kırche

Lea Ackermann, Dr. pad., el. chwester, istchneıder Theodor (Hrsg.), Mann un!:! Frau
Grundproblem theologischer Anthropologie, Vorsitzende VO  } ‚„„50lwodi  6: (Solidarıity ıth
‚E1 Quaestiones dısputatae and L21, Verlag INe': ın distress), einem Vereın, der Frauen der
Herder, reiburg ase Wien 1989, 294 Seiten, Dritten Welt bel TOostiıtution un! anderen

Öy—. Schwierigkeiten e1ste.
Sobrıno Jon, elst, der befreit. Anstoöße ıner ose) Köhne, IDix med., ist. acharz fur eurologie

un! Psychilatrıe-Psychotherapie; standıger Be-Spirıtualitat, Verlag Herder, reiıburg ratfer der Pastoralkommission der eutschenase Wiıen 1989, 192 Seıiten, 29,80.
Steinz Keıine Frau 1st Ja L11ULXI FTau. Texte ZUI Bischofskonferenz SOWI1Ee Lehrbeauftragter fÜur

Frauenfrage, hrsg. un! eingeleıtet VO. Hanna- Grenzfiragen zwıischen astora un! Psychiatrıe
Barbara Ger/|l, eiıhe: Frauenforum, Verlag Her- der Unıversita: Munster.
derT, reiburg ase Wien 1989, Seıiten, eBiünter ist. Leıiter der Arbeitsstelle fur kirchli-

19,80 che rwachsenenbildung 1mM Kanton Luzern
en  1076 Franz ose Roos AauSs (Hrsg.), Pre- un edaktor derel „auftrag‘‘, die siıch

Pfarrgemeinderäte der eutschen Schwelzdigthilfen für alle onntage un! Ochiestie IS
ıchtet.sejahr A, Personlicher Zugang Liıterarıscher

'Text Kxegese T'  entwurfe, 12S- Tomas Halik, Dr phıl., ist Akademikerseelsorger
Grunewald-Verlag, Maınz 1989, 2838 Seiten, un! Assıstent für Pastoralpsychologie und SOzI1-
36,—. allehre der Kırche der Theologischen akul-

Vanıer Jean, eıle, W as gebrochen ıst. Die Bot- tat der Universita: Prag; arbeıte bisher als
SC VO: anzen Menschen, Verlag Herder, Psychologe einem Tankenhaus
Treıburg ase. Wıen 1990, 160 Seiten, Marıe-Louise Gubler, Dr eo. ist KReliıgionslehre-
295,60 T1n Lehrerinnenseminar Menzingen/Zug,

alilltner Lfred, er  136 Predigt. Im Dıalog mıiıt Dozentin bel den Theologischen Kursen fur K al-
der (gemeinde, Verlag Styrla, (iTaz Wien (neutestamentliche Xegese un! 1M Seml-
oln 1989, 24() Seiten, 220,—, 29,80. NaTr fur Seelsorgehilfe Ziurich.
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Norbert Am ersten Pfingstfes erklarte etrus ın selner ede VOT

Greinacher den Israelıten, daß die OTrie des Propheten Joel 1U 1n

‚„„Ihr sSe1d auf das Erfullung se]len In den etzten en wIird es

eschehen, spricht Gott Ich werde NU. meınen GeistFundament der
Apostel un:! Pro- ausgießen ber es Fleisch uUre ne und CUIEC 'Toch-

ter werden Propheten sein!‘‘ Apg Z 17) Mıt anderen WOoT-pheten gebaut!‘‘ ten Urc dieTa des eılıgen Geistes Thlielt dıe
(Eph Z 20) Kırche einen prophetischen harakter

Daruber hinaus aber Walr e der neutestamentlichen KiIir-
che klar, daß esondere prophetische Charısmatiker
g1bt, die berufen das Prophetenamt auszuuben
vgl eiwa Rom 1LZe O; KOr Z 6—10, 281) eiıne Kırche
mehr ohne die Propheten! ach dem Zeugn1s des Mat-
thaus sa esus ‚„„Wer eıinen Propheten aufnımmt, weil

eın Prophet ist, wIird den Lohn eiınes Propheten erhal-
ten  .6 (10, 41)

Die wichtigsten enden posteln wurden die Propheten als wichtigste
Charısmatiker Charısmatiker angesehen. Mıt den posteln

bılden S1Ee das Fundament der Kırche Eph Za 20) Die Pro-
phetie gıilt als das Großte untie den Charısmen (1 Kor 14,
1) In ess D 19f schreıibt Paulus „Den Gelst loscht
nıcht aus! Achtet die Prophetie nıcht gering!‘‘
Diıie Propheten unterscheıiden sıch VO  ® den Aposteln VOL

em dadurch, da ß S1e nıcht als amtlıche Zeugen SPIEC-
chen, sondern aufgrun dessen, W as der Gelst ihnen eIN-
g1bt S1ıe Sind keine Miıssıonare; S1e verkunden nıcht dıie
grundlegende Botschaft VO heilbringenden 1un Gottes
ın esus rıstus, sondern S1e ezeugen das, W as sich Aaus

dieser irohen Botschaft f{ur das en und Verhalten der
Menschen un:! der Gemeıinden ergl nen geht
das, Was 1ın der konkreten Situation tiun ist!
Fur die Kırche ın den ersten beıden ahrhunderten War

klar, da ß das arısma des Prophetentums ın der KIr-
che geben MUSSEe In der Dıdache werden SgCNAUEC KRegeln
aufgestellt ber die uiInahme VO  = Propheten und ber
die Unterscheidung VO  - echten und alschen Propheten.
Um die Mıtte des ahrhunderts argumentiert Justin ın
seinem ‚„„Dıialog mıiıt dem en Tryphon‘‘ ‚„‚Bel uns g1bt
eSs namlıch och bıs auf den heutigen Tag prophetische
harısmen araus So auch ihr ersehen, daß S1e VO  -

Ie o  ©: S1Ee ehedem auf uns ubertragen
Vgl Hasenhüttl, Charısma, reiburg 1969, VOIL em 185—-198; Dul-

259—-263.
les, Die Sukzession der Propheten ın der Kirche, 1n Concılıum (1968),
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wurden.‘‘2 Und Miıltiades schreı1bt: „„Diıie prophetische Ga-
be MUu. siıch ach der TEe der Apostel ın der ganzen
ırche DIS ZUT etzten Wiederkunft erhalten.‘‘3 Und Ire-
aus bemerkt ‚Einıge gehen ın ihrem übereifrıgen
Kampf die Pseudopropheten weıt, daß S1e die
na des echten Prophetentums ın der Kırche zuruüuck-
welsen.‘‘4

ıne aCcC der Vermutlich 1mM Zusammenhang mıiıt der Auseinanderset-
Vergangenheıt? ZUNg den Montanı1iısmus anderte sich allerdings die S1-

tuatıon. Im ahrhundert beginnt man, das charısmati-
sche Prophetentum als eINEe Angelegenheıt der Vergan-
genheıt betrachten. Und 1e VO Ausnahmen
abgesehen 1mM TUN! bıs heuteö. egenuber der wach-
senden Klerıkaliısıerun: der Kırche trat das Tropheten-
tum immer mehr 1ın den Hintergrun: Aus einer Kırche,
die siıch der Fruchtbarkeıit der bıpolaren pannun ZW1-
schen der Apostolischen Sukzession un! der Prophe-
tischen Sukzession bewußt Wal, WarTr immer mehr eine
sacerdotale hilerarchische Kırche geworden.
Von ardına Ottavıanı wIird uberliıefert, daß ın den
Diskussionen des Zweiten Vatikanıiıschen Konzıils dıe
Überzeugung vertreten habe, daß es ZWarTr ın der Tkırche
das Prophetentum und andere Charısmatiker gegeben
habe, daß aber mıiıt dem Tode des etzten postels nıicht
NUur die OÖffenbarung, sondern auch dıie Wirklichkeit der
Charısmen aufgehor habe exıstieren. Dem iral ardı-
nal Leo Suenens, Erzbischof VO  _ echeln-Brussel, ın e1l-
NnelTr uisehen erregenden ede 1ın der Konzilsaula dıe
VO  . Hans ung inspirıert worden war) vehement entge-
gen6®. ZUu dem ema ‚„„D1ie charısmatiıische Dimension der
Kiırche*‘ fuhrte Suenens untier anderem AUS: ‚„Das Sche-

ber die Kırche, das NUur VO.  - den posteln un:! ihren
Nachfolgern spräche un nıcht auch VO den Propheten
und den Lehrern, wurde ın einem sehr wıchtigen un.

Was ware uNnseTe Kırche ohne das arısma
der Propheten, jener Menschen, die AQUuSs der Eingebun.
des (Greistes sprechen, dıie aIiur eintreten ‚gelegen oder
ungelegen (2 'Tım 4, un: die zuweılılen schlafende
Kırche aufwecken, damıt das Evangelıum Christı ın der
Praxıs nıcht vernachlässigt werde!*‘
ach dem Konzıil hat Hans ung diesen edanken weiıiter
ausgefuhrt ‚„„Was aber WwIrd Aaus einer ırche, 1n der die
Propheten schweigen? Was wIird aQus eiıner Kırche, nN1e-
2 1al. NT 832
Z nach Euseblus 1st. ccl. y 1 9
Adv. haer. HIL, IM
Vgl Greinacher, Pharısaiısmus und Prophetismus 1n der ırche,

'eld TSg.), Wort Gottes ın der Zie1t. estsc. fur Schelk-
le ZU! 65 Geburtstag, Dusseldorf 1973,

Congar (Hrseg.), Konzilsreden, Einsiedeln 1964, 24928
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mand mehr WeNnnNn auch vielleicht ın anderer orm als
Zeıten des Paulus den Geilist unmittelbar Ortie kom-
19915  5 aßt un Aaus dem Bewußtsein der erufung un Ver-
antwortun. heraus 1ın eiıner estimmten Sıtuation der
Kırche den Weg ın Gegenwart und Zukunft durchleuch-
tet, durchleuchten darf? 1Ne Kırche, ın der die Prophe-
ten schweigen mussen, wIird einer geistlosen Organı1sa-
tıon herabsınken, der außerlich vielleicht es recht
gut au 1ın geordneten Bahnen un ach Vor-
chrıft, 1n der alle Sıtuationen bereıits vorausberechnet
un! es Unvorhergesehene eingeplan oder ann eben
ausgeschaltet ist, ın der aber der Geist nıicht mehr wehen
kann, und wWwWann wIll, 1ın der der Geist be1 der gul
eingefahrenen Ordnung nıcht mehr benotigt WITd, ja be-
StenIalls storend wıirken konnte, der die kırchliche
Lebensordnung eine Ordnung ohne en Ww1rd.‘‘7

Prophetie An diese prophetischen Tradıtionen ın der Kırche knupift
eın Synonym die eologıe der Befreiung arl Lehmann hat recht,
fur Befreiung WenNnn schreibt: ‚„„Dieser prophetische Auf{fschreı des la-

teinamerıkanıschen Christentums angesichts der großen
Armut un des unen!  ıchen Eilends ist die wahre Mıtte
der eologıe der efreiung.‘‘8 Im gleichen Siınne schreibt

Hofmann ‚„ Kur heologen der Befreiung ist das Pro-
phetische eine Totalkategorie der 1bel, weıl das esen
des aubens nıcht als rthodoxıe, sondern als rthopra-
1E VO der Praxıs her kommend un ihr hiınfuhrend

verstanden wIird er ist Prophetie eın Synonym fur
eireıun  ‘49 Es ist deshalb NUur konsequent, Wenn die
Trıtte Generalversammlung des Lateinamerıkanıschen
Episkopates 1ın Puebla 1TEe 1979 aufbauend auf die-
S«  - Tradıtionen das kapiıtalıstische Wiırtschaftssystem 1ın
eiıner nı]ıe gekannten Scharfe verurteilt: „„Im 1C. des
aubens betrachten WIT den sıich immer mehr auftuen-
den gTrun zwıschen Reichen und TMen als eın Arger-
nNn1ıs un! einen Wıderspruch ZU. Christsein Der Luxus
einıger weniger WITrd ZUI Beleidigung fur das große en
der Massen Die Tatsache au dem Plan des Schoöpfers
zuw1der un: ist die Ehre gerichtet, die WIT iıhm
SCANuUulden In diesen AÄngsten un! Schmerzen sıeht die KıIır-
che eine sozlale Sunde, die INSO schwerer wlegt, da S1e ın
Landern egangen WIrd, die sich katholisch NEeNnNen und
dıe Faäahigkeit en, 1es abzuäandern‘‘ (Nr 28) Und Gu-
SLaVO Gutilerrez, den INa mıiıt eCc den atier der 'Theo-
logıe der Befreiung NnenNnnen kann, schreıbt ‚„„Aber INa.  -

darf Gerechtigkeıit und ec nıcht die nhalte nehmen,

Kung, Die Kırche, Freiburg 1967, 510
Lehmann, eologie der Befrejiung, Eiinsiedeln 1977, 28
Hofmann, Identifikation mıiıt den anderen, Gottingen 1978, 150
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mıt denen S1Ee die anreıichern. Die Menschenrechte
verteldigen, Was eute 1ın Lateinamerıka rıngen! nNnOot-
wendig ist, bedeutet ın erstier Linı:e die Rechte der Armen
verteıdigen. el handelt sich eın prophetisches,
tief ın der Überlieferung der Kırche verwurzeltes ema,

das WI1Tr 1ler Jedoch erinnern mussen, damıt ın der
ra der Menschenrechte n1ıemand den Ll1beralen Weg
einschlagt.‘*10
Fur die Kırche VO. heute bedeutet 1es zunachst eiınmal,
daß S1Ee VO  - erkennen und verwirklıchen muß, daß
S1e als neutestamentliche eschatologische Kırche mıiıt al-
len ihren Mitgliedern einen grundlegenden propheti-
schen harakter besıitzt: ach Apostelgeschichte Z 17
sSıind alle Christinnen und Christen Prophetinnen un!
Propheten. In diesem Siınne hat die Kırche immer un!
uberall ihre Stimme rheben, wenn es den Men-
schen und Se1iNe ur un seline Rechte geht S1e hat
sich aber auch imMMer wıieder VO  } iın iNnrer eigenen
Praxıs ın der Kraft des eılıgen Geistesi1il,
Daruber hinaus werden WIT aber auch VO  > L1@ed-

Lisıeren aben, dalß auch heute das esondere Charıs-
VO  5 Prophetinnen und Propheten g1bt, die eie  e-

echtigt mıt den Amtstragern ihre unersetzbare Au{fgabe
wahrzunehmen en ach innen ihrem Eıntreten fur
eine Reform der Kırche, ach außen 1n ihrem leiıden-
schaftliıchen Eınsatz fur mehr Gerechtigkeit

10 Gutierrez, Die hıstoriısche aCcC der Armen, Munchen 1984, 185
11 Vgl Lohfink, Wo sind eute die Tropheten?, In Stimmen der Ze1it 113
(19838) 83-1'
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elen chungel- IDDie Bestinnung darauf, Was mı1ıt „Heiligem Geist‘‘ geme1nt
traumann ıst, bedarf ımmMeT wıeder neu der Ruckfrage ach dem

bıblıschen Befund Diıe Autorıin ze1gt ım folgenden, WEeLlCPfingstliche ınıtale Lebenskraft dıe Geistkraft (ruah) ach AuskunftGeistkraft/
Lebenskraft der 1ıst nıcht NnuÜu als mültterlıche Lebensspenderı1n,

dıe Ganzheıit schafft, sondern als schöpnferısche Krarft, dıe(rüuah) uUuNs efähi1gt, ott un dıe enschen besser verstehen
Alttestamentliche Iie rüah ıst ber TAauen unMäüänner LU  eN, MAC|
Wurzeln eilner Vel- s$ıe Propheten UN) A t SC es Träge un aule bDer-
rangten weıblichen wınden red
Vorstellung
Die ‚„„‚Geılst- Wer VO.  - Greı1st, Gottesgeist oder eilıgem e1s Spricht,
vergessenheıt‘ annn haufig NUur große Verlegenheıt hervorrufen. 1ele

Christen konnen OlIifenDar weniıg anfangen mıt dem Geist,
jener entscheidenden Figur  raft, die Anfang der
christlichen Bewegung zentral wırksam WAarT. In der
wıissenschaftlichen eologıe WwIrd ber dıie sogenannt
‚„Geistvergessenheıit‘‘ geklagt! Diıie beunruhigende Er-
ahrung VO der Unwirksamkeıit des Grelistes Theorie
un: TaXls MU. sehr tiefliegende Gruüunde en Eis ist
arum angebracht, adıkal, auf die Wurzeln zuruck-
gehend, ach dem bıblıschen eIun fragen Lediglich
abstraktes Refle  Jeren oder Appelle, vermehrt den Hl
Geist ın NSpruc nehmen, helfen 1er siıcher nıcht
weiter.

Geistkraft un: Wenn 1mMm Johannesevangelıum VO  =) dem Neuartigen g -
en als wel  iıch- sprochen WITrd, das VO. esus ausgeht, WwIrd eine Term1ıno-
mutterliche logıe verwendet, dıe ihrer Biıldhaftigkeıit sehr auf-
Angelegenheit schlußreıic ist. Im espraäc mıiıt 1kodemus sa esus,

der ensch MUSSEe AaUus W asser und DMNECUMAa 1E  — geboren
werden
‚, Wer nıcht Ne geboren WwIrd AUuS dem Wasser un:! der
Geilistkraft pneuma]l, annn nıcht 1ın das e1IC Gottes
eingehen‘‘ Joh 3,
WAar schreıbt Johannes griechisch, aber dieser Stelle
ist Danz eutlic der semitische Hıntergrund:seiner DE  -
ma- V orstellun. eutilc Im Griechischen ist PNEeCUMAa eın
Neutrum, 1mM Hebräischen ist das entsprechende Wort Je-
doch fast en Stellen wel  e IC NUT, weıl der
Termıinus eın grammatisches Femıiınınum 1st, ist 1es be-
stımmend, sondern weıl alles, Was hınter der bıblıschen
Geistvorstellung steht, als wel  1C erfahren WwIrd Der
gesamte Hintergrund dieses Begri1{ffs ist somıt nıcht

So rıstıan Schütz, Eınfuhrung 1n die Pneumatologie, Darmstadt
1985,
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mannlıch gepragt, WI1e das deutsche Wort Geist ge-
riıert
Was Menschen und ınge ın Bewegung setzt, Was eDen-
dig macht und damıt auch ın einem übertragenen Sinne
‚.Inspirlert‘‘, mıiıt Beget:sterung rfullt, ist 1mM en Testa-

ment mıiıt dem Weiıblichen verbunden. Denn en un!
alles, Was das en fordert, ewe un 1ın Schwung
rıngt, ist eine weıblich-mutterliche Angelegenheit Dies
ist ın Joh och sehr eutilic e1ıfbar, Wenn der Evange-
Lıst VO der Geburt UrCc das DNECUMAa spricht.
Das 1M Hebräischen zugrundelıegende Wort ruah Wiınd,
Lebensatem, Lebenskraft, Schopferkraft, Energıl1e, Vıtalıi-
tat, Geistkra schimmert ganz eutlic be1l Johannes
urch, wWenn auch bereıits ın griechische Begrifflichkeit
umgesetzt.
Die gleiıche gottliche Schopferkraft, die en be-
wirkt, ist auch, die esus seınen Jungern un! Jungerın-
Ne  _ verhe1ßt, damıt S1e WIT  1C verstehen vgl Joh 14)
Das en, das Urc diese NCUC, 1mM Glauben erfahrene
Geburt entsteht, ist das eigentliche, das ewılıge en
Dies nıcht erst ach dem Tode, sondern 1ler un!
Jetz mıt der Geilistkraft ottes und esu

usgleßung des Was Johannes VO  5 Eınzelmenschen aussagTt, steht ın der
Geistes auf Manner Apostelgeschichte auch fuür eine großere TuUupPppe, fur dıe
und Frauen, Junge Gemeinschaft der Jungen Kırche Am Pfingstfes g -
und Ite chiıeht dıe usgleßung des Geıistes, un:! dieses Ere1ign1s

wIrd pgern die „Geburt‘‘ der Kırche genannt An diesem
Tag trıtt S1Ee als Gemeinschaft SOZUSagSCN anNns 1C. der Of-
fentlichkeit Das mutterliche 1iıld ist 1er es andere als
zufallıg, ennn 1m Zentrum dieses Berichts stehen wıeder-

Geistaussagen, dıie aus dem en Testament StTam-
1NenN. as berichtet ın den ersten apıteln der Apostel-
geschichte, WI1e diese Ta auf alle Manner un! Frauen
erabkommt, die siıch versammelt aben, un be-
schreıibt das re1gn1s als eiınen Sturm oder eın Brausen,
VO dem alle erfaßt werden un:! das eın umfassendes

Verstehen bewirkt Jede/jeder ort den anderen ın
seliner eigenen Sprache reden!
Der Abschnitt SC  1e mıit dem Spott der Umstehenden,
die Leute selen ja betrunken AÄApg Z 1—-13) Da trıtt Petrus
auf, dieses eschehen theologısc. deuten Apg Z
14ff) | S ist 1es nıcht NUur die mi1isslıonariıische Predigt

der Apostelgeschichte, sondern dıe Predigt 1n der
soeben entstandenen Jungen Kırche uberhaupt, die ber-
lefert lst; S1e hat somıt programmatısche Bedeutung
‚„„‚Da trat Petrus auf und begann reden: Jetz
geschieht, W as UrCcC den Propheten Joel worden
ist
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17 In den etzten en WITd eschehen, spricht
Gott Ich werde VO.  b meiınem DMNECUINA Geist) ausgleßen
ber es Fleisch
ure Sohne un! EUTE Tochter werden prophetisch
reden,
EUTE Jungen Manner werden Gesichte schauen,
un! EUTE en werden Traume en

18 uch ber meıne Knechte un! agde werde ich VO
mMmeınem PNECUMA ausgleßen 1n jenen Tagen, und S1E
werden prophetisch reden.

19 Und ich werde under erscheınen lassen droben
Hımmel, un:! Zeichen un auf der Erde
Jlut und Feuer un: qualmenden aucC

20 Die ONNe WwIrd sich 1n Finsternis verwandeln
un: der Mond ın Blut,
enN! der Tag des errn kommt,
der große un! herrliche Tag

21 Und WITrd eschehen
eder, der den amen des errn anruft,
WIrdere werden.

asals Verfasser der Apostelgeschichte grei Ssomıt als
erstes auf eine alttestamentliche Verheißung aus dem

Chr zuruck, das staunenerregende eschehen
deuten. ereıts vorher beruft sich auf den eıst, der

1mM Urc. den Mund Davıds gesprochen hat, AÄApg 1 16!)
el sieht der Evangelist das, Was fur den Propheten 1ın
der eschatologıischen Endzeıt angekundı WAar, 121er Un
Jetz: Pfingstfes als rfullt (Gewlisse Verschiebun-
gen zwıschen der alttestamentlichen Verheißung un der
Erfüullung Pfingsttag rgeben sich dadurch, daßas
nıcht ach dem hebräischen Text, sondern ach der gr1e-
chiıschen Übersetzung der Septuagınta zıtliert2.

Schilderung Entscheidend ist, W1e das Ereign1s 1er beschrieben WIrd
der Wirkungen nıcht Aussagen ber den e1ls werden gemacht, sondern
des Geistes die Wırkungen der 'Tat ottes be1 Joel ist das Ich ottes

precher werden geschl  ert.
Dreifache Wirkungen Sind genannt. 1nma. werden Soh-

un! Tochter prophetisch reden, die Geschlechts-
unterschiede sSınd bezüglich des Prophezeıens ufgeho-
ben Weıter werden TEe1I1se un Junglinge gle1ic  estellt
bezuglich visionarer-prophetischer Funktionen, Ge-
nerationsunterschiede fallen ahın; SC  1e  iıch werden
auch och die Standesunterschilede aufgehoben, das
err-und-Knecht-Verhäaltnıiıs splelt keine mehr;
enn auch Knechte und bel Joel sozlologısch VOeI-

standen, be1l as theologisch meıne Knechte un Mag-

Beım Propheten Joel Sspricht .ott VO.  5 ‚meıner rüah‘‘, S1e ist. N1C. VO'

davon, daß .ott eLIwas VO:!  5 „seinem pneuma‘‘ auf die Menschen gle. hıer
.ott as dagegen Spricht 1Ta ın der Apostelgeschichte
ist NeUMAa schon eLwas WI1e eın ebensprinzıp. Das Begr:  1C.  e ist bel
asweiıter fortgeschritten.
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de) erhalten die gleiche ruüah; 1l1er werden zugleıc. auch
die Geschlechtsunterschiede wıeder belanglos Die Geist-
ausgleßung hat somıiıt demokratisierende, befrelende Wir-
kung für alle ntier dieser Gotteskraft werden alle Men-
ScCHhen gleich ‚Alle Fleısch‘"‘ das erster Stelle
menfassend genannt lst, meınt nıcht eLIwa eınen egen-
Satz „„Geıist‘‘ ach dem ıchen deutschen prachge-
brauch, daß Fleisch das Materielle un rdiıische,
‚„„‚Geıist‘‘ dagegen das Abstrakte un Hohere ware. 1el-
mehr bezeichnet „Fleisch‘‘ 1er die ganzen Menschen als
die Hınfallıgen, die aus siıch selbst nıcht estehnen können;
rüah dagegen ist die VO  } Gott kommenderadieen
g1ibt und em chwachen, Hınfallıgen das moglıch
macht, Was 1m folgenden aufgezählt ist.

Die theologisch- Was der Prophet Joel 1M CHrT:;, Ende der
integrative Ta Perserzeıt, verheıißen hat, hat auch 1mM en Testament
der ruah bereits eine ange Geschichte Die ruah, VO  _ der

Spricht, die umfassendes Verstehen der Menschen De-
wirkt, ist. 1mM en Testament eine bedeutende theolo-
gisch-integrative Taft Daß S1Ee TOLZ der zentralen Stel-
Jung, die S1Ee ın der Pfingstpredigt des Petrus einnımmt, ın
der Folgezeıt keinen großeren ang besitzt un heute
weniıg Beachtung findet, ist eın AÄAnsporn, ach dem
TUN! dieser Blasse der Geistvorstellung och ELWAS
tiefer 1Ns Ite Testament hinabzusteigen.
Eın wesentlicher TUN! olcher Geistvergessenheit ist S1-
cher die Vernachlässigung des en Testaments selbst,
das erdrangen und Vergessen konkreter, erfahrbarer
Sprache un! Bılder („Brausen‘‘, 995  turm  .. das ıld der
Taube!) gu  n einer verkopften un! abstrakten Re-
deweise „uber  06 Gott un: otteserfahrung. Hiıer Sınd NOTL-
wendige Blıcke auf die hebraäische gefordert! Vor
em seıit dem Babylonıschen Kıxiıil 587538 CHr), se1t
dem usammenbruch des eigenen Staates, gewinnt der
rüah-Begriff eine immer zunehmende theologische Be-
deutung Im Fixiıl ebende heologen WI1e der/die Vertfas-
S_ der Priesterschrift P): des Psalms 104 un der Prophet
zecnıie gebrauchen den Begri{ff esonders gern, dıie
Verbundenheıit VO Hımmel un Erde, die uwendun
Gottes sSseıner Schopfung, sSeın 1ebend-mutterliches
Erbarmen mıiıt em Geschaffenen auszudrucken. Ps 104,
VOTLI em die rophen ab 24, zeıgt ganz plastisch das
Gesicht Gottes, das sıch dem Gesicht der Erde zuwendet,
damıt diese en ann
20 Wenn du eın Angesicht verbirgst, erschrecken s1e;

nımmst du iINTre ruah hın,
verscheıiden S1e un:! werden wleder au
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30) Sendest du deine ruah aQUs,
werden S1e geschaffen,

und du erneust das AÄngesicht der Erde
wWe ist 1er wWwW1e eiıne Mutter geschl  ert, die sıch der
Erde zuneilgt. So W1e eın ınd nıcht en kann, WenNnn ESsS

nıcht ]Jemand 1ebend „anschaut‘‘, annn die Erde nıcht
en ohne diese uwendun des mutterlichen ottes,
die UrCcC das ‚„Senden‘‘ der ruüah ausgedruckt WwITrd. Hıer
wIrd nıcht eın ott geschl  ert, der unberuhrt un:! unbe-
uhrbar ber der Erde thront, sondern eiıine innıge Ver-
bindung VO.  _ Hımmel un Erde, VO  5 oben und untifen
Urc. diese ruüah wIird eutlich; S1Ee ist C  9 die den TENNeEeN-
den Abgrund überwiındet un:! en ermoOglıcht

Keıine onkurrenz In der gleichen eıt un! edankenwelt WwW1e Ps 104 ist auch
VO  } ‚„„‚Geıistkraf un: der erstie Schöpfungsbericht entstanden, der 1m zweıten
995  ort‘‘ atz die rüah-Vorstellung nthalt

Gren } Im Anfang SCott Hımmel un Eiırde
Die Erde aber Warlr wust un leer
Finsternis lag Der der
un! rüah ottes SChWEeDTiEe [fMatterte bDer den
assern

WAar steht die Geistkraft/Lebenskra: ottes 1er 1M
Rahmen der Chaosschilderung, un ist Taglıc ob S1e
ZU. ursprunglichen ext gehort?, ennn S1e omm 1mM
weiıteren Verlauf der Schöpfungswerke nıcht mehr VOlIL,
vielmehr steht ort das Wort dabar) als das Bewirkende
1mM Zentrum Jedoch bedarf die ellung VO  - rüah auf der
ersten Seıite der eıner Erkläarung, ob U, ihre Bir-
wähnung ursprunglich sSe1 oder nıcht Ist S1e spaterer Z
SatZ, 1e sıch daraus schließen, daß ın nachexilischer
eıt das Fehlen der rüah 1M Zusammenhang des chop-
fungsberichts nıcht hingenommen wurde Daß rüah mıiıt
ar (Wort) 1ın Gen 1n Konkurrenz stunde, we:il dieser
der eigentliche Schopfungsterminus sel, ist uberhaupt
nıcht schlussıg; rüah un: ar stehen auch 1ın anderen
Stellen parallel, ın pragnanten Schöpfungsaussa-
gen W1e Ps 33,
UrCcC das Wort Jahwes S1ınd die Hımmel gemacht
UrCcC die rüah SEeINES undes ihr Sanzes Heer
em ist der Widerspruch VO  > der aCcC her gar nıcht
gegeben, enn beldes, Geistkraft un:! das Wort, geht au

dem un ottes hervor. Fur alttestamentliches Den-
ken ist charakteristisch, die Vorstellungen nıcht feın
sauberlich trennen, sondern komplıizıerte Zusam-

Vgl azuTUC| ‚eNgerT, Gottes ogen ın den Olken. Untersuchungen
Komposition un eologıe der prlesterschriftlichen rgeschichte (SBS
112), Stuttgart 1983 Hier WwIrd der Versteil mit rüah der ursprunglichen
Priesterschrift abgesprochen un: einer späateren Schicht zugewlesen.
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menhange UrcC einander erganzende egrT1ffe anschau-
lıch machen. So stehen diesen Stellen mannlıcher
ar un weiıbliche rüah 1n einem ausgewogenen
Gleichgewicht.

Diıie tatıge, lebens- Daß rüah ın Gen 1, mıiıt einem erb der ewegung
fordernde rüah sammensteht (flattern, schweben), zeıgt einen weıteren

Aspekt auf, der fuüur diese Vorstellung wiıichtig ist rüah ist
imMMer ELW.  9 das siıch ewegt un anderes 1n ewegung
SEeizZz EisS g1bt 1mM ganzen en Testament keine untatıge,
unbewegliche ruüah!
Diese tatıge, lebensfordernde un schopferische ruah ist
esonNders 1n einem zentralen ext eım ropheten Eiıze-
1e finden, der haufig als Vısıon VO.  - der Auferste-
hung der oten miß)verstanden WITrd Der Prophet be-
richtet 1n Kap l WI1e Gott iıhm ın einem Gesicht eın Yeld
voller Totengebeine zeıgt, un! diese Siınd schon ganz aus-

gedorrt 1eses 1ıld symbolısıiert Israel als (GGanzes 1mM Ba-
bylonıschen Eıxil, tOL, ohne Hoffnung ist. 1ne
indıvıduelle Auferstehung VO.  _ den otfen hat der Prophet
1MM ahrhundert Chr och nicht 1M AC

Die Eizechiel-Vision Der ext zZzeria. 1ın 7wel eıle, wobe]l 1—-10 die Vis1ion,
1113 die Interpretation rıngt hne die Interpreta-

tiıon ist das vorhergehende ild vollıg unverstandlıch
Im ersten Teıl, der Visıon, alßt der Prophet den rüah-Be-
gT1ff SOZUSageCnN en Varılanten schillern rüah findet
sich 1er nıcht NUuUr ın der verbreıteten Bedeutun. VO.  >

Wind/Sturm, sondern auch als Lebenskraft1 Menschen,
die sSseine Lebendigkeı bewirkt vgl auch Ps 104, 29)
enrmals MU. zecnı1e ber die Gebeine prophetisch
den, un! ebendigwerden dieser Knochen las-
SeNMN sich interessante Beobachtungen ZULI alttestamentl! ı-
chen Anthropologiıie anstellen. Zuerst werden Sehnen g —
schaffen, dann wachst Fleisch daran, SC  1e  iıch WITrd al-
les mıiıt Haut uberzogen. och 1es enugt och nıcht ZU.

ebendigwerden TrSst WenNlnln dıie rüah heranbefohlen
WIrd, kommt das Wesentliche zustande:
Da kam die rüah ın sıe, un:! S1e wurden ebendl: un:! stell-
ten sıch auf die Fuße, eın uUuberaus großes Heer 10)

rüah ist das, ruah ist SOM das, W ads anzher chafft es andere:
Was (Gsanzheiıit schafft Sehnen, Knochen, Fleisch un:! Haut, genugt nıcht rst

die rüah chafft Lebendigkeı und Integrität. Damıt ist die
Vısıon Ende, folgt die Interpretation 1n der direkten
Gottesrede:
Dann sprach Jahwe] mMI1r: Menschensohn, diese Ge-
beine Sınd das Haus Israel jehe, S1e sprechen:
‚„‚ Verdorr Siınd unNnseTe Gebeıne, und 1ın ist unseIe
OIINUN; Wır SsSiınd verloren!‘‘ arum weılssage un
Ssprich ihnen: SO spricht Gott der Herr 1e  ©: 1Une
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ich euTe Graber un:! Aasse euch Aaus Grabern steigen
un! bringe euch eım 1Ns Land Israel Da werdet ihr
kennen, daß ich we bın, Wln iıch EeUTEe Graber auftue
un! euch, meın Volk, aus Grabern steigen asse
Ich werde meıne rüah ın euch egen, daß ihr wılıeder eben-
dıg werdet, un! ich werde euch wıieder ın eUel Land Vel-

setzen, damıt ihr erkennt, daß ich we bın
Ich habe geredet, und ich werde eES$S tun, sprichtwe
Die Deutung g1ibt Antwort auf das, W as 1mM olk als reale
Lagebeschreibung umgeht und 1er WOTrtilic. zıtlert ist
Verdorrt sind uNnseIe Gebeıne, ın ist uUuNnseIiIe offnung,
WIT sSiınd verloren |wortlich „abgehauen‘‘ WwW1e eın weIlg,
der VO amm abgeschnitten ist]!

Resignatıion Die Lage sraels 1 Eixıil ist Resignatıion, offnungslosıg-
Mut un Hoffnung keıt, eın Zustand ohne Perspektive, der NUuX och dem

'Lod vergleichbar ist. Das Feld mıiıt den Totengebeinen ist
1ıld fur diıesen Zustand Was 1U. rüah bewirkt, ist das
Gegenteıl, namlıch en, Mut, offnung, Schwung, Le-
bensfreude, eiINne CUu«cC Perspektive. Wie ın der postelge-
schichte, INa nıcht weiterwußte, UrCcC. die Ee1IStTaUS-
gjeßung eben, Mut und Verstehen
ermöglicht wurden, werden 1er UrC Gottes rüah ganz
EeUe Horıiızonte eroffnet Die Übersetzung mıt ‚„„Lebens-
odem ‘‘ oder „„Geist‘‘ g1ibt immMmer NUuUr einen Teilaspekt und
damıt eine Einschrankun des Gemeiminten wıeder. Kıze-
1e spielt ja geradezu mıiıt diesem egrT1 Diıie rüah-Kraft
ist stark, daß S1e tote, ausgedorrte Knochen WwI1e-
derZenrıngt

Neue Perspektiven 1M Damıt WwIrd 1mM ild dıe Wiedergeburt sraels als Natıon
Verhaäaltnis Gott ausgedruückt.

Da aber nıcht NUur eine physische Wiedergeburt
geht, zeigt besonders der letzte Vers Hıer wIird schon
sprachlich UrCc dıe Aussage ‚„‚meıne rüah‘‘ eutlich, daß
die gegebene Ta weıt ber physisches en hinaus-
geht Dies zeıigt sıch den Folgen 1C NUr en un
Heimkehr 1Ns Land werden verheıßen, sondern „EI'-
kenntnis Jahwes‘‘. DIies ist nıicht ELW. Intellektuelles
oder eine eUue Tre, sondern geht einen EINEUECI-

ten andel, Einsicht 1ın den zukunftigen Weg un! die
Ta fur das Halten der VO  > Gott kommenden Weisun-
gen Diıie VO Gott stammende rüah ermöOglıcht somıt gel-
stig-seelisch-relig10s eın ganz Verhalten un! eTOTT-
net EeU«eC Perspektiven, eue Lebensfreude un Zl
kunftshoffnung fuüur Israel Weıl der ensch azu aus siıch
nıcht 1ın der Lage ist seın Herz un seine eigene ruah S1Ind
aiur trage darum ist angewlesen auf diese ruah
ottes, die anderer Stelle be1l zecnıe auch explizıt
verheißen ist als ‚„ NCUC ruüah‘‘ (Ez 36, Um diese VO  -

Giott her erneuerte rüah eie auch der verwandte salm
51 12 und 13)
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Zusammenfassung Zusammenfassend laßt sıiıch da ruüah 1mM en
Testament immer eLWwas Dynamıiısches lst, 1mM Gegensatz
ZU eblosen, Statischen In en Bedeutungsvarlanten
VO.  - Wind/Sturm, Lebensatem, gottlicher Schopferkraft

ist rüah eine Ta: die sich ewegt und anderes ın
Bewegung SEe{iz egen eın naturliıches Tragheıitsprinzıp
1mMm Menschen un! 1n den Dıngen ist die rüah das, W as es
rage, aule, Schlaffe uberwindet. el laßt sich ruüah
selbst nıcht definıeren, lediglich iıhr ırken annn be-
schrieben werden. SO weıß nıemand, woher S1e kommt
un:! wohıin S1e geht; rüuüah ist nıcht faßbar In diesem Sınne
ist Joh 3, auch wıeder ganz alttestamentlich gedacht,
WenNnn esus ın dem bereıits erwahnten esprac mıit 1ko-
demus sa
Das DPNECUINGA weht, WIll; du horst ohl Seın Brausen,
weıßt aber nıcht, woher kommt un:! wohıin geht SO
ist mıiıt jedem, der aus dem Geist pneuma geboren
ist.
Johannes schreıbt 1er aus eıner bıblıschen TIradıtion her-
aQUuS, 1n der rüah immer verandernd ıst, belebt Oder U-

ert, Mut un eUee Lebensmöoglichkeiten chenkt
Eın anderer Aspekt VO  > ruah ist der VO. Ganzheit. rüah
SEeiz Getrenntes Oder Auseiınandergefallenes wıeder
SaINMMNC, bewirkt Integrität. Hımmel und Eirde werden
hebevoll milteinander verbunden, Unterschiede un! Ge-
TrTenNntes werden uüberbruckt elen diese Vorstel-
lungen ber das reıin Physısche weıt hiınaus: Gottes rüah
ermoOglıcht auch Verstehen, eine CU«CC Gottesbezlie-
hung un! damıt Zukunft

Eirsatz mannlıcher Die Zeıt, ın der dıie oben besprochenen alttestamentlichen
UurC wel  1C 'Texte eiInzuordnen SInd, ist eine eıt des Zusammen-
mutterliche bruchs er festgefugten rdnungen, die eıt des X11IS
Gottesbilder Es ist sicher eın Zufall, daß ın einer Zeıt, ın der alle stabı-

len rdnungen versagt hatten, auch die Gottesfrage ın
eiNe Krise geräat Daß gerade 1er der Begriff rüah g_.

auftrıitt, el. doch auch, daß die bısherigen Gottes-
bılder nıcht mehr als ragfahıg angesehen werden. Die
mannlıchen Metaphern WI1e KRıchter, Konig, Kriegsheld

genugen f{ur Gott nıcht mehr. uch andere Prophe-
ten/Theologen dieser eıt verwenden STAarTr. wel  iıch-
mutterliche Bılder Jes 49; Jes 66 a.), dıe Zuwen-
dung Jahwes fur Israel auszudrücken.

Yolgen der Zuruck- Daß auch heute eın rein androzentrisches prechen VON

drangung der Tau Gott immer mehr ın die Krise gerät, zeigt der lautlose
Auszug VOT em VO  z Frauen aQus der Kırche Denn Spra-
che ist nıcht elebD1ı enDar lalßt sıch eın weıblicher
egT1 mıt einem mutterliıchen Erfahrungshintergrund
nıcht ınfach 1ın eine andere enk- un Vorstellungswelt
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umsetzen, ohne da ß Wesentliches verlorengeht SO ist be-
reıts be1l der Übertragung VO  - ruah 1ın das griechische
neutrale PNECUMAa manches VO  - dem verlorengegangen,
Was ursprunglich dahinterstand. Erst TecCc geschah 1eSs
be1 der Übersetzung 1Ns Lateinische. Das mannlıche Wort
Spirıtus hat an nicht mehr die Varılatiıonsbreıte des he-
braıschen rüuüah-Begriffs Es ist sicher eın Zufall, da ß
gerade die Auseinandersetzungen das elst-  er-
standnıs die einen wesentlichen Anteıil der
Sten Kirchenspaltung zwıschen Ost- un:! Westkirche hat-
ten. Eın reın mannlıcher Dırıtus 1n der deutschen ber-
setzung mıt ‚„Geıist‘‘ ahnlıch, auch philosophisc. belastet

weckt Assozlationen VO. Innerlichkeıit, Abstraktheıit
Oder gar Gespenst un ist nıicht geeignet, die Wirklichkeit
VO  - ruah adaquat wlederzugeben. Daß die ırkungen
der Geistaussagen aus dem un! die Wırkungen des
Pfingstberichts gering SInd, hat sıcher mıit der Zuruck-
drangung des ursprunglichen Bezugs tun Die Zuruck-
drangung des weıblichen Elements sowohl 1ın der Sprache
WwWI1e In der ymbolı geht 1mM ubrıgen and 1ın and mıiıt
der Wiederbetonung tradıtioneller Rollenverteilungen
zwıschen Mann un! Tau Ende des ersten Jahrhun-
erts (Pastoralbriefe'!) und der Verdrangun VO  - Frauen
AQus dem offentlıchen ırken 1ın der Kırche41, W1e eS$s ın den
altesten Gemeilnden ublıch SEWESCH WAarT. Solche Ansatze
SiInd bereits be1l as erkennenö6. Diese Zusammen-
an untersuchen un! die Wurzeln verdrangter
9eistvorstellungen Ne betonen, ist heute not-wen-

Weiıterfuhrende Literatur Y ves Congar, Der Heilige elst, Teliburg 19832;
Renate Laut, Weibliche Zuge Gottesbild israelitisch-judischer Relig10-
S1La Eıne Untersuchung, Koln 1933; 511010 SCcChrTrToer, Der elst, dıe Weiıs-
heıt un die au Feministisch-kritische Kxegese 1Nes neutestamentlı-
hen Symbols auf dem Hintergrund seliner altorıentalıschen un!: hellen1-
stisch-fruhjudischen Traditionsgeschichte, Freiburger Zeitschrı fuüur
hilosophie und eologıe D (1986) 197—229; elen Schüngel-Straumann,
ruah (Geist-/Lebenskraft) 1 en Testament, 1: Feministische Theolo-
gıe Perspektiven ZUI Orientierung TS; VO!  5 Marıa Kassel), Stuttgart
19883, 59—7

Vgl. azu exemplarısch mıit vielen lteraturangaben!) Rosemartıe Nürn-
DerTg, ‚„Non ece ul necessarıum est, ut mulieres doceant.‘‘ erle-

ZU altkırchlichen ehrverbot fur Frauen, 1: anrbuc. fur ntı-
ke und Christentum 31 (1983) 57738

Wahrend beım Pfingstgeschehen unDbestrıtten Manner und Frauen etfel-
lıgt un etiroHien sind und das Joel-Zitat gerade uch 1eSs betont, spricht
Petrus ın der ann folgenden Predigt 11ULX mehr dıe Manner Daß as

bekannt.
uch SONS die Bedeutung un! das ırken der Frauen ‚her einschraäankt, ist
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aruC ach eıner eırnleıtenden Betrachtung daruber, daß Christ-
seın un Geisterfahrung 1n eıner Weise selbstverständ-Gottes Welt- ıch sSınd, obwohl serın sche1nt, bıetet der AutorInnen-Raum eınıge Hınweirse ZU aktuellen ontext heutıiger Pneuma-

Zur gegenwartigen tologıe(n), notızert annn extraktartıg wichtıigste Grundda-
eologıe ten eıner jeden ChTrıstiıichen eologıe des Hl (re1istes, dıe
des Hl Geistes auf spezıfısche Ansatze N schulbıldende Perspektiwen

pnNeEUMAtoOologıschen Nachdenkens hın efragt, aDschine-
Bend einıge Fragen stellen (zum ınterrelıgriösen D1ialog,
ZUuUr Unkenntniıs chrıstlıcher Getistgeschichte USW.), dıe für
dıe Pastoral edenken sınd. Tred,

Nıchts scheıint selbstverstan:  ıcher als 1es ES g1bt Men-
schen, die siıch dezıdiert als Christen verstehen un!' 1es
praktizıeren entschıeden un:! bewußt, mıiıt nuchterner
Leidenschaft, ın evangelı.msgemaßer Unterscheidungs-
kra mıit dem erstaunlichen ollen und „ Vermogen‘‘!)
ZUTLX verbiındlıchen Jesusorjl]entierung. r-Sprung un!
Maß-Stab einer jeden theologischen, 1er also pneumato-
ogischen emuhung ist also die Tatsache, daß Frauen
und Manner, er un! Ite g1bt, die gemaäa. Apg Z 17
das Evangelıum des en un! euen 'Testaments en
un entsprechende Vıisıonen un:! Traume verfolgen! Was
aber ist das, Was Menschen Christen macht? Was ist
das, Was Menschen Christen ıwerden un bleiıben (!) alt
TOLZ er Einwaäande und Wiıderstande ın Gesellschaft,
Kırche un Individuum? Was macht Iniıtiativgruppen
chrıistlichen Gemeıinden? Solche Fragen tellen ist
1ıdentisch mıt der uC ach dem Hl Geist, mıiıt der
ahrnehmung seıner Wırklıchkeıt, mıiıt der rage ach
dem 1InNnn der ede VO  w ıhm (und ıhm!)2 Wo VO Hl
Geilist christlich die ede ist, geht eS das Geheimnis
des faktıschen Christseins, die reale Geschichte der
laubenden inmitten der realen Welt Wer ist der Bewe-
ger abel, woher kommt die Motivatıon dazu, welche Dy-
namık un:! Schubkraft zeigt sıch, WwWonın treıbt s1e? Was ist
der eweg-Grund olcher Existenzart?3

Besonders ardına. olk hat immer wıeder araufhingewlesen, da ß das
Faktum VO T1sten ın Geschichte un Gegenwart Bezugspunkt jeder
theologıschen Reflexion seın habe

Wenn 1C. 1m 1te. es Wortschöpfung VO ‚„„Weltinnenraum‘‘ DNEU-
matologisc. reklamıere, LuUe ich dies 1mM 1C. auf die neoromantische,
antiaufklarerische postmoderne Gemengelage, der DNEeuUu die anrneı
VO. Aufklärung, Idealısmus UN OMAaNnTtLı. uch theologisch entdecken
ist. Aus dem olgenden Mag eutlic: werden, daß e5s weder 1ne eak-
tiıvierung bürgerlicher Innerlic  eıt un: apoliıtischer Poetik gehen kann
noch ebenso einselitige Favorisierung politischer Aktivismen un! PTro-

jedweder Art. Die Beachtung der unterschiedlichen Einheit VO:  -
ystik un: Politik ist entscheıidend! Zur ersiCc. ın der aktuellen
pneumatologischen Diıskussion scheinen M1r neben den einschlagigen Le-
ıka besonders geeignet Y ves Congar, Der Heıiılıge elst, Teiburg 1982;
Christian Schütz, Einfuührung die Pneumatologie, Darmstadt 1985; ET-
unnn Ürschertl, Der heilıge -e1s un das mensCcC.  ıche ewußtsein: Eıne
theologjıegeschichtlich-systematische Untersuchung, urzburg 1989

Es ist ıne schmerzliche Begrenzung dieser Sk1zze, da 1C. den spezifi-
schen ei‘chtum judischer eologie nN1ıC. entfalten kann: Vgl. Aazu d1ıe
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Christsein keine Zu eacNnten ist el besonders 1ese vermeiıntliche
Selbstverstäandlichkeit Selbstverstaäandlichkeit Christsein ist eın Naturprodukt,

ZU Christwerden eın Automatiısmus, ereıt-
schaft ZU Chrıstbleiben eın Selbstlaufer es ist
Ginade.‘‘4 er ist der Hl Geist eiINEe Naturausstattung
des Menschen och ist mıt der Welt- oder g1ıonalge-
schichte dieser oder jener Bewegung) ldentisch: weder
ist schwarmerisch freı flottierend och endgultig-ein-
deutig fixierbar auf das Hıer uneiz VO.  - Institution un!
Indıyiduum. Die biblıische Kede, daß der Hl Geist kommt,
gesandt WwIrd un:! erbeten sSeın will, die lıturgische Praxıs
der DL  ese, der Herabrufung des Geistes, SOWIE die dog-
MmMatısche ede VO eschen des Geistes erinnern ach-
drucklich diesen Sachverhalt, daß das ‚„„Normale‘*‘‘ 1es
1st, eın Christ seın Nıchts ist theologısch verdaächtiger
als die „Selbstverstandlichkei des Christseins. Wenn
die ede VO und zum) Hl Geilist W1e „automatisch‘‘
schon DOSIt1LV besetzt seın scheınt, ann ist gerade 1l1er
der erdac der Geistvergessenheit un! Geistlosigkeit
egrunde Denn schon des H1 Geistes edurien wol-
len un: ach ıhm sıch UuS  SDa. ist schon USCdTUC
VO  - Geist-Ergriffenhe1i selbst Nur IM  .6 Geist konnen
WIT ihn wunschen und erbitten, erst ımM FEnergilefeld SsSe1Nes
Wirkens geht auf, Was treıbt un! W1€e sehr VeLrWall-

delt Die mıt ec 1el beklagte Geist-Losigkeit 1ın 'Theo-
logie un: Kırche (Sowl1e chriıistliıcher Exı1ıstenz) ist er
auch als Chance egreıfen, die ede VO und zum) Hl
Geist prakatechumenal alphabetisieren.
Dies Befremdliche, Nicht-Selbstverstandliche christlı-
cher Ex1istenz un! alsSo Geisterfahrung vorausgesetzt, ist
NU. umgekehr unterstreichen, daß und sıch
alle pneumatologischen Bılder un: Begriffe auf realge-
schichtliche Prozesse un fundamentalanthropologische
Grunderfahrungen korrelatıv beziehen: das Nıcht-Selbst-
verstandliche christlicher Geist-Gegenwart ist das er-
Selbstverstäandlichste und Erwunschtesteö. Konkret ist

TDelıten VO:  - etier Schäfer, DIie Vorstellung VO eılıgen -e15 ın der
Trabbinischen Literatur, Munchen 1972; ders., Geist/Heiliger Geist/
Geistesgaben (Judentum), 1n TRE A, 173-178
4 Dieser beruhmte Schlußsatz aus Georges Bernanos agebuc. eines
Landpfarrers mag daran erinnern, daß Geist-T’heologıie und nadentheo-
logie sich wechselseitig erschließen un!: konkretisieren. Vgl Aleran-
dre Ganoc2y, Aus seliner en WITr alle empfangen. Grundriß der
Gnadenlehre, Dusseldorf 1989, 352 „Die Na| ist, die frele, ungeschuldete
Selbstmitteilung des dreleinigen Gottes Jesus Christus UrCc. den eıll-
gen elst, welche dıe Selbstwerdung des Menschen als Person un!
Gemeinschaft, Entfremdung un:! unde, UrCc geschichtliche
TITranszendenz ermöOglıcht, tragt und vollende  :

Die Übersetzung der en Analogıe-Debatte ın einer Hermeneutik des
Selbstverstandlichen hat VOT em erhar:! Jungel systematisch USge-
arbeıte‘ Vgl azu uch meılınen Beıtrag „Einweisung 1Ns Unglaubliche
un Selbstverstandliche Ziur theologischen uns des Korrelierens‘‘,
chs 28 (1985) 84-—-91
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{ur e1INEe aktuelle Bestandsaufnahme gegenwartiger
Geist-T’heologıe(n bezeichnend, W1e sehr der pOStmO-
ern erschoöpfte Zeitgenosse ach Spirıtualitat, ysStl1k,
Esoterık, andlun und Veräanderung OTMIIC hungert
IC Ur sSozlale Bewegungen signalısıeren das Bewußt
WITd Gelst-  edarf konstatiert, insbesondere als Promotor
des Kommenden. Feministische un Okologische Bewe-
Sungen stehen aiur ebenso Pate/Patin W1e der konziliare
Prozel3 und dıie charısmatischen uIbruche Untersche!i-
dung der Geister LUL nOo  +

ueontextie In der 1elza. VO. gesellschaftlıchen Tendenzen und
Entwicklungen scheinen, jJedenfalls 1ın der europaäischen
Welt, olgende funf Aspekte esonders siıgnıfiıkant

Ko-Indivıduation Ko-Indıvıduation, Ko-Evolution, Ko-Exıistenz, om-Mu-
un Kom-Muniıkatıon nıkatıon sSınd nıcht zufallıg oft emphatisch gebrauch-

te Programmworte gesellschaftliıcher un:! persöonlicher
OIINUN: Systemisches Denken un Handeln ist ange-
sagt, ın en Diımensionen der einen Lebenswelt Bılder
un! Begriffe christlicher Geist-Erfahrung zielen iNrer-
se1ts alle auf eiINe spezifische Beziehungswirklichkeıit
INa  5 erinneTrTe sich der Bılder VO Kuß, VO Tanz, VO

and der 1e etc.)
Ekstase-Bedarf Angesichts aNONYIN verwalteter Lebensverhaltnisse

herrscht nicht 1U Bekenntnıi1s-, sondern Ekstase-Bedart f.
Außer-sich-Sein ın Freude und Schmerz, 1ın Lust un! Le1ıd
ist erwunscht. Das Bedurfnıs, ndlıch auch ver-ruckt und
ent-ruckt seın konnen, das alltaäglıche Genormte tran-
szendieren konnen, scheınt sıgnıfıkant. Angesichts
eindimensıonaler Ratiıonalıtat und gegenlaufi
Irrationalıtat werden schopferısch unterbrechende, be-
frelende ITransformatiıonsprozesse gesucht Der Hl Gelist
ist mıt dieser Tendenz ZU. Überschwenglichen ONNO-
tıert, ZU. Erschreckt- un! Aufgebracht-Sein, ZU Aus-
der-Fassung-Geraten?.)

Veranderung Das Pathos der Moderne zielt auf Veräanderung evolutıo-
narer un! revolutionarer Art Die sanften Revolutionen
1mM biısherigen OC und die Krise nıcht NUrTr des real
ex1istierenden Sozlalısmus, sondern auch der kapitalisti-
schen Lebensform Oordern geschichtsphilosophische
Neubestimmungen un eutungen. Dıie CNTrıisiliıche ede
VO Hl Geilist implizıert notwendiıg eine theologische
Deutung realgeschichtlicher Prozesse.)

Lebensanfang un Lebensanfang und Lebensende Siınd eutlic gesell-
-ende schaftlıchen Themen VO ang geworden. Sterbef{ior-

Vgl Jürg 2  A o-Evolution, Reinbek 1981; Helm terlıin, Indiv1-
duatıon und Famıiılıe Studien ZUTE Theorie un therapeutischen Praxıs,
FTrTankfurt 1989, bes 31{f.
' Vgl. Erıuvın arscherl, Art. Geist/Heiliger, in: Hans Waldenfels
(Hrsg.), Lexikon der elıgıonen, Treiıburg 188—-193
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schung und Re-Inkarnationsdebatten sıgnalısıeren
Deutebedarf hiınsıchtliıch menschlicher Eixistenz und g_
sellschaftlıcher Verhaltnisse. Dıiıe CNTISLLICHE ede VO

Hl Geist hat nıcht zufallıg ihren spezıfischen ‚510Z ım Le-
ben  66 dessen Anfang un!: Ende als Wiedergeburt un
Weiterleben 1mM Nıchts der Endlichkeıiten.)

Gewaltlosı  ( AÄAngesichts VO.  . Umwelt- und Innenweltzerstorung ist das
anthropozentrische Muster der Welt- un! Selbstdeutung
1n die Krise geraten, zumal 1SC. (nıcht prinzıplell
un! VO Entwurf her) gewaltformiıg und VO  - krieger1-
Scher Haben-Mentalıtat estiimm:' ist rıngen! geboten
1st, indıvıdual WI1e sozlal, eine EeU«eC Kultur gewaltlosen
Umgangs der Menschen mıt sıch und der atur Die
cCNrıstlıche ede VO Hl elst, als Geist der 1e und
der Vergebung der Sunden, Z1e auf die nuchterne Be-
waltigung menschlicher Gewalttatigkeıit, auf dıe Realısıie-
rung eıner Zivılısation der1e fur ensch unatur1
Kosmos.)
Diese funf ErfahrungSs- un Aufgabenfelder konnen ZUT

Ortung gegenwartıiger Geist-Theologie(n) krıterliologısch
hılfreich se1ın, insofern sıch 1er anrneı un Relevanz
christlicher Pneumatologie bewaäahren hat

ottes Selbst- Mıt der ra ach dem Hl Geist STEe das (Ganze des
Unterscheidung chrıistliıchen aubens ZUTLXT Debatte Denn die Gemein-
uUuNseIien Gunsten schaft der laubenden ist die Sichtbarkeit dieses (relistes

1n der Welt Nur einıge, TEellC zentrale, Gesichtspunkte
einer jeden chrıstlichen Pneumatologie selen 1ler ın The-
senform vorgele

Nur Christen Daß ın der Gemeinschaft der abrahamıtiıschen Relıgionen
glauben den NU. die Christen eıinen dreleinzıgen Gott glauben, ist
dreleinzigen Gott ursprunglich und maßgeben egrunde 1m Christuser-

e1gn1Ss und 1ın der Erfahrung des (Grelistes ın der Nachfifolge-
gemeıinschaft. Daß der Gott sraels sıch einmalıg den
en aus Nazareth bindet un:! dieser jenen, daß VO

beiden fortan ‚NUr  .. mehr ın eıiınem Atemzug esprochen
werden kann, macht die elt-Aufgeschlossenhe1i dieses
Gottes OIIenDaTrT Daß dieser Gott, WIT.  1C als Er selbst, 1n
der Gemeinschaft der Jesus]jungeriInnen prasent seın un!
bleiben wIll, macht seine innere Welt-Raumigkeıt glaub-
haft un:! Tklıch Wie Gott sıch untie unNns zeigt, ist
WIT.  1C siıch selbst nıchts als Bezıehungsreichtum
Jesustypischer Art Wer 1mM Hl (Grelist lst, hat Anteil
Gottesverhaltnis Jesu Christı selbst Inkarnatıon Gottes
DZw Auferweckun. Jesu Christı Un Eın-Wohnung des
Hl Geilistes ın seinem olk SOWI1Ee 1m einzelnen sSınd die
glaubensempirıische Basıs fur das trinıtarısche Gottesbe-
kenntnıis, fur Gottes Geistes-Gegenwart 1ın der Welt Gott
SEeiz sich esSsus Christus un: dank SeINeTr ensch
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und Welt uberhaupt ın verbındlıche Beziehung, und da-
UTrTC wıird offenbar, da ß wesentlich Bezıehungsreich-
Ltum, en, Jebe, Freiheit ist und a1sSO stıftet). ‚„„Das We-
SeNMN des eiligen Geistes besteht gerade arın, daß ’
sich‘ ‚fUr uns ist nıcht weıl uns not1ıg un WI1T
annn gar ber ın verfugen konnten, sondern wei1ıl für
uns daseın ll Er ist das Daseın Gottes fur uns/in uns‘‘8
ugunsten der Welt

Die BezıehungSs- Das neuma, die Energie Gottes un den Menschen, ist
ompetenz weder freı flottierend ist eiıben! der Ge1ist Jesu Chri1-
des H1 Geistes st1 och identisch mıiıt der faktiıschen Jesus-Gemeinde,

der Kırche, enn sturmt, ıll Joh 3 8) Der Hl
e1s ist ‚„dıe unbäandıge acC befrelender Verbıin:  iıch-
keıt"“9 Entsprechend gilt Cl enthusıastisch-schwarmerl1-
sche Weıtungen ebenso einzufangen WwW1e andererseıts 1N-
stiıtutionalistische un!: dogmatistische Verfestigungen
aufzubrechen. Dementsprechend hat sıch die T KaT-
che 1mM Konzıl VO  - Konstantinopel muhsam azu
durchgerungen, die trinıtarısche Besonderheit und Bezle-
hungskompetenz des HI Geistes erfahrungsbezogen ın
biblıscher ede un: lıturgischer Praxıs 1ßdeu-
tungen profiliıeren. ‚„‚Das Bekenntnis ZU. eılıgen
Greist deutet das en 1mM eıst, indem diesen als
Erfahrung der gottlichen Herrlichkeıit, als Quelle der
Neuwerdung, als edium der Offenbarung un! als (Ge-
genstand der nbetiun benenn  0 Dıie Gemeinschaft
der laubenden ist das FEnerglefeld, der Resonanzboden,
der Wirkraum, das Strahlfeld seliner bezıehungsreichen
Prasenz

„Unvermischt und In esus Christus ist Gott ganz eım Menschen, ja ın ıhm,
ungetrennt‘‘ und der ensch ganz be1ı Gott, ja ın i1nhm ohne symbioti1-

sche Verschmelzung un! ohne dualistische paltung. Das
Vierte Okumenische Konzıil hat dieses CNTrIıSTILiche
Zentralgeheimnis der unterschliedenen Beziıehungsein-
eıt VO  - Gott un: Welt 1ın Jesus Christus ın die beruhmte
Formel gebrac daß sich 1n esus Christus Gott un!
ensch ‚„„unvermischt und ungetrennt‘‘ f{ur immer ein1g
(geworden) sSınd wirkliıches Inne-, ja Eınıg- un! Iden-
tisch-Sein be]l gleichbleibendem egenuber- und nter-

ernd Jochen ılberath, eilıger -e1s heilender e1IsT, Maınz 1988, &'
Selbstverstandliıch MU. hier un 1m folgenden genauer auf den Zusam-
menhang zwıischen heilsgeschichtlicher un: gottimmanenter T1INıta eiın-
gegangen werden: Gottes -e1s 1n der Gemeinschaft der laubenden und
Gottes e1s .ott sind eın un erselbe: .ott ist WIT.  1C als selbst
unter un\ns.
Q So die gluckliche Formulierung VO erNarTı Jüngel, Zur TE VO:
heıilıgen -e1s’ IThesen, 1N; Ulrıch Luz Hans ‚er (Hrsg.), Die des
Neuen estaments (FS Schweizer), Gottingen 1983,

Wolf I ıieter Hauschıld, Das trıinıtarısche Dogma VO 381 als Ergebnis
verbindliıcher Konsensbildung, hıer ıtiıert nach T’heodor Schneider, Was
WITr glauben. Eiıne Auslegung des postolischen Glaubensbekenntnisses,
Dusseldorf 1985, 349
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schledensennll. Der ensch wIrd ın der Biındung ott
allererst ‚‚wahrer Mensch‘‘ H1 Geist ist das Geheimnis
jener befrelienden Jebe, dank derer ott-Mensch-Bezile-
hung ‚„„UuNnvermischt un ungetrennt‘‘ gluckt Er ıst das
Geheimnis gottgemaßer Unterscheidung (nıcht TeN-
Nnung, nNn1ıC Verschmelzung!) Hl e1s ist ‚,‚das Sein-Kon-
nen Gottes 1m enschen W1e das Sein-Konnen des Men-
schen ın Gott‘‘12 Die ‚„grenzenlose Anteilnahme ottes

anderen‘‘B stıftet Relatiıonen, die wechselseıtiıge Par-
tizıpatıon ermoglıchen un bewahren Gott chafft
ensch und Welt sich gegenuber ın bleibender Verbun-
denheıt ‚„Der Geist ringt also das iNNeTrTrSie esen (rJo0t-
tes, die siıch selbst mitteilende Je  e, ın der Weise ZU

UuUSdTUC daß dieses Innerste zugleıc. das Außerste 1st,
namlıch die Möglichkeıit un: Wirklichkeit des ulßner-
siıch-Seins ottes Der Geist ist gleichsam die Eikstasıs
und Enstasıis!) Gottes; ist Gott als reiner Überfluß, Giott
als Überströmen VO  - 1e un! Gnade.‘*14
Die CNTISTliche ede VO Hl Geist WwIrd also bestenCommun1o
buchstabiert, WenNnn INa  . dem Geheimnis der Beziehung
nachspurt und auf die Dynamık VO  . Unter-Scheidung
achtetl5 1C zufallıg hat das Vatikanum Wort und
Wirklichkeit der Commun1o0 wıeder ZU. Geltung g n
bracht Kirche als Sakrament des (rJe1listes ist maxımale
Unterschiedenheıt der Geistesgaben ın maxımaler Eın-
eıt und umgekehrt. S1e ist also das SECNAUEC Gegenteıil VO  -

Uniformiısmus un! pluralıstischer Beliebigkei un 1N-
sofern ist das Geheimniıis des Greistes WIT.  1C Lebensprin-
Z1D der Kirche und zugleıc Maßstab un T1S1S der real
exı1ıstierenden hrıstenhel Das „Unvermischt und nge-
trennt‘‘ gilt auch fur das Verhaltnis Geist un! Kıiırche,
Giott und Welt Zugunsten der gefahrdeten un:! atomıist1-
schen Welt soll Kırche gerade en un Vvorausent-
werfen, W as fur es un alle erhoillien ist Commun10
er Menschen untereinander und mıiıt Gott, (GGemelnn-
schaft mıiıt dem kommunılalen, gesellıgen Gott selbst We-
der ist cd1ie Welt gottlos och Gott weltlos, weder ist dıe
Kırche gelstlos och reineweg NUur ge1istvoll aber Giott ist
C  9 der es 1ın em seın WITd, ohne pantheisierend
verschmelzen och molochartig verschlingen. ‚‚Gott
11 Vgl eter Knauer, Der .laube komm VO.: Horen. Ökumenische
Fundamentaltheologıe, Bamberg
12 Eckhard Lessing, 1N! IRE 218-237, hıer 2 D
13 Ebd DA
14 alter asper, Der ott esu Christı, Maınz 1982, 278
15 Glucklich Spricht Michael elker VO.  5 der „Selbstlosigkeit des (Greistes‘‘,
insofern dıeser das spezlıfische ediıum der Einheıit VO. Unterschiedenheıt
un:! reinıgung ist, das verbiındende und verD1ın! ‚„Zwischen‘‘ VOIl
ott und Jesus, VO ater un! Sohn und daran antel.  ebend VO ott
un! Kırche, VO'  5 Ott und Welt, VO  - .ott un! ensch Vgl Mıchael Wel-
er Der Heilıge elst, vangelische T’heologıe 4 (1989) 126-141, hıer
139
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ist Geist‘‘ Joh 4, 24) Gott ist Jebe, also COMMUNI1O ıIn sich
und fuüur uns.

Der ein(igend)e Die Wiırklichkeit des H1 Geilistes bıldet sich ab 1n der 1el-
Geist un: die vielen falt theologischer Disziıplinen und Ansatze. Je groößer die
Geist-Theologien Ausdifferenzierung, desto dringlicher WIrd das Problem

der Einheit der eologıe Eıinheit kannn aber sachgemäa.
gerade n1ıe Uniformismus heißen ema. dem legıtimen
Pluralısmus theologischer Ansatze werden 1mM folgenden
einıge Akzentulerungen pneumatologischer Forschung
herausgestellt el ist Stets vorausgesetzt, da diese
sıch wechselseıitig ersSC  1e en un erganzen.

„Heıle, Wäas Naturlich meınt die ede VO Hl Geist die rundum hneıl-
verwundet ist‘“ SaInNe un! erlosende Prasenz Gottes:; aber ist bezeich-
(Therapeutische nend, W1Ee die iruhkiıirchlichen eDatten dıie trıinıtarı-
Pneumatologie) sche Besonderheit VOonN Gottes Pneuma auch ZUI Entdek-

kung der fundamentalen Relationalıtat VO Wiırklichkeit
1mM allgemeınen un! VOIl Personalıtat 1mM besonderen fuhr-
ten. ema. elıner exıstentlaltheologischen und tliefenpsy-
chologischen Hermeneutik des aubens ist der Hl Geist
gerade jener Beweg-Grund, der ZUT kiınmalıigkeıit eINEes
persönlichen Gottesverhältnisses, einer orıgınalen Le-
bensgeschichte un:! einer esonderen egabung ınladt
un notigt16, uma. CNTrıstlıche ystik hat unterschiled-
Lichsten Varlationen diese Geist-Bewegung ZULI ganz DeCI-
sonliıchen aubens- un Kirchengeschichte hın entfaltet,
ın der gewagten und gelebten lographie DIS hın e1nsa-
INnelr erufung und gottgemäaßer Vereinzelung, ın der
theoretischen Bewäaltigung dieses Charısmas, VOT Gott
und fureinander unverwechselbar eın Einzelner, e1INe
Eıınzelne werden. Begreift INa.  - den Hl Geist als das
„gottlıche Wır ın Person‘‘1!7, WIrd 1ın SOLIC personologi-
scher Reflex1iıon schon eutliıch, WI1Ee sehr der ensch NUr
ensch WITd, insofern sıch ‚„„1M Angesic  66 ottes un:!
der Menschen seın Ansehen allererst schenken aßt Der
ensch als Person laßt sıch, 1ın Bezıehung ande-
Ien Menschen, also als vieldimensıionaler ‚‚Resonanzbe-
reich‘‘18 verstehen, dem sıch das Geheimniıs des (el-
Stes abbildet. Dieser selbst ist der „Resonanzbereich nrıstı‘®

Ansatze einer therapeutischen Pneumatologie liegen zahlreich ın I9-
turgıe und TOommMmigkeit VOTS ngsthymnus T’heologisch ist 1el
aterı1a. gesammelt bDel Schutz, Congar un Dirscherl Anm Vgl
beneraAnm. 3) Anna Marıe Aagaard, Gottes verwundbare 1e

Heiliger eist, Munchen 1982; Rolf Zerfaß, Mensc.  1C. Seelsorge, Kreli-
burg 1985; Yorıck Spregel, Glaube WI1e el un! lebt, de., Munchen
1984; Gotthard uchs, „Die wunde Stelle finden‘‘. Ansätze einer era-
peutischen eologie, 1: rhs 31 (19838) 262-2770 Grundsaäatzlich wichtig sind
zudem die TDeıten VO  5 ugen Drewermann.
17 Vgl die gleichnamige Arbeıt VO.  5 uhltlen. Dazu fur ıne 'heOo-
logıe der Geist-Erneuerung Florıan Kuntner Josef Stımpfle tto Wust,
Erneuerung aQus dem -e1s Gottes. Tmutigung un:! Weıiısung, Maiınz
1987
18 Michael elker nımmt cdıesen BegrT1ff auf ZU Beschreibung dessen, was
Person heißt. „eıne zentrierte Vıelzahl VO'  S Resonanzverhältnissen, die
uber dıe gemeınsame Zentrierung hınaus voneinander unabhängig se1ln
konnen und nıcht notwendiıg miıteinander abgestimmt‘‘ sSınd (Anm. 15, 139).
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eıt Augustins psychologischer Trinitatsliehre g10t
vlelfaltıge emuhungen, diesen inneren un außeren Be-
ziehungsreichtum des enschen als Wahr-Nehmung S@1-
NeTr Gott/Geist-Ebenbildlichkeit verstehen.
Im Sinne eıner ‚„„‚Pneumatherapie*‘‘19 ware el beson-
ers auf die e11lSs- un Heiılungsdynamık achten, 1n dıe
der christliıch laubende gera TOIINe wIird eın Weg,

stiımmıg werden ın der eigenen Lebensgeschichte
mıiıt all ihren Bruchen, ganzheiıtlıc 1n Le1Db, eele und
Geist Die Eınwohnun. des Hl (Grelistes wiıirkt sıch be-
Telend un vollendend aQUS, gerade 1 Umgang mıiıt
ngst, Schuld un:! Selbstatomisıierung. Tiefentheologıs
ame darauf .  9 das iNNeTe a0o0s ın eiınNner lebenslan-
gen Identitatsfindung ZU. symphonisch vlelstımmıgen
Konzert verbuünden. ‚„„Der verinnerlichte Drıtte als
Dıalogermoglich  .. 1st, W1e die Familientherapie S1-
gnalısıert, überlebensnotwendig die Dynamık der
Personwerdung Oordern un! sich mıiıt destruktiven un
autoaggressıven Tendenzen versohnen. Die Ausbil-
dung VO  - Selbstbewußtsein und Selbstlosigkeit, VO  5 Ich-
an und Beziehungskraft gehort 1ın dıie Programmatık
eiıner therapeutischen Pneumatologie. el kommt der
Versohnung mıiıt dem eigenen Le1ıb besondere Valenz
vgl KOT Ö, 19) ringen geboten WwWare einNne g —
NaueIe theologische Verhaäaltnisbestimmung VO Gesund-
eıt un:! Heiligkeit20

‚„Die efangenen „Daß da eın (burgerlicher) Menschentyp geworden lst,
befreijen‘‘ (Politische VOT dem selbst der Geist Gottes, INa  - mochte ratlos
Pneumatologie) steht und keinen Eiıngang findet, weıl es mıt urgerl1i1-

chen Sıcherheiten un! Versicherungen verstellt 1st, darf
nıcht NUur als Erscheinung der Vergangenheit (!) ewerte
werden. 1eser Iyp lebt noch.‘‘21 Was Alfred elp hell-
ıchtig als ‚„„Religıon  .6 der bürgerlich-kapitalıistischen Le-
ensiorm entlarvt, namlıch ‚„„SDlcherheit‘‘ der Glaube
aber ist und verspricht Gew1ißheıit, Hoffnungsgewi1ißheıt!

ist ın en heologien der Befreiung virulent. Unter
uckgrı!1 zumal auf alttestamentliche un:! apokalypti-
sche Tradıtionen WwITrd ın diesem Gelist-Denken auf die be-
freiende Ta VO  5 Gottes Pneuma gesetzt, der die Mach-
tigen VO. TIhrone sturzt und dıie Nıedrigen er. IT1nı1-
tatslehre un:! Pneumatologıe als Krıtık jedes narchi1-
schen, VOTL em aber totalıtaren Verhaltens 1mM Namen

19 ernd Jochen ılLDerAa: S
Niıetzsche unterscheıiıde zwıschen der großen Gresundheıt, der

das estehen der (Lebens-)Krankheıt wesentlich ınzugehort, un! der

s dieser kleinen Gesundheıit der „„‚Normalen‘‘, immer
kleinen Gesundheıit (der nheıilbar Gesunden) Geist-Bewegte un! Heılıge
TAnNn. krank VOL Jebe, gezeichnet VO.  - Endlic  el und Gewalt/Sünde!
21 Alfred Delo, Gesammelte CNrıfrten 1 Frankfurt 1984, 299 (Iim Rahmen
einer Jangen Meditation ZU Pfingsthymnus 1M Angesicht des Todes).
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Gottes selbst!'22 Der Hl Geist 1sSt CS demnach der Men-
schen Vısıon und Wiıderstandskraft Sinne Jesu befa-
hıgt, der bestehende Unrechtsverhaltnisse ra stellt
un! der Hımmel un! C1INCe CUC Erde heraus-
brechen Der Geist 1ST nAnge ‚„Anzahlung‘‘
und ‚„„Unterpfand‘‘ des Kommenden, voll revolutionarer
Befreiungs un:! krlosungsdynamık 1nNe ‚Eth1i des Grel-
stes‘‘23 hatte sehr ZUI nalytı. bestehender Ver-
haltnısse Krıtiık un! Innovatıon, beızutragen und ent-
sprechend alternatıve Verhaltensweisen polıtischer un
Okonomischer Art auszuarbeıten
Fur die Analyse VO TO unen der burgerlich ka-
piıtalıstischen ebensform (ın en Bereichen der Gesell-
schaft auch der faktıschen Kırche) 151 die rage der
aC und der Gewalt) VO. besonderer Dringlichkeıit?2
Scheint doch ZUT Signatur der westlichen Moderne
gehoren sich und andere der Logık des Wiıllens ZUT:
aC ZU. Machtsteigerung un strukturellen Konkur-
1211272 A Gewalt definieren uch die westliıche Kırche
WwIrd iıhr theologisch onl begrundetes Pathos des selbst-
losen Diıenstes angesichts der Last eıgener Geschichte
un Gegenwart geistvoll uberprufenen Die aCcC
des Geistes Jedenfalls offenbart sich gerade der An-
el.  aDe der MacCcC der ohnmachtigen1e Gottes,
der heber verliert als sıch gewalttaätıg auf die Seite 1L -

gendwelcher Sleger schlagen Sowohl angesichts des
OTrd Sud Unrechtsgefalles WIC angesichts der mwal-
zZUunNngen ehemalıgen OC Wäale demzufolge (Geist-
eologıe praktısch entfalten als Weg ‚ ZUVUU-
satıon der 1ebe  .. au. uch 1er WaTe der ohl-
tuende Unterschied auszuarbeiıiten zwıschen Gott un:
Geschichte zwıschen Hl Gottesgeist und zweideutigem
Menschengeıst Keıne geschichtliche Epoche als solche
un auch dıe Gesamtgeschichte nıcht Siınd das eiIcC Giot-
teS, die Weltherrschaft SE111€658$5 Gelistes25

22 Vgl hlerzu Leonardo Boff. Der dreleinige . ott Dusseldorf 1987 Jose
Comblın, Der Heilige -e1s Dusseldorf 1983 ÜUurgen oltlmann Kirche
der Kr:  z des Geistes Munchen 1975 ders T1IN1ıTtLa: un e1ICcC Gottes Ziur
Gotteslehre München 1980
23 L,ess1ing, 231

Vgl Johann Metz Jenseıits burgerlicher Religion en uüuber dıie ZUu-
kunft des Christentums Maiınz 1980 TEe elp zıt1erten ZA-
sammenhang sehr N:  u unterschieden zwıschen der :TO. dem Sen-
ungsauftrag des burgerlichen Menschen einerselts un! der Perversion
1115 Kgoistische, ewaltformige, Possessive andererseıts er kann
theologısch die Verteufelung der burgerlichen Welt gehen,
Verrat Iso den rtragen und Utopiıen der burgerlichen Aufklarungen
un! Revolutionen, noch 1Ne€e Heılıgsprechung des (G(ewordenen, W
Verdrangung also der Nachtseiten cQieser Moderne! Die ede VO: Hl
-e1s 1ST uch hiler Unterscheidung (nıcht Irennung!) der Geister, der
achte und ewalten Der G:laube den Hl -e1s 1S% konkret und DOSL1-
tiıonal Iso klaren Optionen!

TEelC 1ST der Hl -e1s uch N1C. gleichgultig gegenuber den Welthan-
delspreisen un! der faktıschen Unterdruckung! Deshalb LUL die DILCUIMMNA-
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„Das Angesicht AÄhnlich W1e die ergpredigt ist das Kapıtel des Romer-
der Eirde erneuern‘‘ briıefes 1n den ang eiınes prophetischen Zentraltextes mıiıt
(Ökologische aktuellstem Bezug aufgeruckt26, Das Seufzen der Kreatur
Pneumatologie) hat angesichts kosmischer Katastrophen un! katastro-

phaler Umweltzerstorungen eine brisante Konkretisle-
rung erfahren. Der Konzıllare Prozelß der ewahrun der
Schöpfung ebt VO Glauben ottes Geisteskraft.
Weisheitliche Schöpfungstheologie un:! eschatologisches
Vollendungsdenken treffen sıch ın der emuhung die
nNnadenlosen Folgen eiINes auch christliıch gestimmten
Anthropozentr1ismus uüberwınden un! ottes (je1listes-
Gegenwart WIT.  1C. wıieder 1ın en (!) Dıngen un! KrTrea-
ure finden?27. Daß der transzendente Gott en g -
schaffenen Dıngen WIT  1C. immanent Se1 unvermischt
und ungetrennt! und deren Uur:‘ WwW1e Kıgenwert aus-

macht, MU. theologisch-praktisch Ne  e entdeckt un! VOT

em realısıert werden. el ame dem Zwiegespräch
zwıischen eologie un Natur(wissenschafi 1mM Zeichen
des es erneuernden Greistes esondere Bedeutung
Die Eınengun der theologıschen Perspektive auf das,
Was des Menschen 1st, MU. jedenfalls uüberwunden Wel-

den Im ınne der ‚„‚Okologisch: Vıisıonen der Prophe-
ten VO versohnten Zusammenleben VO ensch, 1er
und atur WITrd ın dieser pneumatologischen Perspektive
auf Jjenen Geist, jenen Lebensatem geachtet, dem die Le-
bewesen un 1n ihr Daseın verdanken und der auf
einen Himmel un eine ECU«CC Erde zutrelibt.

Tau Weıisheıt Daß der Geilist ottes 1mM Hebraıischen wel  C dekliniert
(Feministische WITrd, ist eın Uu1I13a. Vom Begriff her ist damıt dıie Vor-
Pneumatologı1e) stellung des Beweglıc  Nn, des chwebenden un der

Weite verbunden In der nachexilischen Spatzeıt an
ottes Weisheıit OrMmMlıc. ın erson auf der ‚„„‚Bühne‘‘ der
menschlichen Geschichte auf29 Grottes Weisheıit wohnt
unfier den Menschen, Urchaus beziehungsreich un: auch
erotisch. Der Weisheitslehrer Aaus Nazaret hat OTIenNkun-
dıg davon gewußt, W as seiline Predigt (Z Mt 11, 18 un
I: 25f1) ebenso beweist WI1e seın unbefangener
Umgang mıiıt Frauen

tologische Auseinandersetzung mi1t humanwıssenschaftliıchen nalysen
des faktischen walt-Dreiecks not! Vgl ZU Ganzen bes Rene Girard,
Das Heıilıge und cdıe Gewalt, Zurich 1987 Hilıer MU. 1ne polıtıische Geilst-)
eologıe ansetzen, ‚„Sunde“‘‘ un „Vergebung‘‘ ın der Gewaltproble-
matık reformuli:eren als ahrnehmung und Überwiındung VO.  -
mMensC.  cher Gewalttatigker UrC. Gottes Gewaltlosigkeıit. Der uife1ln-
anderpra. beıder ist das KTEeuUz esu als der Offenbarungsort des Geistes
(den deshalb VOIL Ostern N1ıC. Aeibt)
26 Vgl Des Hermann Tımm, Diesseits des Hımmels, Gutersloh 1988
2i Jürgen oltmann, ott 1n der Schoöpfung. Okologische Schöpfungsleh-

Munchen 19895; (sbert reshake, .ott ın en Dıngen en ChOp-
fung un! Gotteserfahrung, reiburg 19806; (‚ünter Altner (Hrsg.), Ökologi-
sche eologıe, Stuttgart 1990

Vgl azu den Beıitrag VO:!  - elien Schüngel-Straumann diesem Hefit
Vgl S1ıL2ıa Schroer, Der elst, d1ie eıshelr un: dıe aube, 1n FTrZPh'Ih

33 (1986) 196-225; eTNNAaTı Lang, Frau eisheıit, Dusseldorf 1980
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Spiritualitat un:! eologie en 1er angeknupfi und
weıitergedacht, wobel der Marıologie eine Schlusselrolle
zukommt: Wenn die laubenden insgesamt VOT Gott die
selıg gepriıesenen Fmpfanglichen sSınd, legt nahe,
1es eiınerseıits auf Marıa spezle beziehen un ande-
rerselts auf die ‚„deele  66 Jedes Menschen: Gottes Geist ın
den Herzen der Menschen lst, W1e se1it Origines ber Me!l1-
sSter Eckhart betont WIrd, anıma-gestaltig3l. In femıi-
nıstischer Pneumatologie WITd der verdrangte Reichtum
olcher Überlieferung Ne  C entdeckt un:! Marıa WITrd als
die wahre Tau Weısheıt, die Tau Aaus dem©geWUr-
digt
eCeWwl1 sollte INa nıcht weıt gehen W1e Leonardo Bolf,
der eine formlıche Analogie zwıschen der Inkarnatıon des
OgOS (in Jesus) un:! der kınnıstung des Neuma (ın Ma-
r1a) typısch klerıkal? konstruilert832. Daß aber Ge1list-Be-
kenntniıs un:! Marıenverehrung, jJedenfalls 1ın katholi-
scher Iradiıtion, sıch wechselseitig ersSC  1elben un kon-
kretisieren, ist offenkundig: Marıa ist als die Geistbewegsg-
te, Gottunmittelbare und also mpfangende der Prototyp
der AUS Glauben selbstbewußten, frejien Frau, bezle-
hungsfahiıg Dıs ZU außersten un zugleıic unabhaängig
Sapıentiale eologle, die Marıa als den ‚„ 5ItZ der Weıis-
eıt ottes)‘‘ mitten 1mM en verehrt, ist 1er ebenso
bedeutsam W1e die Verehrung der weılsen, gelstlıchen
Tau aus dem©: der INa un:! frau ob ın Lourdes
oder uadalupe hinpilgern

Fragen und Da Pneumatologie 1ın jeder Gestalt lesiologie lst,
ufgaben VO  5 jedem Ansatz her unterschiedliches 1C auf die

Wiırklichkeit der Kırche Im Resumee gegenwartiger
(westlich-europaäischer!'!) Pneumatologie(n) lassen siıich
immerhın einıge auffallıge Desıderate notJleren

Der interrelig10se Dıalog hat sıch ın der systematıschen
Pneumatologie och sehr wenıg emerkbar gemacht
Der ‚„‚Geist‘‘ der großen elıg1ıonen und der ‚„„Geist‘‘ des
Christentums rufen OoOrmlıc ach weıterem Zwiege-
sprach.

Geistvergessenheit ist weıthin auch Vernachlässigung,
Ja Unkenntnis der Geist-Geschichte christlichen Jlau-
ens uma. der Reichtum genuln chriıstliıcher ystik

utter der Armen, Dusseldorf 1983; 1SC}a Moltmann-Wendel U L.,
Ivone Gebara Marıa ucchett?ı Gıingemer, Marıa, utter Gottes,

Was geht uns Marıa an?, Gutersloh 1988
31 Vgl. als 1Ur eın e1sple. eister arts Tredigt ‚„„Jesus Detrat eın
Stadtchen, und eiıne Frau mıit Namen artha nahm iıhn 1n ihr Haus auf‘‘ In
den VO'  - 0oSe:uınhrsg. Deutschen Fredigten un!: Traktaten unchen
41977) handelt sich die Tedigt 2) 158{ff£.
32 So dıe Anschluß cheeben VO off vertretene, problema-
tische ypo-These Vgl Leonardo Boff, Ave Marıa. Das Weiıbliche un:! der
Heilige Grelst, Dusseldorf 1982; ders., Das mutftferliıche Antlıtz Grottes, Dus-
eldorf bes 136{7. Wiıe problematisch solche Analogıen SInd, zeigt gut
Hermann ärıng, ın Marı:e-Theres acker (Hrsg.), Der ott der Manner
und der Frauen, Dusseldorf 1987
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mu ß wiederentdeckt werden. em Eedurite eiıNerTr
ECNaAUCICNHKN Verm1  ung der konkreten Kirchengeschich-
te (inklusıve der Ketzergeschichte) mıiıt der systematı-
schen Pneumatologie.

Auffallıg unterbelichtet scheıint 1ın der gegenwäaärtigen
Geisttheologie immMmer och dıe Auseinandersetzung mıiıt
dem neuzeıtliıchen Denken un! der mModernen Emanzıpa-
tionsgeschichte. Die großen Entwurtfife eiıner Subjekt- un
Freiheitsphilosophiıie 1 deutschen Idealısmus STEe-
hen weıthın unvermuittelt mıiıt der innertheologıischen Di1s-
kuss1on, unel bedurften eiıner schopferiıschen Ee1I0T-
muliıerung der Herausforderung des (Judıschen)
Denkens adıkal VO Anderen her

So 1U WwAare der Ertrag neuzeıtliıcher elig1ons- und
Kırchenkritik POSIt1LV einzubrıngen ın e1INe zeıt- un sach-
gemaße CNrıstliıche ede VO Hl Grelist Eııne 1n diesem
Sınn indıvıdual- un! sozlaltheologisc verantiworfiefie
uslegung des christlichen Geilistbekenntnisses
och genauerTr VO  > TO und en des faktıschen
Kırchentums sprechen, VO der Nnneren Eınheıit VO

Kirchenbindung un: Kirchenkritik, VO  . Prophetie und
ystik 1mM Glaubensvollzug

Der Geist, den T1Sten als den alleın eılıgen un: Le-
benschaffenden ekennen, hat seinen rsprun ın der
Auferweckung des Gekreuzı:  en ET hat alsSo den Tod,
den gewaltsamen zumal, „„1N sıch‘‘, und chafft wahr-
reS, ew1lgesen Diese Krisıs 1n der Geisterfahrung und
1M Gelistbekenntnis allseıts auszuarbeıten bleıibt aufgege-

. ben. Die Praxıs der Unterscheidung der Gelister ist der
theologısche Ort eiıner jJeden christliıchen ede VO und
zum) Hl e1s
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ermann IDie heute zn der Kırche verbreıtete obrıgkeitliche
Leitungspraxıs gründet ın eıner einseitigen chrıstomoan?-Pottmeyer stıschen Eikklesı0logıte, deren charakterıstıische ZÜüge sıchDiıie pneumatolo- erst se1t der Gegenreformatıon herausgebıldet un ımgısche Dımen-

S10N der Kırche
ahrhundert verstärkt en Demgegenüber hat das
Vatıkanısche Konzıl dıe DnNEUMAtologısche Dimensıon

Geistbegabung er wıeder starker betont. Wer dıieser 1Lınıe folgt, hat dıe
Kırchenglieder, Schrift Unı e1ıne vielhundertYährıge Tradıtıiıon der Kırche
NıC Geistmonopol hınter sıch Er muß se1ne Berufung Der uch mut1ıg ender Kırchenleitung* red.

Theologische Frag- ‚‚Klerıkalısmus‘‘ un: „‚Zentralısmus‘‘ Stichworte, die
wurdiıigkeıt einer unmıiıttelbar ach dem I1 Vatıkanum der Vergangenheit
obrıgkeıitlichen anzugehoren schlienen stehen wıeder auf der agesord-
LeiıtungspraxI1ıs Nun, der innerkirchlichen Diskussion. ‚„‚Dialog Warlr eın

Programmwort des konziliaren Aufbruchs; heute WIrd
beklagt, da ß ın der Kırche Das selt dem Konzıl
gewachsene Bewußtsein ‚, Wır alle SIınd Kırche!*‘ reıibt sich

einem obrıgkeıitlichen Leıtungsstil, den viele fur uüuber-
wunden hıelten 1eser Leıtungsstil tragt heute wenıger
patrıarchale als vielmehr burokratische Zuge Seine (r-
Sache ist namlıch weniıger kleriıkale Selbstgefallıgkeıit als
eine wachsende Verunsicherung und Überforderung der
Amtstrager, dıe sıch außerhal WwW1e innerhal der Kırche
mıt zunehmenden Veranderungen konfrontiert sehen
Von denen, die ıhn fuüur angebracht halten, WITd mıiıt der
Notwendigkeit egrundet, den „nachkonzıiılıaren Wiıld-
wuchs‘‘ UrC wıirksame Kontrollmaßnahmen zuruckzu-
schneıden. Da INa als Ursachen des ‚„„‚Wıldwuchses  C6 VOTLT
em den verbreıteten Sakularısmus und auDens-
schwache diagnostizlert, greift INa auf rdnungs- un
Füuührungsmuster zuruück, dıe sıch angeblıich ın ahnlıchen
Krıisensiıtuationen bewaährten, namlıch ın der Kırchen-
un Glaubenskrise des vorıgen un ın der sogenannten
Modernismuskrise nn dieses ahrhunderts
1C UL viele engaglerte ‚„„‚Lalıen‘‘ die ubrıgen, die sich
VO  5 der Kırche weıitgehend entfremdet aben, kummert

aum och auch viele Amtstrager leiden untfier dieser
Entwıcklung S1e spuren den errat jenem offnungSs-
bıld VO. Kırche, welches das letzte Konzıl entwart t: Kiır-
che als ((emeinschaft, als COMMUNI1O des Volkes ottes
Die außerordentliche Bischofssynode VO 1985, dıe fur die

Kırche eiINeEe Bılanz der Nachkonzilszeit ZOßg, hnat
deshalb wıeder dieses Hoffnungsbild erinner ‚„Dıie

AufAnregung der Redaktion faßt der Beıtrag 1M 1C aufdie gegenwar-
tıge S1ıituation einıge Krgebnisse meılıner Untersuchung ‚„„Der 1nNne e1s als
Prinzıp der Eiinheit ın Viıelfalt*‘‘ (Pastoraltheologische Informationen 2/
19895, ‚D3-—284) Z  © dort ausfuhrliıchere egrundung un:! Ver-
welse.
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ommunlo-Ekklesiologie ist die ZeNtLTrale und grundle-
gende Idee der Konzilsdokumente  ..
An der guten Absıcht derjenigen, die sich heute eiINeTr
‚„„‚Reform der Reform‘‘ auifgerufen fuhlen un ihrer
Durchsetzung auf eine obrigkeitliche AutoritatspraxI1ıs
zuruückgreiıfen, ist aum zweiıfeln. Umso notwendiger
ist der Hınwels, daß dieser Leıitungsstil jJenes Zael gerade

verfehlen roht, das anstire die Kırche ach dem
ıllen ottes gestalten. Das Kırchenbild, das sıch mıiıt
eıner obrıgkeıitlıchen Autorıtatsprax/Iıs, mıiıt Zentralısmus
und Klerikalısmus verbindet, hat sıch Jangst als theolo-
sch defizıtar un: einseıtig herausgestellt
Eın bedenklicher Aspekt dieses Tagwurdiıgen Kırchen-
bıldes ist C dalß asselbe das CNTISTLICHE Gottesbild
verformen TO Das I1 Vatiıkanum nenn den eıfaltı-
gen Gott, der unNns Kındern Gottes un Brudern und
Schwestern esu Christı gemacht und mıt seinem eılı-
gen Gelst beschenkt hat, das „höOöchste Vorbild un lr
bıld®‘ der Kırche (UR Z vgl 4) Je wenıger dıe Kırche
ın ihrer Gestalt un Praxıs Abbild des dreıifaltigen ottes
lst, desto mehr verie S1e ihre Sendung, verler S1Ee
uberzeugender Taun Glaubwurdigkeit Es sSınd nıcht
1U dıe Sunden ihrer Glıeder, die ‚„das Antlıtz der Kırche
den VO  n uUuns etrennten Bruüdern un:! der Panzen Welt
nıcht recht aufleuchten‘‘ lassen ‚„„und das Wachstum des
Reıiches ottes verzogern‘‘ (UR 4), sondern auch eine
Ng  ene rechtlıche Gestaltung und Leitungspraxı1s,
die die Kirchenglieder als Untertanen behandelt Was
der defizıtaren lesiologie, mıit der diese Autorıtatsaus-
ubung verbunden ist, esonNders auItia. ist ihre einseıt1-

Thematisierung des eiligen Geistes, ihre verkum-
pneumatologische Dimensıon. el gehort die

Kırche 1 Glaubensbekenntnis der en Kırche ın den
drıtten Artıkel, 1ın den Artikel VO eılıgen Geilist AUCH
glaube den eıligen Geist, die heilige katholische
Kırche, Gemeinschaft der eıligen  C6

Kennzeichen der Charakteristische Zuge der katholischen Kırche, W1e S1e
christomonistischen sich seıt der Gegenreformatıon un verstarkt 1MmM vorıgen
Kkklesiologie ahrhundert ausbildeten, SInd olgende Traferenzen

die orordnung der Gesamtkirche VOI der Ortskirche
(unıversalıstische Ekklesiologıie),
die Vorordnung des Amtstragers VOT der Gemeinde un:
den Charısmen (Kleriıkalısmus),
dıe Vorordnung der monarchischen VOL der kolleg1alen
Amtsstruktur (Zentralısmus) un
die Vorordnung der Einheit VOL der 1e Unıformu-
tat)

Als gemeinsame urzel dieser Traferenzen bel der Ge-
staltung der Kırche wIıird seıt einiger eıt Zuerst VOI

T7



thodoxer Seite der hriıstomon1ısmus der katholischen
lesiologie genannt „„Chrıstomon1ısmus’ ann indes
falsch verstanden werden. Denn annn nıcht darum g' -
hen, diıe Bedeutung Christiı für die Kırche eugnen Oder

schmalern. Genauer besteht hrıstomonısmus 1ın einer
Verkurzung auch der chrıstologischen Dimension der
klesiologie ıne spieltel eiıne naıve Vorstellung
VO der Kirchengrundung, die siıch mıiıt einem apologeti-
schen Interesse verband Um gegenuber den Protestan-
ten dıe katholische Kırche als die alleın egıtime Kırche

vertelidigen, fuhrte INa  - die Kırche auf die Eiınsetzung
der Apostel als aps un! 1SCHOIie Ure den vorTOosterli-
chen esus zuruck un! machte die Legitimität der O-
iıschen Kırche VOL em der ununterbrochenen Amts-
sukzession fest ohler hat diese Vorstellung Sarka-
stisch gekennzeıchnet: ‚„‚Gott SCdie Hierarchie, und
fur die Kiırche ist NU. bıs Z eltende mehr als
gesor Die Verkurzung, der ‚„‚Mon1ismus‘‘ also, besteht
darın, Jesus T1SLIUS einselt1ig als historıscher Grun-
der der Kirche, diese verkurzt auf die Hierarchie, C1I-

scheınt, waäahrend die des erhohten errn, dessen
Le1ıb AaUus den vielen besteht, aum 1NSs Gewicht
Dem entspricht das christomonistische odell der KIr-
chenordnung, das einseıtig VO  5 e1ıner Linie bestimmt
WITd VO. oben egıinnen Christus, der Gruüunder un das
Haupt der Kırche sodann etrus un die ubrıgen Apo-
stel als eren Nachfolger apst, 1SCHNOIie un Priester
SC  1e.  iıch ganz die Lalen als gehorsame Empfan-
ger der VO.  ; den Amtstragern vermıiıttelten Heıilsgaben
Diesem odell entspricht der einselitige Kommunika-
tionsablaufVO oben ach unten, die obrigkeıtliıche Auto-
rıtatspraxIı1s.
Damıt SInd auch die vorhın enannten einseılitigen rafe-
TeNzZEeN Tklart Denn Aaus apologetischem Interesse SEeIzZ
dıie sk1izzlierte irchenvorstellung einseılt1ig be1l der Ge-
samtkirche un:! der Hierarchie Die 1elhneı un! 1el-
falt der Gheder des Le1ıbes des erhohten Chriıstus schon
1mM euen Testament thematisıert die 1ın der1e e1-
gengepragter Ortskirchen erscheınen, aus denen und
enen die Gesamtkirche lebt, kommt nıcht ZUTC Geltung
Fur eine Aaus pastoralen Grunden angezlelte zentralisti-
sche un obrigkeıitliche Autoritatspraxı1s bletet sıch diese
Kirchenvorstellung als geeignete Legitimationsgrund-
lage
Der verkurzten christologischen Diımension entspricht
dıe verkurzte pneumatische Dımension der christomonl1-
stischen lesiologıe hrıstomon1ısmuUu: el nıcht eiın-
fach Geistvergessenheıt. Bezeichnend ist aber, da die
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des eılıgen Geistes 1ın ekklesiologischer Hinsicht
fast ausschließlich fur die Amtstrager thematisıert WITd,
be1l der mtsgnade namlıch und esonders ın eZu. auf
das Lehramt und SsSe1ınNne Unfehlbarkeıt Dem übersteiger-
ten NSpruc der Hierarchıie, alleın T1STUS reprasen-
tıeren, entspricht der Monopolanspruch auf wirksamen
Geilistbesitz. Das verbıindet sıch mıiıt der se1it der Gegenre-
Ormatıon steigenden Tendenz, die ormale Autoritat des
hierarchischen Lehramtes als wichtigste Wahrheıitsga-
rantiıe betonen un! den NSPTUC auf Unfehlbarke:
bDer die VO Vatıkanum gesetzten Grenzen hınaus auf
moglıchst viele ehraußerungen auszudehnen. Dadurch
wIird eın die heologen un die Glaubigen entmundiıgen-
der Autoritarısmus gefordert ESTUTLZ WITd diese Ten-
enz VO  ; Sprechweisen, die den Geistbesitz als eine fast
ontologısche Qualitäat des amtliıchen uns erscheınen las-
SCI), daß der alsche 1INATUC entsteht, etiwa das Lehr-
amt des Papstes sSel quası automatisch und VO vornher-
eın unfehlbar

Wiederentdeckung Das Vatıkanum hat erstie entscheidende Schritte g -
der pneumatolog1- tan, die Vorherrschaft der christomonistischene-
schen Diımensıion der l1ologıe 1ın christologischer Ww1e VOT em ın pneumatolo-
Ekklesiolog!1: gischer Hınsıcht brechen Das Konzıil greift auf die u —

sprungliche, bıs ZU. Neuzeit geltende Überzeugung
ruck, daß die Sendung Christı un die Sendung des e1ilı-
gen Geilistes ZW al nıcht gleichartig, aber sehr ohl gleich-
rangıg Sind. Das Neue Testament ennn sowohl das Wiır-
ken des Geıistes, das der Sendung des menschgewordenen
Gottessohnes vorangeht, S1e ermoOglıcht und begleıtet, als
auch die Sendung des Geistes UTC den erhohten Chr1-
STUS In der neuzeıtlıchen katholischen eologıe Wäal die
Sendung des Gelistes der Sendung Christı nachgeordnet
worden un! hatte inren eigenen Stellenwe verloren.
Das Il Vatiıkanum erkennt den eılıgen (je1lst wıeder als
gleichrangiges Ursprungs- un:! Lebensprinz1ıp der Kırche

Er ist VOT em das Prinzıp lebendiger J]elfalt, da
1ın den vielen un ın vilelfaltıger Weise wirkt er

ist auch das Prinzıp lebendiger Gemeinschaft, der
COMMUNI1O, die weder Uniıformitat och Partıkularısmus
meınt
Die Wiedergewinnung eıner volleren pneumatologischen
Dimensıion wirkt siıch auf jene einseltigen Praferenzen
aus, die WI1Tr oben als Kennzeichen des Christomon1ismus
erkannten. An die Stelle der Vorordnun der Gesamtkir-
che VOILI den Ortskıirchen T das lebendige Ineinander
VO esamt- un:! Ortskirche Ter wesentlıchen TK
tur ach WITd dıe Kırche nıcht mehr als zentralistisch g -

Einheıitskirche gesehen, sondern als emenn-
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schaft VO Ortskirchen, als COMMUNI1O ecclesiarum, Vel -

eiınt UrCc. Wort un:! Sakrament 1mM eıliıgen Ge1list Ent-
sprechend trıtt auch die kolleg1ale Struktur des Amtes ın
Gestalt des Bischofskolleg1ums wıeder hervor. Schlelß-
ıch wIird 1m Prinzıp auch dıie einseltige Vorordnung des
Amtstragers VOT der Gemeinde un! den harısmen uüuber-
wunden. 1lie Getauften un! Gefirmten SiINnd Geisttrager
und berufen, die gemeınsame Verantwortung fuüur die Sen-
dung der Kırche miıtzutragen. Die vielfaltıgen Geistesga-
ben, dıe Charısmen, S1INd nıcht geringer einzuschatzen als
der Sendungsauftrag der Amtstrager. Der einseıtige
Kommunikationsablauf VO  - oben ach untien un eine
obrigkeitlich-autoritare LeitungspraxI1s mussen deshalb
als mıt dem Wesen der Kırche als Gemeinschaft der Mau-
ıgen, als COMMUNI1O 1dellum unvereinbar gelten

Ist der hrıstomo- onnen mıiıt dem Vatıkanum die christomonistische
N1ıSmMUS ergangen- lesiologie, INr Kirchenbild und ihre Auswirkungen
heıt? als uüberwunden gelten? Leılıder nıcht! Dem Konzıl selbst

ist och nıcht gelungen, die christologische und DMNECU-
matologısche Diımension der lesiologie miıteinan-
der vermitteln, daß daraus eine konsequente OMMU-
n10-E  lesiologıe geworden ware. Das IL Vatıkanum
1e eın Konzıl des Übergangs, un das zeigen auch die
nachkonzıliaren Institutionen un! das Wiederaufleben e1-
9158 obrigkeıtlichen Leitungspraxı1s. Bezeichnenderweise
außerte aps Paul VI 1973 ‚„„Auf dıe Christologıie un
esonNders die lesiologıe des Konzıils mMUsSsSsen eın
Studiıum und eine eUe Verehrung des eılıgen Geilstes
folgen, namlıch als unerlaßlı: Ergänzung der TE des
Konzils C6

uch die geschichtliche ahrung spricht afuUur, daß der
hriıstomon1ısmus un: Seine Auswirkungen och nıcht als
uüberwunden gelten konnen Diıiese Kiırchenvorstellung ist

stark pragend un! als legitimierende Stutze eiıner ob-
rıgkeitliıchen AutoritatspraxI1ıs erwunscht SCWESCH und
mıiıt dieser CNg verbunden, daß WIT damıt rechnen MUS-
SCH, daß S1e lange nachwirkt. In Struktur un Praxıs
gar och dann, WenNnn ın der ' T’heorie die Weichen bereıts
anders geste. Sind. Die Ne belebte innerkirchliche Diıs-
kussiıon bestätigt das
Die Notwendigkeıt eıner Bewußtseinsveranderung be-
trıfft aber nıcht NUu. die Hırten. Entscheidend wIird se1n, ın
welchem Maße dıie uübrıgen Kirchenglieder ihre Gelstbe-
gabung un! erufung wahrnehmen und aktıven 'Tra-
gern VO  - Kırche un! Zeugen des Evangelıums werden.
Es ist leichtgtuch eın wenıg azu einladender Lie1-
tungsstil sollte nıcht als TUN! dıenen, sıch VO der
kannten erufIun: dispensıeren.
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Wilhelm Zauner Wer getauft un gefiırmt ıst, ıst 1n besonderer Weise dem

Wortloser els (re1ıst verpflıchtet. ber der e1ıs Gottes 1st nıcht aufe
un Fırmung, dıe Kırche UN dıe uÜObrıgen AaKTa-
mentte gebunden Er Tg seıne Früchte uch außerhalb
der Kırche, InNNETNOA un außerhalb anderer Relgionen.
Wıe 21es erfahren un vVOonN der Schrift her begründet
werden kann, azZu 1er eınıge Kostproben. red

Dreı Szenen mıiıt einem ET ist jetzt 30 Te alt, nıcht getauft, gehort keiner en-
Freund gionsgemeinnschaft Erlernter un ausgeubter eru

Kameramann
„Die Fastenzeıt ist wunderbar‘‘, sa „Ich habe Zzwel
ochen nıchts9NUur W asser un Saft g -
runken Die ersten Tage eLIWwWAaSs schwilerı1g. Da
mu ßte der eine etier 1n M1r erst dem anderen etier be1-
brıngen, W as VO  - ihm ıll Als sich die beıden einiıgen
konnten, uüberkam mich eın Gefuhl der Harmonie und des
Gleichklangs, der Identitat mıiıt mM1r selber Dann erwach-
ten die Inne Ich wurde aufmerksamer un!am einen
esseren1C Ich wurde he  OTriger, gelistig wacher un
interessılierter. Es Nel MIr nıcht mehr schwer, geordnet

en un! CUnl,; W as ich geplant hatte Meine Bezle-
hungen wurden sens1ibler, ihre chwiıngungen un! Der-
tone besser wahrzunehmen. kın Gefuhl freudiger
Erwartung durchstromte mich, und ich WarTr fast traurıg,
als die e1t Warlr und ich wıeder angsam be-
gann  .6 ‚„„Was du da schıilderst‘‘, sage ich ihm, „steht 1ın
einer Prafation: UrCc. das Fasten des Le1ıbes untfer-
druckst du dıie unde, Trhebst du den Geist, spendest 'Tu-
gendkraft und Lohn ‚„„Das ist wunderbar un SC  1C
gt SO habe ich es erlebt arum fastet iNrT wenIig,
wWenn ıhr 1eSs es wıßt?**
Spazlergang orgen eier bleibt VOT eıiınem Strauch
stehen und versinkt ganz 1n Schauen Der Strauch hat
och keine Blatter und streckt Se1INe dunnen Zweige WwW1e
eın Geflecht au  N An eiıner Spiıtze hangt och eın Tautrop-
fen, darın sıch das orgenlicht splege „Ich weıiß och
nıcht, Was aus meiınem en werden WITd; ob ich UrcCc
meıne Biılder eLIWwAas kann, Wäas Menschen Freude
macht un ihnen en Wenn ich auch nıchts elsten
konnte, Was andere als einen utzen betrachten,
mochte ich doch dankbar eben, we1l ich das under dıe-
SeSs Wassertropfens gesehen hab  .6
In Wien fand eın Friedensmarsch STa jebzigtausen
Menschen gingen mıt, und eier Wäal auch el Den
oraben 1e sıch freı „Ich mußte ZUuUerst Frieden mıiıt
mM1r selber machen‘‘, sagte er. ‚„„‚Ohne Frieden mıiıt MI1r
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selbst un ohne Versohnung mıiıt den Menschen, mıiıt de-
N  w iıch lebe, ist nıcht aufrıchtig, einem Friedens-
marsch teilzunehmen.‘‘

Wel Szenen aus der An einem en des Jahres 1931 zeıgt das ernsehen Bıil-
Polıitik der aQus Camp aVvlıl' Der amerıkanısche Prasıdent hatte

sehr schwalerıgen Gesprachen ber den Nahostkonflikt
geladen Der Agypter umarmt den en egin
el! wıirken eın wenıg steif un verlegen. Das ist keine
furs ernsehen demonstrierte Umarmung Es ist der ADb-
schluß e1INEes muhsamen Prozesses, der beıden och ın
den Gesichtern steht Versohnung sich d. chafft
sıch eın sichtbares Zeichen un:! mMacCc siıch selber
Mut
Lıtauen verlangt Selbstandıgkeıt Die Volksvertretung
Tklart den Geheimvertrag Hıtlers mıt Stalın fur ungultig
und ıll die Union der Sozlalıstischen SowjJetrepubliken
verlassen Gorbatschow chickt nıcht Bomber un:
Panzer, sondern kommt selbst Er redet mıt der S_
vertretung und der Parteı, re mıiıt euten auf der
Straße Er vertrau mehr auf das Gesprach als auf die Ge-
schutze Kın Sprachwunder?

1ıne Szene Aaus Green- Eın Student Tzahlt mMIr, da ß eın emester auf einem
Schiff verbracht hat Er hat ınge gesehen, die iıh tief
erschuttert en MS steht schlechter die Welt, als
INa ın der Zeıtung hest uch dıe Rucksichtslosigkeıt,
Unachtsamkeit und Sorglosigkeit Sind 1el großer, als
INa  _ sich vorstellt. Fur meın Studium habe ich eın eme-
ster verloren. Na, ich werde das romische, das germanı-
sche un das Kırchenrecht ScChon och studieren. ber
WeNnnNn WIT uns nıcht die Rechte der Pflanzen und lere,

die Lutft un:! das W asser kummern, annn werden uns

bald die Rechte der Menschen nıchts mehr nutzen.‘ Auf
dıe rage, ob einmal 1ın eiıner kırc  ıchen ruppe mıit-
gearbeıtet habe, sa J3a; sSe1 aber Jjetzt ziemlıch weit
WwWegs. Was INa  - da gemacht habe, sSel ıhm zuwenıg erns
erschıenen, hatte ihn nıcht herausgefordert ‚Vielleicht
ist auch Greenpeace eın bıßcechen ırche“‘, sa la-
chelnd

Der Geist un das In der Dogmatık g1bt einNne Spekulation, dıie recht aD-
Wort strakt erscheıint. Man iragt sıich ach der ‚„„taxıs  ..

ach der Reihenfolge der goöttlichen Personen. Ist S

selbstverständlıich, da ß MNa den eılıgen Geist die drıtte
gottliche Person nennt? EWL. WIT ekennen 1M Tredo,
da ß der Geist ‚„qdUuS dem ater un! dem Sohn hervor-
geht‘‘ So lesen WIT auch ın der ‚„„Der Heılıge
Geist, den der ater meiınem Namen senden WIrd, wird
euch es weıtere lehren un euch es erinnern, W as

ich euchgabe  .6 Joh 14, 26) Andererseıts bekennen
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WIT aber auch 1m Te VO. esus Christus, sSe1 ‚, CIND-
fangen UrC den eıliıgen Gelist‘‘ und habe UrC ihn
„Fleıiısch angenommen‘‘. etrus sa. 1n selner Pfingstrede
ber T1STUS ‚„„Weıl UrCc Gottes and erhoht wurde,
und weıl die Verheißung des eiligen Geistes VO Va-
ter empfangen hatte, hat diesen Nnu au  en, W1e
iıhr selber seht und hort‘‘ Apg Z 33)
Be!]l der rage ach der ‚„„taxıs  66 geht selbstverstandlıch
weder e1INeEe zeitliche Reihenfolge och eine ang-
ordnung Eis geht vielmehr die Wahrnehmung des Zu-
gehens Gottes auf uns, das Ankommen seines Re1-
ches. Der ater Sspricht uns Urc seın Wort, den og0S
W er aber sprechen WIllL, der braucht Atem, DIECUMAa.
UTrC das Wort WITd der Atem gestaltet un! nımmt Oorm

Das Wort wıederum verrat, aQus welchem Geist eSs g' -
Ssprochen ist.
SO wIird auch verstandlıch, W1eso Anfang des chop-
fungsberichtes ZUuUerst der Greist un! annn erst das Wort
genannt ist ‚„‚Gottes Geist schwebte bDber dem W asser
Gott sprach: Es werde Licht‘‘ Gen E 2—3) Diese Worte
klingen ach 1mM salm 104 ‚„„Ddendest du deiınen Geilst dUs,

werden S1Ee alle erschaffen, un du erneuerst das Ant-
lıtz der Erde‘‘ 30) Im uch der Weıisheit (1, () el ES’

‚„„Der Geist des Herrn rfullt den Tels  66 Und Jesus
Sa: 1ıkodemus ‚„„Der Wınd [pneuma!] wenht,
will, un du horst seın Brausen aber du weıßt nıcht,
woher kommt un! wohıin fahrt‘‘ Joh 8 Der Atem,
der auCc der Wınd und der Geist Sınd als solche nıcht
erkennen, sondern NUuLr ihren Auswirkungen. Paulus
Spricht VO  - den „Fruchten des Geistes: Jlebe, Freude,
Friede, Anmut, Gute, Freun  iıchkeıt, Treue, Sanftmut,
Selbstzucht‘‘ Gal I, 2-2; Den Geist selber sieht INa.  ;
nıcht och Wel solche Fruchte ervorbringt, dem sıeht
INa  - d. W eSs Geistes ist

KYyrTus, Im ersten Liıed VO Gottesknecht be1 Jesaja el. ES)’ „Ich
der Geistgesalbte habe mMeınen Geist auf ihn gelegt‘‘ Jes 42, 1) Eınıge apl-

tel welıter wIird der Geist Gottes auch dem Perserkonig
KYyrTrus zugeschrieben, we:iıl eın erkzeug der ane
ottes ist „D0 spricht der Herr KYyTUuS, seinem Geistge-
salbten, den der rechten and gefalt hat Ich selbst
gehe VOL dir her  6 Jes 45, 1—2) esus Stauntfe ber das Wiır-
ken des Greistes aucher des Volkes Gottes. oll
ewunderung sagte einer heidniıschen Mutter, die
sich UNeTrMU!  1C fur ihre Tochter eingesetzt
‚„FTrau, eın Glaube ist gTrOß““ (Mt 15, 28) ber den romıl-
schen Hauptmann, der ihn die Heılung se1ines Dieners
gebeten hatte, sagte @T: ‚„„‚Eiınen großen Glauben habe
ich be1l keinem ın Israel gefunden‘‘ (Mt Ö, 10)
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Geistausgleßun etrus hat mehrmals dramatısch erlebt, WwW1e der Grelist
VOTLTI auie ottes gegeben wurde, eh! Menschen getauft und ın

die Ausdrucklichkeıit der Kırche gefuhrt wurden. Er deu-
tei das Pfingstereign1s mıiıt einem Zatat aQus dem Prophe-
ten Joel ‚„„Uber Meıne Knechte und agde werde ich me1l-
Ne Geist ausgießen ın jenen agen  66 Apg Z 18) Trst auf
die ra seliner Zuhorer ‚„„Was sollen WIT tun?“‘‘“ antworfiet
Petrus: e  er VO euch asse sich auf den amen Jesu
Christiı taufen‘‘ AÄApg Z 38) Als Petrus Casarea den
romischen Hauptmann Cornelıius, der auch se1ine Ver-
wandten un:! Freunde eingeladen hatte, besuchte un! mıiıt
iıinnen redete, he1ißt ın der Apostelgeschichte ‚‚Wah-
rend Petrus och redete, kam der Heilige Geist ber alle,
die seliner ede lauschten ußer sıch VOI Staunen sahen
die Glaubigen aus der Beschneidung, die mıiıt etrus g —-
kommen aIcCTI, da ß die abe des eılıgen Geilistes auch
ber die Heıden au:  cn wurde. Da sagte etrus

ohl jJjemand cdAiesen das W asser ZUT auie Vel-

wehren, die gleich uns den eılıgen Geilst empfangen ha-
ben?‘ So gab Weısung, S1e 1 amen esu Christı
taufen  .. Apg 10, 44-438)

Der Gelst nıcht Wer getauft 1st, ist ın besonderer Weise dem Geist VelI-

aulie und Kirche pflichtet, enn wurde auch 1M Namen des eılıgen Gel-
gebunden StTes getauft Wer gefirmt 1st, dem wurdegl ‚„ Ddel be-

jegelt UrCcC dıe abe ottes, den eılıgen Geist.“ och
der Geist ottes ist nıcht aulie un Firmung, die
Kırche un die uübriıgen Sakramente gebunden Er tragt
se1ine Fruchte aucher. der Kırche, ın anderen Re-
1glıonen un! außerhal der elıgıonen Er tragt S1Ee ın
Menschen, die fasten, OÖrdnung finden un hellho-
rıg werden; ın Menschen, die einen 1C fuüur die Wun-
der der Natur enund dadurch dankbar eben; ın Men-
schen, die fur den Frieden eintreten un! damıt be1 sich
selber anfangen. Die.Fruchte des Geilistes zeigen siıch bıs-
weiılen ın der Polıtik S1e zeigen sıch auch aufeinem Schiff
oder be1 einer Demonstration VO  - Greenpeace.
Der beflissene Seelsorger mochte TEe1llclc immMmMer gleich
taufen, firmen un der Kırche einverleiben. Er wiıttert
Schon aNnONYyYMEC Christen, immer der Geist seıne
Fruüchte tragt Ist nıcht einfach schon, eınen gelıebten
Menschen neben sıch horen, auch wenn nıcht
spricht? Ist nıcht wunderbar, den Atem ottes wahrzu-
nehmen, auch wenn och nıcht geformt ist ZU. Wort,
ZUm Sakrament, ZUXF Kırche?
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Wesens verraten, WITr konnen den £e1s5arl Rahner (7)
sticken, der das Antlıtz der Trde immer

„Löscht den elIs N1ıC aus!®® eueIrn will, das en ottes oOfen 1ın der
Welt, die Raume des ase1ns gottlos machen,Der Festvortrag, den Karl Rahner Junz leer un: sinnlos.

1962 zZUT Eröffnung des Österreichischen Ka- In der Tat Wenn WITrT uns die Gnadengabentholıkentages ın alzburg gehalten hat, be-
Zeug: den eıs dıeses eologen un den

des Geistes, die nNn1ıC ausgetilgt werden sol-
len, denken, WI1e sS1e Paulus sıe. bemer-

cC1si des Vatıkanıschen Konzıls Er 1st
VvONTN e1ıner Aktualıtät, daß gestern geSDTO-

ken WIT leicht, daß N1ıC selbstverstand-
liıch ist, WOZU Paulus ma. Denn solche

chen worden eın könnte Wır Drıngen ınNe
(vVOT em ım erstien er leicht gekürzte Fas- Gnadengaben ınd zunaCcns einmal aufviele

verteilt, daß N1ıC jeder alle hat, daß S1e
SUNG dıeses Vortrages*, VDO'  S Rahner dıe gegeben werden, w1ıe dem e1s selbst un!
oTrge den e1rst, den Mut ZU/ Wagnıs nNı1ıC. einem Menschen, auch nN1IC. dem Amt
und ZU' unvermeıdlıchen Antagonısmus seiner Planung, gefallt Wie schwer ber
zunschen Gehorsam UNı offener eINUNgS- ist doch, dem Menschen zuzugestehen,
äußerung und zuwıschen einem Handeln, das daß der andere eın Wiıchtiges, eın Gottliches
dem G(Gewıissen und NC einfach „dem (7e- hat, das INa  - selbst nNnıC. besıiıtzt, das INa nıe
setz‘‘ folgt, lernen. red. ganz verstehen kann, das ınem VO.  - einem

selbst her TEM! ist un vielleicht eltsam
Dieses Wort der Schrift StTEe 1ın dem altesten und anstößig erscheint, W1€e leicht meiınt der
neutestamentlichen TIief, 1mM T1e' des ensch, das Gottliche sSe1 mıiıt dem iıdenti1-
postels die Thessalonicher, als ers fizıeren, W as selbst besıtzt un! ıhm eln-
des apıtels, als eın Vers der CcANAiubber- gangıg ist, weıl gerade 1ın ihn eingegangen
mahnungen des postels seine Gemein- ist? Und weiter: Fur Paulus sSind diese en
de Wenn WITLr diesen Vers horen, Mag S! daß sS1e dem irdischen Menschen als 'Tor-

auf das erste Horen hın selbstverstand- eıt (1 Kor 2! 14) erscheinen, S1Ee koöonnen In
lıch vorkommen: Wer wird ıch heraus- der Gemeilnde auftreten, daß sS1e fur den Pro-
nehmen wollen, dem Hl Geist ottes 1l1der- fanen Anlaß ınd dem DO solche e1lst-
Stan: eısten wollen, gar aDS1ıC.  ıch und begabte selen psychısch AUS dem eichge-
verstockt? Und wWenNnn dieses Wort B WI1C. gekommen, seıen, SC  1C esa: Vel-
die emeınde ottes selbst gerichtet WwIrd TUuC. (1 KOrTr 1 9 23) Paulus ın seinen
WI1e sollte die ırche den e1s5 ottes auslo- Gemelmnmden VOTIaUS, da ß uüberall un! der
schen? verschlıedenartigsten Weise der e1s wehe,
Und doch: Wır mussen uns NUuU.  —> fragen,all als e1s des Zeugnisses Ww1e 1ın den Prophe-
Paulus konkret bel dieser Mahnung gedacht ten, der dienenden Je  e der Unterrichtung,
hat, sehen, daß seline Mahnung den der TOostung, des elfenden ‚UuSpPTuchs, des
einzelnen und die ırche als an nN1ıC. chenkens, des erstehens, der Barmher-
uberflüssig ist. Wenn WITr dieses Wort lesen, zıgkeıt (Rom 1 9 4—8), der Weıisheıtsrede, der
ollten WwIr zunacns erschrecken, daß INa Tkenntnisrede, des erge versetzenden Ge-
den Geist, das brennende Heuer ottes, etes, der Heilungskraft, der Machttaten,
überhaupt ausloschen kann: Wır konnen der prophetischen Rede, der Geistesunter-
eın alten uns und der Welt ersticken, scheidung, Verzuckungen, der Deutung sol-
ist ın NSeIe ewalt gegeben, 1ın die acC her Verzückungsrede, der Hılfsdiıenste, der
unNnseIfer Greistestragheıt, 1n die ewalt UuUNsSe- Gemeindeleitung (1 KOT 1 9 4—11, In
rer FWYeigheit, dıe erfugung unseTres lee- ausend Formen WIT. nach ıhm der e1S'
ren, ırdıschen, lheblosen Herzens, WIT kon- Christıi, in keinem a.  es, weiıl TST alle-
Ne  5 nNn1ıC 1Ur uns selbst untireu eın und die IN  . den einen un anzen e1b Christı aus-
Ur und Bestimmung unseTes eigenen machen, es soll ın Anstand un! Ordnung

geschehen (1 KOor 1 ‚9 40), Der diese Ordnung
Loscht den e1ls N1C. aul TODlIeme und Impe-

Tatıve des Österreichischen Katholikentages 1962, der Geistwirkungen ist 1Ne OÖrdnung, dıie
NSDrucC 1962, 1525 freig1bt, dıe anerkennt, die die unabseh-
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bare Mannigfaltigkeit un! Unplanbarkeıt Wiıssen, das selbst keine charısmatische
dieser enweıß, die den e1s wehen laßt, Ta hat. Dies ist Nn1ıCcC einfach 1U  — Schuld,

un W1e selbst will, die weder bloß Eigensinn, Verkalkung Es gibt andere und
menschlichem Tteil noch der ybrıs eiınes rangende Tunde für diese Unwirksamkeit
es planen wollenden mtes 1ın der ırche der ahrheı VO  - dem Geist un! seıinen Cha-
erlaubt, den £e1s' auszuloschen, den elst, rismen 1n der irche Man konnte agen, die
der unbequem eın kann, der immer Ne’ alte iırche des Paulus ın dieser Hın-
bleıibt un:! unergruündlich, der die 1e ıst, S1C. eichter:; die Gemeinden klein,
die art eın kann, der den Menschen un! lebten auf ıner Ssozlal einfachen un:! uüuber-
uch die iırche selbst uhrt, wohin gehen sehbaren ufe; auch das Ungeplante un
S1e nN1ıC. geplant aben, 1Ns immer Neue un Unvorhergesehene War un! 1e eingefan-
Unbekannte, das ıch erst, WenNnnNn bestan- gen ın einer doch uch wıeder vertrauten
den ist, en als das, das dem einen, ewl1g un: ubersehbaren Welt eute bDer en
en un! immer Geilist entspricht, das WIT 1mM Zeıitalter einer industriellen Massen-

ıch gesucht hat uüuber alle Menschenwels- gesellschaft, eıner ıch vereinheıtlichenden
eıt hınaus. eschichte er Olker 1n unmittelbarer,
Die ırche weıiß 1ın ihrem Glaubensbewußlt- freundlıcher der feindlicher, bDer ehr
se1n, daß uch der e1s inr selbst gehort, realer Kommuniıkatıon untereinander, 1ın e1-
daß fur S1e unersetzlich ist. S1e aUuS- Ne Zeıtalter der utomation, der Kyberne-
drucklich, daß ZUTFC ırche nıcht 1U  — das Amt, tık, des schon neurotisch werdenden Sicher-
die Institution, die Überlieferung, die immer heıtsbedurfnisses, der Gesellschaft, 1ın der
gleichbleibenden Normen un! das Ge- die en einen viel hoheren Prozentsatz der
plante, das Voraussehbare gehore. Die Kir- enschen biılden als 1ın fruüuheren Zeıiten, 1n
che weiß, daß das Unerwartete un:! Unbere- einem Zeıitalter der Steuerung der Bedurt-
chenbare ihrer eigenen Geschichte N1IC. 1U nısSse un! Meinungen der Massen, des unge-
die VO  w ußen S1e herankommende - heuren achstums des Apparates 1n der Ge-
üuberse  are Sıtuation ist. die sS1e mıit ihren sellschaft, das UrcC die zuerst erwahnten
Prinzıplen, die immer gleich bleıben, ewal- MStande ben doch großenteils 1NVEelIl-

tigt. Die ırche weıß, daß ihr eigenes 1N- mel!|  1C ist. Diese und annlıche Momente
nerstes Wesen der -e1S' ottes eingestiftet der eutigen Sıtuation iınd nNn1ıC 1U  — solche
ist, der lebendige elst, der jetz noch waltet der profanen, sondern auch der kırc  ıchen

Gesellschaftund treıbt, der ıch Iso nı]ıe adaquat schon
ubersetzt hat und die Verfugung der KIr- Wenn WITr ehrlich Sind, ist cdiese efahr der
ch‘ gegeben hat UTrC das, W as WI1r Amt und eutigen eıt unweigerlich auch 1ne ‚efahr
Prinzıplen, Sakramente un:! Te ennen. der ırche Denn uch eute noch besteht
Pıus XIl hat ausdrucklich erklärt, daß nN1IC. cıe Sıtuation der bwehr die diıe KI1r-
NU:  I das Institutionelle, sondern uch das che bedrohenden achte VO  - außen, der Pa-
Charısmatische ZU. Wesen der ırche ge>- ole der parteıihaft gedachten Eıiınheıt und
hort. Diese Charısmatıker ınd nach Geschlossenheıit, des Geistes, der eın wenıg
Pıus NnıC Nu  — gegeben 1ın den Iragern rasch un:! eindeutig c1e Glaubenslehre
des mites, noch ınd S1e 1U efehlsempfan- VO. Primat des Papstes ın der ırche als
ger S1e konnen durchaus solche Menschen dem and der Einheıit un: der Grarantıe der
se1ın, uUurc. deren Gnadengaben T1STUS S@e1- ahnrhneı ıch objektivieren laßt ın einem

ırche ‚„unmıiıttelbar‘‘ leitet und ewe. n1ıC. unerheblichen romiıschen Zentralıs-
sosehr diese Charısmatiker un ihre Charıs- INU:!  N der kıirc  ıchen Burokratie, der Rege-
IN  5 „ Ordnung‘‘ en mussen, wenig lJung VO  - em und jedem Urc. die ITCcCN-
S1Ee aus jener ırche ausbrechen durfen, dıe Lichen Zentralminiısterien.

auch, aber nN1ıC. NUurT, eine ırche des mtes Und wWw1e STEe mıit der ırche ın dem ICS:
1ST bensraum, der ist? errsc nNn1ıC
Diıeses Wissen ist da Aber ist oft 1ın heo- viel Mudiıgkeıt be1l unNnsS, zuvıel OutiLine
r1e un:! Praxıs N1ıC. genugen eutlic. un: Wo iınd die „Bewegungen‘‘, eın nthu-
ebendig da Eis ist oft eın bloß theoretisches SlaSsmus, der ıch NeUe Jele steckt, der
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Neues wirbt, verkundıgen WITr nN1ıC. ehr nNı1C. daß es un! jJedes 1ın der ırche 1mMm
die abgewogenen un:! ausgeglichenen Prın- gCnHh Jjege Neın, g1bt des Geisterfüullten
zıplıen der ırche, anstatt S1Ee mutig 1ın Impe- un:! gottlic. Lebendigen viel: Je  e, Treue,
rTatıve umzusetzen, dıe nNn1ıC immer un! geduldiges Kreuztragen, aufopferungsvolle
überall, aber fuür unNs eute un! hier notwen- Tbeıit 1mM Apostolat, Jungen Mut, theolog1-
dıg sınd? unNns nN1ıC. oft Mut, schen Scharfsinn, Entschlossenheit, T1CUE

eindeutig neıin oder eindeutig ja agen, Fragen anzupacken, un! vieles andere, das
un! War nıicht 1LUI den unveranderlichen den -e1s ZU. Spender hat, nhne den auch

dieses N1ıC. 1n der ırche ware.Grundsatzen, dıe nıemand 1mM TNsS frontal
angreıft un Jleugnet, sondern uch kamp- Aber WenNnn dieser Imperatıv u15 1ın UNse-

ferischen Parolen, ZUTLT Konkretheıiıt eiıner LT Stunde besonders gilt, dann lıegt die Fra-
Entscheidung? Wiıssen WIrT ıne Antwort, schwer auf uns Wie machen WITr C daß

WIr den e1ls nN1IC. ausloschen?WEelnl einer unl  N fragt Was wollt INr Christen
den nachsten ehn Jahren konkret, W as Das erste, Was etan, Was Herzen-

wollt ihr eute erreichen, W as noch nNnıC lst, INe.  D werden mMUu.  e, ware die OoT9ge, koöonne
ber nach uch werden soll, und War ler der e1s ausgeloscht werden. Der e1s
un Jetz un! N1IıC. NU.  I der Kwigkeit? D1- kann ausgeloscht werden, Wenn nNn1ıC. ganz
stanz]ıeren WITr uns nN1ıC. oft VO: den Partel1- der ırche, doch soweıiıit un chreck-
C. WI1e WIr ag!  9 uns nN1ıC. einer kon- lıch, da ß WITr jenes (Grericht uUurchten mussen,
kreten Forderung engagleren mussen? Ist das beim Hause ottes anfangt. Und darum
der Mut vorhanden, unNns WIT.  1C mıt den MU. uns alle die orge qualen, daß WIr
Fragen der eıt befassen, ihnen uns wirk- eın könnten, die den e1s ausloschen. Ihn

ausloschen UrCc den Hochmut der Besser-lıch tellen, iNre ast WIT.  1C. spuren?
Wo Wa; INa WIT.  1C. eın „Experiment‘“‘ 1mM wıl1sserel, UrCc. die Herzenstragheit, Urc.
kıirc.  ıchen eben, das Nn1ıC gleich ım ersten die eıgheıt, Urc. die Unbelehrbarkeıt, mıit
Anfang zugedeckt WITd, daß doch es beiım denen WITr en mpulsen, Drangen
en bleibt? Wenn WITr uns geistesgeschicht- der iırche begegnen Wiıe vieles ware
lıch un! sozlalgeschichtlic vergegenwarti- ders, Wenn INa dem Neuen nNnıC. oft ent-
gen, 1n welchem Umbruch der Zeiten WITLF ste- ge  n wurde mıit der uberlegenen
hen, den WIT estiımm: nN1ıC. uberschatzen, Selbstsicherheit, mıiıt einem Konservatıvıs-
sondern unterschatzen, WeNnn WITr der 'Tie- INUS, der nN1ıC. ottes hre un! Te und
fe und elıte dieses MDruCNHs die Kraft, den Stiftung der TC verteldigt, sondern
Mut, die weiıte 1C. des der ırche uch bel ıch selbst, die alte ewohnheıt, das Übliche,
uns aufgegebenen Umbruchs meSSeCN, mMUS- dal3 INa en kann hne den Schmerz der
SE  - WITr dann Nn1ıC urchten, daß WITr 1n die- taglıchen etiano1la. Wenn INa  } Der
SCT eitwende noch weniger nachkommen brennend empfande, daß INa uch gerichtet
WI1e die iırche Z  I eıt der Verwandlung der werden kann Urc. seine Unterlassungen,
feudalen Gesellschaft des ahrhunderts fur eıne dıffuse, aNONYME Herzensharte und

die bürgerlich-liberale Gesellschaft des -tragheıt, fur seinen schuldhaften angel
Jahrhunderts der ZUTC eıt des Herautfkom- schopferıscher hantasıe un! Mut Z
INenNns der Arbeıiterschaft als der en uhnen, dann wurde INa  - sicher ell-
Klasse? horiger, vorsichtiger, zuvorkommender auf
Wer, Wäas ich ben sagte, anhort als e1INEe 1E die leiseste Möoglichkeit achten, da ß ıch Ir-

Y1tik, Wel ıch VO.:  - vornhereın weıigert, gendwo der e1ls regt, der nN1ıC. schon den
amtlıchen Formeln un! Maxımen der ırchesiıch beunruhigen lassen, Welr stillschwe!l-

gend VO.  5 der Voraussetzung ausgeht, un:! ihrer amtlıchen Stellen eingegangen ist.
MUSSe es ın Ordnung se1n, weıl selbst Dann wurde INa sehnsuchtig ausschauen,
doch eın braver Mann sel, der seline Pflicht ob nN1IC. harısmen ıch melden, füur dıe WIT
tut, und uch keın KRezept cdıe Mise- TST einen 1C un:! eın espur unNns e1l-

der eıt und der ırche WI1SSe, der hat ben mussen. Dann wurde INa auch dıe Cha-
N1IC. verstanden, das ben Gesagte rısmen, die der e1s mitteilen will, nNn1ıC. VOIL

wurde. Das Gesagte edeute uch die Alternative tellen (der WIT doch uch
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eigenes en un:! 'Tun nNn1ıcC ausset- Interpretation des kırc  ıchen Gehorsams.
zen), VOT diıe Alternatıive, nıchts ensc.  de Dieser ist 1ne heıilıge Tugend. Der £1S'
ches, nıchts Ungeklartes en Denn Christı ın der ırche weiıist iıch aus 1mM Ge-
dies ist nN1ıC. moglıch, weiıl auch das Feuer horsam VOI dem Amt 1ın der ırche Es g1ibt
des eılıgen Geistes brennt aus dem Dorn- keinen echten £e1s Chriıstı, der aus der KITr-
USC. NSeTIes Menschlichen und uch che der i1schofe, des Papstes, des mtes hın-
Menschlichen heraus. ausiIunr Aber WenNnn wahr ist, daß der
Das zweıte ist der Mut ZU. Wagnıs Es sel e1ls ottes 1n der ırche nNn1ıC. NU:  I das Amt,
erlaubt, das soeben Gesagte eindrıinglıch sondern uch Urc. dıe Unbeamteten, VO.  -

wıederholen Wır en ıner Zieit, ihnen her auf das Amt WIT.  9 dann en
einfach notwendiıg ıSst, 1M Mut ZU] Neuen die Menschen, denen Gott die na| un! die
un! Unerprobten bıs ZU außersten Grenze ast des Charısmas chenkt (und ware

gehen, bıs dorthın, fur 1nNne christliche besser, wurden ıch mehr eutfe 1n der
TEe un! eın christlıches Gewılissen eindeu- ırche Zzutrauen, daß der e1s ihnen sol-
tıg un:! indiskutabel ıne Moglıchkeıt, noch hen Empfang zutrauen konnte), uch das
weıter gehen, einfach nNn1ıC. mehr S1IC.  ar ec. un dıe Pflıcht, ıch N1ıC einfach hın-
ist. Der einzıge eute 1M praktıiıschen en ter eın StummMmes un! 1 Tunde bequemes,
der ırche erlaubte Tutioriısmus ist der 'Tu- gar N1IC. WIT.  1C. demutiges Parıeren
t10rısmus des agnısses. Wır urfen eute verstecken, sondern sprechen, rufen,
eigentlich nN1ıC. be1l der Losung VO  - echten ihre einung, die durchaus die des Geistes
oblemen iragen: Wıe weıt muß ich gehen, ottes eın kann, uch VOT dem Amt der KIr-
weıl einfach VO  5 der Sıtuation erzwungen che undzutun, immer aufs NEUE, uch wenn

wIırd, weniıgstens weıt gehen, sondern sS1e lastıg fallen, uch Wenn „oben  . nN1ıC.
WIr mußten firagen: Wie weıt darf INa  - unter genehm 1st, uch wWenn S1e das e1ld des Cha-
Ausnützung er theologıschen un! O- r1smas twragen en Verkennung, vlel-
ralen Moglichkeiten gehen, weıl die Lage des leicht oga) Maßregelung. 1C. dort, dıie
Reiches ottes siıcher ist, daß wır das Au- amitlıche Maschinerle der ırche reibungslos
Berste agcnh mussen, estehen, un! leise lauft, nN1IC. dort, eın totalıtares
W1e Gott VO:  > unNns verlangt. Wır durfen 1n egıme exerzlert wurde, ist der e1ls des
Okumenischen Fragen beısplelsweıiıse N1IC. wahren (rehorsams, sondern miıtten 1M
fragen: Was mussen WIT den getrennten Bru- gemeiınsamen amp den Wiıllen ottes

VO: Amt das nıchtamtlıiıche Walten des (Je1-dern zugestehen, sondern: Wiıe schopfen WIT
alle NUur de:  aren, VO uNnseIenm christlich- tes respektiert und VO Charısmatiker ın
katholıschen ewlssen NUu.  I ırgendwiıie denk- ITreue ZU. eigenen Auftrag das Amt gehor-
baren Moglıchkeıten 1nes Entgegenkom- Sa respektiert WITrd, un! Gott un! alleın
mens aQuS, mutıg und unbekummert, weıl WITr aus diesem notwendiıgen ntagon1ısmus un!

uns eute einfach nNn1ıC. mehr elısten kon- Pluralısmus der Geister un! ufgaben und
NCIL, da weniıger tun, der Einheıt der jenstleistungen der ırche die 1ne Kıir-
T1isten weniıgstens naherzukommen. Es che un! ihre wahre, VO. Gott gewollte Ge-
wıll M1r scheinen: Wenn 1ın diesen un! vielen SCNICHNTLE auferbaut, die auch anders aussıeht
anderen Fragen dieser 'Tutiorismus ange- als die, W1e sS1e ın den mtliıchen Planen des
wendet wurde, INda. VO  - der Überzeu- kırc  ıchen MmMties ausgedacht worden WAal,
gung als Imperatiıv fur MNSCIC Stunde, N1ıC. mitec und pflichtschuldig geplant Wa  ;
als iImmer gultiges Prinzıp fur alle Zeıiten Zu den Voraussetzungen fur das ebendig-
ausgıinge, daß das Sicherste eutfe das W age- werden des Geistes gehort uch der Mut
mutigste sSel un! die estie Chance, les der dıesem unvermeıdlıchen Antagonısmus ın
ein1ıges gewinnen, nNn1ıC die orsicht, SON- der ırche DIie ırche ist nN1ıC. „eIn Herz
dern der kuhnste Wagemut sel, dann wurde und ıne Seele‘‘, daß ın inr keinen amp(T,
sıch doch wohl manche Überlegung 1ın der keın eld des gegenseıltigen Nıchtverstehens
ırche anders gestalten. geben durfte Es g1bt WITL.  1C viele Chariıs-
Soll der e1s nN1IC. ausgeloscht werden, IMNe  _ ın der ırche, und keiner hat alle, und
dann bedarf eıner Trichtigen und mutigen keinem ist ıne Verwaltung er Charısmen
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aufgetragen, denn selbst die orge die nach dem Wiıllen ottes dem Wesen der Kir-
Einheıit des aubens un:! der Je  e, die das che mitgegeben ist, INa braucht also nN1ıC.
ıne Amt 1ın der ırche hat, edeute keine em un:! Jedem eın posiıtıves Eınver-

tandnıs ausdruc  ıcher Art VO  5 seıten deseigentliche Verwaltung er Charısmen
UrCcC die amtlıche ırche, neın, WIr hr1ı- kirchlichen mtes, agen durifen
ten werden un! sollen 1ın vielem verschiede- uch WITr en den e1s Christ1i Wenn Je-
Nel einung se1ın, WIT sollen verschiedene mand AaUuS dem Gesagten den Schluß zoge,
Tendenzen aben, braucht nicht jedes fuür INa  ® mMUuUsSsse es un:! jedes ın der ırche eeC-
jeden POSIt1LV assen. Je  e; die auf Un1i- hen lassen, konne eigentlich keiner den
formitat aufbauen durfte, ware leicht. In der Mut aben, ıch einer anderen TLendenz ın
ırche aber soll der C1S: der 1e herr- der ırche wıdersetzen, VOTLT ihr Wal-

schen, die dıe vielen un! verschlıeden ble1- NeNnN, sS1e echtem un ernstem amp her-
benden en einer Einheıit bindet, der auszufordern, dann hat das (resagte m1ß-
Jebe, die den andren uch noch annımmt verstanden. Denn Urc 1ne solche u1I1as-
un gelten 1aßt, INa ihn nN1ıC. mehr v V1 > SUuNg wurde ja gerade geleugnet, daß dıe VelIl-

steht‘‘ Das Prinzıp, das mıiıt der 1e der schledenen ntrıebe, Tendenzen und Cha-
rısmen, sS1e echt SINd, ıch WIT.  1C ın derKırche 1n ihrem Handeln miıtgegeben ist, be-

sagt, da ß jeder 1ın der iırche seinem e1s einen ırche entfalten, 1Iso das Gegenge-
WI1C. der anderen WITr  1C erfahren MUS-folgen urfe, solange nıcht siıcher feststeht,

daß einem Ungeıist nachgı1bt, daß Iso Sse1- SCeMN Eın olcher wurde überdies ehaupten,
konne keine Tendenz 1n der ırche auftre-Rechtgläubigkeit, se1ine reıheıt, eın SgUu-

ter Wiılle Vorauszusetizen selen bıs ZU. wirk- ten außer der Gabe des Geistes VO.  - ben
liıchen Bewels des Gegenteıils un! nN1IC. Das ist ber falsch Eıne solche aprlorısche
gekehrt Mag uch das Tteıl daruber, ob mmunitat die Anfallıgkeıt VO 15
dieser Bewels 1mM Eıinzelfall erDTraC. sel, w1e- der Welt her en sowohl die Glaäubigen 1
derum beım Amt un:! Nn1ıC einfach beım Be- allgemeınen w1ıe uch dıe Trager des mties
urteilten selbst legen, hat ben doch das Man MU. Iso den Mutenkönnen, der Ja

gerade die einem estimmten 1e: der KIr-Amt die heılıge Pfliıcht, nach der Tage
des Gerichtes Rechenschaft ablegen muß, che verliehene Gabe eın kann, das Charıs-

IX): eın Neıin ın der ırche SCH, auizu-selbst demutig un: selbs  rıtiısch prufen,
ob eın Oolcher Bewels vorliegt der ob VOI- stehen estimmte tromungen un!

Geister, un! Wäal schon bevor das Amteılig, eigensinnig un! nach dem Maßstab des
eigenen Gelistes un! der bloß eigenen Grabe selbst alarmılert worden 1st, da Ja eın olches
urteilt eduld, Toleranz, Gewaährenlassen Neın das ıttel se1n kann, das Amt seliner
des anderen, solange das Verkehrte SEe1INES Tatıgkeıit NzZzuregen. Aber eben cdi1eser Mut
andelns nN1ıC. sicher nachgewlesen ist einem Antagon1ısmus 1ın der ırche, e1-

DE echten Pluralısmus derenun Cha-(nıcht umgekehrt: Verbot er Eıgenregung,
bıs deren Rechtmäßigkeıt formell nachge- rısmen, der ufgaben un: Funktionen, ent-

gıftet den immer unvermelıdlich auch 1n derwlılesen lst, wobel der Untergebene die Be-
weislast hatte), iınd spezlfisch kirchliche W ırche gegebenen amp der Lendenzen

und MaC. ihn einem Rıngen der 1egenden, die A Uus dem Wesen der ırche, die
keıin totalıtares System ist, erfließen un: und entbındet den elst, der SONS ge-

loscht wurde.Voraussetzung aiur SInd, dalß der e1s
N1IC. ausgelöscht wIird. Und weıter gehort den Voraussetzungen

afur, daß der e1s 1n der iırche N1ıC. Aaus-
„Auch WIT en den e1s Christi‘‘ gelösc. werde, dıe Überzeugung ben un:!
Es ist ıne CNTrıstliıche Tugend un:! nN1ıC. unten 1n der ırche, daß 1n der iırche
Gleichgültigkeit das kirchliıche Amt, N1ıC NU.  I Regungen g1bt und geben darfi, dıie
Wenn INd. cdiese ugenden beim kırc  ıchen VO.  5 der amtlıchen hoheren Nstanz 11-

Amt voraussetzt un ementsprechend han- laßt eın mußten, leg1tim eın Das
delt Man darf den unverme1ıdlichen ntago- Amt 1n der ırche darf ıch nN1ıC. wundern
NıSmMUS 1ın der ırche voraussetzen, weıl der daruber unwillıg se1ın, Wn ıch eın Le-
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ben des G(eistes regt, bevor 1n den Ministe- den Gehorsam, wenn die Entschlossenheit
ıen der ırche geplant worden ist. Und dıe da ist, auch radıkalen Versuchen, weıiıl
Glaäubigen durfen N1ıC. meınen, S1e hätten INa s1ıe. daß ın der außersten Siıtuation,
estiiımm: nıichts C Devor VO ben eın die NSeIe ıst. mit vorsichtigem Weıterma-
Befifehl eruntergereicht wIıird. Es g1ibt aten, hen 1M bısherigen Geleise nN1ıC. mehr be-
die Gott will, VO. Gewissen des einzelnen tanden werden kann, dann ware vielleicht
verlangt, auch bevor das Startzeichen VO': der Raum da, der uch schon wıeder ottes
Amt gegeben ist, und Wäar ın Richtungen, na| ıst, fur die Lebendigkeıt des Geistes,
die nN1ıC. schon amtlıich pOosiıtıv gebilligt un! der nOoCcChNMals Naı ottes eın ist. Dann
festgelegt ınd. Man mußte einmal VO:  - die- brauchten WITr nN1ıC. fürchten, daß WITr VOTI
SE Charısmatischen ın der ırche her das dem Gericht ottes den Vorwurf horen WEl -
ecC. der ‚„‚kanonischen Biıllıgkeit“‘ un:! der den, WIT hatten UrCc. Herzensträgheit und
egıtimen Gewohnheit cContira der praeter Feigheit den e1s ausgelöscht un! hatten

och nNn1ıC. einmal wahrhaben wollenegem durchdenken Mıt solchen Begriffen
die Kanonistik nN1IC. NU:  — einen egitl- In den etzten hundert Jahren ist der relatıve

IN Raum fur 1ne menschlich-sinnvolle ntie: der katholischen T1Sten praktıisch
Rechtsentwicklung dUuS, sondern auch für N1C. gewachsen, sondern gleichgeblieben
den Antrıeb des Geistes Die Befehlsgewalt der scheinbar heroiıschen nstrengun-
der ırche muß also be1l ıch das ewußtsein gen der Missıion. Undel ist der innere ADb-
pflegen, daß S1e N1IC. W1e ın einem otalıta- tfall inmitten der sogenannten christlichen
[&  - System die autark planende Nntwerie- Volker VO  - erschreckendem Ausmaß noch
L1n es Tuns ın der ırche ist un! eın dart. BDal N1ıC. einkalkuliert. Wenn die Zuwachs-
Sie MU. das ewußtsein ıch wachhalten, ate der Bevolkerungsexplosion 1ın der Welt,
daß ihre Pflicht und nN1ıC. NUu:  — ihre gnadıge Ww1e INa.  5 S1e genannt hat, auch 1Ur groß
Herablassung ist. wWenNnn S1e Anregungen bleıbt, W1e S1e jetz ist, werden nde die-
;„„Von unten  .6 entgegennımmt, daß S1e nNnıC. SCS ahrhunderts, das doch vielleicht noch
VO  . vornhereıin alle en ın der Hand ha- manche VO uns selbst erleben, sechs, s1ieben
ben muß, daß die hoöhere, ben charısmati- Milllarden Menschen vorhanden se1ın, Iso
che eıshel' uch einmal be1l den Unterge- fast doppelt sovlel, W1€e heute en Da Der
benen seın kann und die charısmatische diese Zunahme ZU. weitaus großeren 'Teı1l ın
eıshel des mtes darın bestehen kann, jJjenem eıl der Menschheit ıch abspielt, der
ıch olcher Weisheit nN1ıC. verschließen. praktisch oder 32 grundsatzlıch polıtisch
Das Amt 1n der ırche MU. immer wI1ssen, außerhal des christlıchen Strahlungsbere!l-
daß die Pflicht des Untergebenen, iıhm BE- ches lebt, wırd vermutlich der katholische
horsam se1n, un: die Kompetenz der nteıil der Weltbevolkerung 1n den nachsten
ompetenz auf seıten des mMties den Nnier- ahrzehnten sehr, vielleicht erschreckend,
gebenen dem Amt gegenuber weder recCc.  OS sınken. Das ist 1U 1nNe VO':  - hundert Überle-
macC. noch 1Ne Garantıe aiur ist, daß jede Ngen, die INa.  b anstellen konnte, sıch
Maßfßnahme des MmMties 1mM Eınzelfall das den TNsS der globalen un:! sakularen 1tUa-
1C.  ıge  As und Gottgefaäallige T17 oder VO  5 tıon klarzumachen, ın der ıch die ırche be-
vornhereın davor bewahrt eın MU.  e uch indet, der Situation der Welt, die eute uch
geschichtlich ehr katastrophale NiIsSscCNel- NSsSeIe eigene ist, weil keın and mehr
dungen un:! Unterlassungen verantworten tark eın kann 1n dieser Gegenwart. en

mussen. WIT den harten Mut, uns selbst agen.
Wenn alle eten, Wenn jeder uber eıne eıge- LoOscht den £e1S' N1ıC. aus, en WITrT den

charısmatische argheıt und Durftigkeit unerschutterlichen Glauben dieses
VOT Gott eın erschrockenes Gewılissen hat, warnenden Mahnrufes unNns selbst, darauf
wWenn jeder Dereıt ıst. die Gabe des anderen vertrauen, daß der e1s ottes sıch NıC

achten, auch Wenn S1Ee nN1ıC. seine 1st, ausloschen laßt, weıl der e1s dessen ist,
WEeNn der Gehorsam den Mut der Selbstver- der Kreuz der Welt gesiegt hat! en
antwor{t{un. N1IC. austreıbt un uch NnıC. WIr mıiıt diesem TNsS un! diesem Mut des
umgekehrt der Mut ZU. eigenen Meıiınung Glaubens die Beratungen dieser age!
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aureen Junker Jeingultigkeıt der eigenen Perspektive -

vermeıdbar WI1Ee unentscheıiıdbar.
Die Unterscheidung der Geister Erleichter wird dieser instrumentelle Z
Theologische Krıterien gT1ff UrCc. die atsache, daß 1mM Gegensatz
ZULI Bestimmung eiıner Praxıs ZUT Christologie oder ZUTI Gotteslehre, die
1mM Geist Jesu starker begrifflich gefalit un! 1ın ihren mpl1-

kationen kontrolherbarer 1nd VO e1ll-
Junker unl den folgenden Fragen nachge- pgecn -e1s oft auf metaphorischer ene BC-
hen, dıe ach auf dıe alltäglıche Gestaltung handelt wIird. els ist diese als solche DI’O-
unseTes auDens auswırken: odurch ıst blemlos erkennen, wenn Paulus die
der Heılıge c1s: VDO'  S anderen eıstern
unterscheiden? Das Neue Testament nennt

Glaubigen als „Lempel des eılıgen (rJe1-
tes  . (vgl Kor 37 16) bezeichnet Die ffen-

als Krıiterzum den eZuUug aufdıe Person Jesu heıt metaphoriıscher usdrucke aIur, als
und qıbt weıtere Auskunft über dıe ınNNeETE ontologische Aussagen m1ıßverstanden
TUKTUT dıeses für uNnsSs A ubıge kennzeıch- werden, zeigt ıch mıit ihren Tagwurdigennenden Rückbezugs. Warum besıiıtzt dıeses Konsequenzen fur die E  lesiologie ber
Krıterium 210er Pole, namlıch dıe „Erinne- dann, WEenNnl der eilige £Ee1S' ZUr 99  eele
TUNG Jesus‘‘ UN das „Eingeführtwerden der Kiıirche*‘‘ erklart wıird (vgl Mysticı OTrpO-ın se1ne Wahrheit‘‘ (vgl Joh 1 ‚9 2 £] 16, T1S, 3008; Da ja schon die 1-
Und welche TODLIemMe und Chancen ergeben schen Grundbegriffe fuüur den elst, NCUMasıch ÜUsS drieser Doppelstruktur für dıe Be- DZw rüah, Aaus dem Bereich der atur bzw.
stimmung der rundzuüge eıner Praxıs ım.
€c1s: Jesu red.

des Korperlichen ubertragen sınd, spilelt die
metaphorische ene VO nfang 1ne

und kann 1ın der Ausarbeitung dieser
Daß T1sten ıch selbst und ihr Handeln aus Grundkategorien unbeabsıchtigten Im-
dem ihnen zugesagten „„Geist‘‘ verstehen, plikationen fuhren‘?
scheıint die besten biblischen TUN! fur ıch

Der eılıge £1S' als der e1s Jesu Christıen Die ıch auf den Namen esu hrı-
st1 taufen lassen un! glauben, werden ‚„„dıe Die Trage nach dem unterscheidenden
Gabe des eiligen Gelstes empfangen‘‘ (Apg Kennzeichen des Heiligen Geilistes cheınt 1mM
21 3 9 19, un:! ınd „alle mıiıt dem einen Neuen Lestament zunachst 1ne einiache
e1ls getrankt‘‘ (1 Kor 1 9 13) Und doch ist und eindeutige Antwort finden se1ine Bın-
oft ebenso eutlic. erkennen, daß N1IC. fur eın estimmtes kırchliıches Verhalten N1C.
alle Inanspruchnahmen des Geilistes gerecht- mehr ausreichen; 111a rekurriert ann aufdie Fuh-

Tung un den eistan! des eılıgen eistes‘‘ 13)fertigt eın können; offensichtlichsten
Im egensatz ZUIN Vatıkanum, das die Kiıirchedann, Wenn CNrıstlıche Amtstrager, Geme1in- als akrament des Greıistes, 1Iso als Zeichen un
erkzeug, estimmt, verstehen WIT 1n glatter Um-den, Gruppen un:! einzelne sıch, ihre Je-

weıiliıge Glaubensuberzeugung un! Praxiıis kehrung der unktionalıtat „dagegen den -Ee1sS oft
als Funktion un! unktionar der 1T5C un als

rechtfertigen, „gegeneinander auf den e1st- deren quasıldeologische Absıcherung‘‘ (15)
besıtz berufen‘‘l. es Selbstverstandnis So edeute‘ die Definition der IIC 1 afı-

kanum ‚„„als akrament des Geistes ıne ent-
aQus dem e1s scheınt Iso zugleic. 1nNne Un- schlossene Korrektur der lehramtlıch uletzt
terscheidung der Geister verlangen. hne nochmals VO.  - Pıus ın der NZY.  a ‚Mysticı

CorporI1s‘ (1943) vertitretitenen assung, wonachweıtere theologische Kriıterien fur die Identi- der eilige -e1sS die eele des Leıibes der Kiıirche
fikation des Geistes, den uns die Schrift oll ist. Der Wirkungsbereich des eılıgen (zelistes WUulLl-

de amı mehr der weniger deckungsgleich mitZuversicht zuspricht, bleibt seline deolog!1- der röomisch-katholischen 1IT5C. un! iNrer Nnlıerar-
sche Verwendung? ZUTLT eg1timatıon der Al- chischen Struktur®““ und heß ATn das Charısmati-

sche ın der Kirche‘‘ Ww1e für „„das Christliche außer-
halb der katholiıschen Kırche keinen Raum.ermann Pottmeyer, Der 1Ne -e1s' als Prinzip

der €e1! der Kırche 1e Auswege aspDer, C 437
NnerTr christomonistischen kKEkklesiologıie, 1n FP'I'1 Eıne nahelıegende Gefahr benennt Gerhard SMU-
1985/2, 2533-284, 282 ter. „Die Phanomene des Lebendigen als Meta-
Vgl alterAaspDer, Die 1ITC als akrament des phern für den -e1s Wiındhauch, tem die

Geistes, 1n: ders. auter, Kırche Ort des (7e1l- schon 1ın der vorherrschen, schließen ja doch
stes, Teiburg 1976, 11555 Vom „Heıilıgen -e1S 1ist] eın vitalistisches Mißverstandnıiıs N1C. aus  «: Dıe
iImmer annn die Rede, WenNl andere egrundungen Kırche ın der Krisis des Greistes eb  Q 3(—106, 4
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dung die Person Jesu. Paulus ‚„‚das ıch entweder auf absolut etizte Eiınzelzu-
ekenntniıs ‚KyrT10S lesous‘ als Krıterium des 1M en Jesu fixiert der bDber Wal die
eılıgen Gelstes (1 Kor 12, Ziwar Einzelheiten ın ihrem relatıven Wert 1mM gan-
weht der £e15' unverfugbar un! unbere- Z  - des Lebens Jesu gewichten SUC. das
chenbar, wiıll (Joh 3, Aber ist ble1- (‚anze ber ın der Diıstanz des Vergangenen
end-ursprunglıch das Christusgesche- belaßt? Wase. ist 1n beıden YKFallen bloßen
hen gekoppelt; ist der £e1S Christı (Rom ‚„„Erinnerns‘“‘ die Wahrnehmung dessen, Was
8) 9, Phıl 1) 1 9 Gal 4! 6 9 der als olcher Urc dieses en ausdruckt un:! Was fur uns
die redigt des aubens bzw uUrc den verbın!  ıch mMac. Orauf ankommt, die
Glauben selbst empfangen wıird (Gal 37 2_y ergegenwartigung dieser Wahrheit fuüur UunNs,
1 9 vgl 5’ hat hiler noch gar N1ıC stattgefunden. S1e
Was aber he1ißt Bındung, Koppelung, Be- wurde 1iıne uüuber das Erinnern hınaus-
kenntnis Jesus T1STUS onkre An W as gehende kreative Wahrnehmung edeuten
au ınd WITr gebunden, und W1eenWITr Nur ZUSammen mıit dem zweiıten oment

heraus? Die Trage, WI1e INa  - ıch richtig kann uUunNnser Erinnern dem Erinnerten gE-
auf Jesus bezieht, beleuchtet Johannes und TeCcC werden, indem WIT namlıch dieses
vertle: amı die Aussagen des Paulus nach menschlichen Maßstaben mehr VelI-

e1s der TeINel £e1S der Bındung als erfolgreiche, mehr au  te als
angekommene en als Symbol der l1e

Be1l Johannes hat der £e1S iıne oppelte Gottes7 erkennen: als die sichtbare, unterAufgabe: Er ‚„„WITrd uch alles lehren un!
uch es erinnern, Was ich uchgl

den edingungen der En  1C  eıt ersche!l-
nende Gestalt der unbedingten Nischel-habe‘‘ (14, 26), und „WIrd uch ın diean dung ottes fur den Menschen. Um ‚‚Gottesahrneı fuhren‘‘ (16, 13)6 Wieso reicht eın geschichtliıch-symbolisches Handeln als eınElement fur ıch nN1IıC. aus? Welche eiahren Handeln wahrnehmen‘‘ konnen©®, ınS1INd Del Johannes mıt dieser Zweıiıpoligkeıt diese anhnrneı der Geschichte Jesu einge-aufgefangen? werden, dazu braucht den e1lsDie Angewilesenheıt des zweıten oments

aufdas erste, die Erinnerung Jesus, eucNn- Wenn Iso der den T1stene£15'
ebenso ursprunglıich eın £e1S' der Te1INE!N

tet sofort eın Der Geist ıchtet ıch Vor-
gegebenen un! geschichtlich estimmten, W1e eın £e15' der Bındung lst, der uUunsSs ın

der pannung VO:  - geschichtlic. orlentilerterder Geschichte Jesu, Aaus Die 99  INIU.  e
rung ın eine ahrheıt‘‘ alleın hne die Erın- Ruckfrage un:! kreatıver Gegenwäartigset-

ZUNg halt, W1e ist dieser -e1s Jesu dann ın
Nerung Jesu estimmtesenwurde die
.‚efahr der Verselbstandıgung des (reistes

ren?
unseTITenm Lebensafltag konkret realisıe-

bergen mıt der olge, da ß „Heiliger eist‘‘
und ‚Ge1ls VON uNnseIenm elist‘‘ n1ıCcC mehr Yolgen fur die Bestimmung einer Praxıs
unterscheıdbar waren. Aber uch die „Erin- e1ls Jesu
nerung‘‘ kann nach Johannes Nı1ıC. Del ıch Eıne negatıv abgrenzende Antwort ist leicht
stehenbleiben Was ist C: Was dem eın n1- geben Die Doppelstruktur der Besinnungstorisch orlıentierten UuC. entgeht, sSe1 auf Jesus nach Johannes beugt einem MilSs-bıblızıstisc. oder empirıistisch, indem verstandnıs des Wesens VO  - ‚‚Nachfolge‘‘

Schmuithals, Geisterfahrung als 1SsSTUSeTr-
fahrung, 1N; AaUS Heıtmann Herıbert

VOLT der Imiıtation Jesu phantasıelosem
ehnorsam. Einzelne Verhaltensweisen Jesu(Hrsg.), Erfahrung und eologıe des Heılıgen Gel-

stes, Hamburg Munchen 1974, 101—-117, 103f£. als Maßstab vorzuschreıben, ware gesetzlich
Diese Aussagen waren ın eıner soterl1ologisch OT1-

entierten Pneumatologıe auszufuüuhren. Vgl T’hoO- Vgl Pröpnper, © 281 „„Die MenscC  iıche
171105 Pröpper, Erlosungsglaube un: Freiheitsge- Geschichte esu Christi als Real-Symbol, Iso Ve!l-
schichte, Munchen In der Pneumatologie wirklichendes Zeichen der entscheıdenden 1e
ließe sıch das unıversale ırken des Geistes als das Gottes, als cd1ie seiner eschatologischen elbstbe-
des ınen und selben Geilistes esu Christı darstel- stiımmung für die Menschen d.  EINESSCNE un! S1e
len: als des (reistes, der auf ıhn, Gottes endgultiges ihnen allererst gewißmachende Offenbarungsge-
Wort. hın dısponilert WI1e uch iıhn als dieses STa einzusehen, bleıibt 1nNne Hauptaufgabe der
end-gultige Wort 1n jeder Gegenwart erinnernd ın Chrıistologie.‘‘
die Fulle seiner ahrher iuhrt.®“ (: 281
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und N1IC. evangeliumsgemaäß; die Fixierung dell‘*‘ dar?®, das auf NSeIiIe kreatıve usle-
darauf konnte uns das verfehlen lassen, W as BUunNng, iınubung und Weıtervermittlung 1ın
ın der Auseinandersetzung mıit MNSCeICeI Neue edingungen ausgerichtet ist.
Situation eutfe gefordert ist. Wiıe aber ware Im 1C. auf die ungewIlssen, nNn1ıC. vorweg-
1ne dem e1s Jesu entsprechende Praxıs nehmbaren und unendliıch vlelgestaltigen

Siıtuationen der Bewährung wurde die e1l-DOS1t1LV bestimmen?
An dieser Stelle, der die Umsetzung der abe e1s esu dann edeuten, davon
neutestamentlichen Eiınsichten 1n die Praxıs auszugehen, daß a  es, das Vertraute un! das
ansteht, wIird eutlich, daß die innere Dop- Neue, auf ih: angelegt un:! fur ihn estuımm:
pelstruktur VO.  - Biındung un!: Freisetzung ist. In der Realisierung frel, ın der Jelrıch-
uns uch VOTLT 1ne Verlegenheıt stellt Zwar tung gebunden ware 1nNe Praxıs 1M 15 Je-
kann INa 1n geschichtlicher Ruckfrage dann ın ihrem Kern Urc 1Ns estiımm:'
ussagen ber das Handeln Jesu kommen Urc die unbedingte Menschenzuwendung
(wenn auch 1mM hermeneutischen Zirkel, der ottes, die 1n JesuenS1IC.  ar wurde un!

uch das 1el se1nes andelns War Diıiese ZU-seinen jeweılligen Ausgangspunkt nN1ıC. ab-
schutteln ann Aber WI1e konnen 1mM 1C wendung un:! iıhre 'Treue weiter und Ne  e

auf das zweıte oment, die sıtuationsbezo- vermitteln, ist das, wofuüur uUuns der £15' ZUSC-
gene ergegenwartigung der ahrne cdA1e- sa ist. Somm: dem £15' ottes Z unNns

der Gemeinschaft mit Gott un! seinem Wiır-SCI Lebensgestalt, die rundzuge einer Pra-
X1S ım e1ls Jesu bestimmt werden? Die S1- ken 1n der Geschichte gewl. machen.‘‘10
tuatiıonen der Verwirklichung ındJa theore- d1e Gestaltung unseIel Gegenwart
1S5C N1IC. vorhersehbar, un! ınd ihre In- un! Zukunft auf der prıvaten oder auf der

auch Nı1ıC. voTrTWwWeg estimmbar. Der Weltebene geht, dıe Aufgabe lst, das Neue,
Unverhoffte un:! „ das, Was WITL als FremdesAnteıil unseIel frelen Verwirklichung kann

N1IC Dr1011 entworifen werden, sondern erfahren, mıiıt den bisherigen Spuren der
Ste immer erst 1ın der onkreten Sıtuation Treue ottes vermiıtteln‘‘ un! mıit i1hm als
Z Entscheidung Nach Johannes geht „Bestandteıil des vorläufigen, Urc. Verhe!l-
Ja gerade darum, dem „Eingeführtwerden 1ın Bung ausgerichteten Lebens produktiıv
seine ahrheıt‘‘ aum geben, 1Iso die gehen lernenl.
Bındung die Person Jesu mit der kreatı-
VE  } Neugestaltung der Wirklichkeit ın S@e1-
815 Sinne verbınden. Also ware der Norbert
unsch, die rundzuge ıner Praxıs 1M
Geist Jesu unabhangıg und 1mM vorhınein „Und prophetisch reden werden PUIe
ZU. Kontext ihrer Realısıerung bestim- neun Tochter‘‘ Apg 2, 17)
INCN, selbst verdachtig, gesetzlich eın Firmung als Herausforderung
un:! gerade der Te1INeN des andelns Jesu der Gemeinde un! Kırche
un:! seiner Geistzusage N1IC. entspre-
hen krıitıisıert erinleıitend, daß zugendlıche
Die Bindung dıe Person Jesu kann ıch Fırmlınge ımmer och vorwıegend als ”„eK-
1Iso 1Ur 1n einem exemplariıschen Lernen te behandelt werden; würde aber das Be-
ausdrucken: N1ıC. darın, daß INa diıe kon- kenntnıs ZHl <e1ıs ernstigenommen, hat-
kreten Zuge Se1INESs Lebens imitiert, sondern te dıes Auswirkungen uch für dıe Ekınstel-
indem 100828  } S1e daraufhın betrachtet, Ww1e 1n Vgl Josef Blank, Jesus VOIl azare Geschichte
ihnen die 1e ottes ZUT Erscheinung un:! Relevanz, Telburg 1972, TEn ‚„Die Trage nach

dem spezıfisch Christlichen ist annn prımar be-kommt:; 1ın seinen gewagten Eınladungen antwortien mıit dem iınwels auf das geschichtlicheder 1ın der Sprach- un! Handlungsform ugn1s esu. Hıer lıegt das kritische un!: zugleıc.
der Gleichnisse, die die Zuhorer 1n Gefragte ermutigende odell, dem WIT uns orl]ıentleren‘,
verwandelt un: deren Ausgang S1Ee VOTI die ‚„ dUusS der Tafit des aubens die verheißene

heraus nNeue orstellungen, Modelle un
eigene Entscheidung der mMkehr Gott Konzeptionen entwıckeln.‘‘
stellt In seinem tıl befrelienden Redens un: Sauter, Die Kırche ın der Krisıis des Greistes,

O 102
Handelns stellt das Zeugn1s Jesu eın ‚„„Mo- 11l Os: 102
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lung egenuüber den Jugendlıchen und für dıe schleden und gegenubergestellt. Von neige_
Bedeutung des akraments der Fırmung. Nelr Entscheidung‘‘ un:! „e]genstandıger
Man würde den Jungen enschen zutlrauen, Glaubenshaltung‘‘ ist WarTr uch die Rede;
daß (10L5 ıhnen der e1ıst es ach ınnNeEN ber VO Gesamtduktus des Textes her ist
N nach außben ausstrahien kann. red wohl Nu.  — 1n Ausnahmefällen amı rech-

NnNe  -
MN diejenigen, dıe als ınder getauft WUulI- Daß un:! inwıefern dıe Jugendlichen als Be-
den un!| ZUTLFXI Kucharistie gefuhrt worden Toffene ubjekte des sakramentalen Ge-
sınd, bıldet diıe Fırmung den SC der Schenhnens der Fırmung eın konnten, WIrd
stufenweise eriolgenden sakramentalen Eın- N1C. ersıiCc.  iıch TSt rTecCc nN1ıC. wIrd auch
gliederung ın die ırche Der -erauite soll 1U ansatzwelise die Moglichkei offen gelas-
ın geführt werden, daß die Firmung SCNM, daß ıch ın ihnen die Weissagung des
als Geschenk ottes erkennen ern un:! AQUus Joel erfullt, namlıch da ß S1e prophetisch
eigener Entscheidung darum bıttetel ist den werden. Wiırd Jjedoch amı nıicht ıne
VO.  - groößter Bedeutung, daß nach der Hın- moOgliche zentrale Diımension des Firmsakra-
fuhrung Eucharistie und ußsakrament ments, Ww1e WITr hıstoriısch vorfinden, aus-
die ZUTC relig10sen Reifung nN1IC. auf- eklammert, namlıch daß nN1ıC. Nu.  — untfer
ort. DIie Fiırmvorbereitung MU. vielmehr 1n dem Gesichtspunkt der Inıtlıatıon, sondern
1ner alle ebensbereiche umfassenden Eiın- uch dem der Innovatıon begreıfen un
ubung 1Ns christliche en estenen Wilie- gestalten ist? Wiırd namlıch der spekt der
der ist ZUerst Au{fgabe der Eltern, den Her- Inıtiation STLAarT. herausgestellt, omm
anwachsenden enutsam einer eigenstän- leicht jener Tendenz, WI1e S1e 1M zıtierten
ıgen Glaubenshaltung führen. Aber ext begegnet Die Gemeinde der Erwachse-
auch das en 1n der ugendgruppe, der nNne  - gıilt als die vorgegebene TOße, auf die
Schule un! Pfarrgemeinde ist VO  =) pragender hın die Jungen Menschen formen Sind,
Bedeutung. Es ist wichtig, daßelauch dıe daß S1e SC  1e  iıch darın als vollwertige Miıt-
Moglıchkeıt ZU Engagement gegeben WITrd. glıeder partızıpleren. nders WwIrd 1n der
Am besten kann derJunge ensch das Ange- Perspektive der Innovation: Dann wIrd
bot der Firmung schatzen lernen ın der Er-
fahrung, dal ıhn die iırche braucht und daß

mındest amı gerechnet, daß VO  5 den Jun-
gen Menschen die als etiauite Ja bereıts

andere seliner mwelt eın offenes Be- Mitglieder der ırche bzw Gemeinde sınd|!
kenntniıs T1ISTIUS und seinen Eınsatz fur eigenständige Impulse ausgehen können, CA1e
die Miıtmenschen erwarten.‘‘1 bDben nN1IC. bloß das Gemeindeleben W1e g -
Jugendliche 1Ur Je.  e abt reproduzleren, sondern und

veräandern, WenNnn INa  . S1e WIT.  1C ernsragnante: als 1n diesem ext laßt ıch
nımmt.aum das weıthın vorherrschende erstand-

nNıS VO  w Fırmung wledergeben, der auch die Wo ist die „Prophetische Ta der Jugend‘‘?
Praxıs ihrer Vorbereitung korrespondiert. | XS soll hlıer NIC eın weiteres Mal allgemeınBereıts seine Wortwahl un:! Tammatiıik sSınd cd1e „Prophetische Ta) der Jugend‘verraterisch: ubjekte ind durchgehend die Fuchs) thematisıert werden. Was dazuEkrwachsenen, ngefangen bel den Eiltern Dıs
hın Lehrern, Pfarrern eic DIie Jugendli1- derweitig grundsatzlıch erortert worden 1st?2,

wird vielmehr vorausgesetzt, 1M IChen Firmlinge gelten eindeutig als Objekte:
sS1e sollen gefuüuhrt un:! gepragt werden; ihnen aufeine moOgliche Gestaltung des Fiırmsakra-

ments Sk1ızzenartig konkretisieren. elsoll geholfen werden lernen un! eINZU- WwIrd VO  > einem Verstandnis dieses akra-uüben. DiIie erwartetien Lernziele sınd lar for-
muhert die gegebene Moglichkei ZU En- ments als realsymbolischer Verdichtung der

Berufung jJedes T1sten un! jeder T1StinNwahrnehmen:; der Erwartung der
ırche un! der mwelt nach ekenntniıs Z allgemeınen Prophetentum in

genun! Eiınsatz entsprechen. „Junger Mensch‘‘
un:! ‚„„‚Kıirche‘‘ werden voneinander unter- Vgl uChSsS, Prophetische Taft der Jugend?,

Freiburg 1986; Isenberg H. 2eDertiz (Hrssg.),
Gemelnmsame Synode der Bistumer der Jugend als prophetische Kraft?, ensberg Düssel-

eschlu: Sakramentenpastoral dorf 1989
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kKıne Durchsicht verschlıedener katecheti- gen T1USC. arau:  1ın prufen, ob S1e ıch
scher orlagen ZUTr Firmvorbereitung g — wirklich, auch 1n der polıtıschen und miıhita-
nugt, einen INATUC. bekommen, W1e rischen Praxıs, VO  w jenem Geist des Friedens
schwer offensıichtlich a. Jugendlichen leiıten lassen, den S1e deklarıeren, der OD S1Ee
un! N1IC. NUur ihnen den Artıkel des ıch als leere Propaganda entlarven.
christliıchen Glaubensbekenntnisses Vel- elcher Geist kame 1ın diıe haufig blasse
mitteln Das häangt nNıC. zuletzt mit der un! folgenlose Firmpraxi1is hineıin, INa  5

Geistvergessenheıit der abendlandıschen den Mut, 1ın inr auf diese der andere Weise
Theologie insgesamt ZUSaIMNMeN Und WeNnln einer ‚‚konkreten Pneumatologie‘‘ 11ZU-

etwas üuber den Heiligen e1s geschrieben spornen! Dann konnte beısplelsweise 1ne
wIrd, dann bleıibt ın der ege. ehr ab- Gemeıinde, die ihre Jungen Angehorigen ZU.

strakt Fırmung einladt, amı dıe Chance verbıin-
Daß das ekenntnis ZU eılıgen e1s al- den, da ß S1e diese NnıcC einfach auf den 1ın ihr
erdings es andere als unverbindlich BO- ZUTL Routine gewordenen e1s verpflichtet,
meınt 1st, sondern onkreten ahrneh- sondern daß S1e sıch VO  5 den Jugendlichen
mungen uNseIel ealıta anhalt un:! auf mitteilen 1aßt, welchen e1s S1e ın der Ge-
praktische Folgerungen abzielt, kann ‚XCI1l- meılnde enaufspuren konnen un:! W as S1Ee
plarısc folgender ext illustrieren; han- el VO  e jenem Geist en wiederentdek-
delt sich die ese VI 1ın der Erklärung ken köonnen, WI1e S1e iıhn ın den bıblischen
des Moderamens des Reformierten es Verheißungen angetroffen en Vielleicht
‚„„Das ekenntnis Jesus T1ISTUS und dıie kommen cQ1e Jugen  ıchen Oga) dem Kr-
Frıedensverantwortung der Kıirche*‘‘ (1982) gebnıs, VO: dem elst, den S1e 1ın der
‚„ Jesus ristus, der fur gekreuzigte und en ntdecken konnen, Se1 mehr außer-

alb als innerhal iNrer (e Melınde auffind-auferstandene Herr, ist gegenwartig ın der
Ta des Heılıgen (re1istes nter selıner bar Und uch unter den Jugendlichen selbst
Herrschaft, die sıch hne ewalt durchsetzt, konnte die ede darauf kommen, VO  n wel-
un! unter seliner Leitung, die nıemanden hen Geistern S1Ee ıch (ver)fuhren lassen und

WI1Ee ıch das ZU. lebensspendenden 15zwingt, gewiınnen WIT offnung un:! Zuver-
S1IC ottes verhalt
Dıieses ekenntniıs unseIes aubDens ist In diesem Zusammenhang mac. dann
vereinbar mıiıt er Hoffnungslosigkeıit un uch Sinn, daß der Bischof der ‚„ordentliche

Spender‘‘ des Firmsakraments ist. Denn aufPassıvıtat angesichts der ungeheuren EedTO-
hung un:! der oft aussıchtslos erscheinenden der eiıinen elite wırd 1ın seinem Amt fur die
Muhe die Bewahrung des Friedens. Jugen  ıchen zeichenhafit erfahrbar, daß
Im Vertrauen auf die Herrschaft Jesu Christı nhrıst-Sein un:! -Werden ıch Nn1ıC 1U 1n
un:! ın der Ta des eılıgen Geistes wollen ortsbezogenen, sondern weltweiıten Zusam-
WIT uUNsSs NıC. entmutigen lassen, fur den menhangen vollzieht. Und ZU anderen WwWa-
Frieden eten, denken un:! arbeıten. der Onkrefie ressat, mıit dem ıch die
Da Jesus TISTIUS der Versohner un! Herr Jungen Eeute über jene ındrucke VO. und
der anzen Welt ist un! seine Herrschaft Erfahrungen mıit der iırche auselınanderset-

Z  - könnten, dıie bDer den Horızont ihrer Ge-N1ıC den TeEeNzen der chrıistlichen (Gie-
meılınde aufhort, arbeıten WIr auch mıiıt Men- meılınde hinausgehen 1mM Vertrauen darauf,

daß der Bıschof ihre Meınungen stellvertre-schen ZUSamMmmMenN, dıe keine Trısten iınd.
Der trostenden aCcC SsSe1INEeSs Geistes eie tend ın das Korum der gesamten ırche e1IN-

T1N. Daß davon dıie Jandlaufige Fiırmspen-len WIT uUunNs d. WenNnn der Weg des Friedens
1INns e1id und 1Ns KTreuz uhrt.“‘ depraxIı1ıs be1l uns weit entiern 1st, sollte N1ıCcC
Dieser ext MmMacCc eisple. der Friıedens- übersehen lassen, daß erireulıche usnah-
irage deutlich, W as el. den eılıgen INe  > zeigen, daß Ansatze einer entspre-
Geist bekennen; namlıch dann auch ernst chenden usubung des Bischofsamtes nNn1ıC.

nehmen, daß lst, der dazu notigt un NU.  I ın der iırche der sogenannten Drıtten
uch befäahigt, 1ine Unterscheidung der Gel- Welt g1bt3. Trst 1mM Verlauf einer olchen
Ster vorzunehmen, Iso iwa die verschle- 3 Vgl. Kamphaus, Briefe Junge Men-
densten poliıtischen Friedensverlautbarun- schen, TrTeıburg 1988
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onkreten Prufung der (seister VO: der Oorm der Twachsenenwelt mıiıt der Jugend-
hler Nu  I einıge Moglıchkeıten angeführt welt. Deren realutopiıschen Konzepten wIird
worden ınd wurde fuür die Jugendlichen das Merkmal „prophetisch‘‘ abgesprochen.
deutlich werden, worauf S1e ıch ın der Fir- Prophetisches en der Jugend wIird mıiıt

dem Etikett „gefährlıich‘"‘ versehen. aut for-Mung einlassen (1im Siıinne VOonNn eschenken
lassen und verpflichten). Und fuüur die ırche muhierte Sehnsuchte der Jugend werden VO  _

un:! Gemeilnden der schon Gefirmten wurde Erwachsenen oft un! oft als usıon der als
die Fırmung ZU. estIall, ob S1e überzeu- anarchistische Geistesrichtung denunzilert,
gend etwas nach innen un: nach außen VO  - gegenuber der eigenen Sachgesetzlichkeits-
jenem £e15 ausstrahlen, der a.  es, W as tot Position polarısier oder Aaus dem Bereich des
maCc überwindet un en schafft, Diskutablen verdrängt. ‚„„Na1v‘“‘, „gefähr-

lıch‘“‘, „kindisch‘‘, „pubertär“‘ w1ıe oft hO-sowohl fuüur jeden einzelnen als auch fur dıe
rde insgesamt. ich solche der annlıche Attrıbute, WEeNnn

Jugendliche un:! ihre Organisationen Trau-
VO.  > einem gerechten, gewaltfreıen, sSoli1-

darıschen un:! frie:  ıchen Zusammenleben
artıkulieren und 1n polıtischen Forderungen
wledergeben. Aber ınd die politisch formu-aus Heidegger J1erten Prophetien un! Traume WITr.  1C

edanken prophetischen Tra Nnalv der unrealıisıerbar?
der Jugend Träume der Jugend ınd realısıerbar
Der uULOor ıst se1ıt mehreren Jahren ehren- ‚„‚Katholische Jugend 1T0 fordert empo 80/
un hauptamitlıch ın der kırchlıchen Jugend- Es ist sechs oder sieben Te her, eıt
arTbeıt Österreichs engagıert. Er beschre:bt diese Aussage ın der „ l1ıroler Tageszeiıtung‘  66
ımfolgenden, ın WelLC deprıimıerender Weıise lesen War Die Jungen Katholiken und Ka-
nprophetisches ıntreien Jugendlıcher für olıkınnen 'Tirols beangstigt uüuber das
verschıiedenste nlhıegen zunaAacNMs:; VDO'  S den fortschreıtende Waldsterben Intensıv WUuTl-
Erwachsenen „abgeschmettert“ wırd, auch de nachgedacht und studiert, weilche Mall-
WenTt TL oft schon wenıgeTe spater den nahme rasch un! effektiv der Bewahrung
Jugendlichen TeC geben Immer WNeE- des Waldes dienen wurde. Herausgekommen
der uwıird versucht, dıe Jungen enschen ın ist die Yorderung nach ınem Tempolimit
ıhrem gesellschaftspolıtıischen un OIM VO: 80/100 aufTirols Straßen Miıt dieser Wor-
prophetıschen Engagemen: zugunsten relı- derung ınd WI1r ol  er auf Bundes- und
qiöser ıvıLaten einzubremsen, sStatt auch andesebene herangetreten. Nıe werde ich
VDO'  S den Jugendlıchen ın dıe Zukunft hıneın die Aussage des jJetzıgen Landeshauptman-
mıENeENMEN lassen. Von den ugendlı- 1165 und amalıgen Umweltlandesrates Vel-
hen urrd e1ıne echt dıalogische kınstellung CSSCNH.: ‚„„Das ist heb und nett, daß Ihr uch
der TwachsenenNWwelt erwartet. red. fur den Wald einseitiz Aber Eure Forderung

ist topıle, polıtıisch N1C. machbar Da g1bt
Ablehnung prophetischer Konzepnte doch edenken da mussen zuerst

Studien erste. werden 66

Uurzlıc. erhilelt 1C. VO ınem Vertreter der Der prophetische TU:der Jugend VOTI
kirc.  ıchen Twachsenenwelt ınen T1e nıgen Jahren ist eute politische 1n  1C.
Er WarTr ine Antwort auf friedenspolitische eıt
Vorstellungen, wıe S1e VO' vielenJungen Ka- Ich konnte hler utfzende Beıspiele nennen,
holiken und Katholikinnen geteıilt werden. VOT weniıgen Jahren als utopisch und
„Ich kann Tren Ausführungen keine Pro- weniıg qualıifiziert tiıtulierte Vorschlaäage
phetie erkennen, sondern ınen gefahrlıchen der Katholischen Jugend VO  5 Politikern aD-
Schritt 1n ichtung Anarchie.‘“‘ SO der gewımmelt wurden und eute polıtısche
Schlußsatz dieses Briıefes ealta sind „„‚Warum abt Ihr uns nıcht
Warum dieses Beispiel? Es zeigt meılınes Er- schon iruher Ve und geglaubt‘‘, Tage
achtens 1ne leıder oft alltaglıche Umgangs- ich miıich Ofters be1l der Lekture der Zeıtun-
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gen au  el VO  - erwachsenen Politikern zende der Katholischen Jugend die a-
gegenuüber Forderungen der Jugend weil rung, daß der Vorwurf mangelnder Relig10-
S1Ee adıkal oder utopIlscC. selen un: S1La 1n vielen Fallen vielmehr ausdruckt
Beachtung VO.  - ussagen VO  - Erwachsenen, „„Laßt die Finger weg VO polıtisch brisanten
die bar jJeder Prophetie Sind, sSınd uch eute Themen!*‘‘
das uüblıche andlungsmuster VO  - Politikern Aus ben zıtiıerten Worten Spricht 1ın er
gegenuber der Jugend. Und WwW1e schatzen Deutlichke:i die Sehnsucht und Hoffnung,
Verantwortliche der iırche die prophetische daß der Prophetie der Jugend VO  - den KIr-

chenverantwortlichen nN1ıC. aufend ettenTa ihrer Jugendorganisationen?
angelegt werden. Ich zıitiere auch noch einen

Polıtısıerende kırchlıche Jugend weıteren Abschniitt. Er druckt das propheti-
ıst unerwuünscht sche Selbstbewußtsein der Katholischen Ju-

gend aus „JCH glaube, 1ne KJ-Zeitung mMu.Prophetie un: gesellschaftspolitische Vis10-
e  - lassen sıch nN1ıC. voneinander trennen auch provozleren, aufrutteln, aufmerksam

machen; Jaube, das Evangelıum sindWer der Jugend gesellschaftspolitisches En-
verbietet, verbietet ihr, prophe- unbequem; die Botschaft esu WAar ıne LEVO-

1SC. eın Wer der Katholischen Jugend Jutionare, ıne für die Armen, für die usge-
stoßenen, die SunderInnen: die Satten, dievorwirft, s1ıe sel politisch, wirtft ihr VOT, S1e

sel prophetisch. Verantwortliche der Reichen, die, die auf den Gesetzbuchern
ßen, die, die das Heıl fur sıch gepachtet hat-kirc.  ıchen Jugendarbeit sehen ıch gec-

ZWUNgenN, ihr politisches Handeln gegenuber ten, wollten s1e schon damals Nn1ıCcC horen.‘“‘
Kiırchenverantwortlichen aufend recht- Politisierende kırchliche Jugend ist UuUNel-

wunscht, weil S1e unbequeme Fragen stelltertigen. Und wleder eın eisple. ıne
kıirchliche Jugendzeitung wurde VOonNn Och- und den Fortschritt wiıll SO konnte ich die-

SC  —_ dritten spekt zusammen<tTfassen. erster ene VOTL em deswegen voruberge-
hend eingestellt, weil ın INr angeblich el- SOoTrgTt die gesellschaftliche und kırchliche Kr-

wachsenenwelt mıiıt Regeln un: StrukturenNe  - „Überhang des Politischen  66 gab Ich 71-
tıere hlerzu iıne Vorsitzende der Katholi- VOlIL, daß der prophetischen Kraft der Jugend
schen Jugend: ‚„„‚Ganz ffen bın ich ‚uge. angelegt werden.
schon sehr mude geworden 1mM ıngehen auf
solche Vorwurte. Wenn ich erklare, daß fur OÖhnmächtıge und eingeschränkte

prophetische Kraftmich Glauben un! eben, Evangelıum un:
Ultag, der laube Jesus T1STLIUS unge Erwachsene zwıschen und Jah-

und der Einsatz fur Gerechtigkeıit, Frıeden Ie  - Siınd dıe größte Bevolkerungsgruppe.
un! ewahrung der SChopfung einfach nNıC. Gesellschafts- un: kırchenpolitische Ent-
auseinanderzureißen SINd; WenNnn ich sche1idungen Der werden mıiıt NUuLr ganz
uch noch VOTL dem Mitschwimmen 1m nıgen Ausnahmen VO Erwachsenen üuber
TeN! des otalen Indiıvidualiısmus, des gefallt In den wichtigen Entscheidungsgre-
uckzugs 1ın die Innerlichkeit un! 1Ns Priıva- mılen ob auf kırc.  ıcher, polıtischer oder
t 9 des Augen-Verschließens VOTLT der ealta Okonomischer ene ist die Jugend eın ir-

der politischen, wirtschaftlıchen, sozlalen relevanter Yaktor Jugendliche und ihre ÖOr-
un! Okologischen Misere VOT ınem Gilau- ganısatıonen sınd jJedoch oft ehr umfas-
ben, der VO':  - all dem abstrahiert un: amı senden, weıtreichenden, radıkalen Proble-
Menschen beruhigt, einschlaäfert, verdummt matısiıerungen gesellschaftlıcher Entwıck-
un:! Iso ungerechte Strukturen stutzt, VOeI- lJungen interessı1lert. Das heißt S1e ind
härtet ]7 WEeNn ich mich Iso redlich be- prophetischen Maßnahmen interessıert, dıe
muhe, meine Überzeugung darzulegen, bın den Status QUO ungerechter der unfriedli-
ich MI1r einfach nNn1ıC. sıcher, ob hınter den her Situationen aufsprengen konnen. Vier-
Vorwürfen 1m Tunde N1IC. etwas ganz tel- der Losungen der kosmetische
deres steckt, namlıich die ngs VOTL den fuüur Operatiıonen als Unrecht empIundenen
manche Zu krıtischen nnNalten (der 3i Sıtuationen sehen S1Ee nN1ıC. als ihre Au{fgabe.
gendzeitung), die Jugendliche auiheizen und Dieser Haltung gegenuüber StTEe. die Haltung
verfuhren könnten.‘‘ Dazu g1bt die Vorsıit- der Erwachsenenwelt 1ın ırche und esell-
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SC Sie ist gekennzeichnet VO. einer fast Klımakatastrophe, Verseuchung der Um-
zwanghaften Ausrichtung auf die y9-  itte‘‘, welt, Ressourcenverknappung, ıuusammen-
eın Synonym fuüur uhe un! Entproblematı- TUC. des Weltwirtschaftssystems, al
sıerung. er erleben VertreteriInnen der denkrise un:! ungerkatastrophen. Es ınd
Katholischen Jugend immer wıeder ob auf TOduktTie der Systeme der Erwachsenen.
Pfarrgemeinderatsebene oder auf der ene Keın schones Tbe
Osterreichweiıter Konferenzen daß ihre Sozlale Bewegungen Ko-, Sozlal-, rıtte-
een Erwachsenengremien abgeschoben, Welt-, Frıedens-Bewegung decken das Sul-
abgestoßen werden, sofern der Jugend zidale der herrschenden Systeme auf und
überhaupt gelingt, ıch einzubrıngen. fordern Alternativen eın Wo einen g -

waltfreien amp g1bt, ist einem en
ZwWwangsweıse kıngliederung

ın dıe rwachsenenwelt
Prozentsatz die Jugend federfuhrend. 1C
vertreten 1n den Parlamenten, ist ihre att-

Die aktuell gefuhrte Dıskussion das orm die der Straßen un:! Platze; nN1IıC. Abge-
Osterreichische undesheer ist eın uster- ordnetenbänke, sondern niormatıionstische

mıiıt Ylugblattern Straßenrändern ınd 1Nrbeispiel fur den strukturellen un! indıv1du-
enmgang der Twachsenenwelt mıiıt DIO- edium Eıne Antı-Apartheid-Aktion ın e1l-
phetischen Visionen der Jugendwelt. Me:ı- 18153 Supermarkt ec Rassısmus auf und
nungsumfragen, ob der SChWwWEeEIZ, der Bun- druckt die Sehnsucht nach voller Verwirklı-
desrepublık oder Österreich, kommen chung der Menschenrechte aus Eın Junger
ahnliıchen Ergebnissen: DIie Jungen Men- Mann, escnh Totalverweigerung 1mM (36-
schen iınd beinahe mehrheitlich fur die ADb- fangnıs, ec die milıtarıschen ekrTutle-
schaffung der Armeen un! fur gewaltfreie rungszwaäange unseTrTes Staates auf un!
Formen der Konflıktlosung. gleich den '"ITraum VO.  5 einem selbstgestalte-

ten Zusammenleben selbstbestimmter Men-Demgegenuber StTe die gesetzliıch fixierte
Indoktrination auf eın milıtarısches System. schen, der ZWanNngS- un:! herrschaftsfifreien
51e zeıigt sich deutlichsten 1ın der allge- Gemeinschaft autonomer Menschen, die be-
meınen Wehrpflicht. Visionen Junger Man- eıt und ahıg un:! uch objektiv 1n der Lage
NeTr nach einer Welt ohne en ınd N1ıC Sind, selbstandıg denken, urtelılen und

handeln Von diesem Traum sollte iıchgefragt Das System erzwiıngt VO. ihnen
prinzıplell den Diıenst mıiıt der Waffe auch diıe Trwachsenenwelt, spezle. die Ver-
Unprophetisch un! vis]ıonslos WwIrd ın den antwortlichen der ırche, leiten lassen. Was
herrschenden edien un! VO. den herr- wurde das bedeuten?
schenden olıtıkern dıe Sicherheitsdiskus-
107 geführt Es g1bt fur S1e 1Ur die Alterna- artnerschaftlıche Communızo
tıive: entweder Mılıtar der keine erteld1- alserfür den Umgang Erwachsener

mıt der prophetischen Kraft der Jugendgun emgegenuber wIıird 1ın der Katholi-
schen Jugend uberlegt Welche Formen der Mır g1ing 1ın den sechs Punkten darum,
gewaltfreien Selbstbehauptung eINEes Volkes and VO Beısplielen den strukturell-institu-
g1bt es”? Wiıe konnen Feinde VO'  - iıhrem Un- tiıonellen und gesellschaftlıch dominileren-
TeCcC uüberzeugt werden? den mgang der Twachsenenwelt mıiıt DIO-
onzepte einer sozlalen Vertelidigung Wel - phetischen Aufbruchen der Jugend 1NZU-
den 1INs pIıe. gebracht. Fur die TWAaAaCNSse- deuten Ich bın selbst posiıtıv-prophetisch pEC-
nenwelt ınd solche Überlegungen ehr oft NnNUug, daran glauben, da ß die beschrie-
realıtatsfiferne Spinnerel. DIie Jugend fragt bene Sıtuation Nn1ıC auf Dauer eın MU.
iıch jedoch, ob nN1ıC. die herrschende Er- Von der ırche erwarte ich MIr, WOZU sich
wachsenenwelt 1N! ist gegenuber der Rea-
1ta

die Delegierten 1ın ase ım Schlußdokument
verpflichtet en
‚, Wır fordern NSeIe Kırchen auf, erken-Prophetıe eC. dıe Wırklıchken. auf NneCnNn, daß viele Junge Menschen ıch nNn1ıCcC 1MM-

Jugend ist Zukunft. Von einer Zukunifitskrise stande fuüuhlen, en un:! Zeugnis ihrer
Td esprochen: ırche voll teilzunehmen. Kın TUN! atur
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ist, daß Junge Menschen ın den Nische1l-
dungsgremiıen der Kirchen unterreprasen-
J1er ind Wır glauben, daß ıne besserTe Zu-
sammenarTbeıt zwischen Kırchen un:! Ju-
gendorganıiısatıonen eın wichtiger Schritt ZUTF rmgard Dıckmann-Schuth
Verbesserung der Situation ware.‘‘ Religionsunterricht der erufs-KFur uns als Katholische Jugend wurde die
Umsetzung dieser Forderung einen truktu- schule als jenst 1mM Geiste esu
rellen Paradıgmenwechsel edeuten weg
VO:  - der Oberleitung Urc. 1SCNOIie und hın „ Je mehr ıch schre1ıbe, esto sympDpathıscher

werden Mır dıe (Berufs-)S  chüler, ‚esto griffi-ıner echten artnerschaft; weg VO Ge- Adıe Inhalte.‘‘ Wer dıiesen Erfahrungsbe-bot, NSsSeIe polıtıschen Stellungnahmen VO  -

Erwachsenen ‚„„vorfiltern‘‘ lassen, un: hın T1LC: ınNer Berufsschullehrerin 1est, wırd
sıch iuber ıhren Schlußsatz NC mehr WULTL-

ZU. gleichberechtigten Miteinander. Weg
mıiıt infantılısıerenden, moralısıerenden un ern Mıt großer Sens1ıbıalıtät für dıese „„2m

chatten  6 ebenden Jungen enschen vDer-indoktrinierenden mgangsformen un! hın
einer egegnung VON freien ubjekten SuUC| s1e, mı1t ıhren Schülern ıNS espräci

uüber ıhre Lebenssituation kommen undDas Potential der prophetischen Ta: der
Jugend nutzen ZULI Veranderung der esell- S$ıe en utsam miıt Jesus Un se1ner OtsSCha

ın Bezıiehung bringen. ehr dünn unschaft hın auf mehr Gerechtigkeit un! Frie-
den chwach stTel ım Hıntergrund dıe Tage

nach Gott, wırd bıswerlen eın e1ıs spurbar
Von dıeser Erfahrung her qgıbt dıe AutorınSchlußbemerkung
dann auch einıge Hınweise für den Relıgt-„Revolution der Kınder‘‘ hat ave. ohout onsunterrıicht Berufsschulen, den SıP

den ersten Aufbruch 1n der SSR 1m erbst der Jugend Un der AaC: Jesu wıllen für1939 genannt notwendıg häalt red
Ohn  D die Jugend der osteuropaıschen Lan-
der, hne deren prophetisches Vertrauen ın „Dienst‘‘ gehort nNnı1ıC. ZU. aktıven Wort-
dıe Veränderung versteinerter Burokratien schatz der Berufsschüler, die ich eıt mehr
und hne deren prophetische Unerschrok- als Jahren einer Gewerbeschule untfer-
kenheit ware wahrscheinlice eute noch e1- riıchte Es ist eın BegrIiff der (kırchlichen)Mauer zwıschen ÖOst un:! West un:! die Sondersprache, der Aufopferung, Selbst-Herrschaft stalınıstischer urokratien losigkeıit denken laßt. och fur ihrenVeranderungen VO:  } versteinerten Struktu-
Iren bedarf uch 1ın NSeTeTr ırche un! Ge- „Dienst‘“‘ bekommt 1ne Religionslehrerin

mehr als das oppelte als 1ine Friseurin fursellschaft S1e werden dann ermöOglıcht,
wWenn die Jugend aufbegehrt un: die erwach-

ihre „Dienstleistung‘‘, hne deren gesund-
heitliche Belastungen und ungunstige Ar-

Verantwortlichen einen partner- bDbeılıtszeıt aushalten mussen. Mıt ‚„„Dienst‘‘schaftlichen Diıalog mıit inr treten. verbinde ich uch eın Zuruüucktreten der Per-
SO  e hınter die un.  10N, die darın besteht,
unauffallıg un!: perfekt unsche eriulien.
Wiıe geht das InNnmen mıt Pfliıchtthemen

mit Frontalunterrichtun:! Notengebung,
un: wortreicher Selbstdarstellung des Leh-
TeIS, der gerade der KReligionsunterricht
verleıtet? Naturliıch ist der Religionsunter-
T1C eın eıl kırc  ıcher Diıakonie doch W1-
derstrebt MIrT, einen gut bezahlten EeTU:
als 1enst bezeichnen, der zudem TeIrau-

biletet, ıe andere Fachlehrer N1ıC. ha-
ben emenauswahl, weniger Zeıtdruck,
edien- und ethodenvielfalt, keine ela-
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stungen UrC Zwischen- un:! Gesellenprü- Realschul- un! ymnasıumsabgänger ande-
fungen, weniger organısatorısche ıchten. Lehrstellen blockieren Im Unterricht ha-
Mır ist der anspruchslos-neutrale BegrT11ff ben S1e gern an  1C anschaulıich, lar
‚„Aufgabe‘‘ leber gegliedert, möOglichst ın weniıge Stichworte
Fragwürdig ist mM1r auch, ob gerade elig1- zusammengefaßt. Das hat orteiıle Der Leh-
Oonslehrer den Berufsschulern 1ın besonderer [T MU. auswahlen, reduzieren, 1 eigenen
Weise dienen. Daß Religionslehrer dieses Kopf un! 1 Unterricht EKıne Flucht ın
ıld VO:  } ıch selbst malen, bekommt I11a. ın fremdwortreiche Redundanz ist Nn1ıC drin,
Lehrerzımmern un! auf Tagungen uüberge- Was 1Ne gute Selbsterziehung eın kann.
nug mıiıt. Doch MI1r fallen vorwlegend techn!ı- Das hat, gerade für das ach Religion, unauzft-
sche Lehrer der andere „Allgemeınbild- hebbare Nachteile Es ist fast unmöoglich,
ner  : e1ın, WEeNnNn ich Lehrer en  e, die ıch einem ema den historischen Kontext auft-
inner- und außerhalb des Unterrichts beson- zuarbeıten, Wissen aus anderen Bereichen
ders fur ihre Schuler einsetzen: 1n dem uUNel- olıtık, Literatur) heranzuziehen, auf fun-
schutterlichen Bemuhen, Interesse Stoff diertes Wissen uüber Bibel, Kırchengeschich-

wecken, schwache Schuler prufungsfit USW zurückzugreifen. Kann esu e1s 1
machen, ON mıiıt dem Betrieb losen leeren Raum wehen? Kann laube erwach-
oder Ansprechpartner bel prıvaten Proble- SE  - werden hne relig10ses Basıswı1issen?
InNne  } eın. Ja, iıch kenne Gott sel ank Be- Weıtgehend nN1IC. dıe Bereitschaft, SO17-

rufsschullehrer, die ıch 1M e1iste Jesu dern die Fahigkeit dıfferenzleren, ın Nu-
gagleren aber die meisten wurden 1ne sol- $ Alternativen denken 1evıel
che WYormul:erung VO.  - ıch weilsen. Darın ubtile Bıbelarbeit Schopfung der Hıw-
gleichen S1e ihren, meınen CNhulern Odus ist schon nach vier DIS funf Stunden ın
ben diese Schuler mochte ich charakter ı- siıch zusammengeflallen Urc die Trage VON
sieren un! selbst Wort kommen lassen, Sascha aQus der drıtten ank „Un Ww1e war’s

die ese belegen, daß diesen 3- wirklıc Kaum erschuttern ist das
gendlıchen die ırten, Fischer, andwerker Festhalten Vorurteıilen, polıtischen FEimMO-
weiterleben, denen Jesus kam. tionen un: negatıven Vorstellungen VO  } sıch
AÄAnsc  1eßend mochte ich, ebenfalls 1U selbst un! den eigenen Moglichkeiten.
punktuell, aufzeigen, WI1Ee ich selbst ın den Die meısten Schuler en her auf der
CcChulern un:! ihren Außerungen eLWwWAas VO: Schattenseite des Lebens 1ele kommen AUS
e1s Jesu erfahre Was S1Ee umgekehrt Urc schwierigen FYFamılıenverhaltnissen, en
meılınen Unterricht erilahren mMmomentan entmutigende Schulerfahrungen ınter iıch
un:! Jangfrıstig uüberlasse ich ben diesem
-e1s

un:! iınd 1mM Betrieb das ungste, ZU. acken
freigegebene Huhn S1e sehen e1le1ıbe nNnıcC

Zum SC wıll 1C die ıchtung andeu- aus Ww1ıe die „Junge ar des Toletarıats  .
ten, diıe der Religionsunterricht der Be- doch MIT oft 1ne e1le AUS diesem 1ed
rufsschule nehmen muß, WeNn VOTL Gott, ein » 7 un: wurden fruh schon Grau
den Chulern Uun! den dualen Partnern De- un!| mude sehen manche dQUS, mıt einem Au-
stehen wıll (eine ungewohnlıche ombiınatı- genausdruck, als erwarteten S1e nıchts (Gu
0) ber sS1e beschreıibt 1ın iwa die Instanzen, tes) mehr VO:en Es ist Nn1ıC die udı1ıg-
VOT denen ıch der Relıgionsunterricht eit Janger Dısconachte, sondern muhselıger
verantworten hat) Daruber auschenLebensbedingungen.

blonde un! OSa trahnchen, martıiıalıscheIm chatiten Lederkluft un:! ockere Spruche N1ıC. nın-
Wie ınd sıe, dıe BackerlInnen, Schneiderln- Wegß. Angeregt Urc FYallbeıspiele, erzahlen
nen, FachverkaäuferInnen, die Marınas, 'Tan- S1Ee 1m Unterrichteruch ele1ion), wı1ıe
Jas un! Michaels? S1e en ist ın der dritten Pflegefam!ı-
S1e ınd andies 1 vlelfaltıgen Sınn des hıe, un! die behalt S1Ee uch NUurT, ‚„„‚weıl S1e
Wortes S1e en einen Handwerksberuf ben dem Pflegegeld noch die Ausbı  ungs-
gewahlt oder ıch mıt ihm abgefunden, weiıl vergutung einstreichen kannn  . arbeıte
S1e ern!| mıiıt den anden arbeıten der we:il ach Schule un:! Betrieb noch stundenlang
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1n den ebbergen, denn Sonst ist der elterli- fragen, mıiıt WE ıch Jesus denn damals
che Nebenerwerbsbetrieb N1IC. halten abgegeben hat. Es dauert seline Zeeit, bis das
Warl auf einem FYortbildungskurs, wurde VO  - Gedaächtnis Geschichten freig1bt, denn cıe
einem der „Leiıtungstypen  66 betrunken g - wenigsten reaktivieren UrC das Sonn-
macht und geschwangert. versorgt vlier tagsevangelıum. Dann ber olg‘ eın IC
Geschwister, den Opa un! die Tiere, denn WOrTrtT dem anderen: VO  5 Jesus, der, obwohl
dıie utter ist LOL, und der ater, eın Ilkoho- ‚„tota. schlapp‘‘ WAal, die iınder ıch kom-
1lKer, überläaßt Hof und Haushalt der 1lte- INe  - heß, VO.  - der ngs auf dem Ölberg un!
sten S1e erzahlen ın einem ruhigen Ton- den schlafenden Jungern („Das muß INa  }
fall SO ist das Da kann INa  - N1X ıch mal vorstellen!‘‘), VO.: den Aussaätzigen,
chen! die anfaßte, Wäas alle anderen vermieden.
Entsprechend sınd ihre Erwartungen aNns Am häufigsten wiıird die Geschichte VO.  - der
en: „Sicherer Arbeıtsplatz‘‘, „Famıilie“‘, hebrecherin erzahlt „„Der werfe den ersten
„‚Gesundheıit‘“. Die Reihenfolge schwankt Stein  .6 das ist der Jesus, der ihnen nahe ist.
VO  5 lasse lasse, doch 1M Prinzıp bleıibt ortkarg, ber direkt, partelisch, aber nN1ıC.
diese Dreijeinigkeit unangetastet Da ist eın verletzend, eın Beschützer, der sıch selbst
atz fur große Traume, fuüur abweıchende N1C. chutzt.
Lebensentwürtfe. Um das Wesentliche Jesu Wundern her-
uch die Hoffnungen fur eın en nach auszuarbeiten, vergleichen S1e extie Bel der
dem 'Tod, das die eNnrza „Irgendwie Auswertung wird eutlich, W1e lar S1e -
schon‘‘ glaubt, en nıchts VO Schwung kennen, Was Jesus VO.  —- Zauberern, seine
apokalyptischer Visionen: „Endlich Ruhe‘“‘, aCcC VO  w Magıe unterscheıidet Er braucht
„FTr1eden‘‘ wollen S1e haben un:! daß „„alle keine Zaubersprüche der magısches Zeug.

mich sSınd, die ich hiler gern hatte‘‘ un Be1l ıhm klappt gleich, nNnıCcC TSL nach eın
‚„‚keiner mehr leiden muß‘‘ ‚‚Dann werde ich Daal Sprechstunden.‘‘ „EI' mMac. keine
endlich einmal verwohnt!*‘ Schre1i ıne Werbung fur seiıne under, denn Ja
Yleiıschereiverkaäuferin. In diesem Satz fallen nN1ıC. fur Geld der beruüuhmt werden.‘‘
auf ruhrende Weise Lebenserfahrung un Er hat keinen eıgenen Vorteil davon,
Glaubenshoffnung INmMen mMac. NUrT, amı keiner mehr leidet (Er-
Und deshalb bın ich sicher, daß Jesus eute gebnisse schriıiftliıcher Gruppenarbeit)
Zzuerst un!: 1eDbstien diesen „„Muhseli- Auf die Frage, W as ihnen selbst Jesus edeu-
gen und Beladenen‘‘ kame. tet, antworten S1Ee ganz unterschiedlich

‚„„Nichts, weıl ich NC mehr ihn glaubenJesus als Berufsschullehrer kann.  66 „r ist mMI1r wichtig, weıl MI1r
Was und ware Jesus heute? Zu dieser FrTa- Tac. „„Von ıhm ich viel, ber

omm immer wıeder spannenden VO.  - der ırche nıchts „r ist eın Vorbild,
weıl selbst n1ıemandem eLIWwWAas BosesDiıskussionen über Jesus, die selbst sıcher

uch mıit pannung verfolgt (CFUur WE  } hal- 0’ ich weıß, diese Aussagen bleiben weiıt hın-
ter dem unverkurzten Glaubensschatz dertet ihr mMIC. Pfarrer ın Oberammergau, ırche Zuruck.Major be1l der Bundeswehr, Konzernchef?

Eindeutige bwehr Sozlalarbeiterin unter Aber S1e en etwas, Was auch esu ortie
un: aten en Eınfachheit,elStadtstreichern, Nonne ım ender Mutter

Teresa? Langes Hın und Her, SC  1e.  iıch Der Irgendwie-Gott„Versuchen koöonnt;)’ er’s, ber hatt’s VOeI-
dammt schwer, als Frau ernstgenommen Backereiverkäuferinnen diskutierten die
werden.‘‘ Priester ın den ums VO  e Rl1o, Tage, ob sS1e selbst ıch kirchlich trauen las-
Pfleger auf einer Aıdsstation? nbedingt. sen wurden. Die große Mehrheit Wäal afur,
Papst? Der Larmpegel stel,; azlı WenNn fiıelen Argumente WI1e y9) feierlich‘‘, 99
dann ganz, Banz anders. Religionslehrer mantısch‘‘, 39 soll ja furs an.enseın‘‘,
der Berufsschule? Lachen, FTrozzeln, Zustim- 991 einander treu bleiben‘‘ und ‚„„der
MUung. och ‚„‚Dafür ist viel beruhmt egen ist MIr wichtig  6C Wessen Segen, Wäal-
Und hat Wichtigeres tun, als ıch mıt um? Das vorher ebhafte esprac. VeTI -
Jemand WI1IEe abzugeben!‘‘ Da wird e1t tummte Nichts mehr VO  } der Dırektheit,
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mıit der S1e ıch vorher ber Sexualıtat, art- manchmal gar N1C. VO  z ıhm Spricht:
nerwechsel un! 'TIreue gestritten hatten VO  - Menschen redet, 1n denen Gott SPUT-
Verlegenes Laäacheln, Stille 1e  1C. eın bar, erfahrbar WITrd;
vorwurtisvolles: „„Als ob S1e nN1ıC. W  en, die Schuler VO  - siıch selbst, ihren Wun-
VO  - We der egen kommt!*‘ Ich tLue S! als schen un AÄngsten, ihren Sehnsuchten
ob ich’s nN1ıC. WU. SC  1e  1C sa 1ne un ihrem Alltagsarger reden 1aßt, denn
le1ise: „„Gott. hne den WwWar doch 1ne als Ebenbilder ottes welsen S1e alle auf
Irauung un:! es andere sınnlos.‘‘ Dieses das Tbild hın;
TleDnıs ist eınes unter vielen. ber Jesus auf Fragen nach der eigenen Glaubenspra-kann INa  - erzahlen, uber dıe ırche schimp- X15 en antwortet, hne daraus 1ne Pre-
ien, Der VOT Gott hat INa ıne alttestament-
1C eu Seinen Namen erns digt machen (‚„‚Mac. nen Spaß,

sonntags ın die irche gehen?‘‘ „Hoaußerhalb gangıger edewendungen aus- 1  } S1e mıit dem Religionsunterricht auf,zusprechen, kostet Überwindung. Er ist eın
WenNnn Sie ott nN1ıC. mehr glauben kon-

Tabu, 1nes der etzten 1n einer Gesellschaft, nen?*‘‘)die SONS VOTL nıchts mehr haltmacht. zugl daß die Grenze des agbaren CI -Fur viele Beru{fsschuler ist Gott 1M doppel- reicht ist, ZU eispiel, Wenn Cieten Sınn tabu: Er ist anders, erhaben, heıiılıg,
un:! ist ausgegrenzt VO. eigenen Ntag, rage nach dem e1d ın der Welt geht;

Jesus Wort kommen laßt;die eigene Sphäre beruührt die seine nNı1ıC.
Wenn Jugendliche aus dem ersten TUN! dıe rage, ob und Ww1e Gott ist. als 1ne Le-

bensaufgabe arstellt, die losen INanüber Gott schweigen, kann INa.  D VO.  - ihnen
1UI lernen, gerade als eologe. Doch der eın anzeS en lang e1t hat
zweıte TUN! trıfft den Nerv kırc.  ıcher Die Gottesfrage als Lebenspuzzle, das INa  -

eıilchen eıilchen zusammensetz(t, dasGlaubensverkündigung, pfarrlıcher ktıvı-
aten un! SCANulıschen Kelıgionsunterrichts. den Randern en ist un:! dessen esamt-

eindruck sich erst aus der Diıistanz ergl„Irgendwie“‘ glauben viele meılıner Schuler,
vielleicht die meılsten, Gott „Irgendwo'‘‘ Vielleicht kann der Religionsunterricht eın

weniıg dazu belıtragen, daß aus Bruchstuckenist ihnen wichtig. Aber erfahren S1e
iıhn? Berufsschule, Betrieb, Zuhause, Clique des Lebens W1e des aubens eın (anzes
sSınd Lebensbereıiche, ın denen Gott Nn1ıC WIrd

Jesus, en ich, mehr ubrıg fur eınvorkommt, wWenn INa.  - VO. Grhettoerfahrun-
pCcnh w1ıe dem Religionsunterricht un! gele- muhsam zusammengetragenes, lückenhaf-

tes Puzzle als fuüur eın Ölgemälde mıit Firniısgentlichen relıgıo0sen Felern w1e auie und
eerdigung absıeht. Pfarrgemeinde un! un! Goldrahmen
kırchliche Gruppen splıelen 1m en der

Vom achbaren und Möglıchenweniıgsten 1nNne „„‚Wenn ich Sorgen ha-
be, denke ich Gott!** ‚ 4en bete ab Uun: Z Wenn 1Ne Religionslehrerin aIiur pladiıert,
ber ich weıß N1IC. ob mich hort.‘‘ „Ich den KRelıgionsunterricht der Berufsschule
wurde gern tfest Gott glauben, Der ich beizubehalten un:! Angrıiffe vertel-
kann nıcht.“" Das Ind dreı VO  - vielen Vel- ıgen, tut sS1e das nN1ıC. zuletzt ZUTLC eigenen
gleic  aren (Schrıftliıchen) Außerungen. Arbeıtsplatzsıcherung. Auc. WenNnnNn sıe, wı1ıe
Über Gott schreiben, iıhn ın eın Bıld fassen iıch, nebenher noch die Gesellenpruüfung ın
das geht gerade noch. Aber die rage „Re- einem ‚„‚handfesten‘‘ erugemacht at.)
det ihr manchmal mıit Freund/eurer Doch nN1C. egen der ReligionslehrerIn-
Freundın uüber Gott?®‘ wıird als peinlich CMP- NCI), sondern der Schuler un! der aC.
funden. So Was fragt INa. nıcht! Und W as Jesu wıllen soll dieses ach 1n dieser Schul-
LuL INa  - nıcht! er art bleiben Um diesem doppelten Anspruch

gerecht werden, sollte der Religionsun-Wıe kannn TL m1ıt solchen Jugendlıchen
ınuten DTO OC DO'  S (Gott reden ? errıc. VO  } Lehrern unterrichtet werden,

die
Meıne ntworten konnen NUu.  — Andeutungen den Cchulern Achtung und 1e ge-
sSeın indem I1Nd. genbringen. 1e nNn1ıC. 1m Sınn VO.  - Sym-
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pathıie, sondern VO  _ Solidarität, die jeden will) Den Unterricht 1ın seliner lasse konnte
einschlielit auc Sascha aus der drıtten ich NUu:  — uberstehen, mitnichten gestalten.
ank ); ‚Danıel D “) der mich ubrıgens erzlıic.
uüuber eın fundıiertes theologisches Wissen grußt, WEeNl WIrTr uns uüuber den Weg laufen, ist

meın ewahrtes Gegenmiuttel die Idea-verfugen, denn NU.  ” konnen S1Ee sachge-
recht reduzleren; lısierung VO  5 rlebtem, die Flucht VOI

der Praxıs die glatte "T’heorıemöoöglıchst 1nNne sonderpaädagogische Zl
satzausbildung aben, denn die ahl der Um cdıe pannung auszuhalten zwıschen
Lern- un! Verhaltensstörungen waächst; dem achbaren un:! dem Moglıchen dazu
eihoden un! Materılalıen gezlelt und brauchen Religionslehrer der Berufls-
flexıiıbel andhaben; schule mehr denn jJe den e1s Jesu
teamfäahıg SiNd, denn NU.  I 1ın eiıner Tuppe
kann INa iıch olen, W as ZU. Überleben
nOötig 1st Aufmunterung, Korrektur,
Durchhaltevermogen, NeUue een eben

aDrıele Bußmannesu eıst;
das glauben, W as sS1e en, un! das en, Erfahrungen der SchulseelsorgeWas S1Ee glauben, denn Schuler spuren,
WeNnN das 1ne mıiıt dem anderen nN1IC.
übereinstimmt.

ehn Te lLang hat Frau Bußmann Jetz: ın
der Schulseelsorge des Bıstums unster mıt-

Der Religionsunterricht MU. gearbeitet. Ihr Erfahrungsbericht ze1gt, wıe
okumeniıisch se1ın, denn bel chulern, cdıe gerıng dıe chrıstlıche Glaubenssubstanz ber
meılnen, der aps sSe1 evangelısch Metz- dem Großteil der Jungen enschen VDO'  S b1S
gel, Lehrjahr) un! abe dıe g_ Jahren, m1t denen sS$ıe Lun hat, INZUWUN-
schrieben (Backer, Lehrjahr), kann INa  - schen ast. Man MUSSEe VDO'  S eıiınem vollzogenen
weder Kontrovers- noch Versöhnungs- Tradıtionsabbruc sprechen. Mıt Lebensper-
eologie betreıben, sondern NUuU.  - ıne Art spektıiven, ıe Der dıe nachsten Te hın-
christlicher Basıskatechese; ausgehen, Ln auch dıese Jugendlıchen sehr
handfeste Tbeıt se1ın, denn NU.  I wIird schwer; sıe ınd aber ıunter bestiımmten Um-
VO.  - Berufsschulern ernstgenommen, NUu.  I< tänden großem ngagement bereit. Der

ist gegenuber den Betrieben, die uch Geist wırd ınrelleicht ort spürbar, s$2@e ın
fur die Schulzeit Ausbildungsvergutung Gruppengesprächen den Wıunsch aben, ıch
ezahlen, halten Tbeıt das ist zıielge- UNı dıe anderen „Tıichtıig‘ kennenzulernen,
richtetes JIun, das fur miıich uch die Wenrnn s2ıe Selbstbewußtsein UNı Selbstver-
(Selbst-)Kontrolle UrcC ests einNn- trauen aufbauen wolillen. Schulseelsorge und
schlıe  9 ırche allgemeın en dıe Aufgabe, Fre1-
aum en fur 1tze un:! Gepläankel, Kr- TaumMe für solche Erfahrungen ermöglı-
zahlungen der Schuler, Besprechen aktu- chen red
er TODleme 1n lasse der Betrieb, fur
Musisches, fur Spiele un! kleine Felern Die folgenden Ausführungen ınd 1mM Stil e1-
kurz: fur eın freles en des Geistes 1815 Erfahrungsberichtes geschrieben; amı
esu ist eın Vielfaches verbunden:

Das ware NU. eın schones Schlußwort Doch Erfahrungsbericht heißt erstens Ich wıll
bedarf einer Erganzung. Wenn ich TIa meılıne Erfahrungen als frele Mıtarbeiterin 1mM

[Iungen mıt Berufsschulern aufschreıbe, ‚auie VO.  5 ehn Jahren Schulseelsorge mıiıt
eın merkwurdiger Prozeß eın Je mehr Chulern un Schulerinnen verschıedener

ich Sschreıbe, esto sympathischer werden Schultypen (Hauptschule, Realschule, Gym-
mM1r dıie Schüler, esto griffiger die nhalte nasıum, Fachschule) 1mM er VO.  5 DIis

Jahren aus dorflich-landlıchen ebletifenAm nde komme ich MIT noch als gute Reli-
gionslehrerin VOTLI Da ılft 1U  r 1NS: das WI1Ee A UusSs e1ln- un! mittelstaäadtischen eDıIe-
Codewort ‚„‚Danıiel | DA Danıel Warlr meın ten reflektieren el wıll ich versuchen,
schlımmster Schuler (was etwas heißen moOglıche Entwicklungstrends nachzuzeich-
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NECI), W1e ich sS1e ın den eTß:  Ne: Jahren T’hemen und nhalte SInd nN1ıC. vorgegeben;
erlebt abe Ich wıll keine Ausführungen die eilnahme ist „Ireiwillıg“‘ (fuür N1ıC teıil-
über die Jugend allgemeın oder uber die Re- nehmende SchuleriInnen findet 1ın der ege.
1glosiıtat VO.  5 Jugendlichen machen. Unterricht Was einerenTeilnah-
Erfahrungsbericht e1ßt zweıtens: Meine den Veranstaltungen 1M Rahmen der
Ausfuührungen ınd subjektive ahrneh- Chulseelsorge Denn: IS ist immer
MUNgeCN VO: Jugendlichen, ihrer Lebenswe!l- noch besser, hıer lın den esprachsrunden|]
S ihrer ultur:; ich abe keın statıstiısch ab- sıtzen als Unterricht aben  .6 die
gesichertes atenmaterlal anzubieten, kann Aussage vieler chuleriInnen
auf keine systematische Untersuchung Vel- Erklartes jıel der Schulseelsorge ist C: ın
welsen. Dennoch abe ich ın den etzten Kooperation mıit den Schulen innerhal der
ehn Jahren schatzungsweıse mıt nna- Schule Freiraume ermoglıchen, 1ın denen
ern! 1000 Jugendlichen un! jungen Er- Fragen der Selbstfindung und Selbstverge-
wachsenen ın einem mehrtagıgen Kom- w1lsserung 1 Mittelpunkt stehen, unabhan-
munıkatıiıonsprozelß 1m Rahmen VO.  5 5  agen 1g davon, ob un WwW1e ıch der einzelne
relig10ser Orlentierung‘‘ und „Religiosen en der ırche beteilıgt.
Schulwochen gestanden, daß ich meıline
ussagen als ‚„valıde  .. bezeichnen wurde. Vollzogener Tradıtiıonsabbruc.
Erfahrungsbericht heißt T1ttens Diese AÄUus-
uhrungen sSind auch estimm UrCc. meıline Meın INATUC lSt, daß das Stichwort VO  5 e1-

NnerTr „LIradıerungskrise des aubens  66 dıeeıgene katholische Sozlalısation; S1e spiıegeln
meılne eıgenen „Dlınden Flecke der Entwicklung sowochl 1M landlıchen als uch

Wahrnehmung und Interpretation VO.  5 'The- 1mM her STAadi1lSC. gepragten Raum (Unter-
chiede ınd 1U gradueller Art) beschoni-INE  } un:! Toblemen 1mM mgang mıit Ju-

gendlichen un! Jungen Erwachsenen wıder. gend wahrnımmt; denn der ITradıtionsab-
TUC. hat sıch schon ange vollzogen.Und sS1e geben ebenso UuUISCHIU. ber das,

W as M1r 1n meiınem enwichtig un:! wenl- eten VOT einıgen Jahren Fragen nach
dem Sinn des aubens, nach der BedeutunggerI wichtig ist.
des sonntaäglichen Kırchganges, nach der

Schulseelsorge 1 Bıstum Munster Notwendigkeıt der Zugehorigkeıt ZU KIr-
Ich werde nıcht eingehen auf die Entwıck- che, T1S se1ın, Auseinandersetzung
Jungsgeschichte verschiedener Formen VO  5 mıiıt dem eigenen Gottesbild un! seliner Be-

deutung fur dıe Lebensbewältigung, un!:! 1NS-Schulseelsorge, aufamı verbundene egit1-
matorische oder konzeptionelle Fragen. Zu besondere Fragen kırc.  ıcher ora noch e1-
diesen Fragen gibt (fast) allen 1STU- 1E  w wichtigen Bestandteil 1M hemenkata-
Inern Informationsmaterlal. log, kommen diese Themen eutfe N1ıC.
Zur Tbeıt NUur vliel: Schulseelsorge 1mM mehr VOL, oder S1e ntpuppen sıch, WenNnn S1e
Biıstum Munster verste. ıch als ‚„Dienst der uberhaupt noch vorgeschlagen werden, als
ırche ın den Schulen  : S]ie findet 1ın „uneigentliche‘‘ Themen, die UrCc „KErwar-

tungserwartungen‘‘ der Schuler praformiertwel Formen auf dıe ıch auch meılıne
Erfahrungen beziehen: ınd

Eis cheint se1ın, daß fur das Selbstkon-Als Angebot VO.  5 agen relıg10ser Orientie-
rung das iınd drel- bıs unftäagige zept der SchuleriInnen weder chrıstlıche (Gie-
Tagungen VO  - einzelnen Schulklassen ın och die ussagen der ırche VO  5 Re-
einem Bıldungshaus. levanz Sind, un! INa  5 sıch uch N1ıC
Als elıg10se chulwochen das ınd (mehr) mıiıt ihr/ihnen auseinander. Fur die

meılsten SchuleriInnen iınd kirchliche OTal-Veranstaltungen 1n der Schule 1ın orm VO.  -

Schülergesprächsgruppen, Gottesdienst- vorstellungen passe. Diese Kınstellung wIird
un!: Meditationsangeboten. DIie Schulerge- vieler 1NS1IC. VO.  S den Eltern unterstutzt
sprachsgruppen finden Vormittag ın un mıtgetragen: der sonntaglıche Kiıirch-
45- bıs 90minutigen Einheiten ın der gang ist keine famıllare Pflichtveranstaltung
ubriıgen e1ıt en die SchuleriInnen 010785 mehr, ganz schweıgen VO Empfang der
malen‘‘ Unterricht akramente (Buße) Sexualıtät, USW.
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sind aufiger als fruher ın den Famıiliıen kel- stungen ın NSpPTruC. nehmen (kırc.  1C.
Tabuthemen mehr; für viele Madchen ist Irauung, auie der Kınder) Eın TUN! hler-

diıe utter 1n cdiesen Fragen neben der be- fur ist der, daß die rıtLuelle Begleıtung der
sStien Freundın Ansprechpartnerin. Be1l den Kırchen den biographisch entscheidenden
me1ılsten Schulerninnen herrscht 1Ne Aver- un! emotional hochbesetzten Lebenswen-
10N un! Empfindlichkeıit gegenuber moralı- den uch einen außeren feierlichen Aus-
sierenden und indoktrinıerenden Aussagen, TUC verlel. und dadurch den normalen
und als solche werden die OINzZz.ıellen Verlaut- Jltag ‚„transzendieren‘‘ laßt.
arungen der ırche erlebt (falls INa  - S1e Was ist die Stelle tradıtionel relig10ser
überhaupt noch ZUI Kenntnis nımmt) ollzuge und Ausdrucksformen getreten?
Der innere SscNnIe: un: Abstand VO  - der Ich glaube, daß usıl. als USCTUC ]Jugend-

ihren Aus-traditionellen Reliıgion un! liıchen Lebensgefuüuhls 1Ne 1n vielerleı Hın-
drucksformen wıird uch eutilic angesichts S1IC „quasırelig10se‘‘ un.  103 hat uUusıLl.
des Teilnahmeverhaltens ın ezug auf got- ist das Medium, das dem eigenen ebensge-
tesdienstliche ngebote ım Rahmen VOIN fuhl USCTUC. verleı als Protest „„We
TIrO der RS  = Zur Vorbereitung der Got- on eed education‘‘; „We aTe Just
tesdienste kommen ın der ege nN1IıC. mehr T1C. ın the wall‘‘, als Wıderspilegelung eıge-
als funf DI1ıs acht SchülerInnen, bel einer Ge- NnerTr Lebensdeutung: )9  lfe 15 Liıfe‘® Gleichzel-
samtteilnehmerzahl VO: haufig bis 200 tig tıftet gemeinsamer Musiıkgeschmack
Zur Feijer der Grottesdienste omm' 1U eın G(emeıinschaft, einen speziellen ‚„ WaYyY of Lıfe®‘
Bruchteil derer, die den Gespraäachsrun- un! Kommunıkationsmoglichkeıten. W er el-
den teilnehmen 1E  5 kontraren Geschmack hat, tut gut dar-
Die Jugendlichen un! Jungen Erwachsenen, . den geschickt verbergen der ıch
die eute noch aktıv ın der Kirche/Gemeinde Gleichgesinnte suchen; gelıngt ıhm beıdes
engagıer sınd, ınd Ausnahmen ; diejenıgen, nıcht, S1e alt aus
denen Glaube/Religion fur ihre ebensge- Musık ist das Medıum, dem INa.  - ausilıp-
staltung wichtig Sind, stehen eute unter el- DECIL kann, das den Kopf VO  5 Te „leerfegt‘‘,
NnerTr egıtimatıonsverpflichtung gegenuber iıst das Medıum, bel dem INa  - ıch selbst
ihren Mitschulerninnen der Normalfall ist omMmm' „‚Nach einem stressigen Schultag
die weıtgehende Distanz ZUI ırche un: ZU. der wWwWwenn ich ‚Off mit meınen Eltern habe,
Gemeindeleben (wenn uberhaupt, wırd hau ich miıich aufis Bett, hOor meılıne 1eb-
der Gottesdiens den kirchlichen ochfe- lingsmusiık, un!: dann konnen miıich alle
sSten esSuc. Läanger andauernde ontakte mal 66

mıiıt der Gemeilnde liegen weıt zuruck (Kın- Wahrscheinlich 1nd ngebote W1€e Orper-
derkommunion, Irmung) un! sSınd nıC. ubungen, Entspannungsubungen, Vorior-
bedingt 1ın guter Eriınnerung. IN  - der Meditation be1ı Schulerninnen des-

gen belıebt, weil ihnen diese Formen
Relıigriosität ach dem Tradıtionsa  TUC| aus ihrem Alltagserleben vertraut ınd Da-

„Ersatzformen‘‘ DO'  S Relıgrosität bDbel WwIrd me1listens pOos1ıt1v hervorgehoben,
e1t un:! uhe fur siıch aben, selinen Ge-Religion bleibt S1e uberhaupt noch e1-

nen ÖOrt hat den ‚‚Super-G.  s  C6 des Lebens danken un: eiunlen hne zenslerende Le1l-
LUn nachhängen konnen|.vorbehalten Rein hypothetisch besteht bel

einıgen Schulerninnen noch dıe orstellung,
daß Relıgion wichtig werden konnte ansge- Lebensgefühl Lebensrdume

Lebensperspektiven Jugendlıichersichts personlicher Krisensituationen
(Schwere Krankheıt, 'Tod einer nahestehen- Schaut INa  - ıch den Terminkalender Ju-
den Person), andererseıts en solche Er- gendlicher . ist dieser 1n der ege AQUuS-

fahrungen be1 vielen keine reale Erfahrungs- Ich wiıll das mit der editatiıon N1C. ldealısıeren;basıs. Diese Überlegungen en her den da ß solche ngebote genutzt und uch gebraucht
Charakter VO Gedankenexperimenten. werden, heiklen "Themen AaUuUuSs dem Wege gEe-
Dennoch wollen die meısten der ugendli- hen der weniıigstens eın Miniımum

einer „durchgemachten‘‘ aC nachzuholen, V1 -
hen späater gewlsse kirchliche Servıcelel- StTEe sıiıch VOIl selbst. Nun gut!
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gebucht mıiıt Verpflichtungen unterschie:  NS Schule ist angesichts dieses Lebensgefühls
her Art: Hausliche ufgaben, ıtglıed- kein „Lebensraum‘“‘, sondern iıne standige
SC. 1n Sportvereinen, regelmaßige Tei- Konfrontation mıiıt dem, Was macC.
fen ın der Clique, eten strukturieren den Zensuren und eugnisse ınd emotıonal
ages- un Wochenablauffast lückenlos. Da- hoch besetzt, erhofft INa  n ıch doch ırgend-
bel auf, daß fest institutionalisierten, W1Ee VO.  - ihnen noch 1ne Eintrittskarte 1ın den
langfristigen Angeboten eher mıt Skepsis erwunschten Beruf/in das erwunschte Studi-
begegnet wIird. EVOTZU: werden ngebote, u. allerdings wird auch diese interne Logık
die einen relatıven Unverbindlichkeitsgrad des ‚„„durc. eistung ZU. rfolg‘‘ VO: vielen
en bzw aus denen INa hne daß ank- angezweiıfelt. Daraus folgt, daß die Trage
tiıonen drohen, austreten kann. nach dem Sınn und WeCcC VO  5 Lernen un:!
Kın ungeheures FEngagement un! großer Bıldung ‚WaTl och VO.  - en auf der ene
Einsatz sSınd festzustellen, wenn TeIrau- eiINes „Schulstunden-Über-Ich‘‘ beantwortet

g1bt, die eigenen Fahıigkeiten einzubrin- werden kann; bel vielen hat diese Antwort
gen unı diese gemeiınsam mıt anderen eINZU- ber keine emotionale und reale Erfahrungs-
setizen ın der 'Tanz Uun! UuSL1 ın der grundlage mehr. Das edeutet, daß für viele
Informatıik, 1ın Sport-AGs USW amı Vel- SchülerInnen die Schule als eın ÖOrt erfahren
bunden ist dann eın es ‚efuhl VO.  - Ver- wIrd, dem S1e ihre Gegenwart fur 1ne Zu-
antwortun; fuüur die Sache un! fur die Mit- un: opfern, die N1ıC 1M Blick ist. leich-
chuler zeitig erleben Jugendliche un:! Junge KEr-
Be1l vielen Jugendlichen 1mM er VO.  w DIS wachsene, daß ın den Medien erbung, Po-

Jahren 1nNne starke Gegenwartsorien- Litikerreden Zukunft un! ukunftsori-
lerung auf, obwohl doch gemäa. entwick- entierung immer mehr betont werden;
lungspsychologischer Theorien insbeson- NZ kognitive un! psychologische
dere 1ın diesem Lebensabschnitt der Entwurf „AkrTobatık‘“‘, diese diverglerenden 1r  1C
einer eigenen Zukunft relevant WIrd, MoOg- keıtserfahrungen integrieren.
lichkeiten hypothetisch durchgespielt Wel - Der fur Jugendliche och berechenbare Ziu-
den unftshorizont cheıint ıch häufig auf die
Fragen danach „„Was mMochtes du 1m er e1t bıs ZU. Schulabschluß beschranken
VO.  5 Jahren errelic. haben?‘“‘, werden als Die unsıchere Zukunft be1l vlielen
unangenehm empfunden; 1ne solche elt- dem efühl, N1C. erwachsen werden
SDanNne cheıint nN1ıC. mehr faßbar Se1Nn. wollen und/oder koöonnen. Ich abe den
DIie persönliche Zukunft insbesondere 1mM Eindruck, daß Jugendliche eute langer 1mM
Hıinblick auf den Beruf(seinstieg) gilt als aum der Famiıilıe bleiıben (und bleiben wol-
berechenbar un! angstbesetzt, un: INa len), emdenn diese garantiert (be1
en 1eDstien nN1ıC. daruber nach. ZuUu- „Stre eın es Maß wirtschaftlicher
unft wiıird VO  } vielen weniger konzeptualı- Sicherheit un:! emotionaler Geborgenheit
siıert als Horizont offener, konstruktiv un! gleichzeitig auch eın es Maß DETI -
nutzender Moglıichkeiten, sondern her als sonlicher Freizugilgkeıt (Urlaub, Ausgehen).
„Schwarzes Loch‘‘ Angstbesetztheit VO  5 Z Im Hınblick aufdie Familie bahnen ıch Ver-
unfit WIFTL. 1n die Gegenwart hineıin. DiIie als anderungen Familienleben 1m Tadıtlo0-
unsiıcher erlebte Zukunft erzeugt einen gr — nellen Sinne wIird selten Die Gelegenheiten,
Ben SCHNhulıschen Leistungsdruck, Resigna- denen ıch die Familie als an EISaMll-

tıon, Apathıe un! Wut bel denen, die sıch melt eiwa bel gemeinsamen Mahlzeıiten)
haufig uüberfordert fuhlen un! denen Schule schrumpfen, da jedes Famıiılıenmitglied mehr
weniıg Erfolgserlebnisse ermöOglıicht, Kon- und mehr sSeiNe eıgene Tageszeitstrukturen
kurrenzgefühle denen gegenuüber, die „„Des- hat, die mıit denen der anderen NU.: noch
SsSer  66 iınd. Die als unsiıcher un: unberechen- schwer koordiniert werden konnen.
bar erlebte Zukunft erzeugt ıne starke Ver- Fur die Zukunft scheint M1r die Untersche!l-
draängungsleistung als Überlebensstrategie: dung zwıschen „UrsprungSs-“‘ un! „Fortfüh-
Man VersSuc. diese Ängste ach Moglichkeıit rungsfamıilie‘“‘ wichtig werden un:! dıe Be-
N1IC. haufig ochkommen lassen. rucksichtigung daraus entstehe  er psycho-
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sozlaler Krisen, denen Jugendliche schon Realıtat mıiıt ihren positiven Moglichkeiten
fruh ausgesetzt ınd anerkennen, denn 1nNne andere g1bt nNıC.

un! die, die ich ausschnittweise geschı  erErworbene prachlosıigkeit habe, ist sicherlich NUrTr typısch fur an  1C.
Begi1bt INa ıch eute mıit Jugendlichen un: mittelstaäadtische egenden, 1ın stäa  ıschen
Jungen Erwachsenen 1ın einen hementfin- Ballungsraumen S1e. die S1ıtuation sSıiıcher-
dungsprozeß, STO. INa vleliac. auf ihre liıch noch einmal anders aus.

Ich glaube, daß die (Relıgions-)PadagogikSchwierigkeıten, eıgene Interessen und Be-
durfnisse artıkulıeren, fur diese 1 Dıalog keine fertigen ntworten auf die gegenwar-

tıge Situatiıon hat wahrscheinlice uchmıiıt anderen einzutreten un! mıiıt anderen BE-
meilınsame Interessen, Beduüurtfnisse herauszu- N1C.enkann, vielleicht N1ıC. einmal ha-
finden. eıstens kristallısıeren sıch 1mMm auie ben sollte Die Au{fgabe, VOT die religionspäad-
eiınes olchen Prozesses dann Fragen auf der agogisches un! padagogisches Handeln ge-
psychosozlalen ene heraus: die Interaktıi- stellt SINd, hat Peukert Uumri1issen:

1n der lasse, der Wunsch, ıch un! die „ S geht nNı1ıC. mehr NUuU.  I darum, sıch der
anderen „Tichtig‘‘ kennenzulernen (iıch ‚Sollbruchstelle‘ des Generationenwechsels

TITradıtionen 1n eigenstandiger Interpretationmochte mal wI1ssen, W1Ee den anderen
„WITrklıch"‘ geht, Was S1e ‚„„WITrklıch‘“‘ denken), kreatıv anzuelıgnen und umzugestalten,

daß [119. einen eigenen Lebensentwurf ın di-uC nach Moglıchkeıiten, Selbstbewußt-
eın und Selbstvertrauen aufzubauen, Ge- stanzlıerender Reflexion gegenuber bısher1-

pgen Lebensformen verwirklıchen kann.versprachlichen, der UunscC. nach
represslionsfreier Kommunikation. el S1- Nach dem Grundgefüuhl eiINes großen eıils
gnalısıeren diese unsche häaufig gerade die dieser der Jungen, Generation
eigene Unfaäahigkeit: Miteinander streıten, geht vielmehr darum, üÜberhaup en
on wahrzunehmen un:! bearbe!l- dürfen. S1e S1e sıch, WenNnn S1Ee ihre eigene

Lebenszeıt uber  ilcken versucht, VOTten, Konfrontationen zuzulassen WIrd ‚Warl

gewunscht, gehort bDer N1ıC. unbedin; ZU. ufgaben gestellt, die noch keiner Generati-
VOI ihr aufgegeben waren.‘‘3 Ich glaube,Verhaltensrepertoire. Dieses anfangha: e1INn-

zuuben wird dann häufig auch als muhsam daß jeder Versuch, TIradıtionsgehalte VeI-

mitteln, ZU. Scheitern verurteilt 1st, da die-erlebt, und der Wunsch nach her trateg]l-
schem orgehen wird schnell artıkuliıer Voraussetzungen anknupfen, die der
Diese unsche welsen uch auf eın Defizit Lebenswelt un! Lebenserfahrung ugendli-
1m Erleben VO.  - Schule hın Kommuniıkati- her un:! Junger Erwachsener immer wenl-
VeS Verhalten cheıint selten 1m Raum VO  5 gerI entsprechen: Die Erfahrungsbasıs fuüur
Schule eingeubt werden.?2. Schule cheınt umfassende Sinnentwurfe, Ww1e S1e die el1l-
her als eın ÖOrt erfahren werden, ın dem g]ıonen anbıeten, iınd prekaär geworden.

Vielleicht lıegt 1nNe Moglichkei darın, daßmonologisches TDelıten gefordert un: gefor-
dert WIrd, 1ın dem indıvıdualıstische Le1l- sıch die Relıgionspadagogl 1ın einem Ver-

staändıgungs- un:! Kooperationsprozeß mitstungsanforderungen un! indıvidualistische
Leistungsbewertungen wenıg Solıdarıtats- der adagog!]l. verstarkt der rage w1lıdmet,
un! Verantwortungserfahrungen ermö0Oglı- ob un:! W1Ee uberhaupt solche Erfahrungs-
chen. grundlagen wıeder ermoOglıcht werden kon-

1015 Auch 1m Bemuhen die Hervorbrin-
Aufder UC nach Anknüpfungspunkten gung olcher Voraussetzungen ehe ich ıne

Ich enke, g1ıbt wel Moglichkeiten, mıiıt genuline Aufgabe relıgıonspadagogischen
un:! seelsorglichen andelnsder gegenwärtigen Sıtuation umzugehen:

INa  } kann S1e eklagen (und die „gute alte Ich glaube, daß das geschehen ann
ın der Bereitschaft, auf das horen, W asZeit““ herbeisehnen) der INa  - kann S1e als
Jugendlichen wichtig 1St;

Ich wıll un! kann hıer nN1ıC. nach Gruüunden fragen,
und IC wıll schon keine Schuld der erant- Peukert, Präxis unıversaler Solıidarıta Grenz-
wortung zuwelsen wenigsten die ‚ehrer, probleme 1 Verhaltnis VO:  - Erziehungswissen-
die dieses Problem selbst wahrnehmen un uch SC. un! eologıle; 1n Schillebeeckx, ystik
ebenso WI1e Schuler darunter leiden; jedenfalls ist und Polıtik eologıe Kıngen Geschichte
das der INATUC| aus vielen Gresprachen mıiıt Leh- und Gesellschaft (FS fuüur etz), Maiınz 1988,
TIern. 172-1385, hiler 179
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1M Ermoglichen repressionsfreier Kommu- ten Landesjugendtag 1n Lınz nach dem
rlieg. Es gab regelmaßıg ekenntn1i1ıs- un!nıkatiıonsprozesse un:! Kommuntiıkations-

raume; 1M Eınuben kommunikativer Delegijertentage. Zu einem diozesanen Tei-
Fähigkeiten un! ın der Unterstutzung fen 1mM Jahr der Menschenrechte 1978 folgten
indıvıdueller Kompetenzen, die fur das 700 Jugendliche der Einladung der Ka-
(Über-)Leben 1ın modernen omplexen Ge- tholıschen Jugend/Land KJL,) ach fer-
sellschaften notwendig sınd (Selbstver- dıng unter dem „Überall ensch eın
trauen, kommuniıkatıve Kompetenz); durfen‘‘. cheinbar INa  - die Wahl ZW1-

— 1ImM Eroffnen VO:  - Erfahrungsraumen, die schen großer Teilnehmerzahl bel zeitlıcher
N1ıC. VO: vornhereıin pädagogisiert ınd Beschrankung auf einen Tag der auf inten-

S1ves TDeıten mıt angerer Dauer bel gleich-un! unter irgendeinem Effizienzdruck sSte-
hen, die ermöOglıchen, das, Was wichtig zeıitiger Beschrankung der eilnehmerzah.

Im DL 19792 egann das Diozesanteam der1St, gemeıiınsam auszuhandeln, hne IT-
gendwelche normatıven orgaben. TIa KJ.  9 monatlıch Jugendliche aus der anzen
rungsraume un! Gestaltungsraume, 1ın de- 10zese einem Jugendfest einzuladen. An
815  - ahıgkeıten erprobt un! Wl - diesem Tag sollte jJeweıils Lebens- un:! Gilau-
den konnen, ın denen eıigene AÄngste usSge- benserfahrung gemacht un! ausgetauscht

werden konnen. DIie ahl der teillnehmendensprochen werden können, ın denen NEeUe

Verhaltensweisen erprobt werden konnen. Jugendlichen steigerte ıch VO:  - 160 DIS auf
800 Der amalige KJL-Seelsorger SCNTrTe1Lem ırche solche Freiraume eTroOffnet,

kann S1e ihren Beıtrag fur die Bıldung Ju- dazu: ‚„„Aber immer deutlicher wuchs 1n
Leitungsteam das nbehagen die-gendlıcher und Junger Erwachsener Jeısten,

ber S1e kann dies NU.  I 1mM genauen Wiıs- SE Treffen Ist richtig, immer wıeder
Se  - darum, daß diese ngebote Jugendliche Hunderte VO  - Jugendlichen für einen Tag

zusammenzuholen? Wır entschlossenN1C. dazu motivleren, „ordentliches Miıt-
glıed‘‘ der Kirche(n) werden. UunNs, cdie Tbeıit N1ıC och weıter verbreli-

tern, sondern vertiefen. Wır sahen wel
Möoöglichkeiten fur die Weiterarbeit Monatlı-
che 'Treffen mıiıt hochstens 100 eilnehmern
eın Wochenende lang un! einmal 1m Jahr
eın TOßtreffen, Der dann wel bıs dreı Tage
lang.‘‘1 Fur die Wochenendtreffen fand sıchWilliı Viebock
eın ÖOrt auf der Burg Altpernsteiın, die aIiur

Die großen Pfingsttreffen adaptiert wurde. Und der andere edanken-
In der kirce  ıchen Jugendarbeit gang fuhrte den ‚„‚Pfingsttreffen‘‘.
der Diozese 1INz Allerdings kam INa  - VO. eplanten Jahres-

rThythmus bald ab Biısher fanden S1e 1n den
Iie ıngsttreffen der Katholıschen Jugend Jahren 1973, 1974, 1976, 1980, 19834 un:! 1983

Diıie laängeren StTande ergaben ıchın INZ en ıch ımmer stärker „gerstlı-
hen Ereignissen‘"‘ entwickelt, dıe VDO' €Ce1S: e1ls AUS dazwischenliegenden gesamtoster-

reichıschen Großveranstaltungen, eılsder Jungen enschen en und dıe zugle1c:
ın ıhnen den C1S; tarken Der Be1ıtrag kannn auch, weiıl der Aufwand e1t un: Energle
zeıgen, wıe kırchlıche Jugendarbeiıt eute be- fur eın solches TIreifen beträachtlich War

Wenn uch Jjeweıils viele Ehrenamtliche mi1t-müht ıstl, unge enschen „be-geistern‘
un ıhnen helfen, daß s$ıe ıhre Verantıwor- halfen, WarTr naturliıch besonders fur die

Hauptamtlıchen damıt eın Jahresschwer-Lung egenüber der Welt besser ıwahrnehmen
können. red. pun gesetzt

Und noch etwas ist bemerkenswert: Waren
1973 DIs 1976 Veranstaltungen der KJL,ZUT Geschichte erga iıch fur 1980 un! 1984 1ne ‚ıUuSammen-

Großere Zusammenkunfifte en seıit jeher arbeıt mıit der KS,JJ un!: fuüur 1988 mıit KAJ und
ihren Stellenwer‘ 1ın der Katholischen Ju- ı_ Franz aıdınger, Kırche VO.  5 innen her
gend unseIer 10zese. So gab 1949 den en, ıIn IhP 124 (1976) 256
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KSJ Also etwas WwW1e Ökumene, w1e wahr- Die ustie wird ZU. arten
1C 1Ur einmal, etwas,haft Pfingstliches innerhal der Arbeıtsge- sondern immer wieder.

meinschaft Katholischer Jugend. Ich bın Zuletzt jedoch vollkommen
uberzeugt, daß das gemeinsame TDe1lten Die ustie wıird ZU) (rarten!
diesen 'Treffen (und anderen Projekten) viel

Eın zweıtes Beispiel sSe1 aus dem Jahr 1988
ZU. guten ıma innerhalb der diıozesanen

ge:  MMEN; ort splelte eın ext AUS ere-Jugendverantwortlichen beiıgetragen hat
m1a (cE 4—10) 1nNe zentraleDie Teilnehmerzahl lag eıt 1976 bDel

1000 Jugendlichen. Das Wort. Ich abe dich erkannt un gehe!1l-
lıgt

IDıie Inhalte 1ele VO uUunNns kennen das efühl, unwichtig,
ersetzbar, n]ıemand eın „„Ks warten ehn

es 'Treffen Wäal eın Versuch, die andere auf deiınen Arbeitsplatz. Wenn du
Pfingstbotscha: mit demen der Jugend- N1ıC. SPUTST,; biıst du ihn bald los!**
lichen 1Ns esprac bringen NiIsCNel- ‚„„Wır SINd aufdeine Anwesenheıt nN1ıC. ange-
dend aren jeweils schon die inhaltlichen wıesen die Schule funktioniert uch ohne

dich!‘®
Auseinandersetzungen 1m Vorbereıtungs- Aber nNn1ıC 1U Schule, Wirtschaft und Ge-
team S1e pragten überhaup die Linıe der sellschaft erwecken den INATUC. als e1IN-

zeiner bloß eın KRadchen 1 großen efugeJugendarbeiıit. So gab me1listens nhanger
eines her charısmatıischen Nsatzes und eın: uch moderne Heilspropheten Vel-

kunden 1ne NECUEC Relıiglosıitat un! eın
solche eiInNes her politischen Ansatzes. Das Lebensgefühl „Du bıst eın e1ll der atur,
alte ingen Mystik und Politik des anzen KO0SmOSs, laß dich versinken, un!

es wiıird gut eAls rgebnıs sStan beispielsweıiıse 1930 fol- Die Frohbotschaft Jeremilas StTe dazu 1mM
gende Meditation auf dem Einladungstext: entschiıedenen Widerspruch: „„Weıl Gott dich
„Dire uSsSTe wırd ZU/ Garten‘‘ ansıeht, ast du die Zusage und amı das
Mensc  1C. Eixistenz zwischen usftfe un eCc un:! die Pflıcht, als einmalıger, NVeI-
(‚arten Was ist uste, woher kenne ich sie? wechselbarer Mensch gelten.‘‘

Von vielerleı werden Menschen 1ın unseTer—- Manchma. bın ich ganz einsam meiılen-
„Ireıen"” Welt versklavt: VO.  - Allmachtsge-weıt keın ensch sehen,

manchmal abe ich rlesigen urs kein barden politischer Funktionare, VO ‚Wang,
lebensspendender runnen erreichbar, konsumileren mussen, VO der unveriro-

— manchmal verliere 1C die Orilentlierung Selbstsicherheit der Medien-  rafte
die einen geduckt, Satt un! unselbständigun:! jJegliche Freude rıngs miıich die machen.gleiche trostlose eıte, Ks braucht eute ringen! Menschen, die— mManchmal omm' MIr die al Welt

wıderspruchlıch un! sınnlos VOT ohne den Mut aben, ihre j1efste Sehnsucht, den
Lichtblick un! Orientierung, unstillbaren unger nach Gott wahrzuneh-
manchmal durchstoße ich ın dieser außer- INe un! wachzuhalten Menschen, die

agen, ıch W1€e der Prophet Jeremila dem le-
ten Ausgesetztheıt 1ne Grenze endigen Giott tellen, ıch VO:  - ıhm e1ll-

meine eigenen TeENzen gen lassen, se1Nne Gerechtigkeit,die TeEeNzen anderen Mensc  iıchkeıt und TeINEl zundend unter
die Grenze (rott. c1e Menschen tragen.

Die ustie wiıird ZU. arten Wer braucht mich? Wem ich mich VOeI-
Immer wleder geschieht
Die der Hl Schrift festgehaltenen TIa pflichtet? Wo bın ich eın 1eman! Wo erlebe

ich mich einmalıiıg, ge ich etwas? Wasrungen ZCUBECN davon.
ınd meıline tiefsten Sehnsuchte?DIie uste wIrd ZU arten

Das geschieht nNn1ıC VO eutfe auf mMmoOoTrgen.
Das ist Nı1ıC. machbar VO:  5 uns enschen Der Ablaurf
alleın. Das Programm VO: 1984 soll hler als eisple.Das geschieht auch N1ıC hne NSeEe. ‚UTIunNn.
Die ustie wırd Zarten stehen Die Grundstruktur War auch be1 den

anderen 'ITreiffen ahnlıchZum Ört, dem ich e bın, der ange-
nehm ist fur meın Auge Samstag
Zum Synonym fur Fruchtbarkeıit 14.30 Uhr egınn 1 ersammlungszelt
Zum Zeichen eines Lebens 1n un! (Sıngen, Begrüßung, Eınfuhrung,
Überfülle. Gruppenbildung)
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16.30 eiıngruppe (Kennenlernen WäarTr Sonntag un! zwischendurch immer
183.00 Abendessen
20.00 Kleingruppe naheres Kennenler- wıeder Gelegenheıt Aussprache un!:!

Nnen, meın Lebensweg) Beıichte (vor em auch dank der ekanats-
22 00 en:! seelsorger un: ugendleıterInnen, die ıch
Sonntag aIiur ZUTF erfugung stellten)

7.00 Morgenlob
7.30 Fruhstuck Motıive9.00 Einstimmung und Impulsreferat10.00 Kleingruppe (Verarbeitung und Im Jahr 1976 wurde unter VO  5 T1C

Weıterfuhrung des mpulses Brunmayr 1ne eilnehmerbefragung g‘ -mentaner ebensquerschnitt, a -
schließendes ebet) macC. Aus dieser Untersuchung „„Z,wel

12.30 Mittagessen eilnahmemotive stehen gleichgewichtig
14.00 reatıvangebote (Postkarten BeE- erster e  e; ZU. einen der Wunsch, 1M eıge-talten, New (GGames, Gruppentän-

Z Spiele, ingen, 1psmasken, 1815  5 relıg10sen enweıterzukommen, Z.U.

andern der Wunsch, J1eie Gemeinschaft erle-Wandzeıtung
16.00 Sammlung 1mM Großzelt ben konnen.1werden mıit 52 Prozent
16.30 Kleingruppe MeßSßvorbereitung, als das zentrale eilnahmemot1iv angegebeninsbesondere Urc. Bıbelarbeir
183.30 Abendessen An dritter Stelle folgt der Wunsch, 1M Kreıls
20.00 Eucharistiefeler unfer Leitung gleichgesinnterJunger Menschen eın

des 1SCNOIS azu alilen uch die elig10se Erfahrung scheıint, W1e N1IC. E
eute aus der mgebung eingela- aus diesem aterıa. bekannt ıst. bel Jugend-den. AÄAnsc  eßend eın est. Lliıchen besonders uüber den Weg des TIeDNI1S-

Montag
7.00 Morgenlob SsSEeS VO':  - Gemeinschaft zustande kommen.
7.30 Fruhstuck Langeweile der TUC. VO.  > seıten der Pifiarre
Y 0O ar 1MmM großen ersammlungs- als el  ahmemotiv kann praktısch auSge-

zeit schlossen werden.‘‘?9.30 eingruppe Ruckschau un! Pla-
Nun; IUr daheım)

10.30 Moglıichkeıit ZU. esprac mıit Schluß
asten

11.30 endungsfeier (Wortgottesdienst) Im bereıts ben erwäahnten Artıkel chrieb
13.00 Franz Haiıdinger 1976 „Kıne VO  } DECTI -Mittagessen un! nde

sonlichen Zeugnissen zeigt unNns, daß el
Dreı Anmerkungen dazu. viele Erfahrungen machen, die och zwel,
Das Entscheidende geschie. meist den dreı TE spater VO  n Bedeutung iınd Eıne
Kleingruppen S1e umialiten acht, höochstens Reihe VO: Urschen un! adchen hat üuber-
zehn Jugendliche und wurden VO  - einem dies eıther einen sozlalen der kirc  iıchen
Anımator begleiıitet. Diese mehr als 100 Anı- eru:gewahlt.‘‘3
matoren Dekanatsverantwortliche, ktivı- Das ist uch meıine Erfahrung un:! die vieler
sten wurden 1ınem eigenen Wochenende anderer. Manche Jugendliche kamen üuber
vorbereıtet Wenn S1e beim 'ITreffen ın 1ne die Pfingsttreffen VO  e eiıner lockeren Zuge-
schwierige Situation kamen, konnten S1e horigkeıt Z Katholischen Jugend einer
ıch 1ne „KFeuerwehr‘‘ wenden. intensıven Miıtarbeit. Und fuüur viele Finga-
DIie meılısten Großveranstaltungen eaDbsıch- gıerte wurden dıe 'Ireffen ZU. Bekraäftigung
ıgen auch 1ne ußenwirkung, die ıch un! Vertiefung. Je weniıger uUnNnseIienNn BreIl-
ter anderem 1n der ınladung VO.  D (Ehnh- ten engaglert gelebtes Christentum selbst-
ren-)Gasten zeıgt. Wır en solche aste verstandlıch ist, UNMNsOo wichtiger sSıind solche
fur Montag eingeladen. Eınzelne Kleingrup- Treffen
penNn konnten Je eine der einen sıiıch olen
und S1e teilhaben lassen rgebn1ıs der
etzten Tage Anschließend felerten S1e den
(Grottesdiens mıiıt und stellten ıch auch
eın Essen Sozlologische Untersuchung der 'eilnehmer

Pfingsttreffen 1976 der Katholischen Jugen  ‚andDiIie N e1t uüuber Stan:! etwas abseıts eın
\ J 9

Gebetszelt, das gut frequentiert Warlr Auch Ebenda, 256
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Anne Wolf uU. . Lesung: Äpg Z 14—33 1ın Auszugen
Zwischengesang:Die Tra Gottes treibt mich Du bist der elst, der en schaf{ift, omm

Famıilıengottesdienst über uns mıit großer Kraft 1€!Nr 61)
(mit ‚„‚Geist-Spiel‘® Pfingsten 1989 Wır horchen auf. Wır halten e1ın. Unsıcher

schaun WIT uns Vieles ist verweht,Nachstehen: der Verlaufeınes Pfingstgottes- vorbel.
dienstes, der VDO' Arbeitskreis Famılıengot- Wır suchen nach euUul egen, ach
tesdızıenst derPfarreı St Ludwi12g, bbenburen,
vorbereıtet wurde. Das DIE: ıwurde ın der Pfingsten 1ın uNnseIiIelr Zeeit, ın dieser Ge-

meıinde.
Vorbereitungsgruppe unter der Leıtung VDO'  S Was willst du, Herr? Was konnen WIT tun?
Barbara Pıelke entwickelt* red.

Du bıst der elst,
Wır horchen auf. Wır halten eın Unsıcher

ı1ed ZUW  S Eröffnung: schaun WIT unNns
Komm, CchOöpfer £15 (GL 245) Wen WI1rTr enttauscht un WE  } WIT verleitiz
Einführung Susanne Beulting): aben, der StTe auf.
Im Arbeitskreıis Familiengottesdienst en Du e1s VO: Pfingsten, lose die unge,
WIT edanken ber Pfingsten gemacht vertreibe ıe ngst, mach weıt das Herz

mach du uns TEelLPfingsten felern WITr die Tades Geistes, die
die Junger spurten. S1e gab ihnen die Sıiıcher- Du bıst der eılıst,
helt, die Ostern noch nNnıCcC ın ihnen WAaäTl, Got-

Erzählung UN DIE:tes Botschaft weıterzugeben.
Wır enuns die rage gestellt, WITr heu- Die Ta ottes spuren (Kınder führen dıe

Täütıgkeuten ım. OTTaum US) arbaradie Krafit ottes spuren.
Gottes Ta ist sehr vilelfaltıg eriahnrbar Pıelke)

In der Vorbereitung auf diese Stunde en
S1e kann schöpferısch se1n;
S1e kann gewaltig Sse1n; WIT uns VO Arbeitskreis Famıilıengottes-

dienst miıt einıgen Kındern getroffen un! unsS1e kann anspornend un! antreibend sSe1N;
S1e kann leıse, Liebevoll un:! zartlıch eın gefragt Was uns Kraft eın?

Wır dachten dıe gewaltigen NaturkraäfteGrottes Ta der OTLOTr uNnseIes Lebens
Der Wınd kann ındmuhlen antreıben,was VO. dieser Krafit mochten WIT eutfe ın

diesem Gottesdien: verdeutlichen. Zweige Baumen bewegen Ja, WenNn be-
sonders STAar. ist, kann :Baume ent-
wurzeln der Dacher ecken Das abt 1Nr

yrıe ele1ıson sıngen inder vielleicht schon einmal erlebt der
Herr, deın e1s ist eın e1s der Hoff- davon gehort.
Nung Das W asser kann uch große Ta entwık-
anchma verlieren WIT den Mut un:! eln Einige VO  - euchenvilelleicht schon
mochten aufgeben. eın uühlrad gesehen, das Urc W asser ın

Christe eleiıson Bewegung gebrac. WITrd. Dıie großeren KI1n-

Herr, deıin e1s ist eın £e1s der erge- der wissen, daß Uurc. Wasserkrait TOom —-

zeugt wIrd.bung
ergl uns NSeIe Schuld, Diıie Sonnenkrait spuren WITr 1 Sommer be-

SONders häufig. S1e erzeugt Warme. WennWI1e uch WIT vergeben unNnseIen Schuldi-
gern WITr uns ınem schonen Sonnentag nNnıC

genugen! schutzen, ann die Sonne auf —-
Kyrie eleison Haut 084 einen Sonnenbrand Nervor-
Zum Gloria. rufen.
aßt uns miteinander sıingen, oDen, danken Gott hat auch uns Ta gegeben Tagtäglich
dem HerrnJleNr 2 gebrauchen WITL S1e inıge ınder wollen

uns Jetz zeigen, W1e S1E ihre Ta: einset-Vgl. azu uch Wolfgang Longard, Pfingsten ent-
decken, Freiburg 197 Z
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Celine T1n UrCc. diıe uskelkraft ihrer Vaterunser beten),
Beıne das Fahrrad 1ın Bewegung chnelles Friedensgruß, dann
adfahren der ange Radtouren erfordern „„Herr, g1b uns deinen T1eden‘‘ (Liedheft
el Tra NT 39)

Stephan wıll uns zeigen, l1evıiel Ta: 1n Nach der Kommunıon:
seinen Armen hat Er ebt eın Podest och Laudate gentes (Liıedheft NrT. 19)un:! Angela bringen UrCcC dıe Kraft
ihrer ungen die Wındrader 1ın Bewegung Impulse (von 100er Kındern und eıner Mut-

gesprochen):Das schaffit nNn1ıC NUu  I der Wınd Gott, uns oft schwer, ıch ent-
AÄAm Kındernachmittag en WIT auch uüber schuldigen un se1ine Schuld zuzugeben.

inneren Ta gesprochen. Die Kın- Es ist schon, daß du uns immer wıeder
der sagten, daß sS1e diese Taite manchmal Kraft dazu g1ibst
ehr eutlic. spuren, auch WenNnn S1e nN1ıC.
S1IC.  ar sSind. Eın unge erza. „Ich TINel-

Laudate NC gentes
Be1l Klassenarbeiten bekomme ich manch-ke be1l einer Klassenarbeit meılıne innere mal ngs un! werde mutlosra Zuerst, wenn die Au{fgabe geste. Gott, du Sschenks M1r die Tra uch ınwird, bekomme ich ngs un! en. Das schwierıgen Sıtuationen nN1ıC. aufzuge-kann 1C nıcht Doch dann, wWenn ich ange- ben

fangen habe, bekomme ich immer mehr Mut
und Kraft. Und dann klappt och.‘‘ Eın Laudate gentes
deres Kınd sagte: „Ich abe manchmal Unser Utag wird haufig VO  - Krankheıt

und Leıld, Vorurteıilen, festgefahrenenAngst, alleın Hause bleiben Aber ich
schaffe doch. Ich en einfach N1ıC dar- Meınungen, Streit, OIZ un! Hochmut

überschattetd. daß ich alleın bın Hanno erza.  e, daß
innerTrTe Kraft spurte, als ZU. ersten Mal Gott, du schenks uns die innere Tra 1M -

INelTr wıeder einen Neuanfang mıit unseIirenVO Tel-  eter-Brett springen wollte
Eıiıne Sıtuation wollen uns Jetz einige ınder Mitmenschen agen

splelen. (Ekınıge ınder auen eiınen Turm. Laudate Ne: gentes
Fın Kınd stöß den T1rırm Es wWwıird. be- Schlußlied:
schımmpft Nı beschuldıgt. Dieses Kınd en Laudato S1 (Liedhefit NT 41)
Laut uDer eıne Schuld. und über dıe ersoh-
NUTNLGOG ach Hs entschuldıgt och nach einem
Läüängeren, ınNNeTEN am Es wıird uwıeder ın
dıe Gemeinschaft aufgenommen.)
Ich an euch; Urc. ueTr pIıe. abt INr
uns die innere Kraft ehr eutlic. gemacht
Dieses, W as ihr gespielt habt, der ahnlıches
kennen nN1C. N1U.  — die ınder Auch fuüur uns Leo Karrer
Erwachsene ist N1C immer leicht, ıch orenirIie er Grabesruhe
entschuldıgen un:! gen Das habe 1C. (oder) „Ihr alle seid Geistliche‘‘falsch gemacht Es tut M1r leıd
ottes Kraft ist der OTtOTr unNnseIies Lebens Gedanken AUS einer und fur eine Predigt
ottes Kraft treıiıbt uns immer wıieder d uns
fur das Gute ın der Welt einzusetzen. Wenn ich ingsten en.  e, erinnere ich

mich das ekannte Jled mit der chwung-ZuUr Gabenberei:tung:
Eın ımmel, eiINe NeUue Trde (Liıedheft vollen Melodie ‚„„Der e1s des Herrn erfullt

das All mıiıt urm und Feuersgluten  6 In derNrT. 99) etzten Stropheel dann: ‚„„Der e1s des
abengebet Herrn durchweht dıie Welt, gewaltıg un:! Uul-
Sanctus. bäandıg, wohin sSeın Feueratem a. wIrd
y9;  o un!: preiset, ihr Olker, den Herrn‘‘ ottes e1lICc. lebendig.‘‘ Auf den ersten
(GL Nr 282) vielleicht oberflachlichen 1C. wıll
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scheinen, daß eute VO dieser Gelist-erfull- doch gleich besser 1ın die privaten Lebens-
ten Lebendigkeit mıiıt Sturm un! Feuer viel nıschen zuruüuckzjieht uUurc 1ne solche D1I-
abhanden gekommen ist. Stanz gegenuber den gesellschaftlıchen Her-

ausforderungen kann I1Na. ıch allerdings
Geist-Vergessenheit Un Geist-Losigkeit auch 1n 1Ne genugsame Biedermeier-Idylle

verschanzen. eist-losıgkeıt lauert dannon der gesellschaftlıche Stellenwer:‘: des
Pfingstfestes verrat dies hintergrundig. Das dort, enschen die Fragen un! Zeichen

der e1t NnıC mehr geistes-gegenwartig un!gesellschaftlıche „Haben‘‘ ingstfest be-
wach wahrnehmen Uun!: erwıdern.STE eventuell aQUuS einem sommMmerlichen

Kurzurlaub unter zuverlassıgeren etiterbDe- (restalten NU. die T1sten un! Christinnen
ihr en VO Feuer des Gottesgeistes ent-ingungen als Ostern oder Weihnachten,

Aaus Sportveranstaltungen un! fo.  OT1ST1- zundet? iInd sS1e ın eiINeTr Welt der e1ist-  er-
gessenheıt Geistes-gewärtig und gegenuberschen Pferderennen Der Weiıhnachts-

baum und der Osterhase mıiıt ihren Festen der Geistlosigkeit geistesgegenwartig” Im
kırc.  ıchen Alltag vermıssen viele Men-en da gesellschaftlıch schon viel eicn-

ter. S1ie iınd Urc das relig10se Tauchtum schen innerhal und außerhalb der ırche
den Schwung, die Bewegung, den urmun! UrCcC den Umsatze steigernden Ver-

kaufsrummel 1m Jahresrhythmus uNnseIes un! das Feuer, das sıch muit dem £e1s ottes
verbınde Ist die ırche ine GemeinschaftLebensgefühls viel tiefer verankert.
VO  - Hoffenden? en WITr bel ihr RaumeGeist-Vergessenheıit kann aber auch mıit

Geilist-loser Lebenspraxı1ıs 1ın unserenm Alltag un! tmosphäre fur eine HoffnungspraxIi1s 1n
vielen kleinen un! ZU. eıl großeren Schrit-tun en Wır wı1ıssen ‚.Wal darum, daß

WIT 1M privaten un! eTruflichenen ın die ten? Lassen Tısten eLwas davon spuren,
daß S1e nN1ıC. resignileren, verstummen unretmuhle eINes zweckrationalen un De-

durfnisorientierten Verhaltens fast ZWaNgS- gegenuüuber den Menschheitssorgen 1ın die Un-
chtsamkeıt des erzens abrutschen, „„wlıeJaufig geraten Der Preıis aIiur un! die

menschlichen osten indessen sınd nNıC. die anderen, die keine Hoffnung aben  6 (1
ess 4! 13)? des Aufbruchs 1mM eisteunterschlagen. Wenn Auto, Fernsehgerät,
Jesu hınaus 1INns en VOT den KiırchenturenKassettenrecorder un! der ‚„„‚Larm‘‘ der
reiben WITr uns iıntier den KirchenturenWalkmen en Steuern un: begle1-
schon Zzusenr auf und erlahmen ın uUNnse-ten SOWI1IEe noch mehr Geld, noch mehr Kon-

SU: noch mehr Rendite USW ebens-  S LE Christen-  RIl In unseren Pfarreıen, 1ın
den en un:! auf en Ebenen des 1Irch-ımen verkommen, dann ist nN1IC. Vel-

wunderlich, daß das en e1ist-los VelI- lıchen Lebens M1SCeIEe Breıtengrade egeg-
1915  n WIT manchen Zeichen der ngst, Ver-ebDbt, daß keine anderen Jele sehen und

finden sSınd un! daß aro NSeEe' Daseın drossenheit, der Erschöpfung un VeIl-

krampfter Absicherungsbedürfnisse ngsseline ‚„ deele‘‘ verliert. Eis g1bt uch dıe VO  -

Menschenhand herbeigeführten eintOon1g- VOI der Freiheit, ngs VOT dem enken,
sandıgen Wusten, die keine Bluten mehr ngs VOI Veränderungen, ngs VOTLT dem
wachsen lassen. agnıs aktıver Solıdarıtat, ngs VOT der Zl
ber uch die Achtlosigkeit gegenuber den un ngs VOTLT der Amtskirche, ngs VOILI

Sorgen der Menschheit un! den otfen der den Laıen, ngs VOTL den Mannern, ngs
Welt schlaäafert eın und laßt uns elist-los WEeTlI - VOT den Frauen, ngs VOTLT Mitsprache un!

Zivilcourage, ngs VOIL Fehlern un! Kon-den Der Ruckzug adus der Welt des alltaglı-
hen Stresses ın die indıvıduelle Privatspha- f{iiıkten ınter olchen Angsten SOWI1Ee kle-

VO  5 Familie und Freizeıit geht leicht muit rıkalen Verkrampfungen un aıkalen Mın-
dem Rückzug aus der Welt mıit ihren Proble- derwertigkeitsgefühlen konnen verborgene
INnen einher. UrcC die Medieninformationen Barrıkaden un! massıve Mauern den Weg
un:! durch das steigende ewußtwerden der VEISDEITIECN für das en des (Greistes Got-
Menschheitssorgen erscheınt vielen Zeitge- tes, der IM uUuUNnseIiel chwac  eıt fur uns

OSSen un! Zeitgenossinnen die Welt eın sSol- eINTICı mıiıt unaussprechlichem Seufzen‘‘
ches Problembündel se1n, daß INa ıch (Rom 85 26) Die biblische Mahnung ‚„lOöscht
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den £e1sS' nN1ıC. aus  C6 (1 ess 5, 19), hat somıt Nazaret eiıne Botschaft 1n der T°a selnes
Aktualıtat nıchts verloren. errat ıch Wortes und se1lnes Geistes 1ne weltweite Be-

ınter all den Angsten der 1I5C. ıch wurde den massıven 1lder-
selbst N1IC vielleicht eLIwas W1e ıne Ur- STan! der relıg10sen Führer und der hellen1-
Angst VOTL dem eiliıgen £e1s elber? Das stischen Intelligenz un:! uch OLZ der FYelg-
Wiırken des VO.  — Jesus zugesprochenen Gel- heıt un! Kleinmutigkeıt unter der Junger-
tes ann 1n der 'Tat VO.  - SOIC. uüberraschen- schar ist reıin historiısch sonderbar und
der (wenngleıiıch uch letztlich entlastender kaum erklarbar Die Wiıirkung des verheiße-
Subversivıtat seın, daß geraten erscheint, 1813  5 Heılıgen elistes ist ın der Tkırche
Sicherungen „einzubauen‘‘ un! sıch OIZU- ‚„„mıit Handen‘‘ greiıifen, da ß die amalıge
sehen. Wohin kamen WITr auch, WenNnn WIT die eıt wıe 1ne Sturm-und-Drang-Periode der
ırche dem Hl e1s uberließen 1C. auS- iırche WIT. Ostern un ingsten bılden
zu-denken. 1ne innere Einheıit w1e einem Bıl-

de (von Rahner) Sapcn 1nNne Uund-
Be-Geist-erung schnur, die Ostern entzundet worden ist

Den inneren ehalt VO.  > ingsten eI- un! ım Pfingstereign1s die an explosive
Tra der Osterbotschaft entladen un! WIT-SC  e  en, MacC. Theologen und eologın-

Ne’)  - leicht verlegen. Nur wenige relıg10se ken laßt. Die Junger Jesu machten die IIe-

genden Erfahrungen, daß Jesus lebt, daßFragen uUuNnseIel ınder en mich persOön-
lıch sehr den and der Sprachfäahigkeıit WIT. un! cdiıe Herzen der Menschen bewegt,

wandelt un! eilt Diese erfahrene Nahe Je-gebrac. Ww1e dıe rage unseTIres es „„Pa-
un! ıhm die Nahe ottes fand ihre

Dad, Wel ist denn der Hl e1st? Be1l ater un:!
Sohn komme ich noch draus aber der Hl sprachliche Verdichtung 1M ekenntniıs der

ırche ZU eılıgen e1s Der Heılıge e1s-e1s 66 Spater gab MIT selber die
Antwort AT ist das bbild VO.  - Gott un:! Je- ist gleichsam die Onkrete Weise der unmlıt-

eibaren Nahe Jesu. Er ist ın diesem Sınn dieSUS auf Erden‘‘ oder „e1n uC Gott 1ın den
Menschen*‘‘ Erfahrung des Auferstandenen un: selınes

ırkens ın den Jungern un 1n jenen, die aufDer theologische Kern VO  5 Pfingsten ist
Nn1ıC leicht benennen. Als 1M Schutz der inr Wort hın ZU. Glauben kamen. Das Be-

abendlichen Dunkelheıt die furchtsame Jun- kenntnis ZU. Hl e1s fugt dem Glauben
den auferweckten T1ISTUS somıit nıchtsgerschar ıch AUS ngs (!) nter e1I1aMNl-
Neues hınzu, sondern euchte vielmehr dıemelten Toren abgesondert un:! eingeschlos-

SC  5 1e. trat nach der Erzäahlung des ohan- dynamıiısche ofinung un! die lebendige
nesevangeliums Jesus plötzlich ın ihre Ta dieses aubens aus In diesem Ver-

trauen sollen T1sten und Christinnen N1C.un! egrußte S1e „Friede sSe1l mıit euch‘“‘; und
sagte ihnen: „Empfanget den eıilıgen W1€e verschuchterte, gelahmte und auf auße-

Sicherheiten bauende ‚„Knechte‘‘ se1n,Geist‘‘ (Joh 2 9 210)
DIie Kraft des Hereinbrechens des VO.  - Jesus sondern dankbar „selbstbewußte‘“‘, den

Glauben ausstrahlende 99  (0)  ne un: Tochterverheißenen Geistes zeigte ıch 1 Freı-Mut
un:! der e-Geıist-erung des kenntnis- Oottes’’, dıe 1m eliste etien duürfen „Abba,
SCS ZU. gekreuzl];  en Jesus als dem uler- Vater‘‘ (Rom 8’ 15) Aus der Ta: dieses Ge!l-

tes ottes sınd alle auf den Namen Jesu (ije-standenen (Apg 2’ 36{£), staunenerregen-
den Zeichen un! Heılungen ın Verbindung auften „Geist-Liche‘‘. Aus olcher 1eie her-
mıit der Predigt der Apostel (Apg 3’ 1—10; auSs entspringt Christen-  ut, der Mauern

KOor 1 9 12 3, USW.), ın Bekehrungen, uüberwınde un ıch konkret die ecken
un Zaune des Lebens Wa ort iınd dieder unbegrenzten Uppigkeit der en

(Charısmen SOWI1Ee 1n der Befahigung ZUTLXC Herausforderungen der Welt un:! dıie Note
der Menschen, die ıch als Dienstanweilsun-Verkundigung und ZU. Jenst den qauf-

keimenden Gemeıilnden (Apg 47 83—37; Kor gen ottes gelebter HoffnungspraxI1s
12-14 USW.), Erfahrungen der TEe1lINENL VO.  - geben Christinnen un: T1sSten gehoren
Sundenschuld un! Todesangst (Gal 4’ 3—7) mıt jenen Menschen, die ıch der Wiırk-
Daß nach dem schmachvollen 'L’0od Jesu VO.  5 1C.  el stellen, be1l ihr aber N1ıC aufgeben.
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Christen-.  ut zunschen Geist-Vergessenheit für Gerechtigkeit ın reıhel un:! Friıeden
und e-Geist-erung schaffen, ist der e1s Jesu wıirksam. Denn

den TuUuchten (Ssomıit TSLT 1mM nachhinein)Dieser lebendigmachende e1s laßt ıch ın ist „erkennen‘‘. Angesiıchts der Fragenkeine ıdeologıschen anale einfangen, INa und TODleme der Menschen eute wußte
kann selner nNıC. habhaft werden wollen Er
ist der orenirlıle:er verhaäarteten Tenden-

ich nicht, WeTlr eigentliıch mıit großerem Mut
un! Jlangerem Atem die ufgaben der

Z  m unNnseIien Herzen un! er rdnungen,
denen sıch Menschen immer wıeder e1IN-

Gesellschaft un:! 1n der ırche erangehen
durite un sollte, als gerade jene, dıe sıch

ıchten. Se1in Wırken ist uch kirchlich NıC. VO eispie Jesu un! 1M Vertrauen auf iıhn
domestizleren. Der e1s ottes weht VO eilıgen £15 bewegen un! beleben

auch außerhalb der ırche, immer vlel- lassen. Wer sıch fur diese Hoffnungszuver-
leicht ın sakularer Form der Ooga: S1IC. mit Phantasıie, Hartnackıgkeıt un:!
kirchliche Trendsetters urchristliche An- auch mıiıt dem Humor, der den TNS des
legen aufbrechen und ZU. Durchbruch g_ Lebens weıß, 1mM guten Sınn des Wortes aufs
langen. e1t den etzten Monaten des Jahres pIıe. ZZU; wıird uch 1mM 1C. auf die kon-
1989 ınd WIT Zeugen eiINes atemberauben- TEeie Gestaltung der ırche und ihrer Sen-
den Prozesses un erregender organge: die dung der Zukunft Raum geben, NEUE Wege
kraftvolle Bewegung VO.  5 unfifen fuüur TEeE1INEe! agen und gegebenenfalls die en und vliel-
un:! Friıeden 1ın den Landern Osteuropas. leicht NUu:  I noch ehrwurdigen Wege sorgfaltıgWenngleich 1U die schwereren Te der prufen.
praktischen OTT- und Ruckschritte geme!l- T1N; die ırche olchen praktıschen hrı1-

werden mussen, ist der UuSammen- ten-Mut hervor? Ist S1e 1Ne Schule fur DIO-
TUC der 1ın ihrer unuberwiındbaren Dauer- phetische Zivilcourage? Wo ınd die Prophe-haftıgkeıit uüuüberschatzten Mauern einem ten un: rophetinnen geblieben? anche
großen Gewıiınn an Rohstoff TEeE1INE! Or= erblıcken ın der konkreten Gestalt der KIT-
den Nun omm:' darauf . diesen Roh- che kaum mehr als einen Schalldaämpfer fiur
STO: Geilist-voll gestalten un kultivie- christliche ptionen. achen wa uch ın
IeCNM, 1ne Herausforderung, der 1mM stien der ırche ngs un!: immungstiefN-und Westen viel lernen ware. Aber diese uber dem en des Geilistes ottes lernbe-
organge en die Ta VO  - Urc.  TU- hiındert? Sıtzen WITr N1IC. uch 1ın der ırche
hen aufgrund solidariıscher Aufbruche das en relig10s abh? Ist iırche fur manche
genscheımlich vorgeführt. Von ihnen ist viel- nNn1ıC. her 'Trauma 'ITraum VO e1IC
leicht lernen, WI1e anderen Problem- Gottes? Wer den ılm ‚„„Der letzte Kaiser
Tonten der Mauern VO.  - Menschen- VO hiına  6 gesehen hat, erinnert sıch dıe
hand vorzugehen ist. Es g1ıbt dıie Logık kom- Verbotene a die W1€e 1nNe ne hne
plızıerter Systeme, die Menschen K Zuschauer WIT. Obwohl außerhal der
bensnotwendigen hındern, dıe ıhnen Un- Mauern die Macht-Verhaltnisse geaänder
rec un:! unger 1ın grauenhafter Weise auf- sınd, geht das plıe ın der erbotenen
burden; un:! die schamlos mıt der Schopfung Weg VO':  - der Welt weiıter. eklemmende
un! damit mıit der Zukunft der Menschheit Gedankenverbindungen gewlssen Selbst-
umgehen Auch WenNnn diesen ecnanıs- darstellungen 1n der ırche drangen ıch —
INnen unserelTr Systeme ehr viel undurch- weigerlich auch den Wohlwollenden auf.
schaubar WIT. un:! ist, werden WIr Wer aber ırche vıa edien N1ıC. NU.  I inst1-
uübersehbar gewahr, welche Verantwortung tutionell wahrnımmt, sondern S1Ee uch 1m
auf unNns ruht, daß WIT bevor WITr pfer Wel - praktıschen etaıl erfahrt un! dort lıegt
den uch ater ınd. Miıt dieser Logik VOeI- uch inr Charme wIıird zugeben mussen,
bindet sıch der -e1s unseTIel Lebensweisen, daß Geılist-Vergessenheıt un:! Greist-losigkeıit
die Z  — Vereinsamung un! ZU Verlust der N1IC. alleın das . Bıld bestimmen. Die emDpIr1-
Solidarität zwıschen den Menschen fuhren. che Wiırklıchkeit der TC enn uch
Wo Immer Menschen diese Art VO.  5 charismatische Bewegungen un: okumenın-
Logik un: Geist-Erhaltung aufifbrechen un! che Aufbruche, großartige Visıonen VO  5

vorgehen un amı RKRaum un:! tmosphaäre ırche als olk ottes, die basıskıirchlichen
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Prozesse, eiINe 1e der Mitarbeit VO  } dern 1ın vielen Varıationen das ‚„„unfe  a-
Frauen un! Mannern 1n den kirc  ıchen Ge- Lehramt‘‘ ın unNns selber em g1ibt
meılnden, die Dıfferenzlerung der kirchlıi- auch uckzuge VO.  - der Soliıdarıta mıt den

enschen un:! mıit der ırche hinein 1n daschen Dıienste, die Frauenbewegung, 1ne
auch VON vielen T1Sten un! Christinnen NeUe Erleben VO  5 Gemeinschaft, 1ın der est-
getragene Solıdarıta: mıt Menschen un: Vol- suche ın kıirc  ıchen Nıschen, 1ın denen INa  5

kern Not, kirchliche Hılfswerke uUSW ıch VO: den Herausforderungen der Welt iın
Und Wel den IC iıch aIiur zugesteht, wird schonende Unterstande zuruckzijeht Auch
auch entdecken, daß der ırche ihrer Freiraume en Mauern.
Knechtsgestalt un! der vielfach kum- Anderseıts liegt nNıC. 1UI den einzel-
merlichen Verwir.  iıchung des Christseins 1E  - Tısten und Christinnen, daß der e1ls
prophetische enschen geschenkt sSınd. S1ie Gottes 1M persönlichen un:! kırc  ıchen All-
geben der ırche den prophetischen IC tag veruntireut WITrd. Auch die iırche ın ihrer
fur das Notwendige un! ot-wendend' frel, institutionellen Selbstdarstellung hat 1m
eroffnen Wege diese Zukunft, verstehen Aauie der Geschichte Mauern aufgebaut, die
die Zeichen der eıt deuten un! setzen N1ıC. NU:  I TEe WI1e die Berliner Mauer,
uüber das Bestehende hinausgehen!: MUutLMA- sondern viele Jahrhunderte uüberdauerten
chende und verheißungsvolle aten anc. un:! viel Christen-  ÜT un! prophetische Be-
kırchenresignilerter Christ tate ıch selbst et- gabungen geistloser Kirchenverdrossen-

eıt verkommen lassen. Wenn die lTeich-Was utes . WenNnn seine ugen offnete
fur diese Charısmen, die oft tiller berec.  lgung VO. Mannern un! Frauen g —
LITreue unhonoriert wıirksam SInd. Auch 1M aCcC WIrd, die ırche als olk ottes,
Raume ırche schenken ıch egegnungen die gemeinsame Sendung eiINeTr T1tSCNH-
mıiıt Frauen un:! Mannern, die kennen prophetischen Tasenz ın der eutigen
INa  - NUrTr dankbar Seın kann. Welt .q dann wunschte INa  - auch der KIr-
iınd N1IC. viele Aufbruche un:! UrC.  TU- che iıne entschiedenere un: friedliche Be-
che seı1it dem Vatikanischen onzıl als We- VO.  - unten, die Mauern ZU. Eınbre-
hen des Geistes erfahren un! ahnlıch WwW1e chen bringt uüuhsam mussen WIT eutzuta-
die Menschen ıIn st-Berlin nach dem Mau- erkampfen un! aiur eintreten, W as sıch
er-  urchbruch enthusılastisch erlebt WOTI - Rom 1mM Verlauf der Geschichte angeeigne
den? Dies ist Erinnerung rufen, WEe@el- hat. Wie viele geistige und rechtliche Enteig-
gleich viele nachkonzıllare Naherwartungen Nnungen ınd den Frauen un:! den Laıen ın
ıch verzöogern un! hinschleppen. Die Kir- der ırche ZUgESONNEN worden, die uckgan-
che ist somıiıt 1ın ihrer pneumatıschen geister- g1g machen Sınd, weiıl S1e N1ıC Janger ın
enTiefendimension nıcht NUur VO.  - unNnse- der Welt als Erwachsene und der ırche
Tel Geıist-Vergessenheıt bedroht, SOIN- 1M Status des iındes gelten wollen eserva-
dern VO':  - der Versuchung, siıch selbst fuüur Laien genugen nN1C. wWenn Partizipatl-
wichtig nehmen un! machen. angesagt ist. Vielleicht mMag uch daran
eis 1E  - Mauern bauen, gehort ZU.  I hlegen, daß ob der orge Kiıirchenrecht
Grundversuchung auch der Kıirche(n) Sol- un: Einheitlichke: die Pneumatologie mi1t-

amt der Charısmenlehre un:! der otwen-che Mauern bauen radıtlionalısten, wWenn
S1e das entscheıidend Christliche 1StT0O- digkeıt der Prophetie Nn1ıC 1m gleichen S1NNn
riısch gewachsene Formen bınden un! nNıC. gefördert worden ınd 1elmenr ist iTa-

die uüberraschende Wiıirksamkeıt des (Gre1- pgen, ob NnıC. gerade ın der westlichen ırche
tes Jesu Ahnlich lıegt bel doktrinaren vergleichsweise 1Ne Geist-Vergessenheıit
Verhärtungen, dıe die Sıiıcherheit NUu.  I UrCc. mit der Trennung der ırche In Geist-liche
wortwortliche 'Treue gegenuber der und Fleisc  1C Laıen) zusammenhangen

kann.und kıirc  ıchen ogmen glauben enalten
konnen. Das ist die efahr des unda- Die iırche mMU. somıit uch institutionell

mentalısmus oder die des uckzugs auf die einlosen un! erns nehmen, Was S1e be1l der
ormale Autorıiıtat des kırc  ıchen mtes Im Firmung zuspricht: Mündigkeıt. Allerdings,
Jltag des kıirc  ıchen Lebens ist wohl aum auch WenNnn noch ange dauert, bıs die KIir-
der aps Rom das große Problem, sSOT[- che iNre pneumatische 1eie auf der charıs-
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matıschen ene iıhrer onkreten Praxıs Mıteinander un! 1ın offenem Dıalog kann die
einlost, darf der Christ seıinen Christen- Gemeinde Christiı den Problemen der eıt
Mut nN1IC. VO olchen innerkıirchlichen Er- wachsen und die Note der Menschen verste-
wartungen abhängig machen: denn mundig hen Eınes der zentralen nlıegen dieser
werden iıst nN1IC. elegierbar. In diesem Sinn christliıchen Anthropologie ist „„Unsere her-
sSind alle T1sten und Christinnen mitver- kommlıchen ‚relıgıösen‘ Vorstellungen VO  -
antwortlich un! haftbar fur 1nNe 1ın vielen ne un! Versohnung, VO:  } pfer un: Prie-
kleinen un!: großeren Schritten mıit den tertum werden Urc die 1m Neuen esta-
Menschen solıdarısche ırche, die darum ment bezeugte Selbstoffenbarung Gottes
weıiß, da ß auch 1ın iıhr der e1s ausgeloöscht endgultig (Ansätze gab schon 1mM en 'Te-
werden kann, der aber uch der e1s Jesu tament un Oga: Del heidnischen elig1-
verheißen ist solange das olk ottes onskriıtikern) aufden Kopf gestellt: 1C WITr
terwegs ist. opfern Gott, schon gar nNıC. eLwas, Der
In olcher Nuchternheit ıch selbst N- auch nNn1ıC einmal: unNns selbst, ihn mıiıt uns
uber un! 1mM Vertrauen auf 1nNe solche Nahe versohnen. Er opfert sıch, selinen Sohn,
Grottes kann ırche eılıgen £e1s' un:! die uns mıt sich versohnen“‘‘ 41; vgl
Gaben des Geıilistes erfahren, deren „Fruüch- Kor 5! Die Verehrung des eılıgen

die J1e un! mit ihr Friıede und Freude, Geistes NuiLZ wenIig, WenNnn 1ın der irche
TOS' un! eıshel iınd. Im Vertrauen auf nNıC. daraus Konsequenzen BeZOgCN WeTlI -
den Weg und die Botschaft Jesu un 1m Ver- den, daß lle Jlaubenden dıe Salbung des
trauen auf den der ırche verheißenen Hl Gelistes empfangen. Der Auftrag des Zweiten
E1 wissen die aufden Namen Jesu e{a Vatıkanums gıilt iIMmer 191398 hınzuhoren,
ten un! mi1t der Ta SEe1INEeSs Greistes Gefirm- Was der Geist ottes auch 1ın anderen Kır-
ten, daß der Preis des J1els der Weg ist; der hen un:! eligionen SaPreis des eges sSınd WITr Jedoch selber. altrau Herbstrith, Üübıngen

Y ves Congar, Im e1s und 1mM Feuer, Gilau-
bensperspektiven, Verlag erder, reiburg
ase Wiıen 1987, 160 Seiten

Der bedeutende domiıinıkanische eologe
aus dem französischen Sprachraum Warlr e1-
Nel der Wegbereiter des l Vatiıkanischen
Konzils Er verbiındet iın seliner astoral, ber

Glaube den Hl e1ls uch 1n seinem persönlichen Leben Wissen-
un mystische Erfahrung SC mıit Spirıtualitat; eın Erfordernis, dem

ıch immer 1915  C alle christliche eologieBernd Jochen Hılberath, eiliger Geist he!l1- tellen muß Seit der fifruhen ırche hat INa  -
lender elist, Matthias-Grunewald-Verlag, z. B die Psalmen christologisch gedeutet:Mainz 1983, 120 Seiten Christus Sspricht S1e Grott, T1ISTLUS Spricht
Der Verfasser SUC. eıner e1ıt WI1e der unNns- S1e fur uns Congar ladt unNns einer anderen,
rıgen, die eın vlelfaltiges Angebot S1inn- einer persönlichen Deutung der Psalmen
fiindungen und Lebensantworten bereıit- eın Ich selbst spreche Gott 1ın den Psalmen
stellt, 1Ne christliche Anthropologie ent- . ich darf meın Schicksal uch eute 1n S1Ee
wickeln, die den Vergleich anderen Sinn- hineinlegen, obwohl ursprunglıch 1mM Ich des
angeboten nNnıcC. scheuen braucht un:! das Psalmisten dasNBundesvolk Israel e1iIN-
Proprium des Christlichen, die Verwand- geschlossen Wäarl Der utor, der der charis-
lung des Menschen UrCcC den e1s ottes, matıschen eologie un! Bewegung ahe-

geduldiger theologischer Tbeıt un:! Hor- ste. erkennt die Bedeutung, die das yste-
fahigkeit darlegt. el edauer erun- 1um des Hl (Greistes fur die Kirchen hat Kr
rungsangste der ırche, die ıch Heraustifor- weıiß siıch 1n der Verehrung des Geilistes Got-
derungen, WI1e der TEe der Reinkar- tes VOT em den Trthodoxen chwestern
natıon, kaum stellt Nur ın okumenischem un:! Brudern nahe: Sten Uun! Westen glau-
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ben asselDbe, aber S1e sprechen ın Vel- ben das Evangelium gelesen un:! auf ihre S1-
schlıedenen heologıen aus TOLZ der unter- uatıon hın gedeutet. Trst dieses geistliche
schiedlichen Glaubenslehren konnen WIT ender Armen machte Theologen mMOg-
uns wenıger 1ın eiıner Jurıdiıschen als einer lıch, WEelnNl S1e ihr Ohr bel den Armen hatten,
theologischen Glaubenseimhbheıt finden Der ihre Not un! ihre Hofifnung auf Befreiung ın
„„Hımmel‘‘ des Glaubensbekenntnisses un! theologische OoOrtie fassen. Wır ehuteten
IISCeIeC rde ınd fur Congar NnıC. vollıg BC- EKuropaer werden unruhıiıg, WEn Sobrino
trennt. „„Es gıbt einNne Kontinuilta: ZW1- VO: dem „nahen Jesus‘‘ Sspricht, VO  - dem Je-
schen irdischer Eixistenz und Jenseıts, keıiın SUS, der ın geschichtlichen Kategoriıen WITL.
absolut anderes ‚Irgendwo‘ “ Das 1ne Wır werden unruhig, WenNnln Sobrino VO.  - e1-
menscC  ıche en WIT. ın wel verschie- nerTr Spirıtualitat Spricht, dıe ıch auf erfol-
denen Bedingungszusammenhangen. Con- gung, Ja auf das Martyrıum einstellt Der
gal veritrn eın (>9( theologıisches Lebens- ampfur die enschenrechte der Armsten

ist fur Sobrino erfullt VO'  - der Ta ottesgefühl, das sıch 1mM Vatıiıkanischen onzıl
als dem wiıichtigsten Ereign1s der iırche 1mM Dıie Welt, 1ın der T1STIUS Nne  e entdec. WITd,

ist der Ort der Armen. Verstehen WITr 1M rel-ahrhundert bezeugt hat. Romische Ka-
tholizıtat darf nN1ıC. Jurıdısch vereinseıltigt hen Westen 1Ne solche Botschaft? Verste-

hen WITLr die Leiden der Armen un! ihrerden NSCHIUL. die große, umfassende KIir-
che der T1ISTUS laubenden verlieren. heologen, dıe nicht nach ‚„„Christussen
Miıt den großen Scholastikern des 1ıttelal- beweglicher Iradıtionen"" AÄAusschau halten,
ters sollten WIT sprechen: eglaube den sondern nach dem nahen, lebendigen hrı1-
eılıgen elst, der die ırche ZU. eınen, he1l1- StTUS, miıtten unter den Armen?
ıgen, katholıischen un! apostolischen altrau Herbstrith, Üübıngen
macht‘‘ Vor dieser geistliıchen Wırk-

Arno CNLLSON (Hrsg.), ottes eıshel 1mM1C  el greiıfen NUu.  — Ssozlologısche un! Jur1d1-
che Betrachtungsweıisen kurz. Myster1um. Vergessene Wege christlicher

Spirıtualitat, Matthias-Gruüunewald-Verlag,AaLltrau Herbstrith, Tübıngen
Maınz 1989, 336 Seıiten

Jon Sobrino, elst, der befreıt, Lateinamer 1- In eiıner gut verstan:!  ıchen Sprache zelıgt
kanısche Spirıtualıitat, Verlag Herder, Frel- Schilson diıeser theologıschen Hınfuhrung
burg ase Wiıen 1989, 192 Seıiten ‚„‚Gottes els.  el 1mM Myster1um‘“ vergeS-
Als Angehoriıge der europaıschen ırche ene Wege der Spiriıtualıitat aufl. Die Sprach-
fuhlt INa  —_ ıch weniıg eIu; üuber lateiname- losıgkeıt des Christentums ın einem Zeıtalter
rıkanısche Spiriıtualıitat, uüber eologıe der der Krise der ernun: ist gefäahrlıich. Dae
Befreiung sprechen. es, W as Christen mangelnde UuC. mystischen Quel-
dort erfahren, ist NSeTeTr Erfahrung diame- len der ırche bewirkt, daß NEeUeEe Quellen,
tral entgegengesetzt: außerste exıistentielle NeUe Formen der eo-Mystik, der SOTterTrL.
rmut, angel priıesterlichem Jenst, en gewınnen. In dieser Herausforde-
Unterdruckung UrCc. Latiıfundienbesitzer rung MU. ıch das abendländisch-christliche
un! ılıtar Es ist faszın]ıerend lesen, WI1e en Ne  6 auf sSe1nNne spiırıtuellen TaAadıt10-

Lateinamerıka, weıtab VO.  - unseIel selbst- 1E  5 besinnen. An vielen Phanomenen welst
eın chnılson nach, daß WIr 1m viıel geschmaähtenerechten Rechtgläubigkeit,

Evangelıum entste. der ist das alte, Jahrhundert N1IC. ın einer relıg1ıonslosen
wirkliche Evangelıum, W1e Jesus unNns De- e1t eben, vielmehr zeıgt ıch eıt der Jahr-
bracht hat? Ehe Theologen, W1e Sobrino hundertwende e1in Wiedererwachen des

d., 1nNne eologıe der efrelung fuür die S1inns fur Iranszendenz un! ystık. Bewußt
Armen un! Unterdruckten geschrıeben ha- der UNDEeEWNLU. durchdrıingt diıese TrOomung
ben, en die Armen mıiıt ihrem erzblut, uch das phiılosophiısche Denken, 1n der
mıiıt ihrem Durchhaltevermogen, mıit ihrer Lebensphilosophıie und Phänomenologie.
Bereitschaft ZU. Martyrıum dieses Evange- Auch die ugendbewegung ist hne dieses
l1um der Befreiung gelebt. S1e en ıch relıg10se Interesse N1ıC denken Mogge)
Basısgemeinden zusammengeschlossen, ha- Der Verfasser untersucht ‚„Suchbewegun-
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nısche Kirchenlehrer Johannes VO: Kreuzgen  .b eıner Dıagnose der Gegenwart
(Hohn, Blasberg-Kuhnke, Hummel), dann Franz VO  } Assısı un! die Kırchenleh-
wendet ıch „geschichtlichen Erinnerun- rerin Teresa VO  - Avıla gingen tarker den
gen  .. Z WwW1e Myster1ıum un! Eicclesıia (Hop- Weg der sogenannten posıtıiven eologie
pe), Spatantıke GNnos1ıs (Brox), egatıve Bıiılder verweısen auf el Wege
Theologie be1l Dıonysıus reopagıta un!: schließen ıch N1ıC. dUS, sondern munden 1mM

Kues (Hochstaffl), Sp1inoz1smus Chmidt- Geheimnis ottes ahrend die CNTIiSiliche
Biggemann), Schleiermachers Wiederent- TUuNZzeIl' un! das Mıiıttelalter die egrT1ffe My-
deckung des Religiösen (Ringleben un:! lıte- stiker, ystik N1IıC. kannten (sıe sprechen
rarısche Omantft. eologıe als VO.  - Kontemplation), auchen diese Begriffe
Mystagogle untersucht der Verfasser be1l TST seıt dem ahrhundert auf, hler Der

ın bedenklicher Nahe ZUTI soterık, ZU. Au-Troeltsch, Tillıch, Guardınl], el.  ar‘ de
Chardın, Rahner Berordentlichen Kırchliche TEe hat das
Vertreter theologischer Perspektiven Wesentliche mvystischer Erfahrung ınnelr
Siınd Behandlung des Mysterium des Menschen mıiıt Gott 1ın personaler Lauebe)
carıtatis, Bleisteins Übertragung Rahner- immer VO  5 Randerscheinungen
scher ystagogle auf diıe Religionspadago- (Vısıonen, Audıtionen etc.) Der Verfasser
g1k, Merz’ Verweise auf die Liturgıie als Vel- verweilst auf das enschenbild un! die

eologie des Zweiıten Vatikanıschen KOon-geSScheE Form der Spirıtualitat. Die hılfrei-
hen nalysen dieser dynamischen Theolo- zıls. Die TEe der Erfahrung ottes 1ın Je-

SUuS T1STIUS ı1st der atur des Menschengıe klıngen AUS 1ın der Forderung eliner Myst-
agoglie eılıger nruhe OC. dıe dıe nN1ıC. diıametral entgegengesetzt. Der Vertfas-
T1STUS .laubenden VOI einer mtlıchen SCI spricht VO.  - ‚„„‚bereıtender EKrwartung un

Verwaltung des Gottesbedartfs bewahrt un! geschenkter Erfullung Das Glaubens-Ja
ist keine außerlich bleibende Zustimmung,ihnen ihre TO Mitarbeiterrolle zuruckgıbt sondern das Vertrauen, ıIn dem der ensch1mM aulinıschen ‚„„Ihr alle seld Geistliche.‘‘

Dieses uch ist eın ppell dıe not-wen- seine Wesensmiuitte aktıviler'  06 W Nur auf
der Basıs dieser auf dem Oonzıl Urc dieen! uckbesinnung der .laubenden auf

das Mysteriıum der iırche Herbstrith ehnrheı der heologen vertretenen An-
thropologiıe Kar. Kahner) ist ıne sachliıche

oSse U  TAaC  ‚y ystik. Selbsterfahrung und VO. Ehrfurcht etragene Auseinander-
Kosmische Erfahrung otteserfahrung, setzung mıt den nıchtchristlichen elıgıonen

un: ihren mystischen Erfahrungen moglıchMatthıas-Grünewald-Verlag, Maınz, Ge-
meıinschaft mıit dem Quell erlag, Stuttgart SO nahert ıch der Verfasser unbefangen Be-

wegungen w1e New Age Capra), Zen-Bud-1983, 160 Seiten.
Dieses uch ist eın interessanter un:! eben-

dhismus, Amida-Buddhismus, Judıscher Sp1-
rıtualitat, Hindulismus Herbstrith

diger Versuch, tromungen nachzugehen,
die 1m christlichen W1e 1Im nıchtchristlichen ohannes Bours, Wer mıt Gott tun bDe-
Bereich der Mystik nahestehen el Wel- omMmm CcCNrıtte geistlıcher ınubung 1n
den anthropologische Entwiıcklungen 1N- bıblısche Gotteserfahrungen, Verlag erder,
Ter hıstorischen Ab({folge innerhalb Zzwelıer reiburg ase Wien 1987, 240 Seıiten
Jahrtausende aufgezeıgt, dıe ıch ausgewirkt Der fruh heimgegangene Spirıtual AUS
haben auf das, Was WIr eute unter dem Be- Münster/Westfalen Jegt nıer extie VOTL,
gT11f ystiık verstehen. Als T1sten suchen and derer Gruppen der einzelne fur
WIT immer Ne  - nach der urkırchlichen Eıın- geistliche Eiınkehr finden konnen. Die Star-
heit VO':  } Erfahrung (Gott) un:! Myster1ıum ke des utors lıegt 1n der dialogıschen Tır
(Christologie); cd1es auf ganz verschlıedenen LUr seiner Impulse Dieses diıalogische Ver-
egen Dıonysius der reopagı pragt halten hat nicht NUu  — 1M mgang mıiıt vielen
500 das Abendland Urc. die etonung der Jungeren un:! alteren Menschen gelernt, SO11-

Annäherung Gott auf dem Wege der nega- dern uch 1mM ınhoren auf d1e Strukturen
tiıven Theologie Bılder konnen Gott verdek- der Heilıgen Schrift In apıteln nahert
ken), auf dem iıhm 1000 Te spater der SDa- ıch der Verfifasser Gestalten des enesta-
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ten AauU!  N der Schrift der der iruhchristlichenmentes Abraham, Elıa, agar, der Magd
aamans Er ort aufdas Wort, ıch eıt. Die extie enz achdenken e1In;
ın die Verhaltenswelisen dieser enschen INa sollte S1e nNn1ıC einfach durchlesen, SON-

eın, etwas VO ottes lan erlau- dern verweılend bel den Passagen bleıben,
schen, eLwas empfangen, W as>s auch die einen gerade besonders treffen. ‚„„Nur fur
uns eute bewegen un! fuhren kann. we, eute werde ich mMmich bemuhen, den Tag
der Gott Israels, ist auch der Gott der hrı- erleben, hne das Problem meılines Le-
sten, derer, die ıch immer IeuUu auf einen bens auf einmal losen wollen eute ist
Weg begeben ott-Suche ist nNıC. leicht mM1r gegeben, das Gute wahrend ZWO.
en, S1e weilist unNns fort Aaus vertrautem Stunden wirken‘‘ (Papst Johannes
Land, S1e un:  N Wustenwanderungen 131) Herbstrıiuth
Z} S1E chartft unNnsel Ohr fuüur das Wesentliche

Maxımılıano Herraiz-Garcıa, efien mıit derortie der 1ın aCcC. sollen uns auft-
rutteln: 39  ange enWIT das Lauschen Vel- hl Teresa. Anleıtung ZU. geistliıchen en,

Verlag erder, Wien Treıburg ase 1987,lernt! Er unNns gepflanz einst lau-
schen, Wie Dunengras gepflanzt, eWwl- 288 Seıiten

Der Verfasser ist armell‘ un! Leıter des te-gecn Meer, ollten WIT wachsen auf feiısten
Trıften, Wıe ala 1mM Hausgarten stehn‘‘ reslianıschen Eixerzıtıenhauses 1ın vıla Er
183) ufmerken auf dıe innere Stimme, den legt hıer eine Anleıtung Z.U. eien nach den
Spuren unNnseIies Schicksals nachgehen, Schriften der Mystikerın Leresa VO. Avıla
wachsam Senin fuüur das, W as Gott ın dieser ge- VO':  ; Der 1ıte. der spanischen Ausgabe (1982)
schichtlichen VO: un  N wIll, das ist dıe ist treifender, e1ißt. ‚„„Das die Ge-
Botschaft, die der Verfasser uns hiınterlassen Schıchte eiıner Freundschaf . amı ist das
hat Herbstrıith Wesen der teresianıschen Otfscha gut be-

nann Im ahrhundert, einer e1ıt der
Marıa Bührer (Hrsg.), Du Dıst der TUNNEN Veräußerlichung des Gebetes, der heolog!1-

der uste, erlag eTrder, reiburg schen Spekulationen, WäarTlr eresas Anleıtung
ase Wıen 1983, 46 Seiten ZU eien eın DurchbruchZPersonalen.
Die Verfasserin SChHNrel fur Tranke S1e hat Teresa wollte dıe Menschen, fur dıe S1e
einen Okumeniıschen nsatz un! en chrıeb, „anlocken‘‘, dıe 'Tiefe iNres eıge-
Menschen, denen 1ın uübergroßem e1d SPON- Ne:  > Wesens gehen, dort Jesus den Ge-
anes prechen mıiıt Gott nıchts mehr edeu- kreuzigten un:! Auferstandenen finden. In
tetl, lıturgisches etien keine mehr ble- der Meditationszeıit sollen WIT nNıC. Zzuvıe.
tet. Wer WarTr denn WIT.  1C. Tan. daß nachdenken der schone Gedanken formen,
muit einnNo. chneılider sprechen konnte sondern be1l Gott verweılen WI1e be1l einem
‚„Die Vernunft zerstort den Glauben keıines- Freund Diese Freundschaft ist nicht leicht,
We$gS,; viel ernster nehmen ist die Tbeıt sS1e ist eın Geheimnıs. WIT 1n ihr stehen,

zeıgt ıch unNnseIenm verwandelten erhal-des Schmerzes FYels, vernichtende Erosiı1ı-
ONn  .6 59) Menschen, die koörperlich der SEE@- ten. Der Mensch ist nach eresas Vorstel-
15C. unabwendbare Leıden Lragen aben, Jung ZJ1e  e, ZUT Hıngabe erschaftfien. Kon-
die weder VO.  5 Gott noch VO.  - Mitmenschen templatıon ist nNnıC. Passıvıtat, sondern Ak-
Hılfe erwarien urfen, konnen doch uber das tıon auf eıner tieferen Bewußtseinsstufe, dıie

alleHoren erreicht werden, uüuber das Vorlesen e1- „außeren‘‘ er und andlungen
11655 Textes, 1n dem ıch ihr eigenes Schicksal tragt Herbstrith
splegelt. ahrend jedes 'ITrostwort versagT,

ublik-Forum UTrCcC arald awlowskıist Aufgabe der Betreuer der Freunde des
Kranken, nNnıCcC vereinnahmend auf den Le1l- (Hrsg.), aßt den Schreı des Lebens N1IC.

verstummen Die NECUEC rommigkeıt, hr1-denden einzureden, sondern unaufdrıinglich
einen Dienst der Freundschaft erwelsen. stophorus-Verlag, Freiburg/Br. 1989, 128 Se1-

tenEeXTie VO  - 1etr1ıCc. Bonhoeffer, eıinnNo.
Schneider, Sabıne Naegelıi, JOrg Zink, Gun- Diıie nıer vorlıegenden ebete, edichte, Me-
ter Bıemer, John enTrty Newman, Phıiıl Bos- ditationen sSınd AUuUuSs der Geschichte, Der
Mans, Marıa Buhrer wechseln mıit 'Lex- mehr noch AQus dem realen en unseTelI
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Tage geboren Es mMU. mehr Gebetbucher
dieser Art geben, amı TOommuigkeıt, BüchereinlaufBuchereıinlaufsprich Nachfolge Christiı eute wılieder anzle-
hend wIird. ahrend viele die Sprachlosig- ıne Besprechung der hiler angefuhrten Bucher
keıt gegenuber Gott bedauern, bekennen bleibt der Redaktion vorbe.  en
sich die edakteure der Zeitung Publık-Fo- Biesinger LIbert Braun eter (Hrsg.), Jugend VOe1 -
IU ganz selbstverstandlıch ZU. prechen andert 1TC. Wege aus der Resignation, O0OSe
mit Gott. AFr uns ist. geradezu eın Pro- Verlag, Munchen 1989, 160 Seiten, 19,80

‚Me Wolfgang TAaC| Ose; (Hrsg.), Der
STamın, 1m gleichen emzuge VO.  - Gott und s VO'  - MOIgenN eın Mystiker? Grundfor-
der Welt Seiner Welt sprechen.‘‘ Die I1NeN mystischer Kxıstenz, Echter Verlag, WUurz-

burg ‚E1  (0)9)Verlag, Stuttgart 1989, 136Autorinnen un! Autoren iınd ıch ein1ıg, daß Seıten, 19,80, 131,—.
NseIe e1t ıne NEeUeEe rommigkeıt braucht, Brandenburger Herma, „Ich bın Del uch seld ge-
welto{ifen, prophetisch und solidarıisch. Das trost‘* Tmutigung fur Tage, Herder4
Problem ist. WIT verbiınden muıiıt Begriffen W1€e schenbuc 1660, Verlag Herder, Freiburg Ba-

sel Wıen 1990, 160 Seiten, 12,90
ystik, etien USW landläaufige Vorurteıile, Braselmann Werner (Hrsg.), Gebete großer Chri1-

sten, Herder Taschenbuch 1675, Verlag Herder,die Wesen der aC. vorbeigehen. SOo
Treiburg ase. Wıen 1990, 160 Seiten,zeigt uC auf, daß ystiker Men- 12,90

schen sSiınd, die der ealta der Tde ehr er alter, ystik Ere1ign1s ral  aler ensch-
he stehen, die 1ın ihrer jJeweılıligen e1t 914915 1C.  el Kın theologıischer Versuch anı S1-

INOINEC eıls e  en un!: Werk, ‚el1. theolog!1-Formen der Jesus-Nachfolge anregten, die sche Tends 3, Osterreichischer ulturverlag,
uch kırchenpolitische Auswirkungen hat- aur 1990, 199 Seiten, 198,—, 28,—.

anıonıka, Die Stellung der Frau 1m arkus-ten. Denken WI1Tr Hıldegard VO  5 Bıngen, evangelıum. Nier Berucksichtigung kultur-
Caterina VON Siena, Teresa VO':  - Avıla etz- und relıgionsgeschichtlicher Hıntergrunde, 'Te-
tere War entschıeden iıne verkopfte los-Verlag, Altenberge 1989, 305 Seiten,
eologıe, dıie den Menschen VO  5 ıner DCI- 49,80

(2EsSTLEOgl Rıchard, Die Sprengkraft des Geistes
sonalen Beziehung Jesus Christus abhalt Charısmen un! apostolischer Dienst des Paulus
Darum bahnte S1e Wege VO etifen ZUTF Korintherbrief, eiıhe Hochschulschriften

Forschungen, and Z Österreichischer Kultur-eologie un: lehnte außerordentliche Pha- verlag Verlag Wort und Welt, aur 1989,
OImNenNne ab 362 Seiten, 298,—, 42,—

den Gebeten und Bıldern dieses Buches rabner-Haıder nton, Strukturen des ythos.
"LTheorTIie eiıner Lebenswelt, e1. Europaäischekommen NseIe Alltagserfahrungen VOT Hochschulschriften hiılosophıie, Verlag Pe-

ott plastisch ZU. usdruck, werden Ge- ter Lang, Frankfurt/Main Bern New ork
Parıis 1989, 510 Seiten, SIr (8,—.dichte derer ZUTXT Ver-dichtung, Z  In Hal- rabner-Haıider NLION Weinbderger Ota eınke

Lung des klagenden der hoffenden Men- Kurt (Hrssg.), Fanatısmus un! Massenwahn.
Quellen der erfolgung VO:  > Ketzern, Hexen,schen. Vor Gott g1bt keine au:  rte Le-
en un! Außenseitern, eykam-Verlag, Grazbenserfahrung. ystiker immer welt- Wien 1987, 164 Seiten, 159,-—.offene eute Neu ist den Erfahrungen 1ın Gra;  ıchael — Stauber ules, Stoßgebete Com-

diesem uch NUurL, daß auch die heutige Welt puter, Verlag Herder, reiburg ase Wiıen
1990, Seiten, 14,80mıt all ihren Problemen, Ängsten un! Ver- Hartmann Gerhard, Der Bischof. Seine Wahl un!:

antwortlichkeiten ın etifen einfließen Ernennung. eschichte un! Aktualıtat, Verlag
Styrl1a, Graz Wiıien oln 1990, 254 Seiten,soll. ),Ja) W1e eın Dieb 1n der aC. ist das 250,—, 34 ,—.

Neue ewußtsein aufgetaucht, NU. ist da, eller Andreas, Zusammenleben VO: Frau un!
ın der verkundenden e, 1n der el- Mann. Kırche un! nıchteheliche ebensge-
heıit, die dem Tag vorausgeht Ja, ist da, meinschaften, Hermagoras- Verlag, Wıen Kla-

genfurt 19389, 416 Seiten, 345 ,—.das NEeUeEe Bewußtsein ist gekommen. Der Hoeren Jürgen Schmuatt Karl He1inz (Hrsg.), Wer-
Saft steigt ım en Baumstrunk‘“‘ alcar- den 1SCeIiIe Kiınder noch T1sten seın? Fur eine

menschennahe Weitergabe des aubens, Chr1-cel) der OoOrtie fur ınen Tmordeten stophorus- Verlag, Teiburg Br 1990, S@1-
„ScChmerzgebeugtes olk der offnung NO- ten, 18,80

Jantsch Franz, Wenn’s hoch ommt, 30 Kınre! Wo das enverdorrt 1st, werde ich dem Pfarrer erzahlt ”X Kıigenverlag, Hınterbruhland Wasser un! der ungrigen Nah- 1989, 160 Seiten, 130,—.
Iung geben Deıine maächtigen e1n! sınd Karrer Leo, mıit Beıtragen VO.  - Adrtrıan chenker
alle ster  C  9 du ber sollst en fur 1mM.- und ernadette chacher, Gottes fremde Spra-

che Das Kreuz mit dem Le1ld, Chrıstophorus-mer  06 Suß) Herbstrith Verlag, Freiburg/Br. 1990, 1238 Seiten, 17,80.
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Kramer Hannes Thıen ‚TUC ISg ), Gemeinde Schwarz Roland Neue Partys Anregungenun! sozlale Brennpunktarbeit OZlotop VON un! Tips für Jugendarbeıit un! Katechese Ver-
Not un! Hoffnung ambertus Verlag, Freli- lag Herder, Teiburg Aase Wıen 1990 80 SE1-
burg/Br 1989 216 Seiten, 20 ten, 12 30

CS Martıtelene, Sterben Tankenhaus Schweizerisches Pastoralsoziologisches NSILtiU:
zeichnungen uber '"Tod tualisierte ISg )! Konfessionelle Religlosita Chancen
Neuausgabe Herder Taschenbuch 1671 Verlag un! Grenzen, NZN Buchverlag, Zurich 1989
Herder Treiburg ase Wıen 1939 160 Seiten 116 Seiten, SIr 16,
DM  ö U() SpPrınger Bernhard, Was uns verheißen ıst. Wege

Leitlinien füur die mediale Übertragung VOI gottes- Z.U biblischen Glauben, Herder Taschenbuch
1670, Verlag Herder, Teilburg — ase Wıen

VO' Sekretariat der Deutschen Bıschofskonfe-
dienstlichen Felern Arbeitshilfen NT (2 hrsg 1990 256 Seiten 90
1e127z Bonn 1989 82 Seiten Thıele Johannes, Fantasıe fur die Schöpfung Medi-

eyer-Wılmes edw1g, Rebellion auf der Grenze atıonen Welern, Wortgottesdienste Verlag
Ortsbestimmun ; feministischer eologie Re1- Herder reiburg ase Wiıen 1990 1238 Seiten,
he frauenforum Verlag erder, Freiburg Ba- 80
sel Wiıen 1990 288 Seıten C Tüshaus ertrudi2s, Du deckst I1T den 1SC. Kin-

Moraltheologisches ahnrbuc Bıoe  iısche Pro- der felern Eucharistie Zwolf Gottesdienstmo-
MI1L Begleitheft Verlag Herder Teiburg —el Tag der Arbeitsgemeinschaft der ase Wien 1990, 64 Seiten, 12080eutschen Moraltheologen hrsg VO.  - Volker Eıd 3Antonellus Elsässer un! Gerdfried unold.

Matthias Grunewald Verlag, Maınz 1989 286 agner Johannes Schmuitt zegfr1ie: TSg.), Die
Seiten 39 Feler des Stundengebetes KRegisterband ZU)

4ailler Gerhard Ludw1g, aßt Uun: mi1t ıhm gehen Stundenbuch Verlag Herder, reiburg asel —
Eucharistiefeler als Weggemeıiınschaft Verlag Wien 1990, 916 Seıiten, 98,
Herder reiburg ase. Wiıien 1990 294 Seiten anı Joachım, Deine Auferstehung DIEISCHN WIL.

Osterlich eben, Verlag Herder, Teiburg — Ba-
Newman John EeNTY, hrsg VO: Josef Mann, Oorte se] — Wiıen 1990, 96 Seiten, U

des erzens Verlag Herder, Freiburg ase eyanı Wınfried, NrSg. VO.:  —- der Erzbischoöflichen
Diozesan- un: Dombibliothek Koln, Schriften-Wiıen 1990 128 Seiten, 30 verzeichnis Joseph Hof{ffner 9 KolnNouwen Henr12 hrsg VO:  5 Franz ohna, ‚eige 1989, 100 Seiten.IT den Weg exfie fur alle Tage VO'  - Ascher-

M1IttWwOocC. bıs Ostern, Verlag Herder Teiburg
ase. Wıen 1990 Seıiten 19 30 tarbeiterinnen und Mitarbeiterdın Karl Alfred Die Antwort der este Sinnzel-
hen durch das Jahr Herder Taschenbuch 1654 Norbert Greinacher 1ST Professor fur Praktische
Verlag Herder, Freiburg ase. Wien 1990 1238 eologie der Nıversıta: TubingenSeiten, Helen Schüngel-Straumann 151 Professorin fur Bıi-

Rehbein Franzıska, eıl Christentum un: afro- blısche eologıie der Gesamthochschule
brasıllanıschen ulten EKın Vergleich Be1l- Kassel
sple. des ndomble ‚Eel. Stimmen der kom- Gotthard uchs, Dıpl e0. Dr 15 ırektor
menden Kirche Verlag Borengässer, Bonn der Katholischen ademıle Rabanus Maurus
19839 216 Seiten 28 der Diozesen A, imburg und Mainz

est Franco Kehrtwendung Menschenleben Wıesbaden-Naurod
Damaskus-KErlebnisse egenwa: und Hermann Pottmeyer 1s% Professor fur Fundamen-
Schıichte Herder Taschenbuch 1633 Verlag Her- taltheologie der Katholisch Theologischender, Freiburg ase. Wien 1990 160 Seiten, der Ruhr-Universitä: Bochum

19
Rıchter lemens rSg ), Der Umgang mM1 den ' 1’'0-

1ılhelm Zauner 1ST Professor fur Pastoraltheologie
Linz

der Katholisch Theologischen Hochschule
ten 'Tod un! Bestattung der christlichen Ge-
meıinde, €e1| Quaestiones isputatae 123 Ver- Karl Nner (verstorben 30 Marz Wäal
lag Herder Freiburg ase Wiıen 1990 200 Professor für Dogmatık un! DogmengeschichteSeıten un! lehrte uletzt Müuüunster un! Innsbruck

Otzetternton, Gottes Leidenschaft 151 Je Der aureen N Dr e0. 151 wıssenschaftliche
Sin VO: Kreuz un: Auferstehung Verlag Her- Assistentin der Abteilung fur Praktische
der, reiburg Aase Wien 1990 120 Seiten eologie der Uniıversita: Tübingen.80 Norbert Mette 151 Professor fuüur Praktische T’heolo-

chäffer Wiılhelm, Christsein mit en Sinnen. Eın- g1ı1e der Nnıversıta esamthochschule Pa-
ung die meditative ebenskunst, Herder derborn.

ase Wiıen 1990 160 Seiten 12
Taschenbuch 1667, Verlag Herder, Freiburg Aaus Heıdegger, Dr. eOo. ist Bundessekretar der

Katholischen Jugend O AA  Österreichs, Vorsiıtzender
Schaube Werner, Vom guten -eeschmac. des Ver- des kumenischen Jugendrates Österreichs

zıchtens Eın Fasten-Lesebuc Verlag Herder un! Koordinator des Ökumenischen Netzes
Teiburg ase. Wiıen 1990 Seiten, Irmgard Dıickmann-Schuti ist Religionslehrerin1V 830 (‚e2 werbeschule Freiburg/BrSchenuda JII aps der Ooptisc. orthodoxen Kır Gabrıele Bußmann Diıplomtheologin 1S% Se1t. 19831
che, lem gewachsen, We: T1SLUS mMich als frele Mıiıtarbeiterin der Cchulseelsorge des
starkt ufen des aubens koptischer From- Bistums Munster
migkeıt Herder Taschenbuch 1669 ‚e1. 'Tex-
te Z.U] achdenken, hrsg VO'  5 Gerhard Wehr,

Vıeböck ist Rektor des Katholischen Jugend-
werkes und Bundesseelsorger der Katholischen

Verlag Herder, Freiburg ase Wıen 1990 160 Jugend Österreichs un! seıit 1983383 Pfarrer ı] Sler-
Seiten, U() nınghofen-Neuzeug ] der 10zese Linz.

Schmideter Personale egegnung Der erSsSoN- Anne Wolf 151 Pastoralassistentin der Pfarre 51
zentrlıerte Ansatz Psychotherapie eratung Ludwig bbenburen
Gruppenarbeit un! Seelsorge, Echter Verlag, Leo Karrer 1ST. Professor fur Pastoraltheologie
Wurzburg 1989 3834 Seiten, 39, 208 der Unıversıtat Freiburg/Schweiz
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Leo Karrer 'ITrotz der Kostbarkeıit der seelsorglichen Dıienste und
TOLZ der menschlichen Erfullung, die viele Frauen und

‚J4 unter
Manner ın den pastoralen Berufen finden, ist deren Über-Beibehaltung forderung SOZUSagenNn sprichwortlich un ZU. Teıl image-Trer bısheriıgen gefahrdend geworden. S1e mussen ın sehr unterschiedli-ufgaben‘‘ chen Au{fgabenfeldern mıiıt dıfferenzlerten Fäahigkeiten ta-

Seelsorger-Rolle tıg se1ın, un! 1es eım Nıveau heutiger AÄAnspruche.
ındrucke un Erinnert sSe1 1ın diesem Zusammenhang eine anNnsSPIC-
ErfahrungSs- chende Gottesdienstgestaltung und Sakramentenspen-
hintergrund dung; den Zusammenhalt der Gemeinde mıiıt ihren

Grupplerungen, Projekten un wlderspruüchlichen Er-
wartungshaltungen un Verwaltungsaufgaben; theo-
logisch grundliche un fuüur die Horer und Horerinnen Vel-
standlıche e  1  en, aufgeschlossene Erwachsenen-
bıldung, lebensnahen Religionsunterricht; Taufge-
spraäache, Ehevorbereitung; die Rollenzumutungen 1ın
Gruppen un! Vereinen SOWIE bel der Individualseelsorge
(Hausbesuche, Todesfalle USW. Von ihnen werden al-

theologische, psychologische, methodisch-didaktische,
lıturgısche, organısatorische und geistliche ‚„Kompeten-
zen  66 verlangt em mussen S1e 1n vielen Bereichen 1N-
{el ufgaben gegensaätzlichen elten und wlderspruch-
liıchen Wertvorstellungen und Erwartungshaltungen g -
recCc werden versuchen Naturlich ann eın einzel-
NeT ensch alle diese Funktionen rfullen Der pastorale
Alltag uberla. den Seelsorgern un! Seelsorgerinnen
1mMm Vergleich vielen anderen Berufssparten einen
Spilelraum, Prioriıtaten Ssetizen und ach eigenem Er-
IMessen aktıv werden S1IC. verbrauchen) oder eben

unterlassen S1IC. ın Lieblingsbeschaäaftigungen zuruck-
zuzlıehen). ber das generelle Anforderungsproifil zeigt
doch, welche Erwartungen die Seelsorge on außen‘‘
herangetragen werden un die Seelsorger un:! Seelsorge-
rınnen ‚„ VOoN innen  .6 her ın Besitz un! ın eschla nenNn-
INEel. Hınzu kommen der zunehmende Priıestermangel,
der andel der kırc  ıchen Gemeıinde zwıschen Gesell-
schaft un Kırche mıt all den bbruchen un ufbruchen
und bel alledem die Dıifferenzlerung des sogenannten
Priesterbildes un die egsuche der pastoralen
Dıienste

Die menschlichen In dieser Sıtuation MI1r auf, WI1e oft insbesondere
Kosten: Wer soll das Geistliche VO  _ den Bistumsleitungen Cuete uigaben
bezahlen? bzw Ernennungen zudiktiert erhalten mıiıt der verraäater i1-

schen Formel ‚„unter Beıbehaltung Ter bısherigen Autf-
aben  L Wer soll das ‚bezahlen‘? Gefragt ist amıt, ob cdıe
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menschlichen Kosten bedacht werden. Wiırd der Preis fur
die Seelsorger un:! Seelsorgerinnen nıcht hoch, zZuma.
das Gewicht doch auch auf deren MenscC.  ıche „„KOoMPe-
ten:!  .. un! personliıche Entfaltung gelegt wIird? UrCcC die
sogenannte usammenlegung VO  5 mehreren Pfarreıen,
UrCcC die Gremıien un! Ausschusse SOWI1IEe 1D die 1ıffe-
renzlerung der kıirc  ıchen Diıienste wIrd der TUC auf
die raumlıche und konzeptionelle Mobilhıtat der einzelnen
Seelsorgerıin un! des einzelnen Seelsorgers zusatzlıch
verstarkt un naturlich auch der qualitatiıve TUC auf
Team-Faäahigkeıit und Kooperatıon. Es rangt es aufVOeI-

netzte Ko-Exıistenz:; und INa verg1ßt aro leicht, dali
Koexı1istenz aufauer nıcht splelen kann, WenNnn INa  - 1Nd1-
vıiduell nıcht ZzZuerst „existieren‘‘ dart.

Beden  er Naturlich hangt der andel 1mM Profil der Seelsorgerrolle
Entscheidungsstau un! damıt die Dıfferenzlerung des Amtsverstandnısses
ın der Kırche un! des Priesterbildes mıit vielen tiefergreifenden Prozes-

SC  - un Entwıcklungen11. Auf die Kırche EZO-
pgeCn, nımmt sich diıe Sıtuation wıderspruchlich Aaus. Auf
der einen Seıite g1bt eine wachsende Kırchendistanzle-
rung be1l Frauen un:! annern Ja eine erschrek-
en! Kirchenerschoöpfung. auf der anderen Seite eine
aktıvere eilnahme und el  abe VO  3 Frauen und Man-
ern pfarreıliıchen eschehen:; aufder einen Seıite VeIl-

dunstet die Tuhere mılıeugepragte Territorialpfarrei,
während aufder anderen Seıte eUuUe kirchliıche Bewegun-
gen ihren Weg 1ın die suchen un: verschiedene
emeındemodelle werden; einerseıts verlieren
die ethıschen und relig10sen Deutungsmuster der Kırche

gesellschaftlıiıcher Plausıbilıtat, wahrend anderseıts
Orientierung un Sinnperspektiven gesucht werden
Dem zunehmenden Priıestermangel korrespondiert
gleichzeıtig die Entwıcklung auf verschlıedene VO TAauU-

un! annern getragene Seelsorgerkategorien hın Die
Sıtuation erscheınt gegensaätzlıch un ambıiıvalent,
auch das Verhalten der Kırchenverantwortlichen. Man
beklagt den Priestermangel, eıstet sıch aber UTr eine
restriktıive Personalpolitik gegenuber den Lalentheolo-
gen/innen einen kunstlichen Seelsorgermangel, der ehe
WIT uns versehen ın einen echten Seelsorger-
mangel umschlagen annn und annn WITrd INa.  - den Zu-
ruck- un:! Abgewlesenen nachweınen). em betonen
die kıirc  ıchen okumente die zentrale Bedeutung der
Eiucharistie fur eine lebendige Gemeilinde bzw Kırche; dıie
Eiınzelbeichte un:! der Besuch des Sonntagsgottesdien-
STes werden offizıell OTrCIler ber dıie Kırche zeıgt sich ın
ihren Entscheidungstragern nıcht bereıt, die notwendi-
gen praktiıschen Schritte tun, namlıch die ra
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der ‚„„Virı probatı‘‘ un die VO. Amtsfahigkeıt der Frauen
verantwortlich diskutieren. Zu diesem theologischen
Widerspruch die theologischen Grundsatze werden den
geschichtlıc gewachsenen Formen untergeordnet
umgekehr kommt der praktische Wiıderspruch; eın LedA-
Listiıscher 1C auf die Sıtuation zeıgt namlıch ganz OiIIenNn-
siıchtlıch Wenn alle Glaubigen plotzlıch taten, Was S1e
ollten (beıchten, Jjeden Sonntag ZUI esSsSEC en ),
annn wurde das kırchliche System zusammenbrechen,
weı1ıl das Personal Eın SOLIC. geistlıcher Boom ware
kirchlich nıcht verkraften. ‚Delbsthilfe®‘ WAare der e1IN-
zıge Ausweg
Miıt diesen Hınweilsen soll Nnu apıdar dargeste
werden, daß WIT ın der Kırche einem EntscheıiıdungSs-
STau leıden, der dadurch verursacht WITrd, da ß die Ent-
scheidungsträager der Kırche pastoral notwendige un
theologisch mo  IC Entscheidungen vertagen, des-
avouleren oder nıcht einmal diskutieren lassen*. Gedacht
ist el nıcht NUur an dıe schon enannten heißen kısen,
sondern auch dezentralıisjierte un: partızıpatorısche
Kırchenstrukturen, die Gleichberechtigung VON Man-
ern und Frauen USW. e1ß werden diese 1sen, weiıl S1Ee
innerkiıirchlich ZU eıt keine Chance erhalten, 1mM Dıalog
geklart un! „gekuhlt‘‘ werden. Sıtz-Streiks VOTL Bı1-
schofsweıhen S1ind Symptom fur den angel Dıalog-
Instrumenten un f{ur den Ruf ach eiıner partızıpatorI1-
schen (Synodalen) Kırche Der verweigerte Dıalog vergi1[{-
tet die innerkiıirchliche Atmosphaäre und ZUET ermu-
denden Verdrossenheiıit. Zum Dıalog g1bt auch 1n der
Kırche keıiıne Alternatıiıve. Davon wIrd auch angen,
W1e angesichts der skizzierten TODIeme ın der Kırche
weıtergehen soll Daß die Amtstrager mıit Entsche1idungSs-
kompetenz ın esonNdere Pflicht ge  n Sind, das
theologısch oglıche und pastoral Notwendige
hegt aufder and fur jene, die sehen koöonnen un wollen

Welcher Weg ist ın In dieser Sıtuation sehe ich TEel mogliche Wege Oder
dieser Sıtuation eventuell Strategıen, die drohen bzw egangen werden
egehen? konnen.
Restaurative kın Weg kann der se1ın, der scheinbar offiziell forcilert
Konzentration? WwIrd restauratıve Konzentration der Krafte Eis ist das

odell der OrJentierung Kiıirchenbild VOT dem Il Vatıi-
anıschen Konzil. Die hiıstorische Erbschaft der emDpIr1-
schen Kırche WwIrd nıcht theologisch aufgearbeitet, sSO[11-

ern unangreıfbar auf idealistische Forderungen umgsge-
leitet. Damıt verbınden sıch leicht Verweigerung des Dıa-
ogs und Betonung der formalen Autoriıtat. Den Glaubi-

1e azu dıe usfuhrungen des ert. 1n Aufbruch der T1sSsten. Das
nde der klerıkalen MrC.  e, Munchen 1989, 11
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gen wird das mehr Priester anempifohlen SO
sehr das Beten verantwortliche Entscheidungen
umgänglıc ıst, annn eın „‚Nur-beten-Lassen‘‘ zeiıgen,
daß wenıg gedacht worden ist oder Handlungsfreiheit
verdrangt WITrd. Der Preis ist sehr hoch, ennn verbrel-
teti sich nıcht NUur wutende Kirchenverdrossenheit, SONM-
ern resignatıve Kırchenerschopfun. uch Wenn

INa. sıeht, daß olcher Umleıtung keine Zukunfit beschie-
den sSeın kann, ist 1 olk Grottes es daran Jlegen,
da der ‚„„Upfer  .6 dieser rategie nıcht viele werden.
em spaltet sıiıch 1er die amtlıche Kırche VO olk
Gottes ab, dıe Kleruskirche VO  ; der Lajenkirche

Selbsthilfe Eıne andere Strategie UrC restauratıve Tendenzen
ZU. 'Teil ‚„hochgeschaukelt‘‘ ist jene des Bruchs mıiıt der
OINzZz1ellen Kırche Oder sanfiter der gesamtkıirchlich
nıcht mehr bekummerten Selbs Vıa factı INa  -

sıch selbst und laßt sich nıcht mehr VO kirchli-
chen Rahmen Nner bestimmen bzw unterdrucken. Gerade
Frauengruppen waäahlen teilweise diesen Weg, weıl S1e
geblich ın eıner mannlıch domıinıerten Kırche keine
formerıschen Moöoglichkeıiten sehen, die Selbst-Abspal-
tung der Kirche VO  =) den Frauen überwiınden. ber
auch ın pastoralen Aufgabenfeldern, eım gottesdienst-
lıchen un sakramentalen eschehen eichte, Kranken-
albung, Eucharıistiefelern wIird sich punktuelle
Selbs imMmMer mehr eıner 1ın Teilen selbstverstand-
Lchen Praxıs auswelılten (wobeıl ann die Kırche spater
NULr och SOZUSagCN nachtragliıch WwIrd ‚„„sanıeren‘‘ bzw
ihre offizielle Anerkennung ‚„‚nachreichen‘‘ können)
Das Problem el ist allerdings die Ab-Spaltung VON

Gruppen un:! deren Vereinzelung oder eine „stillschwe!-
gende  66 pastorale Praxıs, VON der INa.  ; we1ıß, auch WenNn

die OINzZIiellen ahmenbedingungen dadurch unterlaufen
und durchlochert werden. Das aber konfliktrei-
chen Polarısıerungen un: ZU Zielverunsicherung. Die
pastorale un! die rechtliche ene drıften och mehr
auseinander (was ZUT Kırchenspaltung fuhren ann

Doppelstrategie? 1nNe verantwortbare (vielleıic. deale) Losung ware
eine sogenannte Doppelstrategıie. Auf der ene des DeCI -
sonlıchen uns un! des mıiıt anderen solidarıschen Han-
delns versucht INa  _ UTrZzZ- un:! mittelfristig das ogliıche

verwirklıchen und Freiraume ‚„„besetzen‘‘ un
fullen aber auf langfristige Perspektiven und Jlele hın
Solches orgehen rechnet damıt, da das Neue auch ın
der Kırche, WenNnn S Zukunft finden soll, wachsen und
reifen muß ber dieses Wachsen bedarf der ege und
bewußten Forderung SO waren 1m 1C auf die pastora-
len Dıenste Da die „ Varı probatı  .6 un!: die ‚„‚Mulieres DIO-
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batae  .6 das langfrıistig unschbare; und 1es ist auf die
Entscheidungstrager hın gelegen Oder ungelegen
vertreten (dafur fehlen leider och die sogenannten Diıia-
og-Instrumente). ber der institutionelle Rahmen WwI1Ird
ohl erst annn 1mM notwendigen Umfang erweıtert, Wenn

die Kirche mıit Frauen un annern 1n den Seel-
sorgerkategoriıen biıs hın ZU. Diıakonat ngUte  66 TIiahrun-
pgen gemacht hat, die vertrauensbildend Vorurteile
un Ängste bbauen helfen un! Entscheidungen „re1ıf”
werden lassen In diesem 1nnn Siınd solche ‚„ V1ısıonen‘"‘ un
Erwartungen VO  e den engaglerten euten erdauern
un! solidarısch herbeizuführen, aber gleichzeıtig auch
die notwendigen Entscheidungen der amtlıchen Kırche
unverdrossen anzumahnen. Diese Vorgehensweise, die
sıch nlıegen un nıcht ZzUuUerst den kurzfrıistigen
rfolgen Oder ‚„‚Naherwartungen‘‘ orlentiert, ist dem
UnsC.  aren verpflichtet un! aßt sıch VO (zu wenigen)
kurzfristig achbaren nıcht entmutigen.

‚, Wır Sind das olk Das unschbare ist nıcht zuerst die ra ach dem
ottes kirc  ıchen Amt un! ach den „„Instrumenten‘‘ der KI1r-

che fur die praktısche Eınlosung ihrer erufIun: un Sen-
dung uch die Diıenste werden anfallıg seın f{ur
den Klerikalıiısmus VO  e annern un Frauen SOWI1Ee fur
elıtares Expertengehabe uUuUSW Ziur eıt verkrampfen WIT
uns zudem allzusehr auf innerkiıirchliche TODIemMe Ent-
scheiden wIird aber darauf ankommen, daß Christin-
1E  - un Christen „Ilhre  .6 Kırche als Lebenshoffnung un
Raum VO  5 konkreten Hoffnungsschritten 1177 Vertrauen
auf das Wort un den Weg Jesu In diesem ınn
ist das olk Gottes berufen un aufgerufen, dıie
Botschaft Jesu als Lebenshoffnun alle Sterbepro-

un Lebensbehinderungen 1n der Welt und 1m NDET -
sonlıchen Alltag ZUTC Erfahrung werden lassen. Danach
SInd alle Getauften und Gefirmten haftbar fur eine glaub-
wurdige Kirche, enn praktiıscher Christen-Mut ist nicht

andere delegıierbar Das en teıilt auch 1er WwW1e ın
anderen menschlichen Bereichen kompromi1Sßlos mıt, daß
der Preıs des Zaeles des Wünschbaren) der Weg iSst; der
Preis des SInd indes WIT selber Wır mussen ih
gehen ber Christinnen und Christen gehoren doch
jenen Menschen, die sich der Realıtat stellen, be1l ıNr aber
nıcht aufgeben
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' Forum: Überforderung _
Fuür das Schwerpunktherft „Überforderung“ en rr
einzelne Vertreter er Gruppen UVON npastoralen Mıtar-
beıteriInnen arrer, Dıiakone, Pastoral- un G(reme1n-
dereferenten bzıv -assıstenten, Religionslehrer, geme1ınd-
1C| Sozıalarbeıter) der deutschsprachıgen Lander C12N-
geladen, uUNSs für eın Forum dıe ren folgenden Fragen
beantworten:

WOo erlebe ıch ıN meınem Dnastoralen Dienst Überforde-
TUNGEN

Wıe gehe ıch damıt um?
Wo sehe ıch Auswege? aa Vorschläge, Forderungen

Da ber dıesem Thema dıe Erfahrungen der Betroffenen
das Um un Auf sSınd, lassen unr das Forum ausnahms-
weıse gleıch dem Leıtartiıke: folgen IDie Beıtrage des FOo-
TUTLS bestätıgen unserTe „Hypnothese‘“‘, daß dıe erTOoTrde-
TUTLO NC alleın ın dem quantıtativen Zumel ahre Ursa-
che hat, sondern ın ınelen anderen anomenen der heut?-
gen Entwicklung, etwa ın der DANNUNG zurschen dem
bıisherıgen Berufsbild Dbzu der erhaltenen Ausbıldung
und den heutıgen Anforderungen. Gleichze1itig werden
SChOoNn ıer eıne1 wiıchtıiger Anregungen ZUT Lösung
der TODLeEeMe geboten Tred

neecker
Zu 1 An mich als Religionslehrerin werden VO  5 verschiıedenen

SeitenAnforderungen este die manchen Zeıiten ZUT
Uberforderung werden konnen Solche Anforderungen
S1nNd:
a) Von seıten des Kultusmıinısteriums DZw der ChuLLEL-
Lung Die Behandlung gesellschaftlıcher TODIleme
(z Alds, Umwelt) UrCcC den Religionsunterricht; Ver-
schonung un Versohnung VO Anfang un:! Ende des
Schuljahres UrC Gottesdienste; Unterricht ın Aaus
mehreren Klassen zusammengestellten Religionsgrup-
CI, die padagogisch sehr schwierig Sind.

Von seıten der Schüler MmMmMer aktiuelle un nteres-
Themen be1 gleichzeıtigem Desinteresse

un Kırche; standıge Verstandnisbereitschaft des Leh-
LeIs fur die jeweılige emotionelle Sıtuation des einzelnen
CNulers
C) Von seıten des Kollegiums Mißachtung un:! Ablehnung
des Faches als anachronistisch; therapeutischeel-
ten ZU attung bzw Losung VO.  - roblemen SCANUullıscher
un persöonlicher Art; Entlastung bezugliıch der Gestal-
tung des ersten un etzten Schultages ach und VOIL den
jeweiligen Ferien.

Za 2 Erfahrungsaustausch mıt Fachkollegen Nnnerha der
Schule SOWI1LE auf reglıonaler un:! Dıozesanebene; Ver-
Suche der AÄAnderung bzw Abschaffung VO Mißstanden
Urc gemeiınsame Antrage CNAhulam oder Kırchen-
Jeıtung; Gesprache mıiıt anderen ollegen ın der Schule
ZU!T Gewinnung un:! Vermehrung des Verstandnisses fur
dıie besondere Sıtuation des Religionsunterrichts.
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Zu 3 ringen notwendiıge egelun.: der rechtlich ungeklar-
ten Sıtuatiıon des Religionsunterrichts als ordentliches
eNnriaCcC (Z Austrittszeıtpunkt ); großererC
und mehr Hilfestellung VO  - seıten der Kirchenleitung be1l
der Durchsetzung vorhandener Rechte (vor em Krsatz-
unterricht zwingend s Aufarbeıtung der Defizıte ZW1-
schen bestehendem ehrplan und gesellschaftlıch veran-
derter Sıituation bezuglıch des relıg10sen und kırc  ıchen
Engagements; Supervısıon fur ReligionslehrerInnen ZU
Überdenken der eigenen O.  e; ZUI arkung der Frustra-
tionstoleranz eitc.; Ermoglichung VO umfassender chul-
seelsorge UuUrc Freistellung eines/einer Religionsleh-
rers/in oder Pastoralarbeiters/in.

Meinrad Bumiuller
Zu 1 Schnell M1T da vieles eın viele Termine, viele Fahr-

ten 1ın einer 1el großen Diozese, viele Gespräache mıiıt
vielen Hauptberuflichen Wie 1el 1e sich och auf-
zahlen Der ist das Überforderung? Diıiese 1el-fa g1bt
1n jedem vergleichbaren eru Ich bın nıcht Jugendseel-
SOTSETI geworden, we:il ich gern beschaulich en SOIN-
ern weil ich mıiıt Jungen Menschen ELW. unternehmen
mochte.
So probiere ich es einfach einmal andersherum: Ich
mich unterfordert! Unterfordert insofern, als da ß dıie KEr-
fahrungen und die eformıdeen aus der Jugendarbe1 VO
der Kirchenleitung nıcht aufgegr1ffen werden. Dadurch
entsteht TUC Was mussen WIT unNns och es einfallen
lassen, denen dalß nicht weıtergehen
annn Dadurch entsteht quantiıtatıv einNne erforderung
iImMMer och mehr tun, Evangelısıerun betreiben
aber qualıitatıv e1INe Unterforderung weıl ich das, Was ich
rfahre un lerne mıit Jungen Menschen, gar nıcht eiIn-
brıingen ann ın die Entscheidungen ber kirc  1CNes
Handeln

Z Ich suche SolidarıtatspartnerIinnen. Miıt ihnen versuche
ich, Erfahrungen Aaus der Arbeıt mıt Jungen enschen ın
der Kirche fruchtbar werden lassen. An ganz bestimm-
ten Punkten und be1l bestimmten ersonen gelıngt uUunNns
1es unNnseTel DIiozese. Beım 1C auf die Kırche insge-
Samıt un! ihre Leitungsebene sehe ich aber 1U abwehr-
rende Tendenzen.

Zu 3 Wenn stımmt, dalß dıe oft beschworene Überforderung
zumındestens teilweise eher Unterforderung 1st, ann

Siınd alle ufe ach esserer Aus- un!: For  ung, ach
Supervısıon und Meditation NUr Ablenkunge
Meiınes Tachtens brauchen WIT ın der Kırche mehr Partı-
zıpatıon un! demokrTatısche Kultur Tobleme, Krisen,
on(Z das Gefuhl mancher Priester, überfordert

werden) mMuUussen VO.  - moglıchst vielen en un! frel
diskutiert werden. Es MU. Entscheidungsgremien geben,
ın welche diese Diskussionen einfließen un! 1n welchen
ın transparenter Weise eformwege beschlossen werden.
Diesen Prozeß inıtneren un! strukturıeren, ist Le1l-
tungsdienst der 1SChHhoOoIie SO konnte eine Institution W1€e
dıie Kırche AaUus Troblemanzeigen estimmter ersonen
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lernen Im Moment g1ıbt 1el Jammern VO  ; eldenden
der Kırche Dies 1ST destruktiv un! nıcht konstruktiv

weiıl 5 den Leıtenden kooperativer Kompetenz

Cecile Eder
Za ] eıt ber 2 Jahren bın ich esprac mıi1ıt emselben

geistlichen Begleiter Und Se1T ber 20 Jahren iragt
miıich regelmaßig: ,Machst du nNn1ıC zuvıel? Hast du nıcht
wıeder zuvıiel angenommen?‘‘ S da ich angsam doch
ZUrTr. Uberzeugung komme, daß PLNE Ursache der UÜberfor-
derung] pastoralen Diıienst ıch selber bın naturl:i-
che Anlage moglichst en Dıiensten SCe1IN
mittlere Unfaäahigkeit die CISCNCN Krafte gut einzuteilen
das Vorher und Nachher un:! das Unvorhergesehene
auch mıteinzuberechnen
Ich bın vielem interesslıiert das spielt I1T manchen
Streich un: 1St doch auch schon Und ich bın pern mıiıt
Menschen Z.U|! espräc da vergeht dıe
e1t
Eın Weıiteres 1St das ‚‚Pastorale ber das Berufsbild
das den Eıiınsatz „rund dıe Uhr‘‘ ZU. ea macht
uch davon steckt 1in el 1903808 Und annn ist da och
die UÜberforderung VO  w den Kirchenstrukturen her dıe
Erwartung, Strukturen entsprechen INUSSECNHR, die nıcht
mehr StEiMMen Institution arbeıten, die mı1T
der relıg10sen Lage vieler Menschen nıcht mehr
harmoniert

Zu 2 und 3 Die UÜberforderungen UrCcC die etzten Z WEl Punkte S1Iınd
leichter bewaltigen als diejenige MUTC den ersten
un Bedingt UrCc dıe Umstellungen INe1lnNner Alters-
etappe (50 TEe alt) lerne ich mehr Prioritaten

der Sıtuation der Pfarreı un be1l INeinen Kraften
setzen und dıe Krıterien ZUL Auswahl kvangelıiıum
chen (Z ob Jemand WIT.  C ganz alleın 1ST oder och
andere Beziehungen hat) el INITL die ‚„„Untersche!l-
dung der Geister‘‘ das Instrument ZU. Erspuren, ‚, WO
der Geilist weh das gnatıus VO. Loyola erarbeıtet hat
el hat 190088 sehr das uch VO  - Nouwen geholfen
„„Seelsorge, die aus dem erzen kommt‘‘ erder Es ist

wıeder die rage ‚,Was ist Jetzt wıchtigsten?‘‘
un das Innehalten, die Antwort aufsteigen lassen.
Mır das esprac. mi1t ollegen un olleginnen
selben eruoder gerade ganz anderen Bereichen Im-
INer klarerel fuüur mich die rage ‚„Was ı11 ich/wollen
WIT als Frau/en dieser Kırche 1er aufatz Bern fur
die Welt fur die Menschen?‘‘ Das bringt Auseinanderset-
zungen, auch Kollegenkreis, das ringt VOL em
Siıinnhaftigkeit un! Sinnenhaftigkeit des Eıınsatzes un
Friıeden des Herzens

KGabler
Zu 1 Ich arbeite als Sozlalarbeiterin Teampfarre

Wıen Meın Tag 1st voll mi1t egegnungen un! espra-
chen Kınder Senloren Sandler orbeikommende
Katsuchende, Kranke Flücht.  tlinge ınterbliebene nNnaC.
'T’odesfallen der amılıe
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1ele Mitarbeiter bıeten ihren Eınsatz und/oder Materiel-
les d. melistens ohne finanzıelle Abgeltung S1e erwa
er mehr ufmerksamker und Beachtung als e-
gen
Die Krafte sollen bestmöglich wirken, das edeute KOOT-
dinatıon und viele persoönliche Kontakte Arbeit un Pri1-
vatleben fließen ine1inander, Freundschaften entstehen.
en den traditionellen carıtatıven ufgaben ist Aaus der
OT die edtTONTIe Schopfung eiNe Aktionsgruppe
fur Umweltschutz ın der Pfarre entstanden, fur die ich
miıich ebenso verantwortlich
Es besteht die Gefahr, korperlich un seelisch auszublu-
ten, imMmMer den sehr en Erwartungen der mge-
bung nachzulaufen, ber ‚„„alles  .6 escne!l' WI1S-
SC  e un: Losungen anbleten können, dem eigenen eın

wenıg Beachtung schenken, da INa „außer siıch‘‘"
lebt vermittelnd, beschwichtigend, gebend die 1plo-
MmMilerte organısıerte ‚„Nächstenlieberin‘‘, die jJeder Sıituatl-

gewachsen ist
Naturlich ist S1e das nıcht, ann nachts oft nıcht schlafen,
da S1Ee die vielen ındrucke nıcht mehr verarbeitet. S1ıe
hat gelernt, die Welt UMarmen, sıch selbst aller-
ın das ist e1INeEe andere Geschichte!

Zu und Zurückziehen ın die Stille; die „Aktionen‘‘ Gottes zulas-
SCI, miıich geborgen wI1ssen, eten, horen, ru. werden.
Supervisıon als unbedingte Forderung S1e ist eın An
XUS, sondern wichtiger Bestandte1i der Arbeit! Meıne e1l-

Bedurfnıiısse, offnungen eic erkennen un SLT-
nehmen, meılne Grenzen akzeptieren, MI1T selbst bewußt-
werden. Berufsspezifische Weiterbildung Kontakt mıiıt
Berufskollegen
en der alltaglıchen Konfrontation mıiıt dem Le1ıd das
Schone bewußt wahrnehmen.
Ich bın überfordert, WeNnNn ich zulasse, miıich über{ifor-
ern Ich annn miıich dagegen wehren!

Gisela aus:!  Or'‘
Zu 1 Was ast du eben gesagt? Wo habe ich Schon wıeder Me1-

Nne  - Autoschlussel hingelegt? DiIie UuC 1M panzen Haus
ach der nıcht auffindbaren Brıille, die doch gerade eben
och agewesen ist Die vergessCcChN«C Terminzusage, Ge-
sprächsbeıitrage, die „Anwesenheıit mındestens ZWeEe1l
Trien zugleıich"‘ Schlafmangel, Man konnte diese
el ohl eleD1ı fortsetzen.
TSTIE Warnzeıiıchen? Warnzeichen schon, abDer ohl
schon ange nicht mehr. Be1l mehr als Tel DIO Tag durfen
WIT uns ohl auch Schon 1ın die el. mıiıt manch weltli-
chem eru tellen dem Arzt, dem Manager, aber auch
dem überforderten Büroangestellten, der gestreßten Ver-
kauferın, die Leistungsgesellschaft hat auch uns 1ın iıh-

Klauen gebrac uch WIT 1m pastoralen Diensten
eute auf weıten TeCkKen die Sensiı1ıbıilıtat fur dıe
Prioritaten verloren. Wır meınen 1el oft, es selbst
machen mussen, anstelle anderen ZUZzutrauen, e auch
tun können, Ooder och wichtiger: ottes Handeln auch
och mıt einzuplanen, nıcht NUuI unseIen) Aktıyiısmus
folgen
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Was el herauskommt, ist leider NUur allzuo: eın(e) Z@e1-
streute(r) Seelsorger/in, der/die ZWaarLlr es Notige UL,
aber meılst NUur och halb un eılıg. Kaum bleıbt mehr eit
fur die eigentliche Seelsorge, dıe uwendung, och
schlımmer, das uwenden-Können den uNsSs anveritrau-
ten Menschen. Und allerschlımmsten: Wır verlieren
den Zugang uUuNsSs selbst, uUuUNnseTeTr Miıtte un damıiıt auch

Gott
Zu un! ‚„„Kommt, ruht euch eın wenıg aus  6 (Mk 6, 3l) So klın-

gen MI1r da esu Oortie sSe1iNe Junger 1ın den ren
Kommt, ruht euch eın wenıg aus! ußten heute vielleicht
gerade WI1r diese orte ernster nehmen? Er selbst ist S
der uns 1ın die Stille, die Eiınsamkeit rufen wIıll, wWeg VOoO
Termıinkalender, VO elephon, VO  - der urglocke Er
selbst ruft uns dorthıiın, WIT wıeder besser horen kOon-
Nne  _ auf dıe Bedurfifnisse unNseIes Bruders Le1Db, den Hun-
Ser unNnseres Geistes un die Sehnsucht uUuNnseTeTr eele, und
damıt auch auf Ihn, der nıcht 1mM Brausen des Sturmes,
sondern 1mM Sauseln des es dem Ela erschiıenen ist.
Ich ı11 Seinem Wort wıeder mehr Raum eben, damıt ich

den vielen wıchtigen Dıiıngen das e1INZ1Ig Notige des
Augen  1C. erkennen ann Dann annn ich auch wıeder
mıiıt mehr Gelassenheit aus meıner Miıtte heraus en
un somıt auch aufmerksamer be1 meınen Mitmenschen
seın
Mıt den ugen der Leıistungsgesellschafi betrachtet, Lue
iıch ann vielleicht das eine Oder andere weniger; das-
nıge“ aber mıt mehr Effektivität, mıiıt mehr Ausstrahlung,
weil mehr auf Seinen ıllen hoöorend, auf eın Wort hın
andeln!:! eın Maßßstab ist ja glüucklicherweise eın ande-
FeT; un vieles wIrd sıch annn VO selbst auch ohne NSESe-

Sorgen und en losen. Eınes allerdings alit sıch
aum U UTC Ruckzug aQus „unaufschıebbaren Ge-
schaften‘‘ losen. Alte, uberholte, sehr dem Mallßistab der
Umwelt angepaßte Seelsorgsstrukturen, die unNns teilweıise
grundsatzlıch iImMmmer mehr uberfordern, Oordern uns ZU.
amp sS1e heraus. Hıer mussen WIT aktıv werden,
Wenn WIT 1ın Zukunft eiıne menschenwürdige Pastoral
en wollen

Phiılıpp Hautle
Za 1 eıt 15 Jahren bın ich als Pastoralassıstent 1m kırc  ıchen

1enst Die vielfaltigen Seelsorgsaufgaben 1n Schule,
Pfarreı und Diozese faszınıeren un eriullen muich. Gott-
lob ist UÜberforderung eın Dauerzustand. och kenne
ich S1Ee ın gew1lssen Siıtuationen: Anfangs Tlebte ich als
UÜberforderung, bıs 18 Stunden Religionsunterricht auf
en Stufen erteılen, obwohl ich azu aum ıdak-
tiısch, methodisch un! relıg1onspadagogisch ausgebıl.  et
War das trıfft heute och fur die elısten Schweizer oll-
theologen Z ob Priester oder Laıen) Weıiterbildung und
erfahrene LehreriInnen halfen mMIr, eın ucC weıt damıt
umzugehen.
eıt einem Jahr bın ich ın der Bıstumsleitung verantworti-
lıch fur Religionsunterricht, Jugendarbei un Liturgıie
Ich ware uberfordert, en Erwartungen entsprechen
un es 1mM Alleingang entscheıden und auszuiuhnren
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Ich muß delegieren un mıt entsprechenden Fac  Taiten
zZzZusammenarbeiten.
uch uüberfordere ich miıich selbst, WenNnn ich glaube, es
e1l 1ın der Kırche hange VO eigenen Tun und VO einer
perfekten Organisation ab Eın 1C ZU. Sternenhim-
mel zeigt MIr, daß die Welt andere Diımensionen hat un
eın Anderer €es halt Das aßt mich men

Zu 2 Überfordert bın ich, wWenn ich 1el Kopfarbeit elsten
habe, daß ich Kopfweh habe chlafen, wandern, sıngen
SInd fur mich darum notwendiıg un entspannend Ich
uüberforderte mich auch, WenNnn ich NUr och YFehler un
Fehlentscheidungen 1n unNnseTeT Kırche rechtfertigen
mußte Aus Soliıdarıta ZULXI Kırche versuche ich, Yehler
stehen lassen, richtigen Ort faır streıiten un
nıcht es als go  ewollt und unabanderlich hinzuneh-
INe  5
Der unregelmaßıge Arbeitsrhythmus STOT mich selten.
Diıie Gratwanderung zwıschen Famıilıenleben, Arbeıt und
personlicher rholung bleıibt. Meiıne Tau un die Kiınder
Sind großzuügig und tolerant; S1e melden d. Wenn S1e
Urz kommen. S1ie ordern mMich heraus, bereichern mich
un!: aktıvieren andere Seiten 1ın M1r
In meılıner Tatıgkeit erlebe ich uberforderte Priester und
Laıen, ]1er einıge Beispiele: Prilester nehmen ihres
Alters die Verantwortung als Pfarrer nNn1ıC mehr wahr;
Priester un alen arbeıten nicht N,; alen mıt
großer Kompetenz, denen aber keine ufgaben oder 1NUuI
ufgaben ohne Verantwortung ubertragen werden, Wan-
ern ab; Frauen en sıch dem mannlıchen Amt un
oft mannlıcher Wiıllkur unterzuordnen; ES WIrd VOIl TauU-

1mM kırc  ıchen Diıenst och mehr als VO  }
Mannern; Rate werden uberfordert, S1e nıcht ST-
Ewerden. Strukturreformen Siınd 1er notiıg
Jugen:  1C. fuhlen sıch uberfordert, S1e Sprache un:!
Manıeren der Instıtution Kırche nıcht verstehen Oft WITd
ihnen eın Wachsen 1mM Glauben zugestanden. ırchgan-
gerInnen werden vertrieben, die Liıturgıe ZU auer-
Moralisieren oder verkopfter ede verkommt,
Gottes Gegenwart felern.
Kraften MI1r die vielen Begegnungen mıiıt zuversıchtl ı-
chen Menschen, das wohlwollende Arbeıtsklıma, gottes-
dienstliches Felern un! schweigendes Verweilen ın Se1-
Nel Gegenwart. S1e helfen mMIr, diese Herausforderungen
anzunehmen.

ernnar errmann
Wır Sınd ubermäaßiıg 1n PflichtSun:! wenı1g
mıiıt Vertrauen beschenkt Sehr viele leiden Nur weniıge
konnen daruber sprechen!

Zu 1 Kirchenbücher/Brautprotokoll: Fruher hat INa  ® unNns Vel-
auft, heute verlangt das Kırchenbuchamt opıen VO
Geburts- und aufschein Oormulare werden komplizlier-
ter, sınd nıcht fur Durchschlag vorgesehen.
kurnstellung vO  S Erzıieherinnen/Halbtagskräften für Büro
lle Unterlagen mMussen das Ordinarlat. Dort die
Entscheidung eiz wIird dıe zentrale Erfassung der utz-
frauen bel der Gesamtkirchengemeinde geplan Der KEiTrZ-
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bıschof leidet Überforderung un: klagt, daf3} immer
ECeUue Juristen einstellen muß
Mıtverwaltung vOoON Pfarre:en auf dem Land/Überpfarr-
1C. ufgaben ın der Stadt. Ich selbst habe 10 ufgaben
ın der Sta  iırche VO  =) Mannheım.
Dauerbelastung UTC: unselıge Vorschriften Unı us.
Hierzu gehoren untier anderem die Themen Wiederver-
heıiratete Geschiedene, Laiıenprediger, Zolıbat, FTrauenor-
dination.

Z 2 ZUur quantıitatıven Überforderung VO.  _ außen kommt meın
gelegentlicher UuC 1INSs „Pflichtbewußtsein Das
„„Uber-Ich‘‘ Aaus der kirc  ıchen Erziehung 1St SO verinner-
IC daß meılne gewachsene Uberzeugung
durchbricht! Grundsatzlı Sagc ich MI1IT aber ach 34
Dienstjahren: Du mußt Prioritaten selber setzen Du
darfst ‚‚kreatıve Abwesenheit‘‘ ben (So bın ich heu-

ZUTLTC Rekonvaleszenz weggefahren, waäahrend der PGR
sıch konstitulert!) Weniger ist oft mehr auch bel der Bal-
chariıstie, vgl Guardini un! Kahlefeld! Befreliend empfin-
de ich Thesen VO.  ; Zerfa ß und ulenner uch das Pasto-
ralkonzept unNnseTiTelTl! Diozese ‚„„Mıteinander Kırche Se1IN
ermutigt, kommt aber sehr spat!
Entscheiden: Sınd f{ur mich personliıch un fur meınen
Diıenst die „freiwilligen‘‘ Zusammenkünfte 1M Seelsorge-
team uUuNnseIel Pfarrejien Mannheim-Neckarau und Mann-
heim-Casterfeld taglıch), die PA'!  C auf Stadtebene (mOoO-
natlıc. die Weıiterbildungen ın der eglıon (Unterer Nek-
kar), die Arbeıt der ArbeıtsGemeinschaftFreiburg 1ın der
Diıozese. Meın Glaubensgeheimnisel SYNODE Ziu-
sammenseın 1m Geist, vgl Apg „„Zwel oder Tel ın me1l-
1815 Namen*‘‘! Die Eucharistie als innerstes geme1n-
schaftsstıftendes Konstitutivum VO  5 Kırche!
Beängstigende Großwetterlage: unehmende Zentralislie-
rung, Bürokratisierung, Jurıdisierung, Entpersonalıslie-
rung‘ Wie ın der Industrie. Der ensch geht kaputt un!
sollte der Mittelpunkt sein aborem exercens) llie le1-
den Besorgte und Besorger! Hauptnenner: angel
Vertrauen Angst! Wır sollen eLWAaAS schenken, W as WIT
VO den Vorgesetzten wenig empfangen Vertrauen!
Anstatt daß die Lalen ihrer erufung ermunter Wel-
den, nımmt ın der Gesamtkirche die Bevormundung Zzu!

Zu 3 Evangelisierung Cut not! au. VI Kvangel nuntlandı)
Wiıe weıt Sıind WITr VO gelebten Evangeliıum entiern Wır
brauchen keine Katechiısmen und Moralvorschriıf-
ten, W1e INa. en ‚MU. sondern Lebensfreiraume
ZU Eınuben Bergpredigt ist nıcht Pflıc  eX, S0OI1-
ern Provokation, da ich meıine Nachfolge 1ın un!
deren e  e inhren Lebensstil finden Evangelium ist
„dynamıs‘‘! Das e1ICcC ottes WIrd mıit dem Sauerteig VeI-
glichen nıcht mıit Zement! Die aCcC esu ist weniger
TEe mehr Bewegung! Konnte doch die Linıie durchge-

werden: ugendbewegung, Bıbelbewegung, 1tUFr-
glebewegung, Aggıornamento (II Vatıkanum), konzılla-
LeTr Prozeß Friıeden, Gerechtigkei ewahrung der
ScChopfung. Aus der Kolleg1lalıta der 1SCHO{ife sollte die
Geschwisterlichkei als kirchliche Grundtugend wach-
SE  5 (Eucharistie/Weltgericht: tut/mir etian
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Aufglıederun der Verantwortung Subsıidliarıtatsprinzıp!
Vgl Lıturgıekonstitution 1C. alles! Rollenverte!l-
Jung All das und NUuUrr das Vgl Kırchenkonstitution
Die Hırten sollen auf die Lalılen horen deren Kom-
petenz!
Mıt der quantıtatıven UÜberforderung geht Qualitäat verlo-
LE  5 Suchet Zzuerst das eiclc Gottes . en der ber-
forderung Unterforderung! Gefahr des Billıgverkaufs
ZU Mengenrabatt Vgl die Tuhere Selıgkeıit ber
Beıicht- und Kommunilonzahlen!
Es g1bt Ansatze Vertrauen-schenkender Seelsorge S1e
wIird gerade VO  =) Jugendlichen gern aNngCNOMMEN Die
eıchen Jugendlichen enen der volkskirc  iıch! Gottes-
dienst ang un langweıilıg erscheınt verbringen tun-
den der Vorbereitung un urchfuhrung fur Jugendgot-
tesdienste gestalten lıturgische Nachte fahren ach As-
S1551 un Ja Das ungste iıtglıe: uUuNSeIes neugewaähl-
ten PG  20 (mıt den eısten Stimmen ewWwa. sprach

Als Christ habe ich Nn1ıCbe1l der Vorstellun: den atz
NUuLIr Mitverantwortung, 1C bın verantwortlich!‘‘ Andrea
21 Jahre)
Als Zusammenfassung erscheıint INL ein atz VO.  5 en
Drewermann ‚, Wort des e11s Wort der Heılung
and Seıite 113 passend Man MUu. zunachst den Men-
schen sehen 1el unheimlıicher tiefer, beglückender,
reicher als Raum der Kırche Moment en
vermag

Tanz Merschl
Zu 1 kınschrankungen Bevor ich auf die ematl ‚„„Uber{ior-

derung ıngehe Ich Wal T1NEe1lnNnenNn 30 Pfarrer-Jahre Nle
farrhaus alleın Wenigstens ein Kaplan un die Haus-

halterın auch pastoral ‚„‚Jochgenossen
Ich komme aus Famılie VO Erwerbsgartnern
Wenn ich bedenke W as Eiltern und dıie Famıilie
1NEe1NES Bruders Arbeıiıtszeıt age un vergeblicher
Muhe aufzuwenden hatten und aben, ann ich
Seelsorgern NUur schwer zustimmen dıe VO ihrer beson-
deren UÜberlastung reden
Wenn ich daranen WI1e oft gute verantwortungsvolle
und aubıge Eiltern mM1 der (vermeıntlichen) TIO.  OS1g-
eıt Jahrelanger emuhunge iNre Kiınder konfron-
1er Sind, darf ich zumındest eiıne ausnehmend gTroße
Frustration fur den Seelsorger geltend machen
Erfahrungen Die erlebten Überforderungen SInd eher
spezle ‚„„‚pastorale‘‘: nNnsere Kırche ist miıtunter nıcht
mehr das selbstverstandlıche ‚„„‚Daheım WIC ich S1Ee
UrCcC Jahrzehnte erlebt habe (Unvermogen der Aus-
einandersetzung, KResignatıon, Gegnerscha ngs
Es g1bt deutliche Bereiche seelsorglicher Hı  osigkeıt
ohne USSI1IC. lger Nderun. (Religionsunterricht
Ehevorbereitung, Wiederverheiratete die Mobilıtat die
Urbanisierung us  S
och deutlicher dıe Erfahrung des personlichen Nver-
MOogenNsSs wenıgstens das tun konnen, WOZU eben der
Pfarrer VOT em eıt und Freude en mußte
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Zu 2 Versuche einer besseren Bewäaltigung VOTL em DO  - der
Einstellung her Vgl Johannes „„Nımm dich nıcht

wichtig!‘‘ Und nıcht es mMUu. bald geschehen
Ich genleße seıt Jahren die Moglıic.  eıt, DIO Jahr wen1g-
StTeNs einen eıterbildungskurs mıtzumachen
‚„Storung hat Vorrang  66 ich bemuhe mich, Menschen
un! Anläasse, die meılne Einteilung Oder gar knappe e1it-
verteilung storen, erst recht als eine Moglıc  eiıt aNzZzu-
nehmen un ernstzunehmen, die mich Pfarrer se1ın las-
SCNH, obwohl anderes el liegenbleiben MU.

Z -3 Vorschläge, dıe auch ın der Ausbildung der Seelsorger
wichtig waren:
Weg mıiıt der Angst! Wır S1Ind NU. dem einen Herrn Vl -

pflichte Er ennn UuNs, un NUur se1in Urteil Za (Abhaän-
gigkeıt, Prestige, Erfolgsdruc uUuUSW S1INnd keine pastoralen
Krıterien.)
Herunter VO Postament! VOTL em fur erıker
und jene, die werden wollen.)
arf der Priester einfachhın ensch se1n, darf S
auch seinem J1enst seın dem guten, redlıchen, glaubıi-
gen Menschen WwIrd INa  S annn ohl auch nıcht eın ‚an
menschliches‘‘ Pensum USW. abverlangen (Frohe Prie-
Ster mehr Priesterkandıidaten.)
Hınein un die Menschen hiınein ın die
Der Weltpriester und der Kandıdat!) soll un die Men-
schen. eilnehmen 1iNrer Welt un: ihrem en,
weıt annn Es mag ihn mehr belasten als sSeINeEe ‚spezlel-
len  66 uIigaben e5S wIıird iıhn aber auch halten un! tragen
und lehren, daß nıcht NUurLr überfordert 1st)

Regina Osterwalder
Überforderung 1n kırc  ı1ıchen Kreısen, Berufskol-
leginnen un! Berufskollegen ist das eın seltenes ema
Überforderung daruber spricht INa  - selten oder nıe Bel
Zusammenkuniften klagt INa  5 ohl ber Tre. e-
buchte Terminkalender un! ber den kleinen Rest
Zeeıt, die einem personlıch, prıvat och ubriggeblieben ist
Man tauscht een d U, sturzt sich auf Unterrichtsentwur-
fe, beklagt sıch ber schwierige SchulerInnen, die
schwiıerige Sıtuatlion, aber selten kommt das ema
Überforderung aufs Tapet Wer g1bt enn schon Z
uberfordert sSeın oder gar eTrufliıche TODIeme ha-
ben? Man wurde sıch ja 1ın unseTeT industriellen Wei-
stungsgesellschaft blamıeren

Zu 1 uch Welnn MI1IT meılne Arbeıt, meın pastoraler Dıienst jel
Spaß macht und Befriedigung schenkt, werde ich halt hıe
und da mıiıt dem ema Überforderung konfrontiert
a) Ich erlebe die UÜberforderung 1n den en un:! untftier-
schliedlichsten Erwartungen, die VO  5 der Behorde, VOIN
der Kırchenleitung bıs den SchuleriInnen und FEiltern

mich geste werden. Jede/r 111 doch auf seine/ihre
echnun: kommen un: ETW. VO  5 mMIr, daß ich seine/
iNre Erwartungen rfulle SC  1e.  1C wurde ich ausgebil-
det un! werde fur meılne Arbeit bezahlt

Weıter überfordern mich dıe kırc  ıchen Strukturen,
oder 1C mußte 1er ohl eher VO  } Behinderung SDIC-
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chen Gerade als Tau 1ın der Kırche Trfahre ich 1ese Yes-
seln och 1el starker.
ber nıcht NUuLr kıirchliche Strukturen, sondern auch dıie
Strukturen innerhal des Bıldungssystems lassen CUu«C
Modelle oft scheitern un schranken reliıg1ionspadagog!]-
sche TOZEeSSE eın
C) uch der Umgang mıiıt meınen verschiedenen Rollen
ann eiıne Überforderung se1ın, die Rıvalıtat un Berutls-
olleginnen ÖOft ist wenıg Solidarıta untftier jenen SPUT-
Dar, die 1m pastoralen Dienst stehen.

Zu 2 | S g1bt da meılner Ansıcht ach verschiedene Moglichkei-
ten, WwW1e mıiıt dem Phanomen der UÜberforderung uUum$se-
gangen WITrd: Verdräangung; Flucht ın die Arbeıt; Anpas-
SUNg, ich richte mMI1r e1ın, damıt ich einigermaßen
bequem „uberlebe‘‘; Rebellion/Auflehnung; Weiterbıil-
dung; Selbsthilfegruppen grunden; usstieg; Abschie-
bung (Sundenbock-Taktık)

7Zu 3 Ausbı  ungswege krıtisch hınterfragen. S1e Sınd oft e1n-
seltig un! entsprechen nıcht den Anforderungen, weilche
die reale Lebenswelt mıiıt sıch bringt, einseıitig, welt-
iremd, realiıtatsfremd; Überdenken der verschledenen
Amter; eue Wege, CUu«C een der Basıs unterstutzen
und fordern un! nıiıcht immer darauf bedacht se1ın, ja den
Status QUO erhalten; Solidarısierungsprozesse ın Be-
rufsverbäanden, ın Vereinigungen W1e VLS (Vereinigung
der LaljenkatechetiInnen der ChweIı1Zz unterstutzen;: de-
mokrTatische Lehr- un Lernmöoglichkeıiten schaffen; De-
mokratısıerungsprozesse innerhal der Kırche fordern;
vermehrt 1ın der Weiterbildung Wert en auf den DSY-
chologisch/pädagogischen Bereıiıch; ın der Ausbiıildung
TOZESSE der Persönlichkeitsentwicklung fordern; Parti-
zıpatıon fordern, partnerschaftliıche Entsche1iıdungs-

moglıch machen.

einhar Pfau
Fırmunterricht, urz VOT der Fırmung, TO ın der KIr-
che Die Jugendlichen eute esonNders unkonzentriert,
NUr nNnsınn 1mM opf. Ich entsprechend frustriert. Und
ann Beiım Hinausgehen spricht miıich eine der INZWI1-
schen ın die Kırche gekommenen Rosenkranzfrauen VOI -
wurtfsvoll ‚„„Ehrfurcht VOT dem Allerheıilıgsten, eiINe
nı]ıebeuge VOT dem Tabernakel, das lernen die ohl auch
nıcht mehr!‘‘ Im Moment wurde ich hebsten1! hın-
uswerfen aus der Kırche Die Firmlınge un dıe Osen-
kranzfrau. ber das ware ohl auch nıcht christliıch
Überforderung?!
Meıne Pfarreı mıt 4500 Katholiken hat ZUL e1ıt folgen-
de nersonNnelle Besetzung: Eın Pfarrer, der zugleıc an
un Mitarbeiter e1ınNnes diozesanen Instituts 1st, eınO-
vierender Priester, der nebenher ın der Pfarreı arbeıtet,
un ich als Pastoralreferent mıt 50% Dienstauftrag. Unse-

evangelısche Nachbarpfarreı1 gleich viele Mitglieder
un:! territorlal 1el kleiner hat zwel Pfarrer, einenar
un eine Gemeindediakonin, keiner davon mıit einem
uüberpfarrlıchen eben]Jo Überforderung?!
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In uUuNnseIenm Dekanat sSınd ZWEeEe1 Dbenac  arte orfpfar-
Besetzung e1inNn Pfarrer EeEiNe Pastoralreferentin

Eigentlich gut! Und trotzdem el sollen beiden
Orten gleichermaßen SEC1IN, un zugleıc g1bt beıden
Gemeinden das eıfersuchtige Gefuhl Wo ist die/der @e1-

gentlich? arum s]ıeht INa  — ihn/sie be1 uns nıcht ofters?
UÜberforderung?!
Vollversammlung INEe11eSs Berufsverbandes ollegen
klagen da S1E UTrTC Verzettelung auf verschiedenen
Ebenen (eine oder ehrere Gemeinden Schule Der-
pfarrlıche trage nıcht einmal ihren Urlaub nehmen
können Wahrend der Schulzeit soll/kann INa.  ; nıcht
den YFerlıen Sind Freıizeıten oder uberpfarrliche Urse un!
außerdem wollen die anderen ] der Pfarreiı J auch UrT-
au den Schulferien lle koöonnen aber nıcht gleichze!i-
tıg gehen UÜberforderung?!
Mır persönlichge da ıJ och gut Da ich 1U EINeE
Stelle habe, 1e ß sıch eım Bıstum eıchter durchset-
Z  - daß INEelnNn Jlenstauftrag siıch auf elinNe Pfarreı be-
schrankt un! nıcht och mıiıt Schule tadtebene oder De-
kanat teılen 1ST NadIre bekomme ich die Überforde-
rung und Verzettelung der anderen naturlich doch
SDUTECN, weıl ann eben manches und mehr als sich oft
verkraften laßt — I111LLI hangenbleibt
UÜberforderung hat viele Gesichter. Mich:argern VOT em
die Formen, die strukturell bedingt SINnd und die nıicht SEe1IN
mußten Ich bın zunehmend Skeptisch alle odel-
le, die versuchen die TODIemMe mıiıt moglıchst 1el uüuber-
pIarrlıcher Kooperation losen Viıer Pfarrer VO  ; denen
jeder mi1t TEel Pfarreien überfordert 1ST werden sıiıch auch
Urc das Lockangebot zusatzlıchen LalıenmMI1ıtarbel-
ters fur alle und damıt wahrscheinlich fur keinen) nıcht
mMotiviıeren lassen Jetz vlier ZWO Pfar-

arbeıten Nur Wenn dıie Sıtuation der Eınzel-
gemeıinde Stiımmt annn uberpfarreiliche Kooperatıon
gelingen

T1C ICNTtLATZ
Zu 1 eıne Tatıgkeıit als Pastoralassıistent der Kranken-

hausseelsorge birgt olgende eJjahren der erJToTrdae-
TUTNG sich
Strukturell Überforderung das Dılemma zwıschen fla-
chendeckender Betreuung und gezlelter Eıınzelfallhilfe
DiIie Vorgabe einmal wochentlich alle (ca 400) Patienten
INe1lNnel Klınık besuchen und neben anderen ufga-
ben mI1T den 18 Stationsteams Kontakt bleıben laßt
siıch nıcht vereinbaren mMi1t dem zweıten ebenso wichti-
gen Zael namlıch intensıven Begleıtung VO  - atıen-
ten Krısensıtuationen Jede ‚„SChwerpunktsetzung
bedeutet Vernachlässigung VO  ® anderen sıch sinnvol-
len ufgabenbereichen.
Emotionale UÜberforderung UrCcC die Einselitigkeit der
pastoralenung Einseıitige Kommunikationsform:
hauptsaächlich Kınzelgesprache die Inıtlatıve geht Mels
VO Seelsorger aQus anklopfifen ugehen Kontakt aufl-
nehmen sehen, Was daraus WIrd
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UrCc den dauernden Umgang mıiıt Kranken und untier
ihnen wıeder die besondere uwendun chwerkran-
ken oder Patiıenten Krisensiıtuationen verschiebt sıch
die pL verandert sıch das Lebensgefuü

7u 2 Ich suche (mıt meınen Kollegen) ach einem sıtuationsge-
rechten Pastoralkonzept.
Ich erlebe das Seelsorgeteam als Entlastung un: Schutz,
aber auch als Herausforderung un Konfrontation.
Ich nutze die Supervısıon (dreiwochentliche Team-Su-
perv1sl1on) ZUI Kläarung und Aufarbeıtun VO  ; Spannun-
pgen und Enttauschungen.
Das Famıilienleben un! das bewußte ıtlieDen ın meılner
Pfarrgemeinde ist Ausgleıch und Kraftquelle
Ich habe nicht VOT, bıs meılner Pensionlierung aupt-
amtlıch ın der Krankenhausseelsorge bleiben L1L1eber
zehn TEe intens1ıv als eın en lJang mit Schutzmecha-
nısmen.

Zu 3 Der Seelsorger ist eingebettet 1n eın funktion.ıerendes
therapeutisches eam
eın Beitrag ZU. Gesamtauftrag des Krankenhauses
wIird VO. Arzten, flegepersonen, Patıiıenten und Angeho-
rıgen einigermaßen verstanden
Mehr Eigeninitliatıve un Muündigkeıt der Patıienten.
Dıie Gewinnung von weıteren qualıifizıerten (haupt-,
ben-, ehrenamtlıchen) Mitarbeitern.

Michael cheuermann
‚„‚Bemuht euch das Wohl der Stadt‘‘ ordert S Jere-
m1a VO.  - den Verbannten ın Das Wort gilt auch den
Seelsorgern stadtischer Ballungszentren unNnseTel Tage
Eınem, dem hein-Main-Gebiet, gehore ich d. eES$S ist
meın Erfahrungshintergrund
Vıelen Anforderungen sehen siıch all dıie gegenuDber, dıe
1er seelsorgerlic arbeıten S1e treffen mehr un mehr
aufKınder, die Verwahrlosungstendenzen aufwelsen. S1e
en wenn überhaupt Jugendliche VOT sıch, die auch
mıt 20 un mehr Jahren och nıcht ın der Lage Ssind, ihr
en 1Ns rechte Lot bringen S1e sSsenen sıiıch aD und

el1ıg10s indıfferenten, striıkt erwerbsorientierten KEir-
wachsenen egenuber, fur die 1U das Faktıische rund
Arbeit un Freıizeıt lebenspragende Krafit en
scheıint S1e enmıiıt Senloren tun, die WenNnn rustig
hastıg den Globus jetten oder WenNnn bettlagriıg sich
weitgehend selbst uüberlassen Sind. AÄAngesichts solcher,
biblıschem Bestreben un:! jJudisch-chrıistlicher 'Tradıtion
entgegengesetzten Tendenzen ist der Seelsorger rasch
überfordert, WenNnn siıch nıcht Fragen dieser Art beant-
wortet An welcher Rıchtschnur orlentiert sich meın p C
storales andeln Wo ich Schwerpunkte, dıie den
(wenn überhaupt och vorhandenen. uüberkommenen
Strukturen VOTL Ort, aber auch den Tendenzen 1mM
nıcht- und antıkırchlichen Umfeld echnung tragen?
eliche on ı1l 1C MI1IT leısten, welche
nıcht? Wiıe brınge 1C dienstliche Anforderungen und PI1-
atfe Interessen ın Eiınklang? Aus welchen Quellen schop-
fe ich, 1mM Gleichgewicht eıben Bın ich e-
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glal-kooperativem Arbeiten bereıt? Bın ich bereit, dort,
nottut, polarısıeren, aber auch Reibung m1n1-

mileren? estalte ich die Verhaäaltnisse, oder lasse ich mich
VO  w ihnen Jagen? Mıt Fragen dieser Art gilt sıch aQus-
einanderzusetzen, mıiıt Menschen un:! Verhaltnissen

stadtischen Raumen mehr als bisher Tuchfuhlung
bekommen. Um durchlässige Membran zwıschen profa-
9138 Lebenswelt und kerngemeindlichem Raum Wel-
den Als ‚„‚verwundeter Arzt‘‘ Nouwen) Trfullt der
Seelsorger ın Frankfurt, Wiesbaden un:! anderswo ın der

einen immer weniger erseizbaren Dıienst. Er muß
die Menschen se1nNnes stadtıschen Umifelds VO. Herzen MO-
gen, Wenn 1m Namen Gottes eLwas bewegen ıll Ge-
treu der chassıdischen Weıiısheıit: „„In dieser unNnseIiIel eı1t
ist dıe STO. rommigkeıt, ber es Lernen und Beten,
WenNnn INa  5 dıe Welt annımmt, WI1e S1e steht und geht.‘

Helmut Schriffl
Zu 1 Überforderung erlebe 1C Urc den zeıtlichen TUC. der

auf MIr lastet. Umun Uhr habe ich TO  1C se1in fuüur
eiINe aufe, unUhr habe ich aufbauend se1in fur
eine Irauung und un Uhr habe ich und g..
faßt bzw erschuttert seıin fuüur eın egrabnıs elıters
kommt azu och die krwartungshaltung mich, da ß
ich die erzen der Menschen, die der jJeweılligen Felıler
teiılnehmen, treffe Ich ı11 S1e Ja auch Teffen aber das
erhoht den TUC NUL.
Das Ideenproduzt:eren, eingezwangt zwıischen Kontak-
ten, Gottesdiensten, Terminen, ann belastend sSe1nN;
urlıch ist auch befreiend, aber 171el Nervenbelastung
ist damıt verbunden.
Uberforderung erlebe ich Urc den Anspruch, den ich
mMI1r selbst ezug auf meılıne Gemeinde stelle 1ıne
wachsende G(Gemeınde, ın der ich vieles Notwendiıigkeı1-
ten un! oglichkeıiten sehe, aber nıcht wahrnehmen
ann.
Überforderung erlebe ich ın der Gemeinde UrC die Hal-
Lung, daß, wenn jJjemand eın Problem hat, erwartet, da 3
1C sofort voll verfugbar bın

Z .2 Ich habe Mut ZUTLFC uC.  e, enn ich we1ß, daß ich nıcht es
machen annn Ich überlasse bewullit Gott seinen 'Teıl

gemeiınsamen Arbeit
Ich bın auch manchmal ZOTNIg, WwWenn meılıne erven
schon total geschwächt SINd, das merken die Menschen
auch O  er, und das tut MI1r annn doppelt leid. Ich ann
mich aber auch fallen Jassen, außerster Hektik, ın
einen Sessel, ın eın ebet, 1ın eine Predigtvorbereitung, ın
eın Rasenmahen, 1ın eın Gedicht gelesen oder selbst VelI -

Ich mute meınen emeındemitgliedern selbstandige Ar-
eit Ich nNne hoflich, aber bestimmt auch iınge ab
Ich nehme gelassen ZULTI Kenntnı1s, daß eın anderer Pfarrer
oder Diakon diese oder jene acC anders, besser,
chen wurde
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Ich bın traurıg ber Dınge, die nıcht eschehen konnen
un! die WIT.  1C schade ist un! fur die ich nıemanden
gewinnen kann, weiıl anscheinend NUuUr ich verstehe, daß
eın ‚„„Driıtte-Welt-Kreis‘‘ wichtig ware oder die Hausbesu-
che be1l den Neuzugezogenen

Zu 3 Dies ist ZU Teıl ın beantwortet. elıters: Mehr Aufte1-
Jung der pfarrlıchen Arbeit auf Mıiıtarbeiter. ben ın Ge-
duld 1C.9daß einmal besser WwIird
Überforderung als Chance sehen, daß ich ber mich hın-
auswachsen annn
Die 1e MUu. das bleiıben AÄAus den Strukturen auss-
brechen un: eUu«ec Formen der Mıiıtarbeıit un! der pastora-
len Dıenstamter innerhal der Gemeinde suchen. Aufte1-
len der Arbeiıit 1ın viele kleine Bereıche, die VO Eınzel-
eCn, den ich fordere, bewältigbar Sınd.
Darauf vertirauen, da ß ott die Welt retiten WITrd, auch
WenNnn ich nıcht alles, W ds ich als notwendig sehe, LUe

edı Weinzettl
Zu 1 Zeıt Die 1e der ufgaben 1ın der Pfarre sorgt fur eın

„Ende nıe  .. Es ist selten der Fall, daß die Arbeitszeit g -
nugt Je laänger 1C 1ın dieser Pfarre arbeıte Getzt 1MmM 1er-
ten T), desto mehr kommt auf mich Es ‚„lauf 17N-
1991538 mehr, un! gelıngt nıcht immer, es abzugeben
und Neues nicht wleder selber tu:  5
Körperlich/gesundheitlich: Der Verschleiß WwITrd immer
spurbarer. Das ist auch eiINe Altersirage Zuweniıig Schlaf
un! rholung rachen sich. TUC entsteht UrCcC ‚„Das
chaffe ıch mMNnıe  “
Vorgesetzte un andere Hauptamltlıche: Unterschled-
lLiches Verstandnıis VO  - Gemeıinde, VO  - pastoralem un
personlichem Eınsatz.
Menschen, dıe Erwartungen mıch en Keın Ver-
STandnıs fur mMeılıne Grenzen. Ich annn eben N1ıCcC alles.)
Ich kann 1Ur begrenzt mıiıt Menschen ‚„mıltleben un: miıt-
leiıden‘‘. Eın Pastoralassıiıstentin soll es wIlssen, kon-
en, immer da seın
UTC mıch selbst. Ich nehme zuvıel . teıle nıcht richtig
e1n; lasse mich VO  - Vorwurtfen un!: Krıtik persönlich trei-
fen, obwohl oft nıcht ich gemeınt bın TEe1IzZe WITdC nıcht
konsequent eingehalten

Zu 2 In Zeiten großer Belastung bın ich unfahig, untersche!l1-
den, M1r Jegt bzw ıch nıchts tun annn
oder außerhal VO MI1r Se1INe Ursachen hat ber-
reizt, fast unbelastbar, ring ich ann „Nıchts welıter‘‘.
Ich versuche dann, Abstand gewıinnen, kleıine Schritte

uberlegen und auch vun
Zu 3 Laıen un Priester mussen och 1jel lernen, WI1e ın eıner

Gemeinde mıteinander und nıcht gegeneinander) SEA -
beıtet werden annn ot1ıg sind JToleranz, Fahıgkeıit
echter eamarbeiıit un eın er Vertrauensvorschuß
fureinander. Das Gemeindeverstandnis MU. albwegs
ubereinstiımmen, da WITr uns SONS gegenseıtig aufreıiıben
Die Ausbıldung muß Befähıigung ZU/ IDenst se1in!
Planen lernen ist keine verlorene eıt
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Weırterbildung ist tandıg geboten für Laıen un T1Ee-
ster!
(Greristlıiche Begleıitung ist wesentlich. Dazu gehort eıt fur
Stille, et, Exerzıiıtien
Austausch maıt TEUNdeN tragt
Personalfrage: Eis paßt nicht jede/r 1n jede Pfarre!
SUDETVISLON WwIrd mıiıt zunehmenden Anforderungen
wichtig
Wer Ver-antwort-ung tragt, mu ß Antwort-fahig seın!

Jjeter un Daß Überforderung nıcht maıt „Arbeıtsüberlastung‘‘ be-
Diıe persöonlıche gründen ısl, unrd einem besser verstäaändlıch, WeENTL „man

dıe psychodynamıschen AsmpDekte des sogenannten „Uber-ualıta des forderungssyndroms‘‘ ZU Kenntnıs nımmMt. 1eser Ana-Seelsorgers un Ly setizNannn eıne BeschreibungJjener Fäühıigkeıtendie Vermeidung des Seelsorgers gegenüber, dıe ıhm helfen, Überforderung
VOoOoN ber- vermeıden: der Maut zZU e1igenen Selbst, ZU eıgenenforderungen Inneren. Von 2er ausSs annn der Seelsorger uch leichter

lernen, sıch abzugrenzen. red.

Überforderung als Im folgenden Beıtrag geht MIr alleın dıe erson des
Symptom Seelsorgers, der sıch überfordert Ich beschaftige

mich a1SO nıicht mıiıt objektiven sozlologıschen Vorausset-
zungen des Überforderungssyndroms, Ssondern suche das
Phanomen der Überforderung VO. innen her, VO Sub-
jekt her, verstehen. Damıt dieses Verstehen besser BE-
lingt, werde ich die Überforderungsproblematik nach Art
eINEeSs ymptoms ehandeln Denn Symptome en
Sıinn, der Verstehen verlangt Symptome Sind nıcht ohne
Bedeutung, iıihnen hegt eine verborgene Mitteilung
grunde, die zugleic verborgen und mitgeteilt werden
soll Bın Seelsorger, der 1m Kreıls Se1ınNner ollegen ber
standıge Überforderung klagt, ıll a1SO eLwas mıitteılen,
das aber nıcht direkt werden kann, we:iıl iıhm
selbst unbewußt oder weiıl sozlal anstoßig ist Ich Vel-

stehe das Überforderungssyndrom also als einen nbe-
wußten Lösungsversuch der Psyche, eıiınen Konflikt ın e1-
191538 fur den einzelnen optıimalen Weise losen Optimal
el Der einzelne findet einen Kompromi1ß zwıschen
seıinen eigentliıchen Bedurfnissen un Wuüunschen (Z

236



faul se1n, nıchts tun, sich zurückzuzjiehen USW.) und
seinen sozlalen Anerkennungsbedurfnissen (Z eın fle1-
iger Seelsorger, eın tandig hılfreicher Partner, eın SOI -

gender Vater uUuUSW se1ın) Optimal el. also, da ß der
einzelne 1 ın  1C auf SsSe1INEe Personlichkeitsstruktur e1-

passende Lösungsmoglichkeıt gefunden hat, dıe sSeın
psychisches Gleichgewicht wenn auch fur einen en
Preis aufrechterhalt Optimal el nıcht, da keine
besseren Losungen geben annn
Anders gl 'ITrotz er objektiv-sozliologischen ege-
benheıten, die die Seelsorgearbeıt eute schwer machen,
betrachte ich die Überforderung als subjektiv Ge-
machtes, a1S0O unfer dem Gesichtspunkt eiıner indıvıduel-
len Abwehrstruktur Trst WenNn INa.  - diesen Anteıl der
Überforderungsproblematik 1Ns uge faßt un: versteht,
ann 190028  - Qualitäaten un: Yahıgkeıiten formulıeren, die
dem einzelnen Seelsorger 1mM Sinne eiıner pastoralen
Psychohygıien: elfen, sich VOT standıger Überforderung

schutzen
Damıt eın alscher INATUC entsteht: Wer sich hın un!
wıeder uüberfordertu erlebt einen normalen mensch-
lıchen Zustand Pathologisch wIird erst dann, Wenn

ZU domınıerenden Lebensgefuhl wIrd. DIie 1g1dıta des
Überforderungsgefühls ist das Schadliche, Lebenseıin-
schrankende un! Trankmachende

Psychodynamıische In meıner psychoanalytıschen Arbeit begegne ich immer
Aspekte des Überfor- wıeder Seelsorgern, die sıch gestreßt un ge-
derungssyndroms laugt fuhlen, obwohl S1e eine Arbeıit leisten, die eigentlich
Z Überforderung: eın es Maß Zufriedenhe: und Erfüllung geben
en Lebens- konnte, eiINe Arbeıt, die S1e VO vielen Menschen be-

neıldet werden. Be1l CNaAUCIECTI Analyse dieses Gefüuhls,verbote
tandıg überfordert se1ın, stellt sich ann haufig heraus,
daß nıcht aus einem Übermaß Arbeıt resultiert, SOT1-

ern andere TSaAachen hat Vereinfacht handelt
sıch innere Lebensverbote, die dem einzelnen erst
gar nıcht erlauben, Se1Ine Arbeiıit als kreative Weltgestal-
tung TrTleben un:! daraus Lebensgenuß beziehen.
1Cgesprochenen solche Menschen W1e miıt ange-
ZOgeNerT Handbremse, wobel S1e gleichzeıtig Vollgas DE-
ben S1e glauben, UrcCc eın Übermaß Arbeıt un! oft
unnOoOtiger Belastung ndlıch das ersehnte Lebensglück
herbeızaubern konnen. Solange S1e sıch Jjedoch nıcht
mıiıt den nneren Lebenshindernissen auseinandersetzen,
geraten S1e Nnu och mehr hinein ın diesen eufelskreıs
der Überforderung. Die inneren Lebensverbote konnen
sowohl Verbots- WI1Ie auch Aufforderungscharakter ha-
ben S1ie Sind ın vlelschichtigen Prozessen der Identifizıe-
rung un Verinnerlichung Bestandte1i der Psyche WOT -
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den un en den Entfaltungsraum des Ichs geschutzt
un: damıt Jjedoch zugleic. eingeschraänkt. Psychoanaly-
tisch sprechen WIT VO Über-Ich als jJener nNnstanz 1mM DSY-
chischen Apparat, welche die Verbote, Normen un! Le-
bensanschauungen der wichtigsten ezugspersonen der
1N!  el enthalt Besonders Seelsorger neigen auIigrun
ihrer spezıfisch kırc  ıchen Ausbildung, die oft ın der
1N!  el grundgelegt wurde, dazu, eın starres, N  es
un:! rıgıdes Über-Ich auszubiılden, das standıge Unterwer-
fung VO  e ihnen ordert oft unter Preisgabe ihrer eigenen
vitalen Bedurtfnissel. So omMm C:  9 daß sich weder eın
reıifes Gewı1lissen entwıckeln och eın integriertes Selbst
bılden annn Eın un der Herrschaft eiINeSs tyrannıschen
Über-Ichs tehender Seelsorger ist ann tandig SgeZWUN-
DCNM, sıch entweder dem inneren Herrscher mıiıt seıinen
Strengen Leistungsanforderungen unterwerfen oder
selbst als Herrscher aufzutreten und andere verskla-
VE Letztlich bleiben auf diese e1ise die Elternfiguren
ıinnerpsychısch wıirksam. Vor em Wenn diese Ordern
auftraten, ann die daraus resultierende standıge OTde-
rUunN: sich selbst einem Fortbestand der fruhen Eil-
ternbezıehung fuhren Wer also diesen Figuren mehr g_.
horcht als den eigenen mpulsen, der geräat unweigerlich
ın den Kreislauf der Überforderung. Denn WenNnn sich
Tklıch einmal den Strengen AÄAnspruüchen der verınner-
ıchten Elternbilder entzieht, entstehen Schuldgefühle,
die NUuI UrCc erneute Leistungsbereıtschaft abgewehr
werden konnen

Kın deales Selbst- Überforderungsgefühle ın der Seelsorge konnen ihre WUn-
iıld als Nnnerer sache nıcht UTr ım engen Über-Ich, sondern auch ın
‚„Antreiber‘“‘ einem dealen Selbst-Bıiıld en Eın ensch, der siıch

eigentlich ganz eın un hılflosu annn ZUTr Abwehr
dieser Ohnmachtsgefühle eın Selbstbild entwıckeln, das
dem gerade entgegengesetz ist Er phantasıert sich als
stark und leistungsfahıg Er entwickelt also eın ‚„falsches
Selbst‘‘2 1ın welchem die wahren Bedurtfnisse und efuh-
le, chwach se1ın, gehalten un! versorgt werden
wollen, verleugnet werden mussen. Dieses eal, 1MM-
mmer ZUTC Verfugung stehen, WwIrd einem Bestandte1l
der Charakterbildung des alschen Selbst, dessen Funk-
tıon ın der Abwehr eiınes ganz fruhen Basıskonflıkts be-
STEe In der Streßforschung g1ıbt Hınwelse arauf, daß
die fruhestenon ın der 1ın  el mıiıt dem großten

Vgl Gruen, Der Verrat Selbst. Die ngs VOI der Autonomıie bel
Mann und Frau, Munchen 1984; ODDEe, GewIlssen, ‚ott Uun!: Leıiden-
SC 'Theorie un! Praxıs psychoanalytisch orlıentierter Psychotherapıie
VO katholischen erikern, Stuttgart 1985

Winnicott, Keifungsprozesse un fordernde Umwelt, Frankfurt/M
1974, 182-199
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Te verbunden S1iNd}3 Um welche on handelt
S1C. Das fruheste Bedurtfnis des Kındes ist das ach S1-
cherheıt, Versorgung un! Gehaltenwerden Man annn
sıiıch vorstellen, WI1e angstigend und exıistentiell bedroh-
lıch die Erfahrung seın kann, Wenn Se1inNne Umwelt nıcht
hinreichend gut auf diese basalen Bedurfifnisse reaglert
hat Um eın solches Offenbleiben grundlegender Sıiıcher-
heitsbedur{ifniısse nıcht wıeder erleben, WwIrd eın sol-
chermaßen fruh enttauschter ensch es tun, eiNe
gefurchtete moglıche Wiederholung dieser Enttauschung

vermeıden. Zu diesen bwehrstrategien ann
auch die permanente Leistungsanforderung gehoren, der
standıge Impuls, aktıv se1ın, daß der egenpol, die
ntspannung un:! das Loslassen, A UuS eıner fruhen Angst
heraus nıcht gelebt werden ann Es Sspricht 1el aIiur
anzunehmen, daß Menschen, fur die eın olcher asıls-
konflıkt zentral ist, azu neigen, ın elienden Berufen ta-
tıg se1ın. In ihrer Bereitschafrt, tandıg anderen ZUT Ver-
ugung stehen, inszenleren S1e ihren Koniflikt (Ge-
halten-werden-Wollen un! zugleıc. Enttauscht-worden-
Seıin Im anderen, den sıch etiwa eın Seelsorger kum-
mert, wIrd der beschädigte 'Teıl des eigenen Selbst gefun-
den und SOZUSageCN stellvertretend ‚„erloöst‘"‘4, 1eses Hel-
en-Wollen un!‘ nderen-zur-Verfugung-Stehen ann
sich bıs ZU UuC hın ausbreıten un:! 1ın sSselıner olge ZW al

ZUI eruhıgun. archaıscher Angste fuhren, zugleic aber
auch ın den Kreislauf standıger Überforderung hiıneıin-
treiben.

23 Überforderung als ntier psychodynamıiıschen Gesichtspunkten ist och eın
gestorter Realıtats- weıterer Aspekt beachten, der als ese enen-
ezug Ne  - ist. Der Überforderungsmensch leidet einem BE-

storten Realıtatsbezug, weıl die schmerzhaften Gren-
Z  - der Wiırklıiıchker magiısch überspringt und eıiınen A
stand vollkommenen Glucks wiederherstellen ıll
Das ın zunachst paradox Leıidet der Überforderungs-
charakter nıicht gerade zuvıel Realıtat, mußte nıcht
lernen, sıich zurückzuziehen und sıch WO.  1ger Entspan-
nung inzugeben?
Was VO.  - außen betrachtet paradox erscheıint, ergl
psycho-logisch einen Sinn Gerade ın seıner Arbeitssucht
1e VOILI der Erfahrung der ohl unangenehmsten
Tatsache unNnseIel Eixistenz: daß namlıch Irennung un:!
Verlust, Einsamkeıit un 'Tod g1ibt Das fundamentale
Streben menschliıchen andelns zielt darauf ab, jenseıts
dieserSEatur einen esseren Bereich der Kul-

Vgl azu arde, Psycho- un! Ssozlodynamıiısche Aspekte VO.  - TrTeß-
Situationen der NL 1n WzM 39 (1987) 483-503
Vgl ebı 487

239



tur schaffen, ın dem die UuS1ıon VO Harmonie und
erbundenheit aufrechterhalten werden kann> TEeU:
bezeichnet das Akzeptieren schmerzhafter Realıtat als
eın wesentliches Merkmal fur die Beziehung des Ichs ZUT
Realıtate®e. em sich das SOg Realıtatsprinzıp entwiıckelt,
nımmt das Bedurtfnis ach unmittelbarer Bedurtfnis-
befriedigung ab mpulse des Ichs mussen nıcht mehr ın
unmittelbare motorische Aktıon umgesetzt werden, SONMN-
ern vertragen UISCAU ‚„„Die notwendiıg gewordene
Aufhaltung der motorischen Abfuhr des Handelns) WUI-
de UrCc den Denkprozeß besorgt, welcher sıch aus dem
Vorstellen bıldet.‘‘7 Genau diesen Schritt der Ersetzung
des andelns UrCcC Denken annn der Überforderungs-
mensch nıcht vollziehen Er ist tandıg den mpulsen aus-

gelıefert, SsSeINEe Motorik 1ın ang halten Auf diese We1l1-
vermeıdet die schmerzhafte Eıinsicht, da die eali-

tat e1dvoll, we!11l begrenzt ist Er ewegt sıiıch insofern ın
der Sphaäare des aglıschen, we:il 1ın omn1ıpotenter Weise

der usıon einer Welt ohne Grenzen VO  _ Raum und
Zeıt, ohne Irennung un:! Vergaäanglichkeies

Überforderung Die sSk1izzierte Verleugnung VO  5 schmerzhafter Realıtat
UTrTC otal- WIrd Urc einen weıteren bwehrvorgang bewerkstel-
ldentifizierung 1gt, der sıch VOL em be1 kırc  1cANen Mitarbeitern fin-

det, weıl 1l1er ıdeologisch gefordert WIrd die Totalıden-
tıfizıerung mıit dem Amt, dem eruf, der Rolle, welche
ann ZULI er  nenten Überforderung Sıch i1denti-
fizıeren konnen ist zunachst eın Aufbaumechanismus der
Psyche Am egınn des Lebens braucht das iınd gute
Objekte, mıiıt denen sıiıch 1ıdentifizieren un! S1e auf diese
Weise ın die eigene Psyche integrieren ann Im spateren
en konnen Identifizierungen imMmmer NUu. Teılilıdentifi-
zierungen se1ln, weıl dem Menschen nıcht mehr Vel-

gonnt ist außer den Preis psychotischer ch-Auflo-
SUuNng ganz und gar mıiıt einem anderen Objekt Men-
schen oder Instiıtution) verschmelzen, auf diese
Weise dessen Qualıitat erlangen. Aufdiesen magıschen,
prıimıtıven harakter der Identifizierung weist TeU: nın,
wenn das e1ısple des Kannıbalen erwahnt, der glaubt,
dıe Starke eines Feindes erwerben, indem eınen 'Teıl
VO  5 iıhm 1Bt8 ‚WAarTr bıldet diese magısche Uusıon elINeT-
SEe1ITS die rundlage VO  5 Gruppenbildung un kolle  1ver
Identitat, lost Jedoch andererseıts den Unterschie: ZW1-
schen Subjekt un:! Objekt auf und sucht regTresSSIV die

Vgl TEU Das Unbehagen 1n der Kultur, 1930, 419-506
TrTeuUl Formulierungen uber zwel Prinzipıen des psychischen Gesche-

hens, 1911, 229—-238
Ebd 233
ö rTeud, Massenpsychologie Uun: ch-Analyse, 1921, AUIL, 1-161,
hler:
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Einheitswirklichkeıit wiederherzustellen, indem die
schmerzhafte Welt der Polarıtat rückgäangıg gemacht
werden soll Hınter der Versuchun der Totalidentifizle-
rung etwa mıiıt dem kirc  ıchen Amt verbirgt sich also el-

Auffassung VO  - Religıon, die diese aufSicherheit redu-
ziert?! Diese orm der Vermeıdung VO  - eigener konflikt-
hafter Identitat, VO  - selbstandıgem In-der-Welt-Stehen,
erfordert NnUu andererseıts, auch die en ethischen
ormen un! Anspruche der Institution SOZUSagen ın DeI -
SONa vertreten Da Jedoch heute keinem Seelsorger
mehr vergonnt 1st, sıch 1n eine kirchliche Sonderwelt
rückzuzlehen, ın der diese ormen Taglos gelten, ist
staändıgen onflıkten ausgesetzt. Verfugt Jetz nıcht
Der die Fahigkeıt ZUTC Teilidentifizierung un Rollen-
dıstanz, das Dauerstreß un! Überforderung.

Qualitaten un er Seelsorger geht mıt den ıhm anvertrauten Men-

Fähigkeiten des schen W1e mıiıt sich selber umgeht Im egensatz
Seelsorgers, die vielen sakularen Zeıtgenossen verfugen Seelsorger Ql
Überforderung grund ihrer kirc  ıchen Sozlalısatiıon un deren er
vermeıden normatıver uIladun. ber ausgepragte Über-Ich-Struk-
3 1 Kultivierung des $ die oft rıg1de leistungsorientiert S1Nd. Dieser ein-

skizzlierte tyrannische innere Herrscher bedarf der„Inneren Seelsorgers‘‘
Kultivierung, damıt sich 1ın eıiınen freundlıchene-
fahrten verwandeln annn
Das ist eine Aufgabe, die ın vielfaltigen Prozessen ewal-
tigt werden ıll In der ege bedarf der Seelsorger selber
eiINes Begleıters un! Weggefaäahrten, der ın seinen gewah-
renden un:! miılden Einstellungen verinnerlicht werden
annn Das annn eine langfrıstige Freundschaft se1n, eiINe
intensive Kollegenbeziehung, eın Superv1Sor oder era-
peut Praxisbegleıtung, SupervIı1slon, eratung Sind Mog-
lichkeıten, dıe neben traditionellen Formen WwW1e Fixerz]l-
tiıen un! geistliıche Begleıtung zunehmend mehr VO  -

Seelso ın Anspruch ge  I1 werden. S1e dıenen
ın vorzüglicher Weise der Kultivierung der eigenen An-
spruüche, die oft 1ın dıe Selbstüberforderung fuhren Die
Fähigkeıt, sıch selbst eın guter Seelsorger se1n,
ere Menschen einem erfullten en führen,
wiıirbt eın ensch n]ıemals fur sich alleın Da aufgrund der
spezifischen kirc  ıchen Sozlalısatiıon ın der ege nıicht
avon auszugehen ist, da Seelsorger eın freundliches
Über-Ich ın inhnrer Erziehung erworben aben, bedarf
eiınes Erfahrungsraumes, ın dem Seelsorger 1ın Kontakt
treten konnen miıt ihren Wünschen un Sehnsuchten, 1N-
I1en Angsten un!en, un! sich el ufgehoben
wıssen 1ın Bezıehunge anderen Menschen, die ihnen

Q Vgl dazu: unke, Religion als Geborgenheıt?, 1n hdG 37 (1989) 05—
103
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erst einmal die Eirlaubnis geben, all das auszudrucken,
W as der Ziensur des inneren Herrschers ZU pfer

Oft ist eine langfristige ruppe der erwaäahnten
Art, ın der eın Seelsorger lernen kann, ohne Schuldgefüh-
le en seın und sıch abgrenzen durfen, eiıne TUD-
DC, die einen Raum darstellt, ın dem se1ın darf, Was ist

39 Mut ZU eıgenen Wıe oben beschrieben, en Seelsorger oft den Kontakt
Selbst STa Gottes- Z eigenen ‚‚wahren Se verloren, den S1e fur eiINe
komplex befriedigende Arbeıt rıngen brauchen. Statt dessen

SiInd S1e bereıt, pastoral funktionieren und den Seelsor-
gebetrıeb ın ang halten Wer Jedoch sıch selbst stan-
dıg verleugnet und das och mıiıt enAnsprüchen W1e
Aufopferung un! Selbsthingabe rationalisiert annn
auch andere nıcht ZU. ‚wahren eben  6 fuhren Wenn die
chrıstliıchen Lebensformen, etiwa 1ın OoOTrM der evangelli-
schen Rate, nıcht eıner neurotis]iıerenden kırc  ıchen
Abwehrstruktur verkommen sollen, bedarf zunachst
des Mutes ZU. eıgenen Selbst Diıieses eigene Selbst SLI-
nehmen, hat 1U nıchts mıiıt modischer Ich-Verwirkli-
un iun Im Gegenteıil Es ist eın sehr muhsamer
ProzeS, dıe eigenen Bedurfniısse, Fahigkeiten un! Har-
ken entdecken und en un! zugleic. die Grenzen

akzeptieren, die das eigene Schicksal gesetzt hat Des-
halb erfordert dieser Prozeß immer auch Irauerarbeıt
Der Weg ZU. eigenen Selbst ist immer auch eın ucC
SCNIEeE: VO  - dealen un! Großenphantasien. Gerade der
kirchliche eTruU: eignet sich W1e aum eın anderer ZUT:

Besetzung mıiıt narzıldtischen Großenphantasien un! ist
hochst anfallıg für dıe des Gotteskomplexes: Wer

en ea etiwa des Priesteramtes teiılhat, der ist
manchen Schwierigkeiten enthoben, mıiıt denen sich eın
‚.normaler‘“‘ ensch herumzuschlagen hat Wer sıch als

Seelsorger jedoch seinem wahren Selbst auszuseizen be-
reıt ist un:! Zeıten ZULI Besc.  ı1gung mıiıt dem eigenen
Selbst reservlert, der hat Chancen, seinen Gotteskom-
plex umzuwandeln ın kreative Fahigkeiten HeınzuL,
eıner der bekanntesten Narzıßbmus-Forscher, fol-
gende Fahigkeiten als esulta eiINes umgewandelten
Gotteskomplexes un! eiınes gestalteten Narzıßmus: Eın-
uhlung, Kreatıvıtat, Humor, Weisheit un! die Fahıgkeıit,
die egrenztheıt des Lebens ertragen!1®0,
Solche seelsorgliıche Fäahıigkeiten Oordern un:! sich ent-
wıckeln helfen, WwAare Aufgabe eiıner fachgerechten
Seelsorge fur Seelsorger

Das „Nein  C6 der Wer anderen Menschen VO  _ Berutlfs helfen will, fur
Seelsorge den ist eine ch-Fun  10N ganz besonders wichtig dıie Fa-

ohut, Narzıßmus. FEıne Theorie der psychoanalytischen Behand-
Jung narzıßtischer Persoöonlichkeitsstorungen, Frankfurt/M 1973, 336368
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hıgkeıt, sıch abgrenzen konnen. amı schutzen WIT
den Kern unseTeTr Personlichkeıit, indem WI1T UrcC die
Öffnung oder Schließung uUuNnseTel Ich-Grenzen bestim-
INCI)L, welche ahe un! Dıiıstanz WI1T Menschen oder
ufgaben en wollen 1ese Fahigkeıt hat 1ın uNnseTel

Lebensgeschichte eın wechselvolles Schicksal Wenn das
iınd mıit eendigung der oral-symbiotischen ase etiwa

Ende des ersten Lebensjahres sSse1ıne eigene Welt
entdecken egınnt, annn hangt 1ın em Maße VO

den begleiıtenden ersonen ab, ob S1e dem iınd dıe innNeTrTe
Erlaubnis geben, 1 eigenenec iun un:! sıch
VO  . der Vorherrschaft der Erwachsenen abzugrenzen,

eine eigene Welt aufzubauen erden die Abgren-
zungsschritte des Kındes jedoch mıit Mißtrauen begleıtet,
annn 1M iınd der INATUC geweckt werden, tate et-
Was Unrechtes, WenNnn ELW. Eiıgenes unternımm Im
spateren en hat eın solchermaßen erzZogeNerTr ensch
Schwierigkeıten, sıch Urc. eın Neın schutzen und aD-
N, ja miıtunter annn diese Faäahigkeıt aus

VOI Schuldgefuühlen ganz ufgegeben werden.
Gerade Wel sich eiwa als Seelsorger anderen Menschen
ZUILI erfugung stellt, braucht diese Fahiıgkeıt, nıcht
„aufgefressen‘‘ werden Das Neın ın der Seelsorge
schutzt alsoO den Seelsorger VOTL Überforderung, und eS

entlastet auch die Menschen, die ihn 1n NSpruC neh-
InNenN. Wenn S1e namlıch erleben, daß sich iıhr Seelsorger
selber UrCcC eın Neın zuruckzıjeht und schutzt, konnen
S1e offener auf ıhn ugehen und mussen nıcht 1ın alscher
Weise Rucksicht auf iıh: nehmen.
Die Fahigkeıt, eın ann nıcht hoch be-
wertet werden, und ZW al sowohl psychologisch als auch
theologıisch Psychologisch geht jedem Ja eın Neın VOI -

aus Entwicklungspsychologisch lernt eın ensch VOT

dem Jasagen das Neıinsagen: Die positıve Identifizierung
aut auf der Fahigkeıt des Abgrenzens auf.
uch dem Ja des aubens geht eine Absage VOIaUS

Dreimal WwITrd der Taufling bzw seine Eltern un! aten
gefragt Wiıdersagst Du? Trst annn wIrd pOS1t1LV ach der
Zustimmung ZU Bekenntnis des aubens gefragt Je-
SUS selbst sa dem 'Teuftel der ustie be1l seliner ersu-
un dreimal Neın, dann erst kann das Ja seıner
Mess1as-Sendung aussprechen und sich mıiıt dem Auftrag
des aters iıdentifiziıeren. Diese wenigen Hınweilse sollen
eutlic. machen, da l beım Neın der Seelsorge nıcht

11 Vgl Dutz, Neıin un! Ja Die TSPTIU der menschlichen Kommunıl-
katıon, Stuttgart 1960; vgl uch: Schellenbaum, Das Neın 1n der Je  e,
Stuttgart 1934
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NUuU. Psychohygiene geht, Ssondern eine durchaus
geistliıche Diımension: Wer Aaus innerer Identitaät Ja SsagT,
der MUu. vorgangıg eın konnen gelernt en

Alltagsstrukturen, Arbeit ann Suchtcharakter annehmen. Anthropologisch
die tragen gesehen ist die uC Ja eine Normalıtat: Der ensch

SUC das verlorene Paradıies unaufhorlich, un tut al-
Jes, sich verschaffen, einen Zustand relati-
Vel Spannungslosigkeit herbeizuführen Fur viele Men-
schen ist der Zustand arbeiten, mıit ırgend eLIwas
beschäftigt se1ın, angenehmer, als siıch selbst ausgelie-
fert se1ın, das Alleinsein auszuhalten. Sie suchen
Arbeit un! konnen sich ın ihr verlieren, damıt den
Zustand unstrukturierten Lebens nıcht ertragen MUS-
s-c Tatsac  1C der Psyche sehr schwer, eiıne
strukturierte eıt ertragen!2, Deshalb unternehmen
die Menschen a  es, eıt strukturieren, damıt S1e
nicht ın eın bedrohliches Loch fallen
Sıch VOT Arbeitsuberforderung schutzen el also, sich
dıie eıt strukturieren, da ß moglichst viele Ebenen
berucksichtigt werden: Arbeıiıit und Bezlıehung, Kultur
un Sport, Freıizeıt un!: Studium Wer glaubt, diese Berei-
che ohne Strukturen en konnen, WITrd vermutlich
bald feststellen, daß sıch hoffnungslos uüberfordert Es
ist namlıch sehr anstrengend, immer das tun mussen,
Was INa gerade ıll Dann geht uns WI1e dem be-
ruhmten Kındergartenkind, das seine Erziıeherin Tag
„„Mussen WIT heute wıieder tun, WOZU WIT Lust haben?“‘‘
Fur einen Seelsorger, der hnehıin schon bDber eine recht
unstrukturierte Arbeitszeit verfugt, ist also oft hılf-
reich, sıch die einzelnen ebensbereiche ın eiINe fur iıh
optıimale außere orm brıngen, ohne rigide werden!
Das hat nıchts tun mıiıt zwanghaften Tagesritualen,
ohl aber mıiıt der Bereitschaft, sıch selbst Ns nenNh-
IN  - un! Anwalt eigener Bedurtfnisse sein. Solche
Strukturen helfen mıtunter, sich schutzen, gerade ın
Zeıiten, 1ın denen eiINem dıe Überforderung uüberhaupt
nıcht bewußt ist

12 Vgl Berne, Was Nn Sle, nachdem Sie uten Tag' gt haben?
Psychologie des menschlichen Verhaltens, Munchen 1975, 3337
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Paul Hoffmann 1C eines Sozilologen W1€e Max er be-
Wa uns hler VOLI einer Uus1ıon. Es kam S!

Das Erbe esu und die acC iın der WwW1e mıt einer gewl1lssen Regelmäßigkeıit Je-
Kirche dem charismatischen Aufbruch ergeht, se1l
Neutestamentliche Kriterien fur den polıtischer, künstlerischer der ben auch
1enst ın der Gemeinde relıg10ser Art In diesem Wissen ollten VOT

em WITr katholische T1sten uns jeder Ha-
Nach eıner kritischen, Neuen Testament enthalten, WEenNn Zeıt allenthalben die
orıentierten Analyse der geschichtlıchen Ent- Perversion der sozlalıstıiıschen Idee 1m eal
wıicklung Begıinn der Kirchengeschichte ex1istierenden Sozlalısmus offenkundiıg wIird.
Un ın der Gegenwart stellt der ULOT dem Uns STEe die Stunde der anrneı noch De-
autoritär-patrıiıarchalıischen emeındetyp VOT spatestens ungsten Tag TEeNC
der Pastoralbrıefe Jenes gunı andere Kon- rangt ıch gelegentlich der Eindruck auf,
zent der echten Paulus-Briefe gegenüber, — daß diesem ‚„‚Glaubenssatz‘‘ fuür manchen
nach lle Glheder der ırche geistbegabt uUN kırc  ıchen Wurdentrager hochstens eın ide-
eUT. Miıtwıirkung Heı1l der Menschen ber1u- er Wert, ber kaum noch ıne Relevanz

fur eın verantwortliches Handeln 1n derfen UNı deshalb NC ObJekt eıneTr lerıkalen
astLOoTAal, sondern selbständıge ubsekte ırche zukommt. Der eutfe immer wıieder
ıhres auDbens UN ıhres Lebens ın der Ge- auftauchende Slogan „‚Marx ist LOL, Jesus
meınde ınd Aufdıeses npaulınısche Konzept lebt‘‘ zeugt jedenfalls TU  I VO.  n der bodenlo-

SC  - aıvıta selines Eründers un! dessenollten ıch dıe Kırchen UN christlıchen (Ge-
meınden uwıieder zubewegen. red Nachbeter Die kirchliche ealta S1e

ders AQUuS uUuNnseTes Bekenntnisses ZU  —

Auferstehung Jesu un! der ewigen LampenJesus VDO'  S azZzare: UN dıe kırchlıche
eal2ıta VOTLT den Tabernakeln.

Resignatıon der ı1ch-offnen fur die
DiIie Tage, welche Krıterien ıch aus dem Wahrheıt?
Neuen Testament fur den kirchlichen Dıenst
eute ergeben, ereıte dem xegeten Bleı1ibt uns xegeten, aber auch en TEed1-

gern des Evangelıums, deren Au{fgabe 1n dernachst einige Beschwerden. Denn weıt
scheıint doch jener ‚„‚Wechselbalg‘‘ des eal iırcheJa gerade darın besteht, dem Tbe des

Nazareners immer wıeder OTr Vel-existierenden romischen Katholizısmus, der
aus dem jahrhundertelangen Konkubinat schaffen, NU.  — noch die Resignation? Das (Ge-

genteıl ist der all eTade der nuchterneder „Kırche“‘ mıit der aC entstand! un!
der uch kirc  ıches Selbstverstand- 1C. 1ın dıie Geschichte un: die 1NS1IC 1n

dıe S1Ee bestimmenden „ehernen esetze*‘ be-n1sS, mehr als uns oft bewußt lst, estimmt,
VO.  5 jener Stunde des „Brautgemachs  .6 (Mk wahren uUunNns VOI Resignation. Denn S1e neh-

INe  > uns dıie uslon, sel es schon ın21 19) entiern:' se1ın, ın der die ealutopıe
der Herrschaft Ottes als Herrschaft nbe- Ordnung, weiıl ıst, W1e wurde, un! S1e

ewanren uns VOI der naıven Erwartung,dingter Gute un: darum auch der Freiheıit
der Ursprung 1e iıch 17 geschichtlichenVO:  } den Zwangen einer pervertierten Tadı-
Prozeß eın bewahren. Das Gleichnis VOtıon freilich NUuUr fur eıinen kurzen Augenblick Unkraut unter dem Weizen konnte uns sol-In der Geschichte des Jesus VO  - Nazareth ge- ch! Nuchternheıit lehren Der driıtte nechtlebte Wiırklıiıchkeit wurde?2, Der nuchterne
1mM Gleichnis VO den alenten sollte all de-

1 ur diese manchem vielleicht unangebracht 913  - ıne Warnung se1n, die daraus folgern,
scheinende Metaphorık darf 1C| auf deren Oorge- genuge schon, jenes ıne Talent ewan-Schıchte ın der patristischen Ekklesiologie verwel-
SCH, vgl. azuHans Urs VDO'  S Balthasar, asta Mere- 1e11. Mag INa  - der Erhaltung des Sta-
tT1X, ın Sponsa er Sk1izzen ZUTr eologie H tus QUO wiıllen oder uch 1ın der guten Me!1-Eınsiedeln 1961, 203-305

Die rhebung un! nwendung „neutestamentlı- nung argumentieren, daß L11LUI dem Uir-
cher Kriıterien‘“‘ kannerN1C. unter der Voraus-
Ssetizung unseTeTr Gleichzeitigkeit mit diıesem Jesus mussen WIT uns EW werden, ehe WITr
VO:  - azare erfolgen, vielmehr 1UL ın der Aner- uber die ahrhunderte hinweg nach neutfesta-
kenntnis der bestehenden Dıastase. Deren edın- mentlichen Krıterien fragen konnen.
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SPIUNg die "Treue gehalten werden konne In Nachstliegende, me1lst unvermelıdlich Damit
dem all WwIrd das Argument ZUTr Ideo- scheint NU.: das Wesen des Charismas end-
logıe un 1en 1SC. L11UI der Stabilisie- guültig preisgegeben un! verloren un! das
rung herrschender Machtverhältnisse, 1ST SOWEeIlT ein emınent revolutionarer CHha-
anderen all realıtats- rakter eiracCc omMmMm' uch der T’at
fernen Anachronismus, romantischer der all Denn bemaächtigen sıch SE1INeEeT

nunmehr die Interessen er Okono-Schwaärmerei der ZUTrC Selbstghettoisierung
Das Tbe Jesu laßt ıch NUuTr ewahren Wenn mischen der sozlalen Machtstellungen Be-
WIT uNsSs auf das benteuer SECE1INeTr findlichen der egitimlerung ihres Besit-
geschichtlichen Gestaltwerdung einlassen ZCS UrCcC. Ableitung VO  - charısmati-
Das edeute bDer uch daß WIT unNns des Rısı1i- schen also eilıgen Autoritat un @Juelle
kos das mi1t olcher geschichtlicher Gestalt- 1Iso SC1INEeN Sınn gema.
werdung verbunden 15 bewußt eın em Traditionellen der auf egıtimem
[I1USSEeN Dıies verlangt, 1SC. esprochen Rechtserwerb uhnhenden gegenuber revolu-

t10nNar wirken WIE atu nascendıdie Gabe der Unterscheidung der Geister
die uch UuUNnseIilen eıgenen Vorstellungen wirkt NU. selinerselts gerade umgekehr
gegenuber anzuwenden gılt Nur unerbitt- als Rechtsgrund erworbener Rechte‘ ..‘

Ll1iıchem Wıderstand alle Ta die das
Von der charısmatischen JesusbewegungTDe Jesu der Erhaltung ihrer aCc. wıiıl-
ZUT hierarchischen ırchelen 1ıdeologisch mıßbrauchen kann gelın-
Genau dieser Prozeß laßt sıch der fruh-DCNM, dieses Tbe bewahren Das Wissen

standıge Gefahrdung 1ST der herme- christliıchen Kırchenentwicklung und der
Ausbildung monepIskopalen Geme1in-neutische Schlussel ZU Entdeckung SECE1INeTr

ahrneı deverfassung, Iso der Grundlage der E-
och NOCHNMAaIS zuruck Max er und LE  - hlerokratischen Kırchenstruktur
SE1INeT Deutung der fruhen Geschichte der nde des ahrhunderts anschaulich

hen Das persoönlıche Charısma wIrd uUrc«e.ırche Seine Analyse unNs die eigen-
umlıche Dıalektik der geschichtlichen Ent- das Amtscharısma ersetzt die Institution

selbst SC11N1eNN Irager un! Garanten ZUrwicklung sehen Eıiınerseıits erscheınt die
ITransformierung der ursprunglıch freien ‚‚Gnadenanstalt‘‘ ein Prozelß der we1ılte-

Ie  - Verlauf der Kırchengeschichte ZU. el-charısmatiıisch prophetischen Jesusbewe-
gung 1Ne institutionelle Gestalt als UNUMNN- ten rationalen urokratie der Weltge-

Schıchtfe der mittelalterlichen ırche undehrbarer Prozelß Denn 1Ur kann ge-
lıngen dem Ursprungscharısma en ; CUN- SC  1e.  ich ahrhundert legalisıiert

Urc die Dogmatisierung des Jurisdiktions-maliıgen außerlich vergangliıchen freien
Gnadengabe außerordentlicher Zeıten un! prımats des Papstes ZUTI ekklesı1alen Aus-

formung diktatorischen urokratiePersonen‘“‘‘3 JeCHNE Dauer verleihen nach
der ‚„der Wunsch der Junger un: meılısten WIEC S1e den eal ex1istierenden Katholji-

ZISINUS eutfe pra Das latent ewordenedıe Sehnsucht der charısmatisch beherrsch-
ten nhaäanger Urchaus berechtigt VelI - arısma des Anfangs 1en: 1U ZUTL egitl-

matıon un: Stabilisierungen dem Pro-langen eTrade dadurch bDber 1ST anderer-
SEe1ITSsS SC1INEeNM ursprunglichen harakter zeß der „Veralltaglıchung‘“‘ ‚„‚Bundnis mı1L

der Iradıtion entstandenen Herrschaftsfor-un SC1INeTr Intention gefahrdet Die onkretie
Sozlalgestalt der Institutionalısıerung 1ST INEe  . Es lost ber WIC der Blick dıe Kir-

chengeschichte auch zeıgt wlederWar abhängig VO  - hıstorıschen, e1t- un
gesellschaftliıch bedingten aktioren bDer INNOVaAaLıve Prozesse aus ahrend der DU-

rokratisch organısıerten iırche fuür die UuTr-das Bundnıiıs m1L der Tradıtion War
n1ıC. das CINZIS Oglıche wohl bDer zumal chrıstlıche 99-  ruderlichkeıt‘‘ auf Dauer keıin

aitz 1ST en personal charısmatiıische Ge-er1ıoden mMI1 unentwickelter Rationalisie-
rung der Lebenstechniık das unbedin; Ebd 662

Vgl dazu bertz, Die Burokratisıierung der kKa-
3 Maxt Weber, Wiırtschaft und Gesellschaft, UuD1nNn- holischen „Priesterkirche  66 Hojffmann (Hg ),
gen 661 Priesterkirche Dusseldorf 132 163
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meindeformen ın enun:! Sekten fort und verkunden konnen, WEenNnnln S1e selbst 1ın ihrem
werden 1n den Kırchen der eformatıion Binnenbereich dieser Botschaft DIS 1n ihre
nıgstens ZU. eıl ZUTrC Geltung gebracht. Verfassungsformen hınein gerecht wIrd.
Man kann fur diese der christlichen aCcC. Christian UQUOC hat ın seiner zukunftswe!l-
her abträgliche Weichenstellung senden Ekklesiologie „Kırchen unterwegs‘‘

Jahrhundert manchen plausıblen TUN!' (Fribourg VOT jenen eorlebildungen
anfuhren. Der 1C auf die (GGemelmden des gewarn(t, die das „uberzeiıitliche Wesen‘‘
neutestamentlichen Zeıitalters zeigt jJedoch, ihren Mittelpunkt tellen un! abstra. wel-
daß 1ım kıirc  ıchen Selbstverständnis der terdenken, die reale Gestaltwerdung der

ırche aber ausklammern. DIie Genese derTUNZEeIN' Alternatıven dieser Entwıck-
lJung angelegt twa die bruderschaft- ırche, wı1ıe S1Ee 1n den neutestamentlichen
1C. ırche des aus (Mt 2 9 83—-11) der Schriften anschaulıch WIrd, zeigt, daß KITr-
die charismatische Gemeilnde des Paulus ch! VO unten, VO.  5 der Basıs her entsteht, als
die uch anderen Formen der Institutio- „„Versammlung‘‘ (ekkles1a) der Menschen,

die iıch VO.  - der Botschaft Jesu treiffen las-nalısıerung fuüuhren hatten konnen. Diese hat-
ten der Forderung Jesu nach dem radıkalen sen!‘. Die Kontinuilta: garantıiert dıe Bot-
Herrschaftsverzicht zweiıfellos bDesser ent- schaft, nıcht irgendeıine fur alle Zeiten gu  1g
sprochen als die hierarchische Gemeinde- festgelegte Verfassungsform der Amtsınsti-
struktur® tution ırche laßt ıch VO.  - er 1U als

„„offenes System‘“ egreifen, das ıch
Die elatıvıta der gegenwartigen Kirchen- transzendieren MU. nN1IıC. zuletzt deswe-
verfassung pCNM, weiıl S1Ee auf die S1e übergreifende TO.
Ich bın auf diese rage zunacns etwas AUS- der die Welt umfassenden Herrschaft ottes
unrlıc. eingegangen, weıl S1e MT grundle- ausgerichtet un:! angewlesen bleibt amı
gend eın cheıint fur 1ne innovatıve ATr- WwIrd die Ortsgemeinde ber einem hochst
beıt ın den Gemeinden. TSst die 1NS1IC. ın sens1iblen Bereıich, weıl nıer ben ırche je
die Zeitbedingtheit, das el. die historische Ne  c ihr geschichtliıch edingtes ‚„„Wesen‘‘ fin-

detun! uch theologısche Relativıta der CHu- Gemeindebildung stellt Iso einen
wartigen Verfa  el der romischen ırche schopferıschen Akt dar, der das verantwort-
bewahrt unNns, ber uch NSeIe Gemeıilnden 1C. Zusammenwirken er 1ın der Gemeinn-
VOT ideologıschen Fixierungen. So schafft S1e de VOTraussetzt Deren emiıinente Bedeutung
den Freiraum fur die Entwiıcklung EeUl Ge- fur die ırche wiıird amı euthlic
meıinde- un Kirchenformen, die dem TbDe

Der Amtsiınhaber der alleın Zuständige?esu angeMESSCHNEI USCTUC geben un!
dem mMmodernen Menschen gerechter werden Eıner konservativ-traditionellen astoral,
konnten Das, Was 1M auie der Kıiırchenge- dıe 1n der ege ihre Aufgabe gerade darın
Schıchte Neuanfangen 1n den en un!: sah, das Jeweıils herrschende Kirchenver-
Sekten immer wıeder Versuc. wurde, mul3z- standnıs mıt des lerus ın gemeındl1-

che Praxıs umzusetzen, mag 1nNne solche Op-eute gesamtkirchlich auf der Basıs der
Jjeweiligen Ortsgemeinden geschehen. In e1- tıon als unerlaubt, aber uch als praktisch
NeT Weltgesellschaft, 1ın der ıch die Men- el mussen WIr uns klar se1ın, da ß der iırdische
schen zunehmend ihrer ur un: ihres Jesus N1ıC. eine „„Kiırche stıften  . sondern Israel be-

kehren wollte. Daß schließlich ın einem sehrRechts auf TeElINE bewußt werden, ın der omplexen Prozeß der Osung VO.  - Israel ZU. Bi1il-
zugleic uch diese ur un! Te1ıhNel dung der Kirche AaUuSs en un! Heıden kam, ist

zunachst ıne olge der Ablehnung der Jesuspre-wohl UrcCc brutale Unterdruckung als auch
dıigt UrC. das zeitgenOssische udentum Sie Wal

UrC. die sublımen Formen der Entmundi- 1Iso VO'  } Jesus N1C. intendiert, wWwWenn uch 1n S@e1-
gung zunehmend gefahrdet Sınd, WwIrd die 1E unıversalen, jeden Menschen einbeziehenden
ırche esu Botschaft VO  - der TeEINEN und Verstandnıis des eschatologischen Heilshandelns

Gottes grundsatzlıch angelegt Dieses sich
Ur des Menschen 1U dann glaubwurdig Der uch 1ın der endzeıtlıchen ammlung der

Olker realısıeren können, wıe Mt Ö, IT zeigt. Der
Vgl dazu meılnen Aufsatz „Die verdrangte er- auf ‚O1SY zurückgehende Satz: ‚„„Jesus predigte

natıve““, un! Kirche, 1990, Heft Z SOWI1NEe das ‚e1IC. Gottes gekommen ıst die Kirche*‘
meılne eıtrage dem ammelban! „Priester- MaAaC die historische Differenz drastisch, Der
kirche‘‘. riıchtig eutlic.
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unmöoglıch erscheıinen. Dies ın der 'Tat Zıe?r unterschıedlıche neutestamentlıche
Z wWenn INa  - dıe Amtstrager weıterhın als Gemeindekonzenpte
cdıe fur alle kırc.  ıchen Belange alleın ZiUu- Die ıch aus diesen Überlegungen ergeben-staändigen ansıeht und ementsprechend Ge-
meindemitglieder 1U als Pastoralobjekte den alternatıven Gemeiındekonzepte mochte

ich wel neutestamentlichen Beispie_lenbetrachtet, bDer nN1ıC. als Glaubenssubjekte konkretisieren. Vielleicht lassen ıch darauserns nımmt und ihre Ntmundıgung De- uch einıge Krıterien fur den heutigentreıbt Ist aber nNnıC. dıe haufig beklagte
Überlastung der kırc  ıchen Verantwor- jenst ın der iırche gewinnen.
tungstrager Ww1e auch dıe prachlosigkeit der Der überforderte Amtstrager der astoral-
Gemeilnden NUur USCTUC. dieser Urc iıne brıefe
solche tradıtionelle aStora. TSLT hergestell- Fur mich Wäal beim Studium der astoral-
ten Krise? Im Rahmen eiINes Tchenkon- briefe, die nde der neutestamentlichen

ın dem der Amtsträger als der fur alle kEKpoche VO  } einem nbekannten Kırchen-
Entscheıidungen der Gemeılnde einver- INaNl, wahrscheiminlich 1mMm kleinasılatisch-
antwortliche gıilt un! der 1m Namen der Kir- griechischen Bereich, verfaßt wurden, uüuber-
che NU:  ” als Vermiuttler vorgegebener Glau- raschend, Ww1e hıer der spezıfischen n1-
bensinhalte handeln kann un! 1ın dem ande- storıschen un:! sozlokulturellen Sıiıtuation
rerseıts den Gemeindemitgliedern weder gleichsam ın einem Vexilerbild uch dıe Pro-
iıhre persönliche Glaubensverantwortung eme S1IC.  ar werden, die mıiıt der (fur das
noch eine verantwortliche 1m g_ Neue Testament sıngularen) Fixlierung auf
mMel1n!  ıchen en zugestanden wird, annn das Amt verbunden 1nd.
1U das entstehen, Was entstanden ist. eın 1n Eıinerseıts der estlos uüberiforderte Amttstra-
Routinearbeıiten erstickender lerus auf der peCli, der ın den beiıden Apostelschülern -einen, eiıne kaum noch motivierbare Mitlau- motheus und 1LUS angesprochen wıird Ihm
fer- un! Konsumentengemeinde auf der ınd alle Kompetenzen ın der Gemeıilnde
deren Seite iıne -emeınde allerdings, der geschrieben. Er alleın empfing das (nun auf
zunehmend allı selbstäandiıg enkenden ‚„die die Amtsgnade reduzlerte) Charısma UTC
Gefolgschaft‘‘ verweigern. Die verbreıtete Handauflegung den fur die urchristliıche
Frustration un:! Resignation hat insofern in- entscheidendenMissionsbewegung einst
IC  . Grund N1IC. 1n Überlastung der Über- Tropheten omMmm:' el NUu.  I noch iıne atı-
forderung als olcher g1ibt genugen Be1l1- stenrolle Die Presbyter- un!: piıskopen-spiele afur, welche Energien eiINne den Men- splegel runden das 1ld ab Was VO den ın
schen erfullende Tbeıt freisetzt sondern der Gemeilnde Verantwortlichen erwartet
ıIn der Perspektivelosigkeıit dieser die schOöp- WITd, entspricht dem konservatıv gepraäagtenferiıschen Tafte er Beteiligten ahmenden
Kırchensiıtuation.

‚e1 des amıllas der antıken Um:-
welt Wie soll einer der Gemeinde vorstehen,

ÄAn dieser Stelle zeigt sıch, daß Kirchenver- wWwWenn seın eigenes Haus nNn1ıC. ‚JIn OrTd:;StTandnıs un! pastorale Sıtuation ıch- nung‘‘ halten un:! sSselne ınder nNn1IC. Lseıtig edingen. Alle pastoralen Erneue- „„‚Gehorsam un! Anstäandıgkeıt‘‘ erziehen
rungsversuche bleiben Kosmetik, vermag (vgl '1ım 3? 4f, SOWI1Ee TI 1, 7)? Die
ange S1e ıch nN1ıC. der Gretchenfrage nach Gemeinde selbst WwIrd nach dem odell des
der be1l der Erneuerung vorauszusetzenden antıken Hauses verstanden, ın dem der
Gemeinde- bzw Kırchenstruktur tellen Ih- Amtstrager die des Familıenoberhaup-

gelegentlichen Erfolge diıenen dann her tes innehat der est 1Iso 1n dıie der
der Verschle:erung herrschender Verhalt- ergebenen Ehefrau, der braven ınder, der
nısSse als jener zweiıfellos VO  5 zahlreichen gehorsamen Sklaven verwlesen WwI1rd8. Fur
Wohlwollenden intendierten Erneuerung
der Gemeinde. Wır kommen er einer Wenn ın TOmMIsSschen Okumenten imMmMer noch VOIN

dem dem ‚„„Lehramt‘‘ geschuldeten ‚„„‚kındlıchen Ge-
umfassenden Grundlagendiskussıion nN1ıC. horsam ‘‘ gesprochen WIrd, verrat das, daß 1nNan das

Nıveau der Pastoralbriefe N1C verlassen hat. Vonvorbel, dıe alle 1ın der ırche einbezogen derUrun Te1lNeN eines Christenmenschen 1st
werden mussen. da wenig erkennen.
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die als ‚„‚Haus ottes‘‘, also als patrıarcha- Hinsicht‘‘ (1 '"Tim 2! 1 9 egınn der Ge-
le Institution gedeutete iırche wiıird 1ın An- meiındeordnung) die Gremeilnde also eın PC-
spruch SCNOIMMEN, daß ıe der „Stutzpfifeiuler sellschaftlıcher Sta  ıtatsfaktor Das gıilt
un! das undament der ahrheıt‘‘ ist (1 '"Lim auch fur die häauslichen Verhaältnisse, 1n de-
31 15) un:! nicht mehr r1stus, wI1e einst Ne  _ der Verfasser wıieder 1ın Übereinstim-

MUung mit konservatıv-patrıarchalen Kon-1 Kor 3, 11 VO us einem gleichfalls
ekklesialen Kontext betont wurde. zepten der antıken TE VO:  - der Haustfuh-

run, VOI em die Unterwerfung der FTrauWiıe eın roter en durchzıiehen die Briefe
inwelse auf innergemeındlıche egner, unter den Mannn fordert (Tit 2, 4 9 vgl uch

'Tım J, 14) Der Wegfall des Gegenseıitig-VO.  D denen der Verfasser 1n ıner nahezu Da-
nıschen ngs alle un:! jeden, VOT em die keıtsaspekts, mıiıt dem Kol 3’ un EKph 5’

25—32 unter dem 1N: einer gleichfallsFrauen, bedroht S1e nen gegenuber g1bt
NUur pauschale Polemik un! Gespraächs- en, aber aufgeschlosseneren Optıon ZWI1-

schen patrıarchaler aCcC. un! Gleichheıit al-verweigerung; selbst der Amtsträager darf
ler vermitteln suchte, veranschaulicht diesich auf einen Dialog mıiıt ihnen Nn1ıCcC einlas-

SC 35  en! dich abh VO  - dem eillosen, lee- Zunahme der autorıtar-hierarchischen Eille-
mente, die insgesamt das Denken des erfas-

Ien eschwatz (Tım 6, 2 9 'Tiım 27 16)
Ihm obliegt vielmehr NUu.  I noch die ewan- eIrIs bestimmen un seinem TeN einem

autoritaren Kırchenverstandnıis korrespon-TrTung der Tradıtion, der gesunden Tre, des
depositum el S1e wırd ‚WaTlr Urc die cdiıeren?. Das zeigt sich wieder 1mM gemeıindli-

hen Reglement Wenn der Verfasser den
Ruc.  ındung den Apostel eın formal le- Mannern offentlich auch nNn1ıC. viel mehr als
gıtımılert, Der nNn1ıC. mehr inhaltlıch De- das eifen mıiıt reinen, Z iımmel erhobe-
stimmt; erscheınt S1e als Ine 1U noch (Ge-

Ne‘’  - anden (1 '1ım 2’ zugesteht, iıchtet
horsam heischende Leerformel Die zıtierten
extie der Tradıtion erscheinen ihren Kon-

ıch seine patrıarchale Aggressivıtat VOTLI al-
lem jJedoch die Frauen. Seiner Me1-

texten, Ww1e besonders der Vergleich mıit dem
Nnung nach Strotzt das ‚‚Weıbervolk'‘ VO.  -

echten Paulus eutlic. macC.  5 NUuTr noch als Sunden und laßt ıch VO  =) tausenderleı Be-
ersatzstucke ın ınem ihnen fremden Ge-
ec VO.  - Mahnungen hne inneren Zusam- gierden dahıintreiben „Jederzeıt wollen S1e

lernen eın Wunsch, den der Verfasser offen-
menhang (vgl 'Tim 3! mıit nıl Z S1IC. NUuIX negatıv beurteilt|] un:! konnen
6—-12) Mıt einer gewlssen Wehmut mMag I1a  - doch nı]ıe ZUTr Tkenntnis der ahnrneı gelan-sich da die Mahnung desuserinnern: gen  06 (2 '"1ım 3, ementsprechend WwIrd
„LOöschet den e1s nN1ıC. aus  66 (1 ess 5) 19) der Frau, VOI allem der Jungeren, jede Akti-

vıtat der emennde versagt; NUuI dem VODie entmundigte Gemeinde
iıhm wıeder 1U den alteren Frauen vorbe-Auf der anderen e1lte Ste. die entmundiıgte altenen anı der Gemeilndewıtwen WIrd

Gemeinde. bgesehen VO. den knappen 1nNne gewIlsse Aktıivıtat, allerdings NU:  — 1n die-
Schlußgrüßen erscheınt S1e 1Ur noch als nender Funktion, zugestanden. In der Ge-
Objekt des apostolischen Dıalogs mıit den meındeversammlung ist der Frau Schmuck
beiden Modellamtsträgern. Der ach Paulus un VOI em das Wort verboten: ‚„„Die Frau

allen T1isten wohnende £e1s ist 1U soll schweigen un: lernen un! sıch 1ın em
speziıfisch diesen zugeordnet (vgl '"Tım 1) unterordnen.‘‘ Waren den paulınıschen
14) Sie selbst ist gelst- un! charısmenlos Be- Gemelınden noch alle, Manner WI1e Frauen,
worden. S1e erscheınt NUTr noch als hörender et, der Prophetie und Eucharistie
Kmpfäanger der Urc die Amtstrager Vel- beteiulgt!0, ist den Frauen NU: nN1IC. mehr g -
mittelten TEe (vgl 'Tım 4) 1 9 'Tıit 1, stattet, „„Offentlich lehren oder ıchN-
Ihre vornehmliche un! einziıge Aufgabe ist ber einem Mann ehaupten‘‘, vielmehr
NUunNn, 1mM Gottesdienst fur alle Menschen, be-
sonders fur die „KOöniıge und alle ın hervorra- Vgl Thraede, Zum hiıstorischen iıntergrund

der 99:  austafeln' des Pıetas Kotting,
gender Stellung Befindlichen‘‘, eten, da- Münster 1930, 359—-363, hler 366
mıiıt „alle eınen1ın uhe un! Friıeden fuh- Vgl Kor 10, 16; I, 14, SN In KOT

14, handelt eSsS sich eine nachpaulinische
TE  - köonnen, fromm un! anstandıg 1n jeder Erganzung auf dem Nıveau der Pastoralbriefe
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en S1e sich Sl verhalten  : Der Ver- SC  . eın WIT konnen eute der rage nN1ıC.
fasser egrunde dies zudem noch iıdeolo- mehr ausweıchen, ob auch ın der moder-
gisch mıiıt Tagwurdigen onklusıonen aus Ne.  5 Gesellschaft noch das Nächstliegende
Gen und 3! WenNnn aQUuSs ams Ersterschafi1- un! geeignet lst, die Fortdauer der ırche
fung die Vorrangstellung des Mannes abple1- gewaährleıiısten. Wiırd die ırche dadurch
tet un! 1m Ruckgriuff auf iruhjudısche Grene- N1IC. ınem autoritaren un!
siısauslegungen Kıva als diıe alleın (offensicht- S1Ee nNnıC. selbst ihren nspruch, ZU elıle
lıch VO der CcChlange SexXue. Verfuhrte hın- der Menschen wirken, 1ın den ugen kom-

mender Generationen ad absurdum? Betre1l-stellt un!er gerade ın der geschmuckten
Frau 1nNne Gefahrdung der Manner urchte ben WIT, Wenn WITr weıter aufdiese arte set-
Nach dem Grundsatz, INa wIird dort De- ZCN, NıC. selbst den Verfall, den WIT allent-
straft, INa  -} gesundl: hat, bußt S1Ee ihre halben eklagen?
sexuelle Laszıvıtat UrCc. die Schmerzen des So gilt alternatıve Modelle suchen, die
Gebaärens, daß S1e alleın UTrCcC ihre Mut- besser geeignet sınd, dem TDe Jesu untier
erscha Rettung en kann (1 ' 1ım 27 den edingungen unNnseIel eıt iıne ange-
9—15)11. IMESSEeIllEIE Sozlalgestalt geben Meiıines

Tachtens brauchen die ın der ırche Ver-
Die Singularıtat der Pastoralbriefe antwortlichen, Der auch die Gemeinden, die
Das VO.  - dem Verfasser 1n den dreı Briıefen be1 diesem Umgestaltungsprozeß als mM1
gezeichnete .emeındebild entspricht VOI - verantwortliche Irager endlıch akzeptiert
TSL och seinem Unsc.  enken, offenkun- werden mussen, Leıtbilder, die den gemein-
dig nNn1ıC der ealta Sseiner un! der übrigen emuhungen Uun!:! Inıtiatıven ıne
christlıchen Gemeinden. Das aus- Perspektive un! Krıterien geben Wenn ich
un:! ukas-Evangelıum, die johanneischen hler fur das paulınısche Gemeilndekonzept
Schriften, die pokalypse, aber auch die Di1- pladıere, geht MIr N1ıC dessen sımple
acC der der Hırt des Hermas belegen die Imitation uch dies ware eute eın Ana-
vlelfaltıgen Organıisatiıonsformen, die die- chronısmus vielmehr ich ıhm iıne
SCr eıit noch 1n der Christenhe!l: estanden heuristische Funktion e die moglıch
Lesen WIr die dreı Briefe AUS der erspektive mac. 1m espraäc mıiıt den Sozlalwıssen-
ihrer Wiırkgeschichte, werden die fatalen schaften, denen eute vilelfaltıge Organı-
FYolgen, die sıch Aaus der lalson mıiıt dem satıonsmodelle entwickelt und T1t1SC.
ık-konservatıven atrıarchalısmus fuür dıe Jl1er werden, eine der Idee der CNrıstlı-
christliıchen Gemeılnden ergeben, schon hen Gemeilnde angemesSsSCNC, bDer auch
diesem Entwurf überdeutlich Der Preıs fur praktıka  e orm des gemeindlichen 1ıte1ın-
das Überdauern wırd ehr och eın egen anders entwickeln
seiıne Intention gera dem sicher VO  e Tre:  s
cher orge bestimmten un! mit Realıtats- Das Gemeihnndebild der paulinischen Brieife
SINN ausgestatteten Kırchenmann eın Ent- als Orientierung fuüur die Zukunfit
wurf, der die Chwelle ZUTLXT kommenden Bel meılıner Wahl estimmten mich folgende
amtskiıirchlichen Entwicklung markıert, ZUT Aspekte Die paulınıschen Briefe lassen uns
Unheilsprophetie. Mag dieses Bundnıiıs mıt noch eine Kırchensıtuation erkennen, 1n der,
der Ta|  10N 1m Siıinne Webers ın der antıken W1e das schon 1ın der Nachfolgegemeinschaft
Gesellschafi tatsac  1C damals das achst- Jesu der 'all WAaärT, Manner un! Frauen
jegende und nahezu Unvermeildliche BCWE- gleichberechtigt der Missı1on, aber uch
11 Vgl den fruh)udischen Pramıissen uÜchler, gemeindlichen en eteıil]ı. ınd
chweigen, Schmuck un!: CcCnlieler Dreı neutesta- Erinnert sSe1 1U  r die Junla 1 Kreise der
mentliche orschriıften ZULI Verdrangung der Frau-

auf dem ıntergrun eıner frauenfeindlichen Urapostel oder Phoi1be, die Gemeindele!l-
Exegese des en Testaments 1mM antıken uden- terın VO: Kenchreae (vgl Rom 1 9 1£. Die
LuUum, T1bourg GoOttingen 1986 uch Paulus zeigt
siıch anlaßlıch des TrTe1ltes den CNieljer 1ın Kor Gemeilnde erfuhr ihrer Gemeinschaft die

die Gesellschaft bestimmenden egensatzeL 2—16 VO verwandten Vorstellungen abhaängıg,
der aktıven olle der Frau 1ın der Gemeilnde und
allerdings be1l selbstverstandlıcher Anerkennung un:! die amı verbundenen Diskriminlerun-

gen üuüberwunden: Den Gegensatz zwıschenmit dem, allerdings eLIwas ılflos wirkenden, Ver-
such ıner christlichen Korrektur KOT 1T} 11 den en als dem auserwaählten olk und
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den „sundıgen eıden (vgl Gal Z 15); den che Sıtuationen eın Konzept einer charıs-
Gegensatz VO.  - Herren un! Sklaven, VO  - matischen Gemeinde unamı nfang
Mannn un! Frau. Dieel1e ıch fortset- der Kırchen-Entwicklung eın emenınde-
Ze11. VO.  - Reichen un! Armen, VO: Schwa- modell entwickelt, das als grundlegend
hen un! Starken USW. Diese gemeıindlıche ansah (vgl dessen Aufnahme 1n Rom 12)
Praxıs, die zweifellos nN1ıC. hne (0)81

Alle ın der Gremeilnde ınd „Geistliche“‘realisieren Waäl, eın Kirchenbild OTauUS,
WwW1e Gal S offenbar reprasentatıv fur In Korinth hatten offensıiıchtlich aufgrun: el-
den paulinisch-hellenistischen Traditionsbe- Nes einseltig enthuslastıschen Christentums-
reich formuhiert WITd: ‚„„Da ist nNnıc Jude verstäandnisses einzelne emeındemitglie-
nNn1ıC. Grieche, N1ıC. Sk lave nNıC. FrTeler, der das CNTrıstiliıche Spezifikum ın der außer-
nN1IC. mannlıch un! weiblich, denn ihr e1d ordentlichen pneumatıschen egabung g_

sehen. Das Selbstverstandnis diıeser ‚„‚Pneu-alle einer ın Tristus  ee6 (vgl uch Kor 1 9 13
Kol 3, 12) Eın olches aus der uberwäaltigen- matıker  6 fuüuhrte ZUT: paltung (zum CcCh1sSma

der Gemeinde: Eıne geistlıche 1te StTan:den Erfahrung des Greistes 1ın den fruühen Ge-
meılınden geborenes Kirchenbild tragt dıe ZA1- 1U  ; den est der Gemeinde, der ın el-

ıner Visıon, 1n der die endzeıtliche Uto- inferlore Posıtion abgeschoben wurde.
pıe der ufhebung der die menschliche Ge- Strukturell gesehen taucht hler erstmals el-
sellschaft bestimmenden Gegensatze ın die- .efahr auf, die die Kırchengeschichte 1n
SCT Weltzeıt schon orweggenomMmMen WITd. zanireichen Splelarten begleiten wIrd, daß
odern esprochen WIrd die -emeınde hier die Eıinheıit der Gemeinde Urc eın wWw1e auch

immer geartetes innerkırchliıches ‚Zwel-als Bereich „herrschaftsfreıer OommMunıka-
tiıon"“ erkannt Daß dies NU:  ” ın der fur dıe Klassen-System‘“‘ zerstort wIrd. Paulus stellt

diesem Verstandnıiıs VO: ırche die Grunder-cCNrıstliıche ‚X1StTeNZz eigentumlıchen 1alek-
tık VO.:  - onun:! Noch-nicht gelingen kann fahrung der chriıistliıchen Eix1istenz egınn
un:! er immer Tagmentarısch un:! ın der seiner rgumentation 1ın Kor 1 9 ISS e-
Praxıs gefahrdet bleibt, dıspenslierte die gen 1C einiıige wenige Erwählte/Berufene
CNrıstliche Gemeilnnde N1ıC VO  5 der Pflıcht, Sınd die Geistbegabten oder die Geistlichen,

sondern alle, die ıch Jesus bekennen, WI1eolches immer wıeder ags! Das gilt
Der uch fur uns Auch WIT mussen die ben auch alle T1sten als die VO:  5 Gott Be-
anrneı unNnseIes aubens den Gott al- rufenen gelten amı wird VO. vornhereın
ler ın der Konkretheıit des gemeindlichen eın „elıtares"‘ Geistverstandnis ‚‚demokrati-
Miıteinanders bewahren und gerade Got- siert‘‘. ementsprechend gıilt C Ww1e 1M
tes en geltendes Gnadenhandeln erfahr- folgenden entwickelt, iie Begabungen un!
bar machen. Dienste ın der Gemeinde als en ottes

Korinth als Modell-Fall akzeptieren un:! respektieren. Gott
el. sS1e ZU. utzen er (vgl 1 9 ‚ Je-

Paulus hat als „‚Gemeindeorganisator‘“‘ eın dem 1n der ıhm eigenen Weise A WwWI1€e
spezıfisches Miss1ionsprogramm verfolgt, die wiıll*“ (Z. 11)
Grundung VO christlichen Gemeilnden ın

Das 1ild VO e1b und die Gleichwertigkeıtden Stadten des rOomIischen Imper1ums, un:!
der GhederWäal gerade dadurch entscheidend dem
Um das Zusammenspiel der amı ejahtenamı einsetzenden Institutionalisıerungs-

prozeß beteiligt Denn erst ın den Stadten 1elza VO  5 egabungen un:! Kompetenzen
entstan! schon aufgrund der größeren ahl regeln, greıft Paulus auf das 1n der ntiıke
VOoO  a Gemeindemitgliedern der Bedarf ach verbreıtete ıldVO ‚„Le1b‘‘ zuruck. Die Ge-
differenzierteren Organisationsformen, aber meılnde ist fur ıhn ‚„Le1b Christı‘‘ Das el.
auch nach dem Ausgleich der rıvalısıeren- ber die „Einheıit ın Tistus  .. (vgl Gal 3) 28
den Krafte 1ın der Gemeinde. Die Krise ın Ko- mıt Kor 12, 13) realısıert sıch, Ww1e 1n S@e1-
rınth, mıit der ıch Paulus ım Korinther- Nelr Entfaltung der etapher zelgt, gerade ın
T1e auseinandersetzen muß, ist aIiur der dem spannungsvollen Zueinander der wel
klassische all Sie ist nla. daß Paulus auf- ole Pluralıtat und Soliıdarıta Paulus
grund der ıhm eigenen Sensı1ıbilita: fuüur T1it1- Spricht ausdrucklich VO':  } der ‚„Sympathıe  ü
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Im Unterschie: einer repressiven Ver- nicht ohne on un Rivalıtaten, g‘ —
wendung der etapher, w1ıe S1e ıch schon 1ın wannen ber die Möglichkeit einer schöp-
der eruhmten des Menenius gT1ppa ferischen Gestaltung der gegenseitigen Be-
Lıvıus , 32), S1e dazu jent, die Nntier- ziehungen, aber uch des gemeindlichen und
ordnung der ebejer unter die romische kirchlichen Lebens insgesamt. Den Amitsträ-
Aristokratie egründen, aber auch 1n der gern, deren Charismenmonopol Nnu.  > ent-
spateren Kirchengeschichte zeigt, WEeNnn mit flochten wäre, wäre die VerantwortungSs-
ihrer Hiılfe der aps als das aup des Le1li- überforderung un! amı auch die nNgs
bes den übriıgen Jjedern übergeordnet un die Notwendigkeit ZULC Flucht 1ın die S1C
wird, Z1e. S1e bei Paulus gerade aufdie Aner- narkotisierende KRoutine g  TI S1e
kennung der Gleichwertigkeit er ın der könnten gelassen ıch als eın 1e el
(‚emeinde un auf ıne Eiınheit 1n Pluralı- Christiı ın der solıdarıschen Verbundenheit
tat Paulus verstie offenkundig modern mit den anderen en, wären aber auch
gesprochen die eEmMeıInNde als eın Kommu- ın der Lage, sich ın ihrer Menschlichkeit, 1n
nıkationssystem, 1n dem einerseits jJeder sıch ihrer spezifischen egabung WIıe auch ın 1N-

e  =) Schwächen, akzeptieren un würden1ın seiner Individualıita voll akzeptieren darf
und akzeptiert erfahrt, andererseits ber jene geschwisterliche Akzeptanz ertian-
verhindert wird, daß der ınzelne sıch auf ren, die S1Ee 1n der Einsamkeit ihrer klerika-
osten der anderen absolut Dies len oft VO  z Amits gen vermissen
einen herrschafts- un amı auch St- mussen.
frejien Umgang miıteinander OTaus
Es ist fur NSeTe Überlegungen wichtig, daß
Paulus 1n der abschließenden Charısmenrel-
he selbst die hervorragenden Dienste der
Apostel, Propheten un! Lehrer, aber uch
die ıch 1n der Gemeinde gerade erst heraus-
bildenden Leitungsdienste muit einbezieht Gregor Siefer
(12, 28), zugleich aber, W1€e VOT em Rom
erkennen Jaßt, die el. der Charismen auf Nmerkungen sozlologischen
alle Formen soliıdarıschen andelns ın der TUukKkIiur der pastoralen Dienste iın
Gemeinde offne SO gelingt ıhm ohne der Bundesrepublik Deutschlandber- un! Unterordnung jeder egabung
un! Diıenstbereitschaft ihren atz 1Nn, NC Auch unNe Geme1nde, dıe sıch selbst als SuUD-
uber der Gemeinde geben Differenzle- jekt des e1ıgenen Gemeindeaufbaues un „le-
rTunNn, der unktionen un! ompetenzvertel- bens versteht, bedarf vielfältiger Ienste vOoN
lJungen mogen ıch el als notwendig azu ausgebıldeten nastoralenMiıtarbeiternweisen, schon aufgrund der Unterschiede 1ın (G(Gerade ın lebendigen Gemeimmden werdender indıvıduellen egabung, aber uch auf- dıese hauptberuflichen Seelsorger STAT.grund der Erfordernisse der Situation; ıne
Überordnung uüber die anderen laßt ıch Je- gefordert und uch überfordert. er

besonders ıns Gewicht dıe starke Überalte-doch für keine der egabungen daraus De-
grunden. TUNG der Prıiester und dıe ach Wwıe VDOT ger1ın-

ahl Prıresterweihen. In dıeser 1U
Chance S Überwindung der Aporıen der tıon ıst ber uch dıe Entwiıcklung der nde-
pastoralen Sıiıtuation Te‘  S nastoralen Miıtarbeiter VDO'  S Bedeutung.

Be1 seirnem2C aufAıe Statıstık kannn Szefer,Gelänge UunNsS, diesem odell sowohl ın den
Strukturen der ırche als uch ım ewWw  t- der ZU eıl eher üÜrftigen Quellen,
seın aller Beteilıgten wıeder Geltung Vel- auf einıge ınteressante Phäüänomene hinwer-
Sschaffen, ware amı iıne Chance gegeben, sen.. eınAädoyer Läuft neben dem Wunsch
die gegenwartigen Aporien der pastoralen nach größerer Iransparenz darauf hın-
Situation üuüberwiıinden: Alle konnten ıch auS, daß Jene Personen, dıe C  ISC dıe
als Glaubenssubjekte mıiıt ihren indıvıduel- unkKtiıOoOn der Gemerindeleitung ausüben,
len Fahıgkeıten anerkannt erfahren Sie auch dıe erl erhalten sollten und daß dıe
lebten ihr gemeindfiches Miıteinander ‚WarTr ırche „entklerıkalıiszert‘ werden sollte red
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Seelsorge 3 %l fuür die meisten Zeitgenos- „Indikatoren‘‘ (Gottesdienstbesuch, Trauun-
SE  —_ eın ziemliches Dunkelfeld Se1IN. Denn gen, Taufen, Priesterweihen etc.) einen
schon „Kirche‘‘ ist. für viele Nur noch als Me- gatıven TEeN! bekamen, veranlaßte die
dienspektakel erle  ar (Papstbesuche, Ka- eutftsche Bischofskonferenz 17 TE
tholikentage )7 allenfalls konkretisiert ın 1978 Z ersten Mal einer mittelfristigen
der Teilnahme der weihnachtlichen Gesamtplanung für die „Durststrecke‘‘,
Christmette oder bei den Familienfeiern deren nde INa  D ıne "Trendwende erhoffte
Erstkommunion der ONIIrMAtLION herum. ufgrun einer VO  > der DB  Z 17 TE 1977
Im Notfall bemerkt INa  — dann vielleicht durchgeführten Befragung er Diozesen
dalß 1n manchen egenden noch eiNe wurde der Ist-Zustand ermittelt un 1ne
kirchliche „‚Gemeindeschwester‘“‘ g1ibt, und Schätzprognose ın lanstellen-  alkula-
Wenn INa. schwer Tan geworden oder 10N aufgestellt. auptmotiv für diese Über
unfallverletzt uC. hat, landet INa Og legungen un! die siıch daran anschließenden
1ın einem TrTankenhaus 1n „KIrCc  icher 'LTA- lanungen ur der damals schon voll CT1' -

gerschaft‘‘, Der pastorale Ultag ber bleibt kennbare TenN! auf dem „Theologenmarkt‘‘
Aaus dem Erfahrungshorizont der meisten gewesen eın Die ahl der Theologie 1N-
enschen ausgeblendet, obwohl die beiden teressierten un dieses Studienfac uch
Kirchen nımmt INa  - es ININEN ber waäahlenden Jungen Menschen stieg täandig
ıne Mıllıon enschen beschäftigen a waährend die ahl der Priesteramtskandıi-
un! damıiıt den größten Arbeitgebern 1n aten sich nach ihrem Tiefststan: Anfang
der Bundesrepublik zahlen ehrenamtlıiche der 70er TrTe WAäar wieder Eeiwas erholte,
Tatıgkeiten gar nicht gerechnet. aber bıs eute 1n einem @Q)uantitätsbereichber die runde fur diese Dıvergenzen mag 1J1e  9 aus dem die UrCc. Pensionierung un
INa  5 ange spekulieren; 1ler geht zunacns 'T’od erwartenden Abgaäange bel weıtem
einmal die „@Quantitaten‘“‘, Iso ahl N1ıC ersetzt werden konnen. NsSsoiern ist el-
un! QQualifikatiıon der Personen, die 1n LO- Umschichtung innerhal der pastoralen
ralen Diensten der ırche atıg ınd (Ich be- Diıienste VO  a den ‚„„‚Klerikern‘‘ den „Laıen‘‘
schranke mich auf den Bereich der katholi- eıit langem ebenso SsSe  ar W1€e Naus-
schen ırche 1ın der Bundesrepublii Be- weichlich geworden (sıehe die 'Tabelle
richtszeitraum sSınd die 80er Te Die Ver- 254)
anderungen 1ın Osteuropa werden manches en WITr uns die spezifischen TODIemMeEe der
ın Bewegung bringen nN1ıC. U  I ın der DDR, einzelnen „Funktionsgruppen‘‘ geNnauer
sondern 1ın vielfaltiger Ausstrahlung bis hın
(vielleicht) Z grundlegenden Neuordnung Priester
kıirc  ıcher Verwaltungsstrukturen (Di0ze-

ehmen WIr das Jahr 1977 als Ausgangsba-sangrenzen) auch 1ın der (bısherigen. Bun-
desrepublik. So erfreulich der esamtpro- S1S, dann ist die amalıge ahl VO  - gut

Priestern noch rec eindrucksvoll, zumalzelß der Befreiung VO  - einer atur uch
ist, die OoOnkretie Belastung er 1ın der eel- S1e die iwa 3000—4000 Ordenspriester,
g| Tatıgen WwIrd her als abnehmen. die N1ıC. 1mM Gemeıhindedienst stehen, erganzt

werden mußte Der hochste Bestand Prie-Interessant ware eın detaıillherter Vergleich
mıiıt entsprechenden Entwicklungen 1n den Stern düurifte der 60er Te mıit Lwa

erTreicht BEeEWESCH se1n)l. Der uckgangevangelıschen Kırchen, da gerade 1ın den hler
anstehenden Fragen Verwaltungs- un! VO  - 1977 21.020) auf 1983 19.758)

nNnıC. besonders dramatısch aQuUuS, jedenfallsEntscheidungsstrukturen, Personalausstat-
tung eic vieles anders ist. Aufdiese nter- ist hiler VO  - Absenkung fast eın Drittel,
chlıede sel hler pauscha. verwlesen; insge- WI1Ee die DBK-Prognose für die Gemeinde-
sSsamıt bedürtfte dieses Problem als eın wiıich- prlester voraussah, kaum eLwas bemer-
tiger Faktor innerhal der Ökumene einer ken Die ahl VO.  . rdensprlilestern 1mM Ge-

eindedienst ist Oga: fast ldentisch geblie-eigenen Analyse
Der ın den 60er Jahren auch 1n der Bundes- ben Fur diese relatıve Stabili-
republik eutlic. einsetzende Sakularisıe- Vgl. driefer, ‚„Sterben die Priester aus?*‘, Essen
rungsprozeß, 1n dessen Verlauf nahezu alle 1973, bes 6
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Tabelle.
Gesamtentwicklung der Dpastoralen Dienste zn der BRD?2

1987 19831977/78
(Ist-Zahlen) (Prognose) (Ist-Zahlen

Katholiken insgesam Miıll 27,3 Miıll
Pfarreien

1Ve Dıozesanpriester (.424
Ordenspriester 1M Gemeindedienst 2.888 1.083 2.719

3.810Diozesanpriester
Ausländerseelsorger 4992
Fremde TI1eSter 855

Priester insgesamt Ne rdensprIie-
Ster, die N1ıC. Gemeıilndedienst
atıg SIN

Priester 1mM Gemeilndedienst 3.507
Priester außerhal des Gemeinde-
diıenstes ne Ordenspriester) 4.516 3 244

Gemeindereferent(inn)en 2 032 3.924 3.479
(davon

2.876 Frauen)
Pastoralreferent(innjen 294 1.479 1.339

(davon
034 Maänner)

Dıakone 1mM Hauptberuf 201 761 457
Dıakone mit Zivilberuf 64510 856
Pfarrhelfer

Ist-Zahlen
Neupriester (Priıesterweihen) 206 295 <°

(davon 41 ÖOr- (davon ÖOr- (davon Or-
denspriester) densprilester denspriester

Neue Priıesteramtskandidaten 6837 655 573
(Studienanfänger) (davon 118 ÖOr- (davon 173 ÖOr- (davon 143 Or

densprilester denspriester) denspriester
Theologiestudenten mıit jel 2.154 2.769 2591
Dıiozesanpriester (insgesamt)
athol Theologie/Religionslehre Studierende 1mM 1987/88: (davon wel  1C

Die Zahlenangaben stammen aus freundlıcherwelse ZUL erfuügung gestellten Informationen der ‚‚ Zen-
tralstelle astoral*‘ der eutschen Bıschofskonferenz, der Okumentation „Priesternachwuchs 1989*‘
des Informationszentrums fur erufe der Kırche (Schoferstraße ıM D-78 Teiburg Br.) SOWI1Ee aus dem
„Kirchlichen andbuch‘‘ 24 (1976—1986), Bonn (Sekretarlat der BK) 1989 ulßberdenmn!: Bildung 1
Zahlenspiegel 1989, Stuttgart 1989 Der Bindestrich 1n der T’abelle edeute „unbekannt‘“ bzw.
„gehe1im‘‘.
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tat der Zahlen durften 1mM wesentlichen dreı des Gottesdienstbesuches un! die allgeme!1-
Grunde maßgebend eın pastorale ‚„‚Nachfrage‘‘ 1M gleichen eıt-

erstens hat sıch die durchschnittliche Le- aum ebentfalls erhebliıch gesunken ınd
benserwartung uch VO:  > Priestern noch Dennoch bleibt eine wachsende Dıskrepanz,
weiter erhoht:; die NU:  e Urc. den Eıınsatz VO  5 ganz unter-
zweitens ist die 1ın den 70er Jahren ja N1IC. schiedlich qualifizierten Laljenkraften gefullt
unerhebliche ahl VO':  - Laisiıerungen fast werden kann. Aus den Zahlen der DBK-PTro-

gNOSE un:! den Zahlen VO  } 19833 geht ganzaufNull zurückgegangen;
T1ttens urifite der ın der ahl VO:  - 1983 eindeutig hervor, daß 1m Bereıich der (rJe-

nNn1ıC. erkennbare nteil VO  - Priestern 1M meindereferent(inn)en, der Pastoralreie-
Ruhestand ehr erheblich angestiegen rent(unnJjen un! der Diıakone 1mM Hauptberuf
eın 1Nne starke rThoöhung, Ja Vervıelfachung all
el ist bemerken, daß sich der ‚„Ruhe- dieser Positionen vorgesehen Wal, daß die
stand‘‘ VO.  — Priıestern fur die Pastoralversor- prognostizlerten Zahlen jedoch 1ın keinem

gung VO  - Gemelmden NUuIr 1n abgemilderter all ganz erreicht worden ınd. Insbesondere
Form auswirkt Es hat sıch ja mittlerweile die anl der Dıakone 1 Hauptberuf ist
eingeburgert, daß das 99- R “, das diese Prie- heblich hınter der vorausgeschaätzten lan-
Ster hiınter ihrer Funktionsbezeichnung fuh- zahl zuruckgeblieben (457 (61) Das

Nıichterreichen der Prognosezahlen mag vle-ren, meiıst als Priester An Reichweite*‘‘ uüuber-
SEeLiz wird un:! die Bezeichneten uch ent- lerle1ı runde aben; g1bt die Be-

furchtung, daß die Besetzung VO: Posıtionensprechend behandelt werden. Dennoch soll-
ma  - ıch VO diesen abellen des Jahres mıit Hauptberuflichen (seıen S1e NU. erıker

oder Laıen) die Herausforderung fur die eh-1983, die 1mM ın  1C. auf die realen Verhalt-
nıSSe ehr unergleb1iıg sind uch das gerade renamtlıchen Trafte STAar. reduziert un! den

1989 vielerorts eklagten INATUC. verstarkenerschienene „Kirchliche andbuch‘‘
schweigt iıch daruber vollıg aus nicht tau- muß, daß iırche immer mehr einer Ser-
schen lassen. Daß 1nNne Überwindung der viceeinrıchtung geworden sel, AU! deren
„Durststrecke‘‘ 1C. sel, davon kann Konsumangeboten ıch 1nNne ım uübrigen pPaS-
auch bel noch optimistischer Interpretati- 1ve 1entie nach elleben bedienen konne.

dieser en keine ede eın sel Diese mbivalenz ist NU: mehr eın gelst-
denn, INa  - betrachte das Absterben des en Liches der doch Nnu  I eın Okonomisches Pro-

blem omm uch ın einıgen assagen des„DSystems“‘ als die Chance eines wirklıchen
Neubeginns. Zwar ist der Tiefstpunkt der Kommentars ZU USdTUCK, mıiıt dem der

amalıge Vorsitzende der DBK, KardınalZahlen VO  - Studienanfangern (Priesteramts-
kandıdaten), der 1972 bel S12 lag (immerhın Hoiffner, die Vorlage des rognose-Doku-

mentes begleıitet hat. Darın el.lag die Weıiıhequote sieben Tre spater be1
9 inzwıschen überwunden. Aber der 1933 ‚„„[Es] sollte miıtbedacht werden, welche

finanzıellen Mittel für zusatzlıches ersona.erreichte (relatıve) Hoöohepunkt VO.  5 633 ist 1N-
zwıschen wieder auf 429 (1im TEe g —- erforderlich Sınd, w1ıe viele Stellen 1m ntier-
fallen. SO kann INa  n allenfalls konstatieren, SS eiınes gesunden Altersaufbaues 1ın den
daß N1ıC gerade die negatıvste Prognose einzelnen Berufen DTO Jahr besetzt werden
sich bewahrheitet hat Aber auch die relatıve ollten (Jahresquote), WI1Ee einerseıts 1ın einer

eıt verschariten Priıestermangels den Ge-Steigerung der ahl der Priesteramtskandıi-
daten g1bt keine Grundlage afur, das ıshe- meinden geholfen werden kann, anderer-

seits Dıakone un: Laıen bDber 1U 1ın olcherrıge System der Pastoralversorgung auf-
rechtzuerhalten. Die DB  -Prognose hat ahl und, aufs (GJanze gesehen, fur solche

ufgaben vorgesehen werden, daß S1e 1Neselbst geschaäatzt, da ß die „Kopfquote‘‘
der Katholiken DIO Priester) 1m auie der sinnvolle ‚ellung 1M pastoralen 1enst be-

halten, auch WenNn wıeder mehr Priester80er Jahre VO.  - 2200 auf 3100 steigen WUr-
de, eine Zusatzbelastung, die fur den einzel- geben WIrd. Auch Wäal edenken, daß die
Ne  } Priester vielleicht dadurch etiwas gem1n- Einstellung vieler hauptamtlıcher rafte
dert worden eın durfte, daß die requenz ZU. uckgang des ehrenamtlichen jJ1ensties
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un amı ZU. Schaden der Pastoral gerel- Manner und Frauen fuüur gleichberechtigt und
hen kann. Das Hauptkriterium sollte se1ın, -befäahigt, derartige Positionen auszufullen
daß ehrenamtlıiıche und hauptamtlıche Kraf- Lediglich Eıichstaätt gab (1978) Maäannern den
t $ daß Priester, Dıakone und Laıen UrCc Vorzug (wegen einer moglichen el ZU
ihre jJe spezıfischen Diıenste ZU. geme1insa- 1akon?), dagegen favorısi]ıerten Osnabrück
me  . Jlenst der Ortskirche beıtragen. Die un! Treiburg Frauen 1ın dieser Tatıgkeit (Zur
unabdingbare Voraussetzung fuüur jJede ‚O- Kompensation des 1m Priesteramt akkumu-
ne Planung un:! jede Erneuerung der lerten mannlıichen Elements?).
Strukturen ist die sakramentale TUkKtiur
der ırche, diıe VO.  - Jesus T1ISTLUS uüberkom- Pastoralreferent(innjen
I0  5 und er nN1IıC. ın elleben g — Der Diıenst als Pastoralreferent uüberwie-
stellt ist.‘°3 gend VO Mannern ausgeubt zeıgt 1Ne
Die Unklarheit der Sıtuation un! die Un- latıv NeUuUe Figur 1mM pastoralen Arbeıtsfe
schlussıgkeıit der Planung kommen 1m übrI1- Gab VOL ehn Jahren 1Ur 300 ın der anzen
pgeCcn uch ın der sehr unterschiedlichen Pra- Bundesrepublik, Warlr 1ne eriIiunia-
X1S 1n den einzelnen Diozesen heraus. chung binnen zehn Jahren vorgesehen, und
ıch hler jJeweıls estimmte Vorlieben des ın diese Ausweitung ist auch fast erreic WOTI -
seinen Entscheidungen autonomen Ortsbi- den ahrend Gemeıindereferent(inn)en
schofs n]ıederschlagen der ob da tatsachlich (wıe schon der Name andeutet) 1ın ge Bın-
eın großes Experiment ZUL Herausarbeitung dung eine einzelne Pfarrgemeinde einge-
einNes optimalen Mischungsverhältnisses werden, ist der Pastoralreferent ın der
zwıschen Klerikern un Laıen ablauft, das ege mıt einem theologischen 1ıplom, CI -

mag hıer en bleiben Saiz- un! ausnahmsweise uch mıiıt einem
Staatsexamen (Lehramt) 1n Katholischer Re-

GemeindeheIfer(innen) lıgionslehre ausgestattet vorwlegend fur

Gemeindehelferinnen die melsten ınd LAat- ubergemeindliche Aufgaben vorgesehen.
Angesichts der atsache, daß fast eın Drittelsachlich Frauen en Z.U ' groößten eıil er Priester nNnıC. 1mM emenındedienst STEe-einen Yachschulabschluß hinter ıch (ein hen, sondern VO T’heologieprofessor bısEeCNsStTe auch eın Fachhochschuldiplom) ZU. Generalvikar andere Aufgaben wahr-un:! werden ın der ege. ehr gemeindenah

eingesetzt Die Unterschiedlichkeit der Ab- nehmen, biletet ıch fur Pastoralreferenten
grundsatzlich eın weıtes Aufgabenfeld, AQUusSsschlusse ur VOTL allem daran liegen, daß dem S1e die Jetz dort tatıgen Priester uchhnıer auch diplomierte Absolvent(inn)en ZUT: leicht verdraängen koöonnen. ongen Se1-Vermeldung VO.  - Arbeitslosigkeit Ine NerTr akademischen Theologieausbildung undschlechtere Bezahlung 1ın Kauf gl  MM  n der annahernd gleichen Bezahlung wIird derhaben (Parallelen dazu g1bt nıcht wenige, Pastoralreferent ehesten als eın nıcht-zo-

iwa der Sozlalarbeit, diplomierte Psy-
chologen un:! adagogen auf Stellen VO  5

liıbatärer ‚„‚Konkurrent‘‘ des Priesters CIND-
funden Hier durften ganz abgesehen VO.  -

„Erziehern‘‘ der ‚„„D0o0Zlalarbeitern‘‘ sıtzen). den Okonomischen osten (ein verheirateter
Indiıviıduelle un! SOzlale Spannungen Sınd Pastoralreferent ist nNIC. unerhe  iıch „„CEeU:dann vorprogrammlert. Der akademisch Di1- rer  06 als eın Junger Kaplan) auch her unNnfie-
plomierte omm ıch auf die Dauer doch flektierte Wıderstande 1mM lerus 1nNne
unterbezahlt VOlL, gelingt ıhm, gTuNn chnelle un:! weıt gehende AusbreIl-
selnes Abschlusses 1Ne hohere Bezahlung tung dieser astoralfigur entstehen Es ist
durchzusetzen, werden die gleicher unk- deshalb N1IC. verwunderlich, daß die Ne!1-
tıon Tatıgen, ber ‚„„Nnormal‘“* Bezahlten UNIUu- gung, uberhaupt Pastoralreferenten eINZU-
hıg mMmerhin gab 19738 ehn Dıiozesen, die stellen, 1n den Diozesen ganz unterschiedlich
auch auf der Gemeindereferenten-Ebene el- vorhanden ist. Schon 1978 Der Pastoral-
Ne:  - Fachhochschulabschluß für wunschens- referent(inn)en gab 1U  — 1ın den Dıiıozesen
wert ansahen. ast alle Diozesen halten reiburg, Limburg, Munchen un:! unster

Eine Absıicht, das stitut ‚„„Pastoralreferent‘‘Ptfkumentä\tion der DBK-Prognosen, nlage ),
tarker auszubauen er ın der Di0zese),
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bekundeten damals uüuber die genannten AUS den MIr vorliıegenden Unterlagen nıchts
Sprengel hinaus die Diozesen achen, Hıl- entnehmen.
desheim, Koln, Maınz, Rottenburg/Stutt- Pfarrhelfergart, TTrIier un:! urzburg. das 1n den e1N-
zeiInen Diozesen zwıschenzeıitlic. tatsac  1C Eıne eLIwas margınale 1 pastoralen
realisiert worden ist. heß sıch nıC. eststel- Arbeitsfeld splelt der Pfarrhelfer, den
len, wıewohl dıe Gesamtzahl der eute tatı- nachst 1U 1mM ılıtaärbistum gab, der dann
2401 Pastoralreferent(inn)jen VO. 1339 der jJjedoch VOo.  k oder teilzeıtbeschaftigt) 1ın den
Planzıffer fur 19837 VO.  S 1479 annahernd ent- Bıstumern ugsburg, Berlın, Eıchstatt, Ful-
spricht. da, Regensburg un: Rottenburg/Stuttgart

(zum eıl 1U  I 1mM Rahmen der Auslander-
Diakone seelsorge) auftaucht Daruber hinaus zeigten
Dieses 1m Tunde schon ehr alte nstitut, ıch ın der Planung die Diıozesen urzburg,
das 1n fruheren Zeıiten auch Frauen ffen- Koln un! achen der Einstellung VO

Stan! eute ber eın (weiteres) Mannerre- Pfarrhelfern interessiert, waäahrend Berlın
Servat darstellt, hat sıch, besonders Was qdie seinen Bestand VO  n (1978) allmahlıch wI1e-
hauptberuflichen Dıiıakone betri{fft, 1n den der auf (1987) zurucknehmen wollte Ins-
etzten wel Jahrzehnten Jangsamer entwık- gesamt ist der Pfarrhelfer die unklarste F\-
kelt, als erwartie worden Wa  — Von der Basıs gur 1mM pastoralen 1enst un! VO:  - der unk-
201 (1977) hat ıch die angezlelte Vervilertfa- tıon her obwohl zunachst LU mannlıch
chung bel weıtem Nn1ıC. realısıeren lassen. ılıtarbıschofsamt!) ırgendwo zwıschen
eute g1ibt lediglich 457 Dıakone 1mM Pfarrsekretaäarın un|! Gemeinndereferent
Hauptberuf. Der 1akon StTEe. schon alleın, zusledeln.
weıl eın Mannerberuf ist un:! weıl die mel-
sten wI1ssen, daß uch jJeder TI1esSter azt.
ZU. Dıakon geweılht worden ist dem „Tich- 1ımm INa  - es 1n allem, dann hat die Ver-
tıgen  o Prilester nachsten. uberdem Be- mıiınderung der Priesterzahlen noch NıC
hort auch formal ZU Stande der erıker ganz die Auswirkungen gezeıtigt, die INa
(Can. 266, Der Zolıbatsverpflichtung VOT zehn bıs ZWO. Jahren abzusehen glaub-
terliegen jedoch 1U  I jene, die ıch VOI ıner 1e. INa  5 allerdings die Altersstruktur
Eheschließung fur diesen Berufentscheiden des katholischen lerus . kann 100828  ; oh-
uch verheiratete Manner konnen Dıakon Rısıko einer WYalschaussage feststellen,
werden, un! S1e en, sofern „sıe ıch ganz da ß keinen anderen akademıschen EeTU:
dem kırc  ıchen Diıenst wıdmen An- g1bt, der ine derart asymmetrische, auf die
Sspruch auf ergutung, mıiıt der S1e fur ihren en ahrgange verlagerte Altersstruktur
un:! ihrer Famılıe Lebensunterhalt SOTgSCN aufweilst. Das Durchschnittsalter lag bereıts
können; WelTr Der egen eiınes Zivilberufs, 1978 bel J9 Jahren, eın gutes Driıttel er
den ausubt der ausgeu hat, Vergutung TI1esSter WarTr damals bereıts uber 65Te alt.
erhalt, hat aus diesen ınkunifiten fur ıch Und WenNnn INa  ® die Eextiremsten Alterskohor-
unı die Erfordernisse selner Famlılıe SO - ten vergleicht, dann gab damals mehr
gen  .6 (Can 281, $ 3) Erstaunlicherweise hat Priıester uber Tenamlıc. 3(0) als untfier
der verheiratete Dıakon mıiıt Ziviılberuf, VO:  - Jahren namlıc. 344) Der üuberaus starke
dem 1978 immerhın rd 350 gab, Del der Eıiınsatz Jangst pens1lonilerter, oft S:Prognose keine gespielt, obwohl der
Dıakon 1mM Nebenberuf zumiıindest Okono-

schwerkranker Priester 1n der Liturgie hat
hler die Sıtuation abgemildert, aber auch be-

mMisch gesehen Ja 1ne ehr gunstige asto-
ralfigur ist. Andererseıts aber ist bel wel- schonigt. In wenıgen Jahren WwIrd die reale

Sıtuation jedermann eutlic. werden.
tem nıcht flexibel einsetzbar un egen
seliner okonomischen Unabhängigkeit Nn1ıC Mangel der vorliegenden Skı1ızze

STar W1€e VO der ırche direkt eza. amı Die vorliegende Sk1izze hat
Personen 1ın die ehorsamsstruktur der wel fundamentale Mangel, auf die ich uch
Hierarchie einzubınden. beron:oder selbst noch kurz eingehen mochte Erstens
BDar „Laıisierungen‘‘ aus dem Dıakonstand ist geht der Begriff der ‚„deelsorge‘‘ weit uüber
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das hınaus, Was den ‚„‚pastoralen Dien- Auch ın den pastoralen Diıensten ist die
ten  .. bearbeıtet WwIrd. es, Was ın eratung Aufteilung zwıschen den Bereichen, dıie
(Carıtas), ın Unterricht un! Erwachsenenbil- Mannern, un! jJenen, die Frauen zugewlesen
dung (von der Schule bis ZUr. Akademıie), ın werden, fast tradıtionel enNnnen Zumin-
der Krankenpflege pastora. vermuittelt un! dest Wäas die ompetenzen angeht, ZU. e1l
geleistet wIrd, MU. hıer unerortert ble1- uch hinsıchtlic. der Bezahlung sammeln
ben, VO.  - der ‚„Ddeelsorge‘‘, die auch ın der ıch Frauen her auf den nachgeordneten
Famıilıe g1bt, ganz schweigen. Von all dem Positionen. Dies schafft fur Menschen, die ja
konnte un:! sollte hlıer N1ıC. die ede se1ın, uch ın ‚„profanen‘‘ Umwelten eben, Disso-
Wäas ber automatiıisch ıne 1M Tunde Nı1ıC. aln zeII un! pannungen, dıie tragen, aus-

situationsgemaäaße eduktion des Begrififs zuhalten un:! womöOglich noch nach außen
‚„„Seelsorge‘‘ ZUI olge hat legitimieren sollen nNn1ıC. immer ganz
ıweıtens ist dıe außerst ruchige anlenDa- leicht ist.
S1IS beanstanden, auf die ich meıne Aus- Wenn INa.  - davon ausgeht, daß ‚„ Ddeelsor-
uhrungen notgedrungen tutzen MU. Be1l geu vorrangıg als interpersonaler Prozeß
er Freundlichkeit und Hılfsbereitschaft zwıschen konkreten Menschen ablauft, dann
der 1n den zentralen Kırchenamtern tatıgen wiıird die trıkte usgrenzung VO  - LaıJıen aus

Personen ist 1m wahrsten Sinne des WOor- estimmten Teıiılbereichen eines olchen
tes Tagwurdig, Ww1e sparlıc. ıch die katholi- Prozesses Gottesdienst, Predigt, eichtge-
che ADC Deutschland 1ın dieser Hın- sprach einem zusatzlıchen Problem
S1IC. der Öffentlichkeit darstellt Auch das 1C NUur die Frustration, eLwas nNn1ıC
‚„‚Kirchliche andbuch‘‘ nach elf Jahren durfen obwohl I11a. konnte), ist eın Pro-
Pause Z ersten Mal wieder erschienen blem fur den 1n der astora. Tatigen, auch
ist lediglich 1Nne Auflıstung der Kasualıen- die Komplikationen, die mit der bgabe VO.  >

zwıschen 1976 un! 1986, ach Diozesen Zustandıigkeıiten formal Kompetentere
geordnet. Man kann ‚Wal erfahren, W1€e viele entstehen, Sınd fur die ‚„„‚Betreuten‘‘ er
Sanatı]ıones TrTadıce 1mM TEe 19892 1m Bıs- ege. nNıC. ehr hilfreıich, Ja S1e konnen IN1al-

TU  3 'Triıer gegeben hat bDer Der ahl ches, W äas schon „gewonnen‘‘ wurde, wıieder
un! uordadnung der dieser ırche tatıgen zunichte machen (Z bel Kranken-
Menschen erfahrt Inan nıchts Gelegentlic eichte
MU. INa  =) den INATUC. gewılinnen, als oD Nach w1ıe VOT drangen sıch manche ‚„LO-
manche den ın der eologie geläufigen W er- sungen‘‘ geradezu auf, VOTL em die schon
MINUS des „Glaubensgeheimnisses‘‘ uch seıit Jahren immer wıeder geaußerten Vor-
aufdiese statıstiıschen Basısdaten ausdehnen schlage, diejenıgen auch ordinleren, die
wollten Jetz schon 1SC. die un  10 der Ge-
TOLZ dieser inschrankungen scheinen MIr meındeleitung ausuben, auch WeNn sS1e N1ıC
die Grundproblematı der pastoralen Dien- Priester sSınd un naC. geltendem Kir-
ste und uch die daraus resultierenden chenrecht) uch nN1ıC. werden konnen.
Überforderungen des einzelnen hinreichend ntier dem TUC. dieser TODbleme, un!
eutlic. geworden. dieser krwartungen kann INa manche Ang-
alßt IMNa dies noch einmal Z  ININECIL, StTEe der Ordinarlate durchaus verstehen un:!
geben sich Lwa olgende Biılanzthesen nachvollziehen (einschließlich der eheım-

Der 99  ar. der pastoralen jenste‘*‘‘ 151 nıstuerel die Zahlen). Denn mıit einer 1MM-
hinsıchtlich der Qualifikatiıonen un Zustan- mmer starkeren Gewichtung der Lalıen 1n der
digkeıiten her 1ıffus als 1ıfferenzler‘ Man- Gemeindepastoral wurde ıch WIT.  1C et-
hes cheint her Konkurrenz denn rgan- W äas andern: der jJahrhundertelang entwık-

un! zuweılen uch hochstiliısıerte Ge-ZUNg. Manche Anfrage dagegen bleibt aus
welchen Grunden uch immer ganz ohne gensatz zwıschen lerus un! Laıen wurde
Antwort Eın klares Konzept ist jedenfalls obsolet Der alentheologe 1 pastoralen
nN1IC. erkennbar. EisS handelt ıch mehr J1enst wirklich ernstgenommen edeute
1ne 1e experimenteller Schwebezu- letztendlic. das nde der eruskırche
stande, die der hoffentlich uch Nur: War das denn dıe iırche, die T1ISTUS
positıven Schlußfolg_erungen ren werden. gestiftet hat?
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Hans erners ters Warlr bestimmend fur das Selbstverstand-
nN1ıs un! eia.  1  e ın erster Linlie ZU. sakra-

andel des Priesterbildes mentalen Tun Diese Orlentierung wurde
andel der Anforderung ehr gefordert Urc die atsache, daß viele

gesellschaftlıche Tatıgkeiten fuüur die Seelsor-
Bıs ZU/ Zweırten Weltkrıieg War das prIEster-
lıche Selbstverständnis nach Werners D—DO  S

ausfielen, weıl S1e 1mM Dritten elclc der
ırche genommMen wurden, W1e iwa Ver-

der sakramentalen er und v“O' auS- bandstatıigkeıt, Aktıivıtat 1m sozlalen Be-
löschlıchen Charakter estiımmt, und befä- reich, Verantwortung fur die Schule und Ju-
ıgte ın erster Lınıe ZU sakramentalen
Tun ITieses Verständnıs wurde UTC dıe gendarbeıt. Wır sprachen davon, da 1ne

provıdentielle ugung sel, daß uns solche
Kriegserfahrungen 1”eler Prıester ın Tage ufgaben verwehrt wurden, denn WUuT-
gestellt; 121e aber bıs ZU alkKanı- den WITr ganz TEL fur das „Eigentliche*‘: die
schen onzıl vorherrschend. Dessen Neuorz2- pendung un:! Verwaltung der Sakramente
entierung führte WaTr eiınem nluralıstı- und den Vollzug un! die Feler der Liturgıeschen 1ld von Amlt; aber ın der weırteren Ent- Be1l der ınubung ın die prlesterliche DAr1-wıcklung est1igte sıch och eın Priesterbild, ualıta spielte die Gestalt des Pfarrers VO
das Überforderungen bed1ıngt. kınerseiuts Ars 1nNne große 0,  e, dessen en VOINn Ge-
OMM dem Prıester als Leiter der Geme1inde bet, Eucharistie un! Beıichtehoren gepragteıne Totalkompetenz Q andererseıts soll der wurde. In der pastoralen Ausbildung lag der
Prıiester ım. Sınn eıner dıakonalen AasStora
„a  en Kes werden‘‘, WasSs eıner weıteren Schwerpunkt auf Belehrung uber dıe akra-

mente und ihre T1C.  ıge Verwaltung nNhne
Anhäufung der ufgaben Werners
schlıe, mı1ıt einıgen Überlegungen, wıe der

besonderen ezug auf die amalıge gesell-
ScChHha  1C. Sıtuation Es wurde eın ZT0-Überforderung egegne: werden kannn red Ber Wert auf die Ausbildung ZU. verant-
wortlichen Beıichtvater gelegt Das geschah

Von uns Priestern der en Greneratıion, die ın ıner sehr detaıiıllıerten EKınwelsung 1n
WIT auf vielerle1ı Tatigkeiten zuruüuckblıcken, die asuls (dabe1 War das fur uns eute
hat wohl mancher erfahren, W1e elatıv ıch gänzlic unverstandlıche uch VO  5 Jone
als unabdıngbar erklarte pastorale onzepte diıe Grundlage), die unNns befahıgen sollte,
erwlesen. Wıren er auch verspurt, Glaubigen geben, ihre Sunden wıirk-
hne vielleicht richtig reflektieren, Ww1e Sarn un! gu.  1g eichten un! ihnen richti-
beim Wandel VO  5 ırche un:! Gesellschafi rmahnnungen vermitteln el WUT -
das 1ld des Seelsorgers (und das War fur uns de der Fähigkeıt ZU. esprac. un! ZU.
doch identisch mıiıt dem des Priesters) nN1ıC. Eingehen auf die Sıtuation des einzelnen
geahnte Veräanderungen mıit durchmachte Glaubigen 1ın selner onkreten Lebenswelt
Und damıit veranderte sıch auch die TIa wenıg Beachtung geschenkt.
IUuNg VO  5 Beanspruchung un! Überforde- Diese sakramentale PragungenWIT
rung. Eınige dieser Erfahrungen, die fur mancher Trıtık un: einıgem Wıderspruch
chwichtig wurden, mochte iıch hler entfal- angenNnOMMEN, und ich glaube auch internalı-
ten sıert.elenWITr wohl gespurt, w1e ler

VO: innen ner eine Überforderung vorlag:Der Tıester Als Verwalter und Spender des Heiligender geweıhte „Mann der Kırche‘‘ MU. INa selber „nheılıg“‘ se1n; das en
mußte sıch abheben VO der Lebenswelt derder eıt uUuLNnse1ies eges ZU. Priıestertum,

Iso In der e1t des ud1ıums den 330er Jah- uübrıgen Glaubigen. Das außerte ıch
IeNn, Wäal die ellung des Priesters fest ge- durch eın iıngehen auf den Stil 1ın einem
pragt Er galt als der Mann der ırche, fest Pfarrhaus und die priesterliche Confiraterni-

tat estimmte Verhaltensweılıisen 1m Um-eingefügt 1ın das hlerarchische Amtsver-
standnıis, eutlic. VO.  - den ubrıgen 1aub!i- gang mit Laıen, besonders mıit Frauen, WUTI-

ocCcn abgehoben. Diıie sakramentaleelmıiıt den nahegelegt; die klerikale eldung
der Betonung des unausloschlichen Charak- wurde betont. Diese Orientierung entlastete
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unNns, selber nach der Identifikation mit unNnse- Nach Kriegserfahrung uwıeder Züge eıner
1& EeTruU: fragen und die Schwerpunkte Restaurat:on
der pastoralen Tatigkeit suchen.

Nach dem Zusammenbruch des national-Und 1U mußten WITr erleben, daß diese We!l-
des priesterlichen Verstandnisses schwer sozlalıstischen Systems, ın einer Zeeıt, da die

ICsich ruühmte, N1IC. diesem unmensch-Urc die Ereignisse rage geste wurde.
1ele VO  - uns iınd bis Jahren 1M rleg Lichen System ıch unterworfen haben,

wuchs die Tendenz, moOglıchst vileles VO  w iIru-und/oder der Gefangenschaft gewesen. Da her wlieder herzustellen. anche Einsichten1e VO:  5 der sakramentalen Tatıgkeit weniıg uüber dıe Haltung des Christen inmitten eilINnerubriıg, einer nNıC. Krilegspfarrer wurde. sakularısierten, relıgıonsfeindlichen WeltDie mgebung WarTr vollıg anders als jene, zeigten keine naC.  altıge Wırkung mehr.auf die hın WIT CTrZOSCN Da galt INa  5 Zuge einer Kestauration, w1e S1e ıch uch 1mMnNnıC. als jJemand, der Urc dıe sakramentale
el. VO  5 den ubriıgen abgehoben War m gesellschaftliıchen aum ekundeten, hatten

vergleichbare Formen 1M kırchlichen eerTre Tatıgkeit Uun! ellung sahen dQUs, W1e
S1e en oldaten au{ierle: 1nNne ganz

ben Das ezog ıch auch aufdie Deutung des
priıesterlichen Diıenstes. Es Wäalr bezeich-profane Tatıgkeit. 1C. der anı un:! die

Berufung wurden honoriert, sondern hier nend, W1e be1 der Beschreibung der Stellung
un! Tatıgkeıt des Priesters, iwa be1 Exerzl1-galt jeder NUrL, W as als ensch Wa  - Diese tıen, bel ubılaen und bel Primizfeiern, 1M-Feststellung wurde späater bel der Umfrage INneTr wıeder die exte des Hebraäaerbriefes

ZU.  r Wurzburger Synode, WenNnn uch unter herangezogen wurden, der gepragt wird VON
ganz anderen Voraussetzungen, ın tiwa be- der Theologie des Hohenpriestertums Dıie-statigt. Auf die rage, W as dıe Glaubigen VO.  - SeT erscheint als der ıttler zwıschen Gotteinem Priester 1ın erster Linlie erwarteten,
antwortet' die uberwältigende enrne: Er

un:! den Menschen, ıst, W1e der Name
„Pontifex‘‘ zelgt, eın „Bruckenbauer‘“‘, De-muß menschlich eın Das mußte ıch da-

mals bewaäahren ın schwerer Notsıtuation und
Sonders dargestellt 1mM pfer der Eucharistie
Der Hohepriester T1ISTUS nımmt den Prie-gemeınsamer efahr Urc eine selbstver- ter der ırche 1ın die Teilnahme selnes Am-

standlıche Hılfsbereitschaft un: die Fäahig- tes el uübersah INa  = vielfach, da ß 1mM He-
keıt, die Lebensbedingungen en un:! braerbrief das Wort „Hoherpriester‘“‘ U,  vur fur
einzutreten für die anderen. Es ging olı- den alttestamentlichen Priester un! fur
darıtat, un! bel er umgebenden arte, T1STUS als dem TIiuller allen Priestertums,Ja N1C. selten Brutalıität, eC Humanı- aber N1ıC. fur das kırchliche Amt verwandt
tat. CeW1. erwartefie INa  ®} Nn1ıC selten uch wird el nımmt nNIıC. wunder, daß dıie
NSe Glaubenszeugnis ıIn der Gestalt VO  5 orge der Kıirchenleitung entischıeden dar-
Hoffnung ın schwerer Le1iıdenssituation un! auf gerichtet WAarl, genugen: prıesterlichenAussichtslosigkeit (vgl dazu etr 3.15) In achwuchs gewinnen. on fruüuh ollten
olcher angeNnNOoMMeENeN Schicksalsgemein- Junge Menschen, nach MöOglichkeit dp.rchSC konnte dann auch Immer wlıeder Konvıktserziehung, auf die sakramentale
kramentales Tun moglıch werden. Und das Berufung UrCc. Aussonderung vorbereitetgeschah nıcht ın einem ausgesparten Raum, werden. Die ebete Priesterberufe WUTI -
sSsondern inmitten VO.  - en un! Leiıden In den fur die Gemeinde dringend empfiohlen.
der sowJetischen Gefangenschaft wurde mMI1r Die Lebendigkeit der ırche, die Erfullung
eın wunderbar erhaltenes Neues Testament ihrer Aufgaben, schlen ganz die atsache
ine ungeahnte Ta un:! Schenkte die Er- vieler guter Priester gebunden eın Auch
fahrung, WI1e ıner mıit diesem Wort inmitten der auf der Wurzburger Synode verabschie-
einer harten, Ja unmenschlichen Welt dete theologisch qualıifizierte ext über die
leben kann. Dieser ezug VO':  - Sakrament ‚„‚Pastoralen lenste*‘‘ formulierte Es g1bt ın
un:! Wort der ZU. en und ZUTE ahrheı keine priıesterlose Gemeinde. Und
BergewOhnlichen gesellschaftliıchen Sıtuati- das wurde uch plausıbel begründet hne

wurde fur manche VO  - unNns Urc alle Eucharistie kann eiıne Gemeinde exIistle-
andlungen hindurqh bestimmend. ren, un! die Eucharistie hne Priester ist
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fach 1ın rage gestellt. Es entwickelte ıch eınN1IC. moöglıch Die etonung VOIN Amt un!
Sakrament ließ die anderen Grundelemente pluralistisches 1ld VO Amt, bedingt Urc
einer christlichen Gemeinde Ww1e Commun10o, biblische Aussagen ber Amt un Charısma,
Diakonıie, Wortverküuündigung ungebuührlich durch die nNECUEC Überzeugung VO allgeme!1-
zuruücktreten Aber 1n unseTeTI pastoralen 1E  - Priestertum der Gläubigen, UuUrc dıe
Praxıs verspurten WIT das Defizıit Die Ent- Begegnungen ın der Okumene un! mit dem
wicklung 1n der eologıie, besonders der Bı- Amtsverstandnıs der eformationskiırchen
belwissenschaft, un: die tiefgreiıfenden Ver- Die große ar VO.  5 Lailen, die eologie
anderungen 1ın der Gesellschaft Stellten NeUe studierten un! als qualifizierte Trager ‚O-
Anforderungen unNnseIen priesterlichen raler Diıenste 1ın die Gemeinde kamen, tellte
Dienst, denen WIT VO unseIel Ausbildung ebenfalls Nne  < die rage das Amtsver-
un! ınstellung her N1ıC. gewachsen STandnıs en seiner tradıtionellen edeu-
eue pastorale ufgaben kamen den tung als Sakramentenspender sahen viele
1C. konnte z. B der Religionsunter- den Priester mehr als Verkundiger des Wor-
T1C. N1IC. NU:  I Ta der Autorıtat des mtes tes (vgl dazu Konzilsdekret uüuber 1enst un
gut gegeben werden, Orderie qualifizierte en des Priesters, Art 4), der INa  } etion-
pädagogische Fahigkeıten; viele VO':  - uns seiline Dıakonie 1mM sozlalen Bereich bıs hın
Scheıterten der Schule und erlıtten cha- ZU. politischen Verständnis selner
den ihrem Selbstbewußtsein. Die Beichte
wurde zunehmend N1ıC mehr gesehen als Überforderung Urc die Totalkompetenz

des Priestersıne 1n Vollmacht des mtes gegebene Ver-
gebung, auch die anthropologischen spek- Mır scheinen wel BeobachtungenelVO

meldetien ıch unuberhorbar. Gesprachs- besonderer edeutung se1ın, die Ersche!1l-
fahigkeıt schlıen gefordert; un! die fehlte uns nungen VO  - Überforderungen edingten:
oft. Die Bedeutung der modernen Wissen- Die ıne ehe ich darın, daß INa  - gecn der
schaft un! ihre nwendung 1n der Praxı1ıs des Integration der verschlıedenen pastoralen
Lebens verlangten 1nNne theologısche Verar- ufgaben die des Priesters als Leiter
beitung, die aus der bisher gegebenen scho- der Gemeinde beschreıi1bt; S1e bestimmt es
lastıschen Dogmatık un: 0OTa. un! der Tun bıs hın diakonalen un: verwaltungs-
mangelhaften Exegese uns N1ıC. vermittelt maäaßıgen ufgaben. Diese Vorstellung VO:  n

Wa  — Aus diesen Maäangeln erschıen eutlic. der Gemeıindeleıtung ist nN1ıC. NeluU. Aber S1Ee
eine Überforderung, die fur manche nla. hat erhebliche NeUe Bereiche erhalten Es
Z Resignatiıon wurde. entwiıickelte ıch el ıne Totalkompetenz
Es hat NıC. Versuchen gefehlt, spirıtuell des Pfarrers; diese wurde Ur das NeUe
un:! pastora. die pannung zwischen diesen Kırchenrecht estar. Wenn iwa 1mM Can
lementen 1mM Priesterbild aufzuarbeıten: 536 des CC der Pfarrer als Leıter des ‚„„Pasto-
zwıischen der Betonung des Sakramentalen ralrates‘‘ estiimm wIird und Lalılen der
un:! der human-gesellschaftliıch gepragten Gemeihlnde 1U ‚„„‚mitarbeıiten‘‘ durfen, ohne
Seelsorge. Eıne NeUue Orientierung tat not. ber 1nNne Entscheidungskompetenz ha-

ben Ebenso unterliegt nach dem CIE (Can
Orzentierung und Krıse UTC das onzıl 532 und 537) die Verwaltung des Vermogens

Das onzıl un! die unmittelbar nachkonzı1- der Zustäandigkeıt des Pfarrers (beı1 unNns moOodi1-
hHare e1ıt chufen solche Orientlerung, aber fizıert UrCc die staatlıch geforderte ellung
S1e bewirkten uch ıne begreifliche Kriıse. des Kirchenvorstandes) Hiıer verspure ich
So sel die atsache erinnert, daß 1n der einen Mißstand Denn mıiıt dem Vorsıtz 1m
en! VO den 60er den 70er Jahren ıne Kirchenvorstand 1ın all seinen ufgaben ist
bisher NnıC erlebte lut VO.  - Laısıerungen vielen Gemeinden uch dıe ıtglıed-
erfolgte un:! die ahl der Priesteramtskandıi- schaft, ja der Vorsıiıtz 1n Kuratorien der

deren TemMIl1en kirchlicher Eınrıchtungendaten be1 uns un:! 1ın den meisten westlichen
Landern rapı' zurückging Das einheitliıche, verbunden. Das verlangt einen Sachver-

STAanN! angesichts der immer komplızıertersakramental estimmte, 1ın dıe Kircheninsti-
tution eingefügte Priesterbild wurde vıiel- werdenden VerwaltungSs- un! Leitungsauf-
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gaben Aber weder die 1SCHO{ife noch die gen aus gutem TUN! nach Gespräch und
melsten Pfarrer wunschen hler eiINeEe Ande- Kommunikation. Geistliche Vertiefung un!
rung, auch WenNnn S1e üuber die Lasten stoh- theologisch-pastorale Weıiterbildung ınd
Nen Bedeutet doch diese Stellung nNıC. mehr wegzudenken. Kann unNns dann
und tragt siıchtbare Frucht Den gelungenen wundernehmen, WenNnn aubıge agen Un-
Bau 1Nes Kindergartens kann ich S1C.  ar SCT Pifiarrer ist überlastet? Er ann Ja keine
vorfuhren, ber N1IC. WEeNnNn ich einem Men- eıt aben, mich ın uhe anzuhoren. azu
schen Urc viel Zuwendung un auifge- omMmMm ıne erhebliche pannung, diıe WIr
brachte eıit einem friedlichen Sterben 1mM Augenblick nN1ıC. andern können: Unsere
verholfen habe; die Errichtung eiınes moder- ırche 1n der BRD ste ın einem Umbruch,
N  - Gemeindezentrums ann ich deutlicher den die iırche der DD  x ZU. eıl schon voll-
belegen als die Bekehrung eiınes heutigen Ogen hat Die Gesellschaft bewegt ıch auf
Agnostikers Die hier entstehende Überfor- ıne zunehmend profane Gestalt L 1ın der
derung en die Pfarrer ıch selbst ‚UZU- Religion fur die meılsten eın andphäanomen
schreiben; I1 kann NUu.  i eiINes fordern der pluraliıstischen Orlentierung darstellt
Schnelle Entflechtung dieser Verwaltungs- In diesem Übergang erwarten auf der einen
aufgaben VO  - den pastoralen lJ1ensten un e1lte viele, ja INa  —- muß agen, allzu viele,die Übergabe befaähigte andere Gläubige einmal negatıv formuliert, den relıg1iosenın der Gemeinde. Solchen ufgaben ollten ‚„„DeTrVvice“‘, und WITr konnen uns ihnen aus
ıch Priester ın Zukunfit immer mehr verwel- Amt heraus nN1ıC. verweigern. Aufder
gern Hıer ware ıne erhebliche Überforde- anderen elte ber ollten WIT kraftvoll mıiıt-
rung lar abzubauen. wirken, ıne Gemeinde aufzurichten, dıe IN
Überforderung Urc Seelsorge als lenst- einer Minderheitensituation en kann, da-
eistung un! Urc Dıakonie be1l geistlich, missionarisch und gesellschaft-
Die zweıte Überforderung 1n der Ent- liıch wirksam wird. Das verlangt VO: uUuNSs

Priestern un:! den anderen Tragern der Pa-wicklung ehe ich 1n der 15C. eCc. storal Phantasie, eıt und ufwandegrundeten Beschreibung er pastoralen
Tatıgkeiten als Dıakonie. Diese wIird spirıtu- Einige Hınweise, mıt dıeser Überforde-el etiragen iwa VO:  5 dem Pauluswort 99  1-
len es werden‘‘ (vgl Kor 9! 22) Wie WIT. TUTLO en

ıch das 1mM einzelnen aus? 1ele an 1ele fur grundlegend gehaltene pastorale
des kırc  ıchen Lebens stehende aubige Tatıgkeiten SsSınd verschwunden oder erheDp-
sehen den Priester W1e einen Angestellten ın lıch geringer geworden. 1eviel eıt en
einem mMmodernen Dienstleistungsbetrieb. S1e WIT nNn1ıC aufgewandt fur die unzahlıgen
haben Urc Miıtgliedschaft und Entrichten Beıichten? Wie iIruchtbar mMag das wohl BEWE-
VO.  - Steuern eın Anrecht auf geistliche un! SsS-«eC  w seın? Diese Bußpraxis ist ın den meilsten
pastorale Leistung, WenNnn S1e dazu eın Be- Gemeinden auf eın Minimum gesunken (da-
durfnis verspuren. Es ist DOS1It1LV werten, bel soll der Wert der persöonlichen sakramen-
WenNnn NseiTe Horer einen hoheren NSpruc. alen Beıichte nN1ıC. grundsatzlıch 1n Trage

die Auslegung des Wortes ottes ıchten. geste. werden) Bel dieser FErfahrung mag
DiIie sakramentalen Diıenste konnen nN1ıC. deutlich werden, WwW1e manche Diıienste rela-

ı1vlert wurden. onnte uns das nNnıcC der1U  — rıtuell vollzogen werden, S1e mussen
vielmehr 1n katechetische Vorbereitung un! Überzeugung führen, daß WITr unNns mıiıt all den
homiletische Gestaltung eingebettet WelI- pastoralen ufgaben nNnıC. Zzu wichtig nenNn-
den Diese Formen der Dıakonie mussen INe:  - Sollten Christus selber leıtet ın seinem
aber unloslıc verbunden bleiben mıt greif- -e1ls doch die emenmnde Naturlich kann
barer uwendung den konkret Leiıdenden solche Weststellung uch als fur O-
1ın der Gemeinde un:! daruber hınaus auch ale aulnhner diıenen. Aber bleibt doch da-
den Armen un:! Unterdruckten In der Welt. be1i ‚„ Wırf Deine orge auf den Herrn‘“‘, auch
Die Ökumene gehort nach der Synode ZU. der astora.

Lebensstil einer Gemeinde Die Das onzıl hat den 1C fuüur die Gremeilnde
TemMl1en un! pastorglen Mıiıtarbeiter verlan- des Neuen Testamentes eTroffnet Da erken-
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1E  - WIT, daß neben der umfassenden edeu- Der Erfahrung VO  5 pastoraler Überforde-
Lung der Apostel (bes Paulus un: Petrus), rung wIird INa  - vielleicht noch 1n einer ande-
die ın iNrer entscheidenden un  107 als 16  e Weise begegnen konnen, die ich nNı1ıC.
Zeugen der Auferstehung ohne Nachfolger leicht aussprechen kann un:! fur die ich kel-
bleiben, eın Amt mıiıt einer Totalkompetenz Praxıs vermiıtteln ermMag. Ich tue das
nıcht finden ist, sondern 1ne 1e. VO  - mıit einem Vergleich mıit der Bergpredigt S1e
Charısmen ; denen gehoört auch das des stellt ur Jeden Glaubigen iıne are iısche

Überforderung dar, ber unfier dem BlickVorstehers (1 Kor 12 28) Es gilt, erns
hen mıit dem Konzilsgedanken, daß die Ge- ahrener un! geschenkter uwendung Got-

tes, unter der Verheißung der Seligpreisun-meinde als ITragerin ihres Heilsauftra-
ges ist. Das könnte unNns motivleren, die Ge- gen, erscheinen die Ur un:! ast „le1c.

(vgl Mit 11, In Analogi1e dazu mochtestalt einer prıesterzentriıerten Gemeinde
überwinden. Das hat der ekannte Kardınal ich agecn Wer die Gemeinde WIT.  1C ıe
Lorscheider, Erzbischof VOIN Fortaleza ın Welr cd1e suchenden, Tagenden un! leidenden
Brasılıen, wıederholt ausgedruckt, daß Menschen sehen ermMag, WE ıne le-
N1ıC. seine Hauptsorge darauf richtet, MOg- bendige Kucharistie mıiıt glaubigen Men-

schen ıne Ta WITrd, der weiß: der Dienstliıchst viel Kandıdaten 1NSs Priesterseminar
schicken, sondern prilesterliche Gemenmmden kvangelıum ist einfordernd, kostet viel,

verlangt einen Preıs VO: uns, bDer erfahrtgrunden, VO: denen hofft, daß daraus
die notwendigen Dienste entstehen Und das das Nnıc w1e 1ne Überforderung, sondern

WwW1e 1ine Freude Das verhıindert auch, daßSa angesichts der atsache, daß das Ver-
haltnıs VO.  5 einem Priester den Gemeihinde- eın Priester WwW1e eın uüuüberhasteter Manager

WIT.mıtglıedern iwa 1:10.000 ausmac. Es g —-
hort 1U. den schonsten pastoralen TIa
rungen bel UunNns, daß WIT engaglerte un gut
ausgebı  ete Mitarbeiter en un! viele
Mitglieder der Gememlnnde ıch 1V auf Vel-

schledenen WYeldern der Gemehnndearbeiıt
verwenden. Wır ollten ihnen viel Vertrauen Herwig Karzel
schenken, un! das edeute naturlich immer
uch eın agnıs un zugleic eın ufgeben Tre in der 1C. des evangelischen

Pfarrersmancher liebgewordener Zuständigkeiten.
In seinem lesenswerten krıtischen uch

Der ehemalıge Pfarrer, Leıiter des redıger-„‚Dabe1ibleiben oder eggehen‘‘ (Kosel
hat der Pastoraltheologe Ottmar uC. 1 SEeMINATS UN Lınzer Superıntendent be-

schreı ım folgenden den Wandel, den alsetzten Kapıtel die Überforderung der O-
ral Verantwortlichen ın den Gemeilinden Mensch und als Amitsträger erlebt hat, und
gesprochen. Er pladıer' darın fur 1ıne ‚„Pa- dıe gesellschaftlıichen ınflüsse, dıe auf il
storal der Leere, die einzıge Chance, uns —- und auf Aıe Nırche eingewirkt haben
SCTrTE Betriebsamkeit und alltaglıchen Zwan- Dieser Lernprozeß beinhaltet Je spezıfısche

Streßsıtuationen, ın dıe gerade Jene Seelsor-nehmen lassen‘‘ 127), ohne ıch da-
be1l wirkliıchkeitsirem den anstehenden hıneıingeraten, dıe uch den Gege-

benheiıten UNı Anforderungen ımmer wıederVerpflichtungen pauscha entziehen. Es
g1bt eine Spiritualität der erwelgerung, die stellen red.
sıch bıblisch orlentilert der Praxıs Jesu
und selıner oten, die neben dem Wandern, Eıne wıssenschaftliıche Untersuchung-
Heilen un: redigen auch das Kssen, Trın- egen, inwıefern un aus welchen Ursachen
ken und Ausruhen ın den ausern ehr wohl uch der evangelische Pfarrer Streßerschel-
kannten. TEeNC edurien WITr des (ije- Nnungen selıner personlichen Amtsführung
Spräachs untereinander un! echter Teamar- feststellen muß, wurde mich uüberfordern.
beit, Schwerpunkte fuür die Tatıgkeıt sSetit- Deswegen abe ich mich entschlossen, Kr-
Zen und Verweigerungen ermöoglichen. lebniısse un! Beobachtungen aus meılıner e1-
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naktıven Dienstzeit refle  jJjeren und ‚„Der Komplex VO.  - EkErwartungen, die ıch
die eigenen Interpretationen anzubileten. ıne Position knüpfen also wa a.  es, Was

e1ıt meılnes Lebens hat mich eın Lernprozeß VO: Lehrer als Lehrer EerIrW. WIrd ist
gefangengehalten, der den andel, den ich iıne sozlale Zu diesen krwartungen
persönlıch als ensch un:! als Amtstrager gehoren solche, die rechtlich geregelt Sınd
der Pfarrgemeinde als eıl der onkreten (Muß-Erwartungen), andere, die den Sta-
Evangelıschen ırche 1ın Österreich elr - VO:  - Organisationen, Betrieben und
lebt habe, un die gesellschaftlıchen 1NIlus- dergleichen n]edergelegt ınd (Soll-Erwar-
S! die auf uns (Amtstrager, Gemeindeofient- ungen), un:! der weıte Bereich der Erwar-
e  el eingewirkt aben, ZU) ema hat- tungen, die 1M ewußtsein des Menschen

Das mich als erstes der Aussage WIT.  1C. sind, ohne kodifiziıer eın Kann-
Dieser Lernprozeß ist komplex un! hat Erwartungen).‘‘1
verschiedene Ta  e, die ıhn edingen, Fur das Berufsbild des Pfarrers kann INa  -
eachten dieses Schema konkretisieren, da ß INa  -
Als Junger Student un! Pfarrer ist INa  ; le1- die Muß-Erwartungen 1ın den Kırchengeset-
denschaitlıc bemuht, seine eıgene Identitaät Zun! Diıenstanweisungen, die oll-Erwar-
uch un! gerade 1mM EeTU: fiinden Der tungen den theologischen ntwurifen un!
ınfluß der eologıe ist deshalb nıcht g - die Kann-Erwartungen 1M Gemeıilndebe-
ringzuschatzen. Das Pfarrerbı un:! das wußtsein fixiıert sS1e
Selbstverstäandnis werden STAr VO:  } den Hınzu omm als 1ne wesentilıche OMDO-
theologischen Grundaussagen beeinflußt. nente beim Pfarrer die Selbstdeutung der
Auch meın Berutfsbild wurde Urc. die Sta- Rolle2
tiıonen der Jungeren Theologjiegeschichte Ich gehe entlang meılner lographie und
gepragt stelle fest
Es genu; jedoch N1C. darauf verweılsen, Das Selbstverständnis eines evangelıschen
da ß jJede durchlaufene Konzeption bestimm- Theologen ist 1ın der Reformationszeıit grund-
te Vorstellungen VO  - den Arbeitsaufgaben gelegt als ‚„‚minister verbı divını"°. Karlar
1m Pfarrerberuf implizlert. Der 1C. auf das WarTr 1M ubertragenen Sınn meın Lehrer, der
Selbstverstandnıs und den amı vorgegebe- ınem Vortrag ‚„„Not un! Verheißung
1E  5 theologischen nsatz ware eine unzulas- christliıcher Verkündigung‘‘ 19022 gt hat
sıge erengung. Ich bın namlıch als Amts- „Die ekannte Sıtuation des Pfarrers
trager 1ın einen eigenen institutionellen Rah- Sdamstag Schreibtisch, Sonntag auf
IN  5 eingebunden, sobald ich eın Amt ın e1-
Nelr konkreten Gemeilnde übernehme. Ich

der anzel mıiıt dem Auftrag, ottes Wort
predigen, ist 1nNne ausweglose Lage un:! FTra-

abe institutionelle Konsequenzen eacn-
ten. Be1l Erwagungen Z Berutsbild des

den Pfarrer.  .6 Dann laßt ıch Karl
arth Aaus üuber die „WIirklıche Un-

Pfarrers un! seıinen Anforderungen beiım moOglıc  eıt der Predigt‘‘. Er oMmMmM' aber
taglıchen Arbeitspensum en die gesetzZ- schließlich der Betonung der „„notwendi-gebenden Körperschaften der ırche un

gen Moglichkeıit der Predigt auf TUN:! der
die taglıchen Rollenerwartungen der Ge-
meılnde eine nNıC. unterschätzende Wiır- Gottesoffenbarung ın Jesus T1ISTUS

Hand der eıligen Schrift Taft des eılıgenkung gehabt. elistes‘Der Te ist sicher auch selbstgemacht, Te Nr Die Predigtaber ist ebenso STAr strukturell vorgege-
ben Dazu omm: der oft nNnıC. euthic. Das agnıs der Predigt der Vollmacht des

Heılıgen Greistes, der die „erleuchtendebewußt werdende TUGC|  9 der VO  - der Ge-
sellschaft oder einer bestimmten ruppe auf aCcC des lebendigen Herrn Jesus T1STUS,

der ıch der VO  5 iıhm berufenen Ge-Person un! Tatıgkeıt des Piarrers ausgeubt
WwIrd meılınde als seinem Le1D, als selıner

Diese laärung hat Dahrendorf 1n seinem Zatiert nach Worterbuch der Sozlologıie, Stuttgart
uch „„Homo soclologıcus‘‘ mıit der eschrelıl- 902

Wurzbacher, Der Pfarrer der modernen Ge-
bung der gesellschgftlichen versucht: sellsc. ® Hamburg 1960
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eigenen ırdısch-geschichtlichen Eix1istenz- ım eutigen en ZUZUwelsen versteht‘‘
orm amı bekennt, daß ihr den Jenst Das erygma VO einst muß 1n die Sıituation
seinem prophetischen Wort un:! amı die VO  - eutfe eingepaßt eın Dazu gehort
vorläufige Darstellung der ıhm ergange- schöOpferische Tbeıt exegetischen Mate-
Ne.:  a erufung der anzen enschenwelt, Ja nal
er Kreatur anveriraut Er tut das, indem Te Nr Seelsorgliche Gesprächs-Erfah-

S1Ee als eın Volk unfier die Volker sendet, gecn
SIE alle ıhm rufen un: der anzen Der Rundfunkpfarrer Sommerauer hat
Welt bekanntzugeben, daß der ın ıhm g‘_ den Predigern eingeschaärft: „Niemand darf
schlossene und zwıschen Gott un! Men- Sonntag auf die anzel, der nN1ıC. mınde-
schen der erstie un! letzte Sinn ihrer Ge- StenNs einmal der (0164 ınem Menschen
ScCNHICHTLE un! ihre große, schon jJetz wirk- Auge 1ın Auge seelsorglich beigestanden ist.4
SAaInNle lebendige offnung ist‘‘3. Es kam der theologıschen Grundaus-
kın Pfarrer, der ıch Sonntag fur Sonntag rustung die klınische Seelsorgerausbildung,
dieser Au{fgabe stellt, Ste unter dem TUC. welche VO: den USA üuber Holland nach
seinen theologischen Auftrag eriullen Österreich eingeführt wurde. Der gnostl-
Te Nr Eine Botschaft fur den eutigen ker Rogers Walr mıiıt selıner T’heorie der „RI-
Menschen entzentrierten Gespräachsführung‘‘ der
Die theologische Nachkriegsjugend faszı- kırc.  ıchen Seelsorge UrCc. TOL. Hıltner
nı]erte Dieter onhoeffer Er mac. eutlıch, ekanntgeworden. Bın schlichter Tanken-
daß der mpfanger der Otscha: der heutige hausseelsorger fand heraus, daß eın Seelsor-
ensch 1st, der Nu  F se1ine eigene Sprache ger die Lebenswirklichkeit eines Le1ldtra-

genden kennenlernen muß Kr begegnet 1mMverste Extrem verlangt deshalb die
Übersetzung der kirchlichen Sprache 1n 1ne Ratsuchenden einem „lebendigen Doku-

ment Mensch‘‘, 1ın dessen Lebenstext Ei1ln-nıchtreligı10se Ausdrucksweise. In der her-
meneutischen eologıie geht die ‚DO- gang iinden mußS, ıhm das Kvangelıum

verstandlıch und trostreich nahezubrıngen.sıtıve Aufgabe der Übersetzung der Bot-
haft‘‘4 Damiıt Bultmann noch einen So W1e eın Bıbeltext exegesıiert WIrd, muß

der Seelsorger uch die LebenswirklichkeitSchritt weıter un! steigert die Au{fgabe, daß
die Predigt nNıC. NUur Zeugnis VOe- Se1INESs Gegenubers exegesieren konnen. DiIie-

Seelsorgerausbildung brachte mıit sıch,NnNe  } Heilsgeschehen ın Christus glbty SONMN-
dern eın konstitutives ucC weltergehender daß INa  ) samtlıche Gresprache anlaßlıch der

verschiedenen Kasualhandlungen un!: Bera-Heilsgeschichte darstellt. Die Verkundigung
ist die ergegenwärtigung des Kerygmas, tungssıtuatiıonen ernstnehmen sollte Neu

eingeführt wurden das Taufgesprach, dasbezogen auf die Probleme der egenwart. esprac mıiıt den Brautleuten SOWI1IE das (Je-Das Konzept der Entmythologisierung soll
iıhm el helfen, die Botschaft des Neuen sprach mıit den Trauernden Del einem Ster-

befallTestamentes sachgemaß, auch zeitge-
maß ın der Gegenwart wıederholen SO ist Te Nr Wahrnehmung der Weltverant-

wortungI1UT verstäandlıich, da ß die Konzeption VO:
TNS Lange mıiıt den Predigtstudien® die Der ewußtseinswandel, der UrCc diıe KEr-

kenntnisse der politischen Theologıe ent-theologische Generatıion begeisterte. Denn
die Kennthnis des exegetischen Materılals tanden 1St, hat wıederum ın den (0er Jahren

viele Pifiarrer herausgefordert. Die eltver-wıird VO rediger vorausgesetzt, Der
wird N1C. erwartet, daß mıit dieser ennt- antwort{iun. ist NnıCcC ehr auf den einzel-

1E  5 Menschen gerichtet, sondern erkenntnN1ısS allein seine Predigt bestreiten kann. Kır- seine gesellschaftlıche Verflochtenheit ıIn
artet un:! verlangt wıird VO  m ıihm, daß der Systemen un! onilıkten, un:! die Verkun-ılblischen Botschaft VO  . damals ihren ‚„ SItZ ı1gung rangt auf gesellschaftlıche Verande-

arı IV/3, 780 rungen un!: Beeinflussung VO scha!:  ıchen
Harbsmeier, ythos un! Offenbarung, Ham- ystemen. Dieser Auftrag wurde als wiıichti-burg 1954, (0.

°) Aange, Predigtstudien, Stuttgart 1972 Aufgabe der ırche ganz 19153 erkannt un!
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SOo. ın die 'Tat umgesetzt werden. Die Pre- lJung der Kırchenmitglieder der Volkskirche
dıgt sollte uch gesellschaftspolitisch rele- einer bekennenden Gemeindekirche VelIl-

vant se1ın, krıtische nalysen aufnehmen. Es andert Der erste nstoß kam VO: den Kon-
entstand ıne eologıe der Revolution iwa fessionskirchen der USA uns, die aller-
mıiıt folgender Motivatıon ‚„‚Man kann N1ıC. Ings als Freiwilligkeitskirchen organısliert

sSind. Diese konnten uUrc ihre „Anzie-Te1lINEeN 1mM Glauben ergreiıfen, hne zugleıc.
den kategorischen Imperatıv horen, hungskraft‘‘ T1isSsten 1n 1nr GemeıiLndeleben

integrieren, daß die Mitarbeit wesentlichUTrCcC. leiblıchen, sozlalen un! politischen
Gehorsam der Befreiung der elenden Krea- gesteigert wurde. In den 530er Jahren War

TUr au  N ihrem wiıirklıchen en! dienen.‘‘® der Gedanke
Die ırche wandte ıch diesem Zusam- a) der Stewardship-Arbeıit;
menhang ı1vıtaten un! fuhrte der mundıgen Mitarbeıiıt VO. Lalıen 1 Be-
INr Ausbildungsprogramm uch TODIemMe suchsdienst;
der Gruppendynamıik e1n. Deswegen sollte der Erwachsenenbildung VOTI em inter-
dıie ırche uch Eıiınfluß aufdie Massenmedi- essierter kademıker

gewınnen un! gew1lsse anale der TODa- Es entstanden Evangelische ildungswerke,
ganda, w1ıe Lwa Demonstrationen, enut- Akademıie un! 1nNne Bewegung, uüuber Tagun-
Z Am eindrucksvollsten hat S1e diese Rol- gen drıtten Ort Menschen anzusprechen
le auf sozlalpolitiıschem eblet praktızılert. un! gewınnen.
S1e ist amı aus den „Schallgedampften Kır- Der Pfarrer StTan!: VOI dem Dılemma, neben
chenmawuern‘‘ auf die Straße Als den tradıtionellen uifgaben Ww1e onntag-
Handlungsmodell wurde fuüur den zukunfitı- Llicher Gottesdienst, wochentäglicher ntier-
SCn Pfarrer „dıe NEeUE GemeindepraxI1s T1C (der bıs vıier bıs ehn Pflichtstunden
als Fundamentaldemokratisierung‘‘ a- eın notwendiges Muß der KiÖO un! oft
gler Urc die Dıasporaverhaltniısse wesentlich
TEe Nr Der Pfarrer als Steuermann der erschwert 1st) uch noch diese mpul-
als Begleıiter mundiıger Christen? 1ın sSeın Konzept aufzunehmen.
Ich habe bereıts erwaähnt, da der Pfarrer Der Gedanke der Stewardship-Bewegung
VO  - der eologie gepragt wird, aber ist Warlr aus der W un autete
wWw1e 1n einer Ehe mıiıt der Gemeilnnde ÖOrt „„Gott hat dır das en geschenkt, dazu
verkoppelt, un:! hat uüuber siıch die Kırchen- Zeıt, Fäahigkeit un:! Besıiıtz anvertraut.‘“‘ Über
leıtung inklusiıve er synodalen Gresetze diese en kannst du nN1ıC. eigenmächtig
un Verordnungen eachten. Deshalb be- verfügen, sondern du bıst als eın Verwalter
sSte. eine Wechselbeziehung zwıschen den
Partnern.

eingesetzt, der mıiıt diıesen Charısmen ‚„WITrt-
schaften‘‘ Ssoll. Diese anvertirauten ‚„„‚Gnaden-

Der jJunge Pfarrer STEe unter dem ındruck, gaben  .6 sollen sinnvoll fur Gott un! seine
daß ın seiner Verantwortung ın der Ge- aC. hiler aufen eingesetzt werden.
meılınde un! inr gegenuber Ww1e eın Steuer- ntier anderem Warl der esuchsdienst iıne
111a ist un sS1e Urc pastorale aßnah- Möoglıichkeıt. Also wurde die Motivatıon der
INe  - „erziehen‘‘ DZw. verandern annn Gemeindeglieder Z aktıven ıttun notiıg,
Nach dem rıeg sprach INa gern VO.  - dem SOWI1IE die Ausbildung derselben, WwW1ıe INäa.  —
‚„„Leiden der Kırche*‘ (Thielicke). Die den Besuch anpackt un! gestaltet, Aussen-
Volkskirche entsprach ihrem Lebensvoll- dung waäahrend eınes Wortgottesdienstes,
ZU, N1ıCcC den bıblıschen Vorstellungen. Man uC.  e.  T, Bericht ber Erfolg un! Schwile-

wissenschaftliıch aufgearbeitet, W1e rıgkeıten, Mutmachen, Planung des
STAaT. die äakularısıerung auch manche Wra- nachsten Eınsatzes.
dıtiıonen bereıts aufgeweıicht hat. Deshalb Dieser Besuchsdienst hat sıch VOTI em bel
gr1ff der evangelısche Pfarrer NıC. selten einsamen un! leidenden Menschen bewährt
nach Vorstellungen, die die mude Eıinstel- eute noch g1ıbt den Krankenbesuchs-
ö Moltmann, Existenzgeschichte und eltge- dienst. Te entsteht, weıiıl die freiwillıgen
chıchte gesammelte Aufsatze, Munchen 19683, elfer Betreuung un:! Supervisiıon De-
1

Benedict, Pastorgnkirche, 193 noötigen 1J1ele Besuchskreise iınd auch wIle-
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der zerfallen, WenNnn sıch die elfer uüberfor- sıbılısıerung der Ortsgemeinde einen nfang
dert fuüuhlten und Probleme auf S1e zukamen, der Heıiılung Er mochte die Gemeinde moti1-
denen S1e nicht gewachsen vleren, Urc ıne Selbstanalyse des Ge-
Um die Chulung der sogenannten „Laıen‘‘ meıindelebens einen Impuls ZU. Aktivierung

fordern, entstanden Veranstaltungen, die der Gemeinde auszuloösen un! O: viele
den Pfarrer zusatzlıch forderten. Zum Be1l- ehrenamtliche Miıtarbeiter gewınnen,
spıe entstanden, das Glaubensbewußt- welche Schritte der Veranderung edenken,
seıin vertiefen, 1n den 330er Jahren (nbe' planen und nach Konzeption uch machen.
ennende Kırche"*‘) die sogenanntien el1- Dabe!i S1e. 1ne NEeUE des Pfarrers.
wochen. es Jahr wurde eın Abschnitt aus Das alte Hırtenbild ist passe. Er ist Diener,
der Abend fur Abend sıeben Tage hın- der Mıiıtarbeiter gewinnt, der VO  } der Basıs
tereinander der 1n Abständen) durchge- und ihren Lebenserfordernissen her en
OIMMNmMeN. S1e sollten, anders als die Predigt, eın eigenes Charısma entwickelt,
noch mehr die TEe un:! Verbreitung der eologe se1n, der ganz pragmatısch und
Bıbelkenntnisse fordern. Eıne ahnliche Kon- bruderlich 1. daß I11d9. gemeınsam aus
zeption Warlr der Einrichtung „Kvangelische dem Kvangeliıum leben ern Das erfor-
rwachsenenbildungswerke‘‘ miıtgegeben. dert VO  . iıhm Mobilıtäat, Offenheit fur die Plu-
ber oft WaTlr diesem Angebot ın der ÖOffent- ralıtat der Interessen. Der Pfarrer solite
iıchkeit eine starke Konkurrenz allgeme!- unktionen entdecken, die der Gemein-
Nel rwachsenenbildung abträglich. schaftsbildung dienen.
Wenn die ırche ıch besondere Eiınrichtun- Keın W under, daß anifired OSULUS der
gen eısten konnte, Wäal INa  - dankbar, daß Aussage omm ‚„„‚Naturlich el der Pfarrerhochqualifizierte Referenten ın vangelıi- solche Zeitprobleme mit anderen Berufenschen Akademien VOT em gebildete eute Obwohl 1ın finanzieller Absicherung als Be-auf das verantwortliche Christsein unNnse- amter lebend, ist miıindestens seliner eigenenL1eTr eıt ansprechen konnten Aber der Tts- Kinschäatzung nach seiıne Tatigkeit ın mehr-pfarrer MU. ‚m1tmachen‘‘, zumiıindest als facher 1NS1IC. mıiıt der des Managers ın derVermiuittler der Motivation, solche Tagungen

besuchen frelen Wiırtschaft vergleichbar:
— Der ‚Betrieb‘, die Kirchengemeinde, lebtEKıne besondere uspragung fand dieser Ar

VO Engagement des Leiters;beıtszweig der Einrichtung der Evangeli- dessen Erfolg wıederum häangt VO.  - seinemschen Kirchentage personlıchen Einsatz ab;Der letzte Impuls, Lalıen mundiger 1tar- — und diesem Einsatz za 1Ne nzahlbeit gewinnen, ist der Gedanke der nGe_
meinde-Wachstums-Bewegung‘‘, die wıeder regelmaäaßıger, routinlierter un:! meist

der Derflache bleibender ontakteVO.  5 den USA unNns kam S1e hat den gezlel-
ten geistlıchen Gemeilndeaufbau ZU. Kon- Auf dem ar. der Mogliıchkeiten S1e sıch

der Pfarrer 1n Konkurrenz anderen Ange-zept
Als ın den (0er Jahren die Untersuchung otfen der Telzeıt- un!: ewußtseins-Indu-

strle. Urc intensıven Kınsatz soll ‚Reliıg1-„Wıe stabıl ist die Kırche?‘‘ angelaufen Wal,
hat INa  - die Schlußfolgerung gezogen, on wettbewerbsfähig bleiben Seline Tasenz
tarker Kıirchenaustritte ist die iırche 1M- be1l offentlichen un:! prıvaten Gelegenheiten
INer noch gefragt, gerade auch ın ihrer VOLKS- ist fur ın: auch Immer eın Akt VO  m Reklame
kirchlichen estia In dieser Sıtuation kann TelclC se1ın,

ıch die Einsichten un! echnıken der Ma -Kugler Spricht VO  } der Verunsiıcherung des
nagerschulung zunutze machen.‘‘? HierPfarrers, der doch die Schlusselfigur ın der

Kırchenreform ist. Kr analysıert die Krise g1ipfelt der Te 1ın Vorschlägen, die unNns W1-
un:! Spricht VO  - der ırche als eıl eiıner be- der die Natur als „Prediger des kvange-

l1ums‘‘ erscheinen un!:! doch hılfreich eınwußtlosen Gesellschaft un S1e 1ın der Sen-
könnten

Vgl. das uch VO.  - ugler, Zwıischen Resigna-tion un! Utopie die Chance 'der rtsgemeıinde, Josulttis, Der Pfarrer ist anders, Munchen 1982,Gütersloh 1971 130
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Es ist der Wandel der Gesellschaft 1C STEe. als reliıg10ses Symbol einıigermaßen
auf deren Einschaäatzung der ırche ewal- verloren 1n der sakularisierten esell-
ıgen, denn die Sakularıiısierung ist fortge- schaft.‘‘ Das Schmerzliche ist, W as die Zer-
schritten Eigenartigerweise hat die EKD- storung der Relıgion genannt wurde, erlebt
Umfrage 1975 „„Wıe stabıl ist dıie Kırche?*‘ der Pfarrer jeden Tag 1ın seinem eben, 1nN-
geben, daß „„dıe Tasenz VO:  - ırche Ort N  - un! außen. Das ist reale Not, mehr als
ıch immer mehr auf das arram:' un! eın Streß
Handeln reduzlert. Nur ın ıhm ist die ırche
VOTLT ÖOrt eal erfahrbar. DiIie UOrganıiısatıon, dıe
hiınter dem arram ste die esamtkir-
che bleibt aDstra. Das enthalt 1SC.
1ne permanente Anforderung den far-
FeT, die sehr leicht uch ıner Überforde-
rung werden kann. ert chneider
Es g1bt auch einen geistliıchen TEe
‚„„Der Pfarrer soll mıiıt seinem anzen en Überforderungen un!: nspruche

in der asStOora.un! mıiıt seliner anzen Person die ebensge-
staltendec der biblıschen Tradıtion Bericht VO  _ eiıner Studienwoche
prasentieren. Das edeute aber Er soll bel
er Moderniitat, die INa. be1l iıhm konstatier Der folgende Bericht ze1gt, wıe vrielfältıg dıe

Gründe und Ursachen der Überforderungder krıtisıert, uch fromm se1n.‘‘10
VDO'  S „Pastoralarbe:tern UN -arbeıiterinnen‘‘

eTade die Gemeıilnde erwarte anschaulich sınd. Studıenıwoche konnten uch I)1-
ın einer sakularısierten Gegenwart mıit mensıonen dıskutzert werden, dıe erst auf e1-
ec den gelebten Glauben 1n en un!
Teihres Pfarrers. Das ist 1ne N1ıC. uUun-

ner zıyperten ene offenbar wurden; VDO'  S hıer
ausSs Wr dann uch möglıch, Hınwerse Z

terschatzend!: Belastung. Denn fruher hat TrTed.Problemlösung erarbeıten.
das Amt die Person eute ecCc.
das Amt keineswegs persönliche chwachen
des Amtstragers Konterxt. Die Gruppe und ıhr ema
Daß das Heılıge NU. NU:  — noch ın personaler Die ‚„Solidarıtatsgruppe 1mM Bistum ader-
TAasenz begegnet, 1mM Wort der Predigt, 1M born (SOG Paderborn)“‘ tellte ihre Jahrlıc.
USPTUC. der Sundenvergebung, beiım stattfindende tudienwoche 1M Te 1989
Abendmahl und, ohne dalß die theologısche untier das ema „Überforderungen un! An-
Theorıe diesen Tatbestand(1ın der Per- spruche ın der astoral‘‘ Be1l derartigen
5 ()  5 des Pfarrers, cheint fur protestantısches Fortbildungs- un! Reflexionswochen stehen
enken auch deswegen selbstverstandlıch Truppe und ema einem wechselseiti-

se1ın, weiıl diese Art der ergegenwartı- gen Verhaltnıis, daß ıch cdıe TODIemMe und
Sung den theologischen orstellungen VO Fragen der TeilnehmeriInnen ın der Wahl des
harakter des eiligen vollkommen ent- T’hemas un!: der Arbeıtsweilse niederschla-
spricht. Der undamentalartıkel des Glau- gecn Die SO  C aderborn gehort jJenen
bens behauptet Ja Gott ist Mensch OT - kırc.  ıchen Reformbewegungen, die ıch 1m
den, und das Erlösungsgeschehen ist Ort Ge{ifolge des I atıkanıschen Konzıils 1n der
außerster Profanıitat, KTeuZz, VOT siıch Be- Bundesrepublik Deutschland un:! anderen
gangen europälischen Landern gebl.  e hatten miıt
So omm Josuttis der Aussagel!; In der dem Ziel, die Impulse dieses Konzıils 1n der
sakularisierten Welt exıistiert der Pfarrer als ırchlichen OÖffentlichkeit un:! 1n den Ge-
personales Relikt VO  w Relıgıon.  .. Somiit meılınden wirkungsvoll ZULI Geltung brin-
SC  1e. ıch die Beweıisführung ‚„„Der far- gCcnNn. ahrend viele dieser Grupplerungen
Lel ist anders‘‘ „„‚Nachdem keine eiıligen 1mMm auie der TE erhebliche Wandlungen
ÖOrte, Zeiten und Gegenstande mehr g1bt, vollzogen en, 1e die Mitgliederschaft

der aderborner SO  C weıthın der Berufsrol-Ebd., 191
11 Ebd., 196 le des ((Gemeındepfarrers zugeordnet, WenNnll-
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gleich ın den etzten Jahren uch nıchtprie- spruch‘‘ un! „ Lotalverfugbarkeit‘‘ sSınd die
sterliıche PastoralarbeiteriInnen un! einıge Dimensionen VO  5 Überforderungen aQusSs dem
Studierende der eologıe dazugekommen pastoralen eTrTuUu: selbst heraus.
sSind. Die wichtigsten Fragestellungen wahr-
rend der monatilıchen Mıitglıederversamm- Überforderung VO Amtsverständnis her

lJungen kamen un: kommen demzufolge aus Es Warlr 1mM erlauie der agung interessant,
der Pastoralarbeıit, spezlıe aQUuSs der Gemein- die Verbindung VO  - dieser Überforderung

dem Amtsverstäandnis hlıer besonders desdepastoral 1n volkskiıirchlich strukturierten
Ortsgemeinden. DaßelÜberforderungen Priesters ziehen. Was oberflachlich DCSC-

hen W1e ine durchaus Oormale eTruflicheun:! nspruche immer dringlicher werden,
lıegt bel der derzeitigen Sıtuation auf der Überforderung aussah, erwles ıch ehr

Tasch als mıiıt dem Amtsverständnis unmıit-Hand. Es erschıener wichtig, dieses Pro-
blem 1n seiıinen verschledenen Dimensionen telbar intendierte Sıtuation Das Amt WIrd

thematisiıeren un: bearbeiten el kiırchlicherseits 1m Sinne einer Totalhingabe
sollte NıC. 1nNne Vermittlung VO  - Wis- un! Totalverfügbarkeıit DIsS ıIn die onkretie
sensbestanden alleın gehen, sondern e1- Berufsausubung hinein interpretier un 1N-

Reflexion der eigenen Praxıs. Gewahlt doktrinier Die Verbindung VO  - kıirchli-
wurde die Arbeitsweise der Praxısreflexion hem Amt ın diesem Verstandnıis un: der
nach Art der Supervision unter Anleıtung e1l- Berufsrolle des pastoralen l1ensties 1rg 1n
1165 SupervIisors. Die TeilnehmerInnen ıch schon die Dimension der Überforde-
aus den Arbeıitsgebieten der Gemeindepa- rung, nıC. zuletzt eswegen, weiıl dem Amt
storal, des SCANuUuliıschen Religionsunterrichtes Qualitäten zugeordnet werden, die ın einer
un:! der Hochschularbeit wurden gebeten, normalen BerufsrTolle iıch TSLT entwıckeln
nach Moglichkei 1Ne Sıituation ihrer Tbeıit mussen nach Maßgabe der personlıchen Ya-
der Gesamtgruppe vorzustellen. Die Tuppe higkeiten und Möoglichkeiten.
versuchte sodann, sıch ın diese pDastorale S1- Überforderung VO der heruation hineinzuversetzen un:! S1e ihrerseıits

Die Verbindung zwıschen pastoralem eru:dem Berichterstatter splegeln. Die rgeb-
NıSSEe konnen 1ın folgenden Schritten arge- und dem Amtsverstandnis führt der typl-
stellt werden: schen Berufsrolle des pastoralen Diıenstes,

die ıch deutlichsten 1ın der Pfarrerrolle
Dimensionen des T’hemas zeligt. Slie als ‚„ L’otalrolle‘“‘ charakterisıie-

aufder ‚ersten Ebene‘‘ ren, trıfft insofernuZ weil d1ıe e  a  -
t 9 VO  - der iırche vordefinilerte, Praxısebe-L Überforderung als Problem des O- VO:  - einer ausgefullt werden mußralen Berufes Es besteht kaum noch die Chance, indıvıdu-

Der Beruf des Pastoralarbeiters der der Pa- elle Begabungen einzubriıngen, VOI em
storalarbeiterin StTe 1ın mehrfacher Hinsıiıcht eıt dem gravlerenden Mangel Priestern
Quer den eute ekannten Beruftifsaus- 1n den ((gemeınden, wodurch ehemals aufge-
ubungen. Das gilt 1n erster Linie fur die Ar- teılte Arbeitsbereiche zwıschen Pfarrer un:!
beıitszeit und fur den echsel zwıschen AT- Kaplan/Vikar einem einzıgen zugeordnet
beit un! Freizeit Eınem hauptberuflichen werden. Totalrolle un!: Totalzuständigkeit
Mıtarbeiter ım pastoralen 1enst ist kaum SINnd ın EeEXIremer W else S1C.  ar geworden
moöOglıch, este Beziıehungen außerhalb sSe1- ıner Zeıt, da uberall Dıifferenzierungen
Nner unklar definierten Arbeitszeit Knup- auch der Berufsrollen g1bt, 1U  — N1ıC. 1n den
fen, da lanungen immer wıeder Uurcn- Zustandıgkeiten fur den ((Gemeindedienst,
kreuzt werden VO: Erfordernissen un:! An- Wäas die des Pfarrers insbesondere
spruchen, die AaQus seinem Arbeıtsbereich BE- geht
Ste. werden. Das gılt ın em Maße fur

nspruche AaU!  N den bestehendenden Gemeindepfarrer, der ach der uffas-
Sung vieler Mitglıeder der Gemeinde immer Gemelnden heraus
dann ZU)  d erfugung stehen muß, WenNnn geTa- Mıt zunehmendem Wandel des elig1ionsver-
de dafuüur eın Bedurtfnis besteht ‚„ Lotalan- standnısses en sich die nspruche AdUuS
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den Gemeilnden heraus verandert. em offensıiıchtlice andere Gesetzmaßıigkeiten.
Relıgion weıthın NU.  — noch dann erfragt WIrd, Vordefinierte Verhaltensmuster verlangen
WenNnn estimmte persöonliche oder famıhare standardisiertes ollenverhalten, aus-

Ereignisse dies erforderlich machen, redu- tauschbare Praxis un! efolgung bestimm-
ziert ıch die Kommunikation mıt dem LO- ter ewohnheiten Selbst dies ware noch 1m
ralen Miıtarbeiter un! dem Pfarrer auf Bereich des Normalen, Wenn Raume und
Dienstleistungsanforderungen. Diese SINnd Ebenen der Aushandlung daruüuber gabe, Was
dann rasch un! prazıse w1ıe moglıch fur 1Ne Gemeilnde wichtig ist un! W as N1ıC.
erIullen nach Maßgabe 1Nnes Zeıtplanes, der
schon langst VOT dem espraäc selitens der nspruche VO der kirc.  ichen

Institution herLeistungsnehmer festgelegt worden 1St
Nıcht selten omm: hıer Konfilıkten 1m SC  1e.  1C. wirken sowochl Überforderung

als uch nsprüche VO:  - der Institution KIr-esprach, die VO.  —- den ordernden Der-
aup' nN1ıC. verstanden werden bzw. als Ver- che her. Die radıkalen Wandlungsprozesse

den volkskirchlich strukturierten TtS-weigerung einer Dienstleistung interpretier
werden. Pastoraler Jenst ist hıer eutlic. gemeıinden, die eın Niederschlag der gesell-
abruibare Dıenstleistung, und die Erwar- schaftlıchen andlungs- un:! Dıfferenzie-
tung beschrankt ıch ediglic. auf die TIUl- rungSpTOZeSSe Sınd, werden weıthın als Pro-
lJung dieses Ansınnens. Die personliıche MeIı- eme der astora. seitens der Pastoralarbe!l-
Nung des ngefragten oder dessen eigener terInnen angesehen un! amı auch 1ın ihren
eıtplan splelen uberhaupt keine O,  e; un! Zustandigkeitsbereich verschoben. Die

kıirchliche Institution fordert VO  5 den O-finden weder ommuntıkatıon noch Aus-
andlungen eschweiıge denn ‚„„Ddeel- ralen Mıitarbeıterinnen un Mıtarbeitern,

Was diese nNn1ıCcC elısten koöonnen: flachendek-Sorgsgespraäche‘‘. Eın verandertes un! ZU.
Teıl prıvatısıertes Religionsverständnis enastoral, Wiederherstellung bestimm-
STEe somıiıt elıner Beruf{srolle gegenuber, die ter Strukturen aAQUuS der eıt der katholischen
ihr eıgenes Rollenverstäandnis nN1IC. mehr ın ubkultur un: Erfüllung er sakramenta-
ınen kommuniıkatıven Prozeß einbringen len Anforderungen, oft uber mehrere arr-

gemeinden hınweg.kann
Zum normalen Te omm!' noch eın DECI-

nspruche, die VO Pastoralarbeıiter manentes schlechtes Gewissen, denn AUS
selbst kommen dem Amts- un! Rollenverständnis heraus
Auch eın vordefiniertes Rollenverstandnis lıiegen Erfolg der Mißerfolg 1M Zustandıg-

keıtsbereich des Pfarrers Die nıchtpriester-aus dem Amt heraus kann die eigenen Irau-
IN Hoffnungen unı unsche des Amttstraäa- lıchen pastoralen Mıiıtarbeıiterinnen un! Miıt-

arbeıter stehen haufig ım Gefolge diesesgers nıcht verdecken. eTrade viele Gemein-
depfarrer ınd mıiıt dealen un! TAaumen VO.  5 Dauerdruckes untfier gleichen Streßbedin-

un:! konnen ihrerseıts aum eiINe e1-einer lebendigen Gemeinde ihren 1J1enst
ahrend ihres ud1uUms en SCNE Identitat 1mM pastoralen EeTU: entwık-

S1e ıch mıiıt estimmten Theorien VO  } Ge- ke  5 Die Institution iırche hat bısher kel-
meıindearbeit auseinandergesetzt, und S1e 1E  w entscheıdenden Beıtrag U Entlastung
suchen „Ihrer  66 Gemeıilnde Partnerinnen dieser S1ituation geleistet, un:! cheint ıch

1M Gegenteıl eın iImmer rıgıideres Verhaltenun! Partner, mıit denen S1e Gemeinde DIO-
bıeren, Wege beschreıten, die viel Aufmerk- seıtens der Kirchenleitungen abzuzeichnen.

Was das fur die Attraktivıtat des pastoralensamkeıt erfordern un! standıge Kommunlıi-
katıon Voraussetizen 1C selten erleben S1e Berufes ausmacht, kann hlıer NU:  — angedeutet
bereıts 1ın den ersten Jahren ihrer Tatıgkeıt, werden.
daß innerhal der Gemeinde Jangst De- Dıiımensıionen des Themastimmte Machtverhaltnisse herrschen, diıe aufder „zweıten ene  :ine Aushandlung ECU!l een un Wege
unmöglıch machen scheıinen. Dies mag Eıne Reflex1ion der Überforderungen und
fur jede andere Berufsrolle VOo. normal nspruche kann jedoch N1ıC. aufdieser Eibe-
se1n, 1M eru: besonders des Pfarrers gelten eın erfolgen. Deshalb erschien uch
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1Im Verlaufe der Tagungen wichtig, 1Ne und verandernde Praxıs uüberhaupt 1Ns Be-
„zweıte bene  .6 suchen, VO: der aus auch wußtsein der Gemeıilnden bringen Trst
Lösungsmöoglichkeıiten erarbeiıtet werden dann ist offensıiıchtlich auch moOoglıch, mıiıt
konnen. olchen Menschen ın der Gremeilnde 1Ns Ge-

0 DiIie Chancen ZULI eigenen Identitaäatsbil- sprach kommen, die 1ın ihrem eTru: unter
hnlıchen Zwangen leiıden un keine art-dung 1m pastoralen jenst

Die wesentlichen ementfe der Überforde-
nerinnen oder Partner finden, mıit denen S1Ee
iıch solidarısiıeren konnen.

rung 1M pastoralen jJlenst lassen ıch als
Die notwendige pannung zwıschenıne meist unaufgearbeıtete pannung ZW1-

schen den eıgenen Traumen, Wunschen un! Nahe un Diıstanz 1mM pastoralen Dienst
Hoffnungen einerseıts un! den Anforderun-

7 ‚Wıderstandigkeıt‘‘ un! } ‚Verweigerung‘‘
gen dıie AmitsrTolle andererseıts zutreffen! konnen nNı1ıC. NU.: als Abwehrhaltung defi-
beschreıiben. Diıie Tkenntnis, daß beides nıert werden, sondern S1e tragen die posıt1-
N1IC. deckungsgleich eın kann, vermag VE  > emente der Dıstanz ZU. eTrU: der
„Wwliderstandıges"‘ Verhalten mobilısıeren. persönlichen Bedurtfnisse un! Entfaltungs-Im erlauie vieler (Gresprache wahrend der moOglichkeıten wıllen 1ın sıiıch Es wIird er
Studienwoche wurde eutlıch, da ß die e1ıge-
NnenNn, persönliıchen Qualifikationen haufig notwendiıg se1ın, sıch einer otalen Vereıin-

nahmung sowohl Urc eigene Angste als
uüberhaupt nNnıC ZU Iragen kommen un!
MAaSsSS1vV verdrangt werden. Diese Verdran- auch UrCc permanente An{forderungen aus

der Gemeinde entziehen. Die erschrek-
gung bewirkt auf die Dauer 1ine unertrag-
1C Streß-Situation mıit verhängnisvollen end geringe Freizeıit 1mM pastoralen EeTU:

kann weder mıiıt notwendigem „Opfer  66 nochWFolgen fuüur die eigene Person un:! fuüur die AÄAus- mit Personalmange. erklart werden, SOTM-ubung des MmMies Wenn die Amtsrolle VO:
vornehereın eimler ist und nN1ıC. selbst dern S1e ist nıchts anderes als massıve Aus-

beutung un! Zerstorung der Personlichkeit.UrC. den Irager dieser 1915  = un! eigen-
standıg miıt-definiert werden kann, wird auf ıch dieser eologie einer „Totalverfügbar-

keıt““ unterwertfen, eißt der Zersto-die Dauer auch die ahrnehmungsfähigkeit
fur dıie persö:  ıchen nlıegen, Fragen un! rung der eigenen Person mıtzuwirken. Es ist

er notwendig, ausreichende FreiraumeHoffnungen der Gemeindemitglieder g‘ — fur kulturelle un! andere Te1zeıtbedurinis-STIOT ESs omm ZU. rıtualisıerten ollzug chaffen der Gemeilnde un:!der pastoralen rbeit, bDel dem eigene ahıg-
keiten keine mehr spilelen. In der 'Tat der seelıschen esundheıt des pastoralen
scheinen volkskıirchlich strukturierte Ge- Amtsträgers/der Amtstragerıin wıllen DiIies

wıederum kann LU Urc. 1ne Verande-meılınden 1n diese rıtualıisıerten WFormen abzu-
gleiten Dazu gehoört auch die standıge 99 rTung der Gewichtung pastoraler ufgaben-

bereiche eschehen. Der TeN! vieler VOLKS-rufbarkeit‘‘ analog einem Dienstlei-
stungsunternehmen, daß fur den Amtstra- kıirc  ı1ıcher Gremelnden „aktıven Gemein-

den'  6 hat A UuSs dem bısherigen Te der tota-ger wenig Chancen estehen, kommuniıkatıv
arbeıten Er hat/sie hat somıiıt auch keine len mtspräsenz den (>19{ TEe des ‚„Ge-

neralmanagers‘‘ gemacht In beiden FallenMoöoglichkeit mehr, die aufRitualisierung
angelegte Erwartungshaltung verandern. wIrd ber Gemeindebildung verhindert un!

amı die eigentliche pastorale Au{fgabe DeTI'-Identität laßt ıch ber NU.: gewinnen, Wenn

die dialektische pannung zwıschen ‚„amtlı- vertiert. Diıie UuC. nach einer pastoralen
hen  66 Vollzugen und perso  ıchen ‚„Ante!1l- Verantwortung kann 1m Trunde ge:  MMenN
len‘'  66 bestehenbleibt Fur die Mitarbeiterin/ NU:  ” bel dem beginnen, der 1ın diesem jJenst
den Mitarbeiter 1mM pastoralen Jenst edeu- StTe. Dıe Solidarısierung mıt ollegıinnen

und ollegen, die Absage die angeblichtet cdies zunachst die ehr starke Forderung,
die eigene Person einzubringen. Dies wird standıg notwendige TAsSenz un! Zuständiıg-
N1IC. hneonmoglıch eın. Es cheıint eıt fordern nN1ıC. 1Ur emeındebildung,
Der notwendiıg, solche Konilıkte uch be- sondern verschaffen uch die notwendigen
wußt herbeizuführen, iıne veranderte Freiıraume, die tatsachlichen Gemeinde-
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bıldungsprozesse wahrnehmen un! begle1- zeıtweıse völlıg verausgaben mußte, bDer
ten konnen. och ımmer wıieder auf getistliche Art dıe Ba-

lance fand Der Impulsquell spırıtueller Ge-Dıie Moglıchkei einer Kommunıkatıiıon lassenheı1t, der ın Newman aufscheınt, kannzwıschen Institution un:! pastoralen Mit-
arbeıterinnen un:! Mıiıtarbeitern uch ın NSeTEN agen Kraft schenken, WaS

NC} e1ßt, daß pastoralstrategısche Pro-
Die Anforderungen un!: Überforderungen bleme einfach asketısch gelöst ıwerden
seiıtens der Institution estehen wesentlich können. Tred.
sowohl AU!  N dem zentralıstıschen harakter
der Institution un aus der WYorderung, die Das OÖstermyster1ium UNs, die Welt ın
pastorale Trbeıt als VO.  > der Institution De- ihrer Hıntergrundigkeıt sehen. „„Es hın-
reıits definliert verstehen. IC wenige dert uns daran, die inge, die WIT sehen,(0)88 un! Belastungen estehen darın, obertflachlich beurteılen, weil a  es, W asdaß viele pastorale Mitarbeıterinnen un:! der bDerflache dieser Welt glanzt unMıtarbeiter wohl einer kritischen Solıda- schon ist, DDild un:! Verheißung ist. S1e istrıtat, Nn1ıC aber ıner otalen Solıdarıtat eın einstweiliges Versprechen dessen, W asmıiıt der Institution bereıt Sınd. Da aber AÄAus-
handlungsprozesse un:! gemeinsame efin1- eın WITd: Sie ist (vorausfallender) chatten,

der unNns en Jaßt, daß die 1C.  e 1r  1C.tiıonen der pastoralen Sıtuation gut W1e
nNn1ıC vorhanden Sind, entstehen unerträag- eıt folgen wIird Nur jene konnen diese

Welt genleßen, die mıiıt der unsiıchtbarenlıche, aber vermeıdbare eıbungen. Fur die
pastorale Tbeıit ware er drıingend CI- Welt beginnen Nur jene genleßen sıe, die

TSL auf S1e verzichtet en Nur jene kon-forderlıch, die eigenen un:! authentischen
Erfahrungen gegenuber der Institution eiın- Ne‘:  - wahrhaft este felern, die ZUerst gefaste

aben; Nu  e jene konnen die Welt gebrau-zuklagen. aIiur bedarf der chaffung de-
mokratischer Aushandlungsmoglıichkeiten, chen, die gelernt aben, S1e nNı1ıC. m1ß-
die nNıC. ‚„ VOoNM ben  .. erwartet werden soll- brauchen, 1Ur jene erben sıe, die S1e als eınen

CcChatten der kommenden Welt betrachten‘‘ten, sondern der pastoralen Praxıs einfach
ausgeubt werden un! somıit Kommuniıka- (DP VI-John enTy Newman, der

als Vierzigjahriger gepredi; hat, Wäal eıttionsstr:  turen „Von unten‘‘ chaffen
selines Lebens der Ansıcht, dalß ıch ottes

Schlußbemerkung Heilsgeschichte der Heıls- un:! Unheıils-
geschichte MN1SeICeS Lebens abspiele, da ß dieÜberforderungen erweisen ıch als eın sehr Welt eines ages WI1e eın aum 1M Fruhjahrvlelschichtiges Phänomen, keıinesfalls Je- ihre Knospen Ooffnen werde ZU. Hervorbrin-

doch Sınd S1e eiıne notwendiıge omponente gecn der Neuen Schopfung. Bekannt ist, daß
pastoraler Praxıis. seinen Mitbrudern 1mM Oratoriıum VOI-

schlug, INa  } So auf dıe Gedachtnisplatte
fur ihn R umbriıs ei Iimagınıbus 1ın verıta-
tem  o schreıiben: Aus CcChatten un! Bıldern
ZULT ahrneı (und das heißt seinem enken

unter Biemer gemäß ZU. Wırklıchkei
Diese symbolhafte Weltauffassung War fur

Aus der Tiefe en dehnt den Newmans Lebensgestaltung VO zentraler
Augenblick Bedeutung. Sein en umfaßte fast eın
Zum 100 Todes]ahr ardına. Newmans ahrhundert (21 18301-11 Er

mit den entscheidenden 'Trends un! Trelg-
Überforderung muUuS Überlastung ıst be?r einem nıssen seliner Zeeıt; wuchs ın die hıstorisch-
Nicht-Zeıtgenossen Wwıe aradına Newman krıtische ethode hineıln, nahm ellung Z  I
ın anderer Weiıse thematısıer. als ın uUNSecCTET volutionstheorie, machte GeschichteC
schnellebıgen Welt Der olgende Artıkel, der
ZUW 100 Todes’ahr Newmans ersche1nt, 1 Abkurzungen vgl Bıemer, Newman,

en und Werk, Maınz 1989, nhang; cdieser 1st.
ze1ıgt, daß eın Mannn WT, der och War gesonde: erschienen.
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dıie Anzettelung der Oxford-Bewegung, War Gestaltung. Wiıe wurde wohl das (Gew1lssen
eines Menschen beschaffen se1ln, der VO:ber auch eın sorgfaltiger Einzelseelsorger

ıIn Tausenden VO.  - Briefen, ezog unpopulare nfang seiner Denk- un:! Entscheidungspro-
hne Abweichungen dem Sınn furPosıtionen gegenuber der papstlichen olı-

tiık und kaämpfte lebenslang den Aat]ıl0o- Verantwortun: entsprochen hatte? Wiıe das
nalısmus 1n der eologıe, den Liıberalıis- Gewılssen nach Jangerem Mißbrauch „„NI1C.
IN11US nannte. Fragt INa  ) erstia Wiıe SC. mehr dıe ahrner spricht und| zweldeutig

das nur?, dann ist das Austragen der g - un! regellos WI1rd‘‘, WwIrd umgekehr dem,
nannten ontologischen Diıfferenz, se1ne der dem Gewılissen folgt, ‚„„‚das schwache
Unterscheidung zwıschen einer geheimn1s- 1C der anrneı immer heller aufgehen‘‘
bezogenen un einer geheimniıslosen 1C. 67) Jahrzehntelange Übung un:! TIa
un:! Prax1ls des Lebens TUN! un: Prinzıp rung, w1e S1e eın agebuc. splegeln, lassen

Newman dieser indiıvıduellen Veranke-se1ines andelns un:! die uelle seliner Kraft.
Das soll kurz erlautert werden. rung der Gottesbeziehung Menschen SC-

gen alle Widerstande festhalten. ahrend
An Gott glauben eıß auch „och einerseıts davor Warn(t, daß die meisten elıt-

glauben das Gewissen arroganter Selbst-

Newman kame nN1ıC. aus der englıschen behauptung mißbrauchen, stellt anderer-
se1ts unerschrocken fest. ‚„Sprache der apsDenktradıiıtion, ware N1ıC. praktisch und

konkret orijentiert BECEWESCH. Was uns Verhal- das (G(rewlssen 1m wahren Siınne des
Wortes, dann wurde Selbstmord bege-tensforscher, Psychologen un Anthropolo-

gen über die Dıifferenz zwıschen tierıscher hen  .6 165) are ortie aus fester Gewiß-
eıt un! aufgrund eines 1n laube un!:!Instinktgesichertheıit un! menschlicher

Prägsamkeıt aufdecken, hat Newman Be- erprobten Lebens Dazu versuchte auch
andere ın se1liner vielfaltigen pastoralen Pra-aC daß der Mensch eın en selber ın
X1S anzuleıten.die Hand nehmen un:! sich einem Gutteil

selbst gestalten und entwerfen konne un Iıe Innenseıute wahrnehmen
musse. Das Wäal seline Einsicht un:! rfah-

Eın gutes Beispiel fuüur Newmans Seelsorgerung, die als fast SiebzigjJahriger einer
Phänomenologie des Glaubensaktes be- UrCcC Briefe un: die 31 Großfohanten S@e1-
chrieb Grundlage der Religliosiıta ist der Nel ‚„Briefe un! agebuücher‘‘ welisen unge-
Entwurf des eigenen Selbst. ‚50 wı1ıe ich bın, zahnlte annlıche exte auf — ist der Rat 1ne
ist meın alles; das ist meın wesenhaiter Korrespondentin, die ihn angefira: a  e,
Standpunkt, un! der muß zugegeben WeTl- CcCNrıtte nach innen nach außen (auf e1-
den Ich bın, W as ich bın, oder ich bın Konversion 1n) U:  =) „Relig10se Wahr-

eıt erfaßt INa nicht Urc Verstandestaätig-nıchts Ich kann nNn1ıC. umhın, MI1ITLr selbst
genugen; denn ich kann mich N1IC. et- keıt, sondern UTrC ınwend1ıge ahrnenh-

Was anderem machen Wenn ich nNnıC. MNLUTLO enken kann jJeder, laber] NUu:  I d1isz1-
VO  5 MI1r selbst -eDTraul. mache, abe ich plıinıerte,9 gebildete Gelster kon-
kein anderes Selbst Der Mensch muß Nne  _ wahrnehmen. So ist denn fur Sie nıchts
Kapıtal schlagen aus der Auswirkung seiner wichtiger als Formen der Selbstbeherr-
Fahigkeiten, die eın naturliches Erbteil schung‘” (AM 11 409) Die impulsıven und

kontrollierten Gefuhle ollten 1n Verhaltens-sSınd. So schreıtet stufenwelse se1liner uUTrT-

sprünglıchen Bestimmung er VO':  - uns prinzıplen und Charaktergewohnheiten
hat das orrecht, se1ine fragmentarısche un! gestaltet werden. Dadurch werde dem
rudiımentare atur vervollstandıgen Menschen eichter allen, nhne Rucksicht auf

eigene Vorlheben un! chwachen dem Rufder chöpfer seiner eigenen Zulänglichkeit
un! 1n einem emphatischen Sinne selbstent- der ahrneı folgen, der ın onkreten An-
worifen eın  .. 243-245) forderungen Menschen Z Verwirklichung
So dachte Newman auch ber die Entfaltung des Evangelıums herausfordert. „„Die Wahr-
des G(eussenNnSs. Die Vorgabe ın der Grelistna- eıt ichtet ıch nN1IC. nach uns, sondern WIT
Lur des enschen bedarf der Entfaltung un mussen uns nach ihr richten  L7 Sa Newman

273



lapıdar 121) Und iragt eine Sonn- Sendung — un! Wennnn ich S1e ın diesem Leben
tagsgemeınde, W äas S1e ıch diese Heraustifor- nNn]ıe erfahre, 1M kunftigen wıird S1e MI1r und
erung UrcC „innwendige ahrnehmung‘‘ Irgendwiıe bın ich ZU  e Ausführung seiner
des Evangeliums kosten 1aßt, ob ihr en Pläane notig: Ich bın meınem aitz notig
nN1IıC. ganz en ausschauen wurde, 35 WI1Ee eın rzenge. seinıgen; allerdings,
der viel besser noch viel schlechter, WenNnn S1e WenNnnn 1C verSagt«e, kann Jemand anderen
das Christentum fur 1nNne hielten meıine Stelle setzen, WI1IEe aus Steinen
Das ist NSeTe rage Was haben WITr g - ınder Abrahams erwecken kann. Aber ich
wagt?“‘‘ (DP 3391) abe meılınen eıl diesem großen Werk,
Die Sicherheit un! Intensität, den Mut ZU. ich bın eın 1e' 1n der e  e, eın and ZW1-
Weg ın der Mitte zwıschen Extremen, die schen Personen. Gott hat mich nNn1ıC
ra: durch Wıderstandigkeiten 1INCdUTC. SONS erschafien. Ich soll utes iun un:! eın
dem 1C. seiner erufung folgen, das al- Werk VO.  rıngen. Ich soll auf meiınem Po-
les verdankte Newman der Konsequenz, mıt ten eın nge des Frıedens, eın Verküunder
der ıch auf die ahrnehmung der Innen- der ahrneı seın (BG
seıite des Lebens konzentriert die- Das Gottvertrauen un:! Selbstvertrauen, das

ausSE Sinne außerte sıch der Freiburger Kir- olchen geistlichen Erkenntnissen
chenhistoriker Franz Xaver Kraus nach sSe1- Spricht und das Newman jedem selner Miıt-
Ne Besuch 1m Biırminghamer Oratorıiıum christen zusprechen wollte, berechtigt fe-
1878 1ın seinem agebuch: „Newmans Per- stem anı 1ın doppelter 1NS1IC egen alle
SONIIC.  eıt machte einen ehr nachhaltigen persöonlichen Gefuhle der nterbewertung
Eindruck auf muich. Wie ist da es fertig, un: die daraus resultierende Versuchung
es aufgegangen iın enken und Erfüllung hektischer Kompensation, aber auch
der Pfliıcht! Diese ehrwurdigen Zuge, w1ıe aus die Jut der Anforderungen 1M UuSammen-
Bronze 9 unendliıch erns und hang mıit dem efuühl, hochgeschätzt WelI-
doch mild, dies herrliche Auge chnııtt M1r den, un:! der daraus resultierenden Versu-

dıe eele und irug mich: Warum g1bst Du, chung, ıch vıel aufburden lassen. ‚„„Pıe
meın Sohn, Deın Herz Nn1ıC. ganz Deinem ICDONE te“, lautet das o  O, das Newman

Noch eute bın ich erschuttert UrCcC aus den arbıgen Fenstern des T1Ee Com-
diesen Anblıck.‘‘2 [NO.  5 Room uübernahm:83. So kann 1n diesem

Prinzıp der VO  e Gott garantierten Seinswel-
er ensC hat se1ne Sendung jede un:! Sendung Gelassenheit wurzeln. Aus

ahrher hat ıhre eıt iıhr erwacns dann auch die Fähigkeit, ande-
Das Ich-Selbst als G(abe VDO'  S Gott anzuneh- Te  - ihren Stellenwert ın der Heıils- un!:! Un-

un:! als Au{fgabe verstehen, iıst nach heilsgeschichte zuzugestehen, weiıl INa

eigenen nN1ıC. zweiılfeln braucht IS istNewman das erstie Prinzıp fur das rechte
Verhaltnıs Z  I Zeeıt, die ‚W1eI13. der Trans- N1IC. notig, atemringend hınter der Aner-
U der Ereignisse wahrzunehmen un: kennung UrCcC andere herzulaufen; der

Dich anerkennt un!:! richtet, WO. (auch) 1N-urchschauen das zweıte. Zwel weıtere
Prinzıplen lassen ıch aus Newmans Ver- NnenNn, Nn1ıC nNur außen. Noch g1bt letztlich

eıinen TUN! Siınn der Geschichte einzel-undıgung und Lebenspraxis ablesen die
einmalıge Bedeutsamkeit jedes enschen HOT, einzelner Gremelnden der anzer Vol-

ker zweiıfeln, weiıl WITr auf T1ISTIUS als denun! der heılsgeschichtliche Stellenwer: der
ahrheıt Herrn der Geschichte vertrauen durfen, der

unNns nteıl seinem £e1s chenkt, dieGott hat jeden Menschen dazu erschaffen,
rechte Balance Liinden zwıschen der Un-siıch 1n speziıfischer Weise seliner chop-

fung beteılıgen. In einer selıner Aatl0- terforderung und Überforderung, zwıschen
der Tangsa. der Welt (Rom 5) un! dem1815  : sa Newman dazu: ‚„‚Gott hat eın be-

StiimmMtTteEeSs Werk MI1r ubertragen un! keinem eigenen Kınsatz
Die Erfahrung, die Newman ZU.  — Formulie-anderen. Ich abe meıline Au{fgabe, meıline
rung der 1NS1IC. eia.  a  OM jeder un! jede

KrTaus, agebucher, hrsg. S Schiel, Koln
1957, 386f. Vgl Bıemer, Newman, O% 73
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dürfe un:! mMUSSe Z eigenen Sendung Ste- gung un! des Unverstandenseıins, bıs 1879

hen, hat vielfach 1n seinem en ge- UrCc. die erufung 1Ns Kardinalskollegium
mac. besonders schmerzlich WarTr fur ihn eın fuüur allemal erkennen konnte, daß eın
dıie Situatiıon auf dem Hoöhepunkt der Ox- Vertrauen auf die personlıche UuC. nach
ford-Bewegung, als beim tillen Studium der anrhneı oga noch seınen Lebzeıten
der Kirchengeschichte des Jahrhunderts anerkannt wurde. Seın Handeln Wal 5  OIl
mıiıt iNhrer Außenseıte un: ihrer Innenseıte dem Tundsatz geleıtet, die ahrheı vertel-
eindeutig eıne eigene anglıkaniısche Vıa Me- digt ıch selbst un! WenNnn ich meılıne Me1ı1-
dıa zwıschen Katholizısmus un:! TOTLEe- Nnung habe, werde die e1t fuüur miıich
stantismus) als einen alschen Weg entdek- entscheıden, inwılefern sS1e riıchtig der falsch
ken mußte un! sich AUS selner Führungsrol- 1st, hne daß ich mich muhen brauche‘*‘‘
le zuruckzunehmen Spater, als Kon- 414) Was Newman als eın esetz der (Gel-
vertit ın der katholischen ırche, Tauchte stesgeschichte un! Überlieferungsgeschich-

einıge e1t un! einıgen Mut, 1ın erkannt a  e, das Wal auch bereıt, fur
der ökumenischen Auseinandersetzung dıe rfahrung 1mM Bereich selner eigenen Bıo0-
ber die Mariologıe (1866) der 1M Streıit uber graphie 1n Kauf nehmen. Gott hat für
die Unfehlbarkeit des Papstes ent- richtig efunden, cdıe Tkenntnis selner Of-

den herrschenden Meınungen die e1- fenbarung der „Entscheıidung der eıt
N'  n patrıstisch fundierten Posıiıtionen VOI - überlassen; dem langsamen Gedankenpro-
zutragen, deren Berechtigung TSL nach Jah-
1e  } estaäti); wurde. zeß, dem Eıiınfluß VO:  - £e15s5 aufelst, den Er-

gebnıssen der Kontroverse und dem aCcns-
Im Grunde ging 1n Newmans en
die pannung VO  - ahnrneı un:! Zeıt, LU:  3 der Meinung‘  66 58)

Im Spannungsgeflecht zwıschen ahrneıeın Vertrauen ın die unuübertreffbare Ta:
un:! e1t oMmMmMm' eın funfites Prinzıp VOder ahrheıt, das ih: viel gekoste un ıhm
Newmans Zeitverhaäaltnıs ZU. Vorscheıinn, dasviel gegeben hat Praevalebıit verıiıtas. Er

seinem SSay uüber die Entwicklung derMU. diıe Erfahrung machen, da ß fur die
Kirchen seliner e1t weitgehend unbrauch- christliıchen TEe (von formulhiıert

hat nIn einer hoheren Welt ist. anders,bar erschıen, fur die katholische O83a mehr
als Iur die anglıkanische. Er fuhlte ıch ber hler untifen el. en sıch wandeln,

un! vollkommen eın el  9 ıch oft veran-zeitgemäß (out ofstep wıth the ıme un! fehl
Platze „Als ich all diese TrTe VeIl- dert aben  .6

geudet, seıt ich katholisch geworden bin  .6
en LU der zeJe verbindet mıt dem(SB 328) Weıl ‚‚davor zurückschreckte,

A UuS gebildeten Menschen uübereilte Konver- TUN! des Lebens
ıten machen‘‘ und seliner Tkenntnis „„Es WIrd nıe eLiwas uftes außer auf
stan' ‚„daß dıe iırche ebenso fur Konverti1- osten derer, die LU:  S DIie ahrhneı WwIrd
ten ereıte' werden mUusse w1ıe Konvertiten NU.: ZUTr Geltung gebracht werden UrCcC. das
fur die Kiıirche*‘‘ (SB 335), Wäal hınter den Dpfer derer, die S1e vortragen‘‘ Tresr’os 403)
Erwartungen der OcNnsten kirchlichen In- Das erfahren derzeıt viele Tr1ısten, dıe ıch
Stanzen zurückgeblieben un! MU. sehen, das Evangelıum ın dieser e1t der unda-
WI1e mıit cdA1esem Unverstandenseıin en
konnte Diese rfahrung fuhrte iıh: naher mentalen Krise der europäischen T1Sten-

eıt muhen: twa Religionslehrer, die „sSiıchGott ‚„ Dle hat mich empfinden gelehrt, daß haufig 1n der VO.  > Einzelkaämpfern |Se-meın großer TOS 1M allerheıligsten akra- hen], die weder der lasse noch 1m Kreıls
ment WOo.  NT, un! daß, während ich ıhn habe, ihrer ollegen auf Solidarıta der Un-der der ırche or  e die einzelnen Ghe-
der der ırche, meılıne Oberen, keinen An- terstutzung zahlen können‘‘4, die Pfiarrer

un! Kaplane, die den TUS der Gemeinde-spruch en auf meıne Bewunderung un:!
nıchts biıeten, meın inneres Vertrauen zusammenlegungen un! der Abwanderung
begruüunden, WenNnn sS1e auch auf meınen (iJe- Vgl. Bıemer, Die Situation des Religionsunter-
horsam eın ec. en  .. (SB 3261) Be- richts der Erzdiozese Freiburg 1988 Analyse,
kanntlich mußte Newman VO.  - 1859 Urc. Auswertungen und Empfehlungen aufgrund der

Trotokolle VO.  - den Religionslehrertagen ın Frel-
manche Te des Dunkels, der Verdachti- burg une1m, Freiburg Br 1990,
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VO Jungen Famıilıen un! Kındern erleben, den 1ın der Pfarrseelsorge, der Leitung ihres
die Großeltern un! Eıltern, deren ugendli- Gymnas]ıums, der Betreuung 1nNnes efang-
che un! erwachsene ne un! 'Tochter den nıSSeS, 1nes Waisenhauses un!:! einer Ar-
christlichen Glauben hinter ıch gelassen ha- menschule (vgl 327)
ben ahrend uberkommene Verhaltensfor- Das Geheimnis Newmans WAaärT, daß vorbe-
IN un! Rıtuale nN1ıC. mehr greifen un haltlos aus dem Geheimnis ‚„„‚Meın Herr
muit fur fast jeden Bereıich LNECUEC Formen 1M Jesus, NU.: wıll ich die e1t nutzen G+1b,
Gemeılnndeleben gesucht un! egrunde Wl - daß ich es VOT Deıin Angesicht bringe, Del1-
den mussen, sSte andererseıits die große Erleuchtung anrufe fur alle meine ane
Chance 1Ns Haus, ın eiıner frejlen Gesellschaft un:! be1l em, W as ich unternehme, De1l1-
un! alle Atheismen un! Lıberalismen en egen bete Ich wıll nıchts tun hne
die faszınıerende Ta des Kvangeliıums Je- Dich Ich wıll Dır meın Herz entgegenhalten

Christı einzubrıngen. Das erinnert die un! nıe vergessen, daß Du meın achwalter
Aufgabenbeschreibung Karl Rahners, daß bist Wiıe die Sonnenuhr VO  - der Sonne,
der Christ ın dieser eıit NU.: ın der lalekti- wıll ich mich VO  w Dir leiten lassen‘‘
schen pannung VO.  w polıtischem un! myst1- (BG 192)
schem ngagement den anstehenden Autzf-
gaben gerecht werden konne. Das Realıze

ın Wiırkliıchkeit umsetzen) dieser Span-
Nung vielfaltigen Kombinationen MmMacC.
die Besonderheit der Personlichkeit New-
INans aus SO sah 1n visionarer Weise eiINe
eıt un:! Gesellschaft 1m Anbruch, die das
Christentum ın eiıner bısher noch n]ıe ge-
kannten Weise herausfordern wurde, ‚„„weıl Alois einhar
diese Gesellschaft weıt un: Tel viel bes-

Personaldisposition als eine Möoglıch-SCr gebildet und unterrichtet ist als je VO
und gen ihrer Pluralıtat‘‘ (LD AAXAXIT, 181) keit des AbDbaus Vo  j Überforderung
Andererseıts onnte der Sechsundachtzig- Auch eıne Diözese, ın der dıe PersonalhoheitJahrige (1887) schreıben: , ,II1 diesen agen
des relıgıosen Indıfferentismus un nglau- vorwıegend be: den Ortsgemeinden zegt, hat

verschiedene Möglıchkeiten, au DO'  Sbens ist eıt langem meıline Hoffnung und
meın TOSt, daran denken, daß eın stiller Überforderung mıtzuunrken. Dabe? wırd ın

den VDO'  S der 1Öözese (MLSe: entwıickelten eıt-und verborgener Prozeß 1n den Herzen vle-
ler VOTLT ıch geht, der obgleıc. seine lınıen für den Personaleinsatz darauf

hıngewzesen, daß NC darum geht, MOÖg-TENzZen un:! selne Tagweite nıcht ın dieser
oder der nachsten Generation erreichen lıchst 1ınele hauptamitlıche Seelsorgskräfte
wIird eın eindeutiges Werk der goöttlichen ZU/ Einsatz bringen, sondern darum,
Vorsehung 1St; 1 1C auf einen Zustand daß möglıchst 1ele Gläubige emeınde-
VO.  - Religion, WI1e ıhn die Welt och nıe pCSEC- au]0oau partızıpıeren. Tred
hen hat Er WIrd ıch 1n einer offentlichen
Meinung entfalten, STAaTr fur die Taft- Das lagen vieler SeelsorgerInnen, insbe-

sondere mancher Pfarrer, obD der Überforde-VO. Ausbreitung un das -edeınhen der
gottlichen Wahrheit uüuber die Welt Iung Urc den pastoralen EeTU: ist eute
hın  . 407) Darum WarTr der Mann, der die eın weıtverbreiıtetes häanomen. Die Ursa-
historisch-kritische ethode ihrerseıits kr1- hen dieser ofit Z USCTUC. gebrachten
1SC. andhabte, der arwıns Entwicklungs- Überforderung, untier der offenbar viele 1mM
heorie angstfreı betrachtete, der den Ver- pastoralen l1enst ehnende leiden, ınd ehr
lust des Kirchenstaats gelassen interpretier- vlelschichtig. Und darf denn das Problem
t E VO  - elementar-einfacher un! tiefer Relıi- sınnvollerweise nN1ıC. bloß unter einem Eın-
glosität S1e wurde gespeılst VO': den pastora- zelaspekt angegangen werden.
len oten, mıit denen un! seine weniıgen Überforderung hat auch WenNnn dies auf den
Oratorjlaner-Patres taglıch konfrontiert WUT- ersten 1C. den Anschein mMacCc nıicht
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zuallererst mıiıt einem Übermaß bewal- wunschte betrachtet Die amı gegebene
Solıdarıta ist Voraussetzung fuüur eın 1matigender Tbeıit LU  =)

Bel der uC. nach den runden des Über- des Vertrauens, 1ın dem auch ohe Anforde-
fordert-Seins dürfen WIT ber dıe rage nach rungen nNnıC. chnell ZU. Überforderung
der jeweilıgen Personaldisposition nN1ıC. aus- werden.
klammern. Die Kirchgemeinden wunschen VO Biıstum
So stellt ıch uch 1mM Bıiıstum ase die dran- sehr eindringlich gutqualifiziıerte Seelsorgs-
gende rage, wWw1e die 1m kirc  ıchen J1enst krafte S1e iınd bereıit, sıch dies auch ein1ıges
Stehenden unter veranderten edingungen kosten lassen. Gleichzeıitig tellen S1e Der
ihre jeweıilıge Verantwortun; tragen kon- auch 1Ne gewlsse Erwartung die ‚„Le1-
NECI), ohne unter eiıner sSte‘ schwerer lasten- stungsfahigkeıt‘‘ der Ordinierten un: der
den Ur zusammenbrechen mussen. LaıenseelsorgerIinnen. Wer mangels ent-
Diese Fragestellung MU. selbstverstäandliıch sprechender Fähigkeıten den Anforderun-
der lgenar einer Schwelizer 10zese ech- gen der Basıs nN1ıC. entsprechen kann, S1e
Nnung tragen ıch großen Schwierigkeiten gegenuber, un:!
Aufgrund unseIel foderalistischen TUKtIur kannn hıe un:! da schwerftfallen, fuüur ıhn 1Nne
un: unseTeI demokratischen Tradıtion hat seınen Fähigkeiten entsprechende Au{fgabe
die Gemeinde als polıtische TO eın es un die notwendiıge Besoldung finden.
Maß Autonomıie un! amı entscheidende Wer be1 diesen Gegebenheıiıten ıch fur das
gesellschaftspolitische Bedeutung. Eın ent- Theologiestudium entschließt, we1iß, daß
sprechend tarkes Gewichten 1mM kirchlıi- nhne Eiıgnung fur dıe Gemeindepastoral
hen Bereich die Pfarreı (pastorale un! Kir- nıge berufliche Möglichkeiten g1ıbt Auch die
chenrechtliche TOße) un! die Kirchgemeıin- Sicherheit einer Beamtenstellung ist N1ıC
de (staatskirchenrechtliche TOße) In Ana- gegeben DIie kirchlichenneentsprechen
logıe ZUTr polıtischen emeınde omm' der nicht den Gehaltern jener muıiıt ıner Vel-
Kirchgemeinde Steuerhohe: Die IFCN- gleıc.  aren Ausbildung. Dies ınd wohl
gemeinde schafit Seelsorgestellen, MaC. ter anderem auch runde afur, daß N1IC
den Anstellungsvertrag mıit den Seelsor- viele ıch fur einen kirc  ıchen eru: un!:
gerninnen un omm fur deren Besoldung das entsprechende Studium entscheıden
aurf. Die Kirchgemeinde stellt die materıellen Im hauptamtlıchen Seelsorgsdienst des Bıs-
Voraussetzungen fuüur die astora. sicher. Nur LuUums ase mıit ber einer ıllıon Katholi-
ınen geringen eıl der Steuereinkunfte g1bt ken stehen ungefahr 1200 Priester, Dıakone,
S1e nach oben (Kantonalkirche un Bıstum) Ordensangehorige un: LaienseelsorgerlIn-weiıter. Aufgrund dieses Umstandes ınd die

Nnen Der angel Seelsorgskräften, ganzallermeısten Seelsorgsstellen auf der ene besonders Priestern un! Pfarrern, wird
der Pfarreı reSsSp der Kirchgemeinde angesle-

VOIl Jahr Jahr spurbarer un:! belastender
delt.
Der Bıschof ist WarTr Auftraggeber der eel- So werden der 10zese mit ihren Der 500

Pfarreien 1n dreı Jahren voraussıchtlichsorgerInnen. Da aber die entsprechende An-
stellung, die Wahl un! Wiederwahl ın den ungefahr 200 Pfarrer fehlen Der Umstand

des Seelsorgermangels einerseıts un:! derKompetenzbereich der Kirchgemeinde Tal-
len, ist S1e Arbeitgeberıin un:! hat be1 der eutigen Vielfalt kirc  ıchen Berufen

dererseits un! ganz besonders 1ne ıch VeIl-Stellenbesetzung eın Mitspracherecht. Un-
andernde 1C. VO: Gemeinde un:! astora.ter dıeser Voraussetzung kannn und darfPer-

sonaldısposıtion N1ıC. der Basıs vorbeı De- machen entsprechende Überlegungen uch
1 Bereich der Personaldıisposıiıtion notwen-rieben werden. Soll Personalentsche!1l1-

dungen kommen, ist dazu der OoONnsens VO dig
Wır en darum 1 diozesanen Personal-SeelsorgerlIn, Kirchgemeinde un! Bistum

erforderlich. Dieser Umstand hat ZU. Konse- amt, die Verantwortun fUur den Eıınsatz

UuCNMN: daß die Basıs jene, die 1mM pastoralen VO.  - hauptamtlıchen Seelsorgerninnen hegt,
Dienst der Pfarreı stehen, als ihre Seelsor- unter der Leıitung VO.  - Biıschoifsvıkar Her-
eriInnen verstie un! chatzt Sie werden mImMNann Schuepp einıge Leılıtliniıen entwickelt
N1IC. als Zugewlesene, sondern als Krs Diese Überlegungen ınd VO  5 einer mit der
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Aufgabe des Personalamtes gegebenen PTag- len Miıttel viel Personal eisten könnten, sol-
matıschen 1C gepragt, sollen ber gleich- len sıch der efahr einer Verbeamtung der
zeıtig theologisch verantwortbar eın Der astora mıiıt all den entsprechenden Konse-
Dıiıozesanbischof StTe mıiıt seinen erant- quenzen bewußt eın
wortlichen 1ın der Bıstumsleitung dieser Alle 1n der Seelsorge Tatıgen sollen ihre
Konzeption, die anlaßlıch der letztjaährigen Au{fgabe entsprechend ihrer Ausbildung, Fa
Dekanenkonferenz uüber mehrere Tage be- hıgkeıt un! Vollmacht 1n Kooperation wahr-
sprochen wurde. S1e soll 1mM olgenden kurz nehmen.
umrıssen werden. Die 1e. der kirchlichen Diıienste kann

U  — ZU Iragen kommen, Wenn im 'TeamÜberlegungen ZPersonaleinsatz sammengearbeıtet wIird. Kommuntkations-,ım Bıstum ase: KoopDperations- und Teamfähigkeit er
iıne 10zese VO: der Struktur des Bıstums kırchlichen DienstträgerInnen ınd VO  5 ent-

sche1ıdender Bedeutung un! mussen ent-ase soll ın der Lage se1ın, dıe nötıge nzahl
Priester, Diakone, azentheologenInnen und sprechend gefordert werden. Kın posiıtives
KatechetenInnen unter den Laubenden des ıma 1M Team baut auf der Partizıpation al-
Bıstums ınden ler aufun! ermoglıcht a.  en, 1n Solıdarıta

die spezıfischen Aufgaben je nach erant-Grundsaätzlich MU. moglıch se1ın, daß
ter den Katholiken der 10zese genugen:! worftung anzugehen. Das NEUE Kanonische

eCc. schafft denn uch dıe Voraussetzun-Frauen un! Manner ihre Berufung einem
besonderen kiırchlichen l1enst spuren und gen fur die Übertragung VO':  - solidarischer
auf dem Weg ZU. kiırchlichen eTU: gefOT- Verantwortung mehrere Dienstträger.
dert Uun! begleitet werden. Diese 1mM eigenen Priester, Dıakone un! alentheologenInnen,
Biıstum Aufgewachsenen ınd mıt IISeÜINn B6E- die dieselbe theologische un! spirıtuelle

Ausbildung un!: Fortbildung gemeınsam ab-sellschaftlıchen und kirchlichen Verhaltnıis-
SE  5 un! brıngen entsprechende solviıeren, mussen 1ın ihrer Teamfähigkeit g -

fordert werden. Die verschiedenen Dienst-Voraussetzungen mıt, die Gläubigen ın ihrer
Mentalıtat verstehen un! S1e begleiten. trager verstehen ıch nNı1ıC. als Konkurren-
Da die katholische iırche Der N1IC. die ten, sondern als gegense1ıtıge Ergänzung Der
istumsgrenze gebunden ist, sollen ın beson- Pfarrer als Hauptverantwortlicher 1n einer
deren Fallen auch Ausländer der Seelsor- emenınde tragt die Verantwortung nNıC. al-

ZU Eınsatz kommen. lein; seine Leitungsaufgabe nımmt wahr,
Es kann NC darum gehen, möglıchst 1ne- Wenn uch echt delegieren kann.

le hauptamtlıche Seelsorgskräfte Z Eın- In einer eit des Priıestermangels stoßen
al7 briıngen, uch dort N1IC. die aIiur Priester, Dıakone un Laıenseelsorger 1n iıh-

Te Einsatz TeENzen. Um der efahr dererforderlichen Miıttel vorhanden waren. Auf
keinen all soll der Eınsatz VO  5 Hauptamtli- Überforderung begegnen, ınd 1ın jJeder

Pfarreı der anderen Seelsorgseinheit diehen das Engagement moglıchst vieler Glau-
bender behindern. bısherigen „Angebote‘‘‘ uberprufen und

entsprechende Schwerpunkte setzen, dieAlle hauptamtlich der Seelsorge Tatigen
bemühen ıch Partizıpation möglıchst der ırche ihren Grundvollzügen (nıcht
ıneler Gläubiger Gemeindeaufbau. Die ausscC.  ı1eßlich 1ın Liturgie un erkundl-
SeelsorgerInnen haben Charısmen unter gung) Rechnung tragen
den Glaubenden wahrzunehmen un!: fOr- TIlestier sSiınd einer prıesterarmen e1t der
dern, S1e motivleren unı begleiten all die Ne- ‚efahr ausgesetzt, VOTLT em ın der aufig-
ben- un! Ehrenamtlichen be1l der Wahrneh- eıt der leistenden sakramentalen Dien-

StTEe uberfordert werden. Es ist unverant-INUuNng ihrer erantwortung.
Die 10zese bemuht sıch, die fuüur die Ver- wortlich, S1e eiıiner aufigen WFeler der
WITr.  i1chung einer olchen Konzeption not- sonntaäglichen Eucharistie drangen
wendige nzahl VO.  - SeelsorgernInnen nach Dıakone und LaıentheologenInnen werden
Moglichkeit ZUTLXT erfugung tellen. IrCN- dort, sS1e ın ıner Aufgabe stehen, dıe
gemeınden, die sıch aufgrund der materıel- sinnvollerweise VO':  - einem Priester wahrge-
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ommMell werden mußte, 1n 1ne Priesterrolle einen Seelsorgeverband, ın dem fur wel
oder mehrere selbständig bleibende Pfarrei-gedrängt, Was pannungen un Frustrati-

fuühren kann. Insofern 1ne geringe An- die Seelsorge VO':  - einem Team wahrge-
zahl VOIl Priestern die ırche der Wahr- OINIMEeN WITrd. Solche Verbäande sollen
nehmung ihres uftrags hindert, mussen kleinraäumig w1e moöOglich un! NUu.  — gTr0Sß-
kirchliche Strukturen un!:! (Gresetze (Zulas- raumiıg wı1ıe noötig konzıplert eın
sungsbedingungen ZU. Priesterweihe) 1ım UrCc. diese Zusammenarbeit wIird die eel-
Einvernehmen mıiıt der Gesamtkirche gean- gl VOT em 1ın kleineren Pfarreien vliel-
dert werden. altıger. Die einzelnen Seelsorger verstehen

ırche ereignet ıch eute gewiß nicht ıch nN1ıC. als Einzelkämpfer; S1Ee konnen ıch
ausschließlich, aber 1mM besonderen Maße ın gema. iıhrer spezifischen Fahiıgkeıten-
der territorıal umschrıebenen Geme1inde, seltig erganzen, womiıt uch die efahr der

Pfarreı un! Fremdsprachigen-Missıon. Vereinsamung wesentliıch vermiıindert ist.
erade 1n der TUktiur der Schweiz, die Nur gutqualifiziıerte hauptamtlıche Seelsor-
Autonomie der emeınde iıne wesentliche gerInnen ınd den pastorellen Forderungen

splelt, MU. auch 1mM kirc  ıchen en einer Gemeilnnde gewachsen un!:! verhındern
STAarTr. VOIl der territorlalen arr-Gemeilnde amı das Aufkommen eiNes theologischen
her gedacht, gefuhlt un:! gehandelt werden. Dilettantismus Wenn eın Nichtpriester die
Vor diesem Hintergrun sollen alle Seelsor- Funktion einer sogenannten ‚„„‚Bezugsper-
geriInnen nach SC ihrer Ausbildung Son  .. uübernımmt, soll uber 1ne den WTaT-
zuerst ın der allgemeınen Pfarreiseelsorge ern entsprechende theologıische und SPDIN-
ZU. Eıinsatz kommen. tuelle Bıldung un! pastorelle Erfahrung Vel-

Insofern ıne Pfarreı der Fremdsprachıi- ugen Die ‚„„Bezugsperson‘‘ soll 1n der Pfarreı
gen-Missıon lebensfahig ist eıne sozlokul- Beheimatung en un! der Pfarreı auch
urelle TO darstellt un! amı ıne Identi- Beheimatung geben Auch der fur den prle-

sterlıchen j1enst Verantwortliche soll eıntat hat), soll sS1e NC mıiıt anderen Pfarreıen
verschmolzen un! amı aufgehoben, SONMN- Vertrauter der Gemeilnde der der TeMAd-
dern gefordert werden. sprachigen-Missıon werden.
Der Pfarrermangel darf NıC. ZU. TUN:! Der Leiter eiınes olchen Seelsorgeteams,

eın Priester mıiıt Pfarrvollmacht, ist aller-werden, 1Ne lebendige Pfarreı aufzuheben
und darf grundsatzlıch auch N1ıC. dıe Grun- erster Linie spırıtueller Moderator 1 Dien-

ste der Eıinheıt, also nNn1ıC. ehr Managerdung VO.  - ECU:l Pfarrejien verhindern. 1C
lebensfaäahige Kleinstpfarrei:en sollen nN1ıC. Entscheidend ist 1n dieser Konzeption, daß

jeden Preis aufrechterhalten werden. alle SeelsorgerInnen fuür lar umschriebene
Jede lebensfahıge Pfarreı der remdspra- Bereiche diıe ihnen ubertragene Verantwor-

chigen-Mission soll einen Seelsorger der e1- tung wahrnehmen.
Seelsorgerin Ort, ın der ege. 1m Urc ıne ec Verteilung der Verantwor-

Pfarrhaus, en Wo dies keın T1ester sSeın tung auf mehrere chultern kann der Leıiter
kann, nimmt eın 1akon der eiın(e) Laılıen- des Leams seine (G(esamtverantwortun. g -
theologeln ONNSITLZ 1ın der Pfarreiı, als genuber dem Bıschof hne Überforderung
„Bezugsperson‘““ ın Zusammenarbeit mıiıt el- tragen, zumal die Solıdarıta er 1mM
Ne Seelsorgeteam 1ın der eg1on, das VO  - Leam erfahren kann.

Auch be1l großem Priestermangel solleneinem Priester geleıte wWIrd, Seelsorge
wahrzunehmen. ıch betagte Pfarrer VO:  - der Pfarrverant-
Insofern fur die Feler des Sonntagsgottes- wortung entlasten konnen. IS ist nNn1ıC Inn-
dienstes keıin Priester Z erfugung stehen voll, daß Priester dazu gedrangt werden, DIıs
kann, alt die Gemeilnde anstelle der ucha- 1Ns hochsteer als Pfarrer atıg eın Die
ristiefeler einen Wortgottesdienst unter der Erfahrung zeigt auch, daß oft negatıve
Leitung der „Bezugsperson‘‘. Auswirkungen hat, WenNnn der ehemalıge
Pfarreien, dıe (vOor em aufgrund des far- Pfarrer Ort der gal 1mM Pfarrhaus woh-
rermangels insbesondere auf dem ebilet Ne’ bleibt ıngegen ist der Eiıınsatz VO:  5 De-
der Pastoral en zusammenarbeiten, bılden Priestern 1M Rahmen inrer Moglıch-
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keıten Seelsorgsverbänden der größeren 1C. auf das en der Gemelnmden un! auf
einen sıiınnvollen un! verantwortbaren Eın-Pfarreien ehr gefragt

Dezıalseelsorge (Kategorlalseelsorge atz VO. Seelsorgskräften immer riıngender
auf uberpfarreilicher ene ist als rgan- notwendig werden.
ZUNg 0N Basısseelsorge VOoNn unersetzbarer
Bedeutung. egıonale weckverbande un
Kantonalkırchen tellen die materielle nNIra-
STITUKTtUTr fuüur die Spezlalseelsorge ZU. eTrIuU-
Sung un! bewelsen amıt, daß Verantwor-
tung uüber die TeENzen der Kırchgemeinde rigıtta Florı]an
hinaus wahrgenommen werden muß un:! Überforderung iın der kirce  iıchenwıll Die regıonale Kategorlalseelsorge (z Sozialarbeit?Jugendseelsorge un! rwachsenenbildung
auf Dekanatsebene) S1e ıch ın einem Ver- Wo zeıgen sıch, ‚er notwendıgen Pro-
haltnıs der Subsıdıarıtat gegenuber der fesstonalısıerung, ın der kırc.  ıchen Soz1ıal-
Pfarreiseelsorge. aTrbeıt Überforderungen, und wıe kann den
Die SpezlalseelsorgerInnen brıiıngen auft- ort tätıgen enschen geholfen werden, daß
grund ihrer ifruheren Seelsorgstätigkeit KEr- Sı1e den erheblıchen Anforderungen ohne
ahrungen aQus der Pfarreiseelsorge mıt un! große Überlastungen entsprechen Eıine Ant-
stehen ın SC Zusammenarbeıt mıiıt den 1ın WOTT ıst der Wıunsch nach mehr seelsorglıcher
der Pfarreıiseelsorge Tatıgen Begletitung dıeser ınelen Menschen, une
Der Relıgrionsunterricht der Volksschule dere dıe Forderung ach eıner Überprüfung
WwIrd War 1mM allgemeıinen innerhnha. des der Strukturen IDiese Denkanstöße sollen QgE-
Stundenplanes und 1ın Raumen der Schule ade auch dıe Seelsorger veranlassen, iüber
erteıilt, STEe aber ın der Verantwortung der Carıtas und AaStOora nachzudenken un
PfarreiseelsorgerInnen. amı Ste uch annn ınrelleıicht einıge Nneue Schritte setizen.
der Relıgionsunterricht einer CeNgeCnN Be- red
zıehung ZU. Pfarreı. Dennoch wıird dieser
Unterricht VO  5 ehr vielen aupt- un:! WYorderungen tellen ıch oder
benamtlıch 1ın der astora. Tatıgen als uüber- dere ist eLIwas Posıtives. Forderungen brın-
maßıge Belastung erfahren Es ist rıngen gen Denk- un! Handlungsprozesse 1n Gang.
erforderlıich, daß 1M Zusammenhang einer Auch WEeNnnNn diese oft unbequem un! muh-
Ablösung VO.  > einer volkskıirchlichen TU. SCl SINd, S1Ee en 1ın unNnseIer ensc  e1lts-
LUr I1CUEC und sinnvolle Moglichkeiten der geschichte manches vorangebracht.
ınder- un:! Twachsenenkatechese 1m Rah- Mıt der ‚„„Überforderung‘‘ ist etwas ande-
INeEe  5 ıner Gemeilndekatechese gesucht und Tes Dieses VÜber“ ist eın Zuvil1el, das WI1T
erprobt werden. nN1IC. bewaltigen oder das 1m empo N1IıC.
11l Der Priıestermangel SC auf verschle- mıiıt ubrıgen Entwıcklungen abgestimmt ist.
denen Ebenen der Seelsorge Notsıtuationen Diıieses „„Über‘“‘ kann Ruckschritten
DIie dadurch erforderliıchen Notlösungen Fortschritten oder Fehlentwicklungen
werden lar als Notlösungen deklarıert. Da- fuhren Leıiıder g1ibt keine ala, cdıe den
UrCc. sollen die N1ıC. Priıestern geweıh- Sliedepunkt anzeıgt, dem die Forderung
ten SeelsorgerInnen N1IC. abqualıifiziert ZUT Überforderung WIrd. Auch ist Überforde-
werden. Es soll aber Jar ZU. USCTUC ge- run; keın objektiver, sondern eın subjekti-
bracht werden, daß Jjemand mıt voller arr- Ver Begriu{ff, der VO.  5 verschiıedenen an
verantwortiung ın der Pfarreı 1m Eıiınsatz ste- punkten Au unterschiedlich gesehen WITrd.
hen und daß die Moglichkeit der Feler der In der kirc  ıchen SOozlalarbeıt taucht dıe
sonntaglıchen Eucharistie 1n einer Pfarreı rage ‚„Forderung der Überforderung‘‘
gegeben eın mußte vielen Stellen auf, ZU. eısple. 1 Verhaäalt-
Dazu SsSınd uch strukturelle Änderungen n1ıs zwıschen
forderlıch, die Nn1ıC VO Bistum 1mM leın- iırche un! aa 1l1evlel muß/kann/soll
gang vollzogen werden können, Der 1mM c1ıe ırche eısten
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instiıtutionalisierter Carıtas un! Gemein- Auch innerkiıirchlich fallen die ntworten
decarıtas, Hauptamtlichkeit un:! Ten- auf diese Fragen 1m einzelnen unterschied-
amtlıichkeıt; Llich aus Angesichts der Schwierigkeiten ın
astora. und Dıakonie; kirchliche 1tar- finanzieller un! personeller 1NS1IC. UrcNn-
beiter un:! ırche als Arbeitgeber; ten ıch wohl uch die Kırchen VOIL einer
den Organısatiıonsformen kiırchlicher Carı1- Überforderung, WenNnn S1e ihre Einrıchtungen
tasarbeıt un! Dienste standıg weıter ausbauen sollen,

Eıne frag-wurdige Sıtuation? den Erfordernissen gerecht werden.
ngaglerte Mıtarbeiter, die 1ın der Tbeıt STEe-

Sozlale Verantwortung fur Gegenwart un:!
Zukunft tragen Staat un ırche 1n vielen

hen un! dıie physısche, psychiısche der
erlielle Not vieler Menschen erleben, WelI -

Bereichen gemeınsam. Der aat, die offent-
IC Hand, bedient ich ZUI Bewältigung der

den iıch War selbst oft körperlich un!: SCC-

1SC. uberfordern, sehen jedoch mehr dıiewachsenden sozlalen ufgaben uch der CNrıstlıche Verantwortung un! Herausforde-erbande der freien Wohlfahrtspflege un fl=
rung cd1e iırche un:! ihre (Grenze denn dienanzılıert ihre Tbeıt einem guten 'Teil Die persoöonlıche Überforderung.Wohlfahrtsverbande nehmen diese ufga- Die zunehmende Professionalisierung derben d. weiıl S1e ihrem Selbstverständnis ent-
Sozlalarbeı insgesamt hat selbstverstand-sprechen un! S1e darın 1ne gesellschafts-

polıtıische Au{fgabe sehen. erade kıiırchliche Lich uch VOL der Carıtas nN1IC. halt gemacht,
weıiıl die nhalte der Tbeıt ehr dıfferenzlerterbande w1lıssen ıch VO.  5 alters her au

christliıcher Verantwortung un! acnstien- geworden Siınd, die Profession erforderlich
ist un! ualıta un! @(Juantıtat der Tbeit die1e verpflichtet, ZU. e1iısplie. ın der ambu-

lanten un! statiıonaren Krankenpflege, Al- ehrenamtlıchen Laıen 1n den (eMeınden
und Nachbarschaften uberforderntenversorgung, Kınderbetreuung, enınder-

tenbetreuung, Betreuung psychisch Kran- Die iırchengemeıinden, die 10zese elıisten
‚WarT finanzıielle eitrage die ınstıitutıona-ker, Begleitung terbender hinzu kom-

INnen die ‚‚modernen Tobleme  66 wWw1e Drogen- lısıerte Carıtas, amı diese stellvertreten:
konsum, verschiedene Suchte, Überschul- (Ssubs1dıar) fur die Mitglieder der Gemeinde

diese Tbeıt uübernimmt. Es stellt ıch Derdung, Asylbegehren, Migration, Kran.  el-
ten WI1e Aıds un! vieles mehr. Jllein 1n der die rage
Bundesrepublik Deutschland arbeıten uüber Ist Nachstenliebe die Institution delegler-300.000 Maänner un! Frauen hauptamtlıch bar?
Caritaseinrichtungen un! -dıensten.

Auch WenNnn die Gemelnden viele ufgaben
Aus dieser Entwiıcklung ergeben ıch Der die Carıtasverbande ubertragen konnen,
doch einıge Anfragen bleibt die Gemeinde doch der ÖOrt wesent-
Ist kırchliche Sozlalarbeı angesichts der Llicher Bruderdıienste; VO  - diesen kann S1e

nN1ıC. entbunden werden, denn g1bt Gren-Tatsache, daß die ahl der Kiırchenbesucher
zuruckgeht oder stagnıert, eın Weg, iırche Z  } organıslerter Carıtas Rat- un! O

suchende, Vereinsamte en 1ın uUunNnseIilen Ge-die Gesellschaft hineinzutragen? Kann
professionelle, institutionalisıierte Carıtas- meınden un! mussen dort aufgespuürt und
arbeıt den damıt verbundenen rwartungen begleıtet werden.
gerecht werden? Wiıll un kann die ırche Zwıschen Carıtas der Gemelnde und Ver-
das zunehmende sSozlale Engagement finan- ands-Carıitas MU. eın inniıger, ıch N-
zieren? eg1 sıch die ırche uUurc die WOr- seltig befruchtender Kontakt un! eiIne ZU-
derung der offentlıchen Hand 1n Abhangıg- sammenarTrbeıt estenNnen un:! keın isollertes

amı die Botschaft derkeiten unfter Verlust der eigenen Identitat? Nebeneıinander,
Ist reın quantitatıv sovliel Sozlalarbeı mıiıt Nachstenliebe ankommen un! angenOoMmM:
kırchlicher Identitat. vereinbar? en WITr werden kann. Nur 1n dieser Zusammenarbeıt
genugend Personalkapazität, dies le1- kann erreicht werden, Was ehrenamtlıche
sten? der muß ıch ZU. e1ispie. dıie Carıtas der hauptamtliche Carıtasarbeit alleın
auf bestimmte ufgaben zuruckziehen? uüberfordern wurde.

281



Kindererziehung, 1n der Wohnungsnot, 1mMÜberbrückung der zwischen Carıtas
un! astora. Generationenproblem un! 1 Glauben ha-

ben, un! ihnen beıstehen, sS1e seelsorgerlic.Eıne gemeınsame agung VO.  - Dekanen un!
Verantwortlichen der Carıtas ın der 10zese begleıten. Wır mussen S1iEe 1mM Umgang mıiıt-

einander spuren lassen, da S1e auch
Rottenburg-Stuttgart wıdmete ich VOT 1N1- acnstier iınd un! N1ıC. NUur jener hıent, fur
ger eıt der Verhältnisbestimmung un:! den den WIT verantwortlich iınd. Im mgangMöglichkeıten der usammenarbeıt VO':  > (a- miteinander hatten WIT 1ne gute Chance,
rıtas un! Aastora Beklagt wurde, daß ın ırche erfahrbar, glaubhaft un! attraktıv
den etzten Jahren 1ne 1eie Kluft ZW1- machen. Um 1ın diesem estreben eın uC.
schen Seelsorge un! Carıtas entstanden ıst. weiterzukommen un:! uns selbst N1ıC.
sS1e hatten ıch auseinanderentwickelt un! überfordern, ware notwendig, daß 1ın der
en eutfe Verständigungsschwierigkei1- Sozlalarbeıiıt pastorale Mitarbeiter, TIeStier
ten. In ihrer carıtatıven Tbeıt abe sıch der Lailen, als Wegbegleıter ZUI erfugung
stellt Professor Zerfaß fest dıie ırche tunden. hne diese iınd dıe Mitarbeiter
weıtesten auf die sakularısıerte Gesellschafit derer Disziıplınen überfordert, un:! WIT lau-
eingelassen. Nun MUSSEe die Carıtas ihre Er- fen efahr, daß 1ın unNnseIell kıirc  ıchen Eın-
fahrungen, die S1e N1ıC. 1U  — mit en un:! richtungen un! Diıensten (Altenheıme,
Kranken, sondern auch mit Alkohol- un Krankenhaäuser, Beratungsstellen etc.)
Drogenabhängigen, Geschliedenen und Wie- nıchts mehr VO kirc  ıchen Proprium eli-

derverheirateten gemacht hat, 1n die ırche fahrbar ist. Dıakone ın sozlalen un pfleger1-
einbrıngen. Wiıe ann das erfolgen? schen Berufen waren 1ne große
atsache 1st, daß einerseıts be1l weıtem nN1ıC. Hinterfragen der Organisationsformenjeder Mıtarbeiter 1mM carıtatıven 1enst „n
der ırche steht‘‘, un daß andererseıts NUu.  — Eine weiıtere rage iInd NSeIe kırchlıchen

Organısationsformen noch zeitgemaß? Es istwenige pastorale Mitarbeiter etwas VO SOo-
zlialarbeıt, VO:  - den sozlalen oten der and- interfragen, inwleweıt die bisherigen

Organisationsformen institutionalisiıertergruppenburger verstehen der erfahren. So
besteht die efahr, anelınander vorbelızure- Carıtas och den derzeıtigen Gegebenheıiten

ezug auf Fachverantwortung, kırchen-
den, arbeıten. Also kapıtuliıeren? polıtischer Verantwortung un finanzieller
Wissen un:! Erfahrung uüuber Carıtasarbel: Verantwortung entsprechen. TO Verant-
heologen vermitteln, MU. machbar wortung lastet auf den Schultern ehrenamt-
eın Über ehr- un! Studienpläne mıt Vel-

bindlichen Ta ın der kırc  ıchen lıch Gewahlter ın Tremilen. Überfordern die
Betriebsgrößen eutiger Caritasverbände

Sozilalarbeiıt MU. dies chaffen eın Nn1ıC. diese Strukturen un:! das bisherige Ma-
Mehr seelsorgliche Begleıtung fur Carıtas- nagement(t, die mıi1t dem achstum der Ver-

anı un! den Erkenntnissen eutiger Be-Mitarbeiter!
triebsorganisatıon N1IC. entsprechend mi1t-

Wie aber ‚„kiırchliche"‘ Mitarbeiter fur die gewachsen sind? Daruber MU. nachgedachtprofessionelle Sozlalarbeı gewınnen? Nuch- werden.
tern betrachtet bletet der Arbeitsmar g — Miıt viel Idealısmus un:! viel Engagement
ade ın pflegerıschen Berufen wenig AT wurde Jahrzehnte, Jahrhunderte viel (Sarı-
beıtskrafte . aus dieser kleinen ar tas geleıstet; hat diese 1n unseITIel esell-
noch ‚„‚kirchliche"‘ Mitarbeiter sele  1e- schaft einen en Stellenwer erlangt, W as
1e1. Vielleicht mussen WIT diese Miıtarbeıiıter aber gleichzeıtig einer en ErWwar-
erst. be1l UuNs, Urc unNns ‚„‚kirchlichen‘‘ Mıt- tungshaltung gegenuber der ırche
arbeıtern heranbı  en, ihnen zeigen, wı1ıe Konnen WIT dieser Krwartung gerecht WEel-
ırche sich verstite und WwWas mıiıt Carıtas pC- den?
meınt ist. twa UrCc. seelsorgliche Begle1- Es ware unehrlich un wurde uns selbst
tung der Mitarbeıiter, Hılfe ihren otfen überfordern, WenNnn WIT dies uneingeschränkt
mıiıt e1d un! Sterben, W1€e S1e dies tagtäglich behaupteten. Aber WITr mussen die Forde-
ın iNnrer Tbeıt eriahren Wır mussen S1e mıiıt rung uns stellen, der christliıchen Nach-
ihren eigenen prıvaten Toblemen anneh- stenlıebe mit enuns gegebenen Krafiten
INCIL, cd1ie S1Ee ın ihrer Partnerschaft, 1ın der dıenen, amı Carıtas rfahrbar bleibt
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Ferne ber unerschrocken: ))Ja‚ die Briefe,
wIird die ınd wuchtig un voll Kraft,
aber eın persönliches Auftreten ist matt,
un:! seine Orte sSınd armselı1g‘‘ (10, 10)

Marie-Louise Gubler Ausgerechnet ıihm, dem unermudlichen Ge-
ebt aum (2 Kor 7, meilndegruünder, dem des Evangelıiıums

wiıllen Heiımatlosen, ıhm werfen S1e YFadheıt
Von eıner besonderen oTrM der „Überforde- un:! armseliges Auftreten vor! Es ist 1ne Er-
TUNg“ schreı Paulıus ın seinem zweıten fahrung, die WIT alle ırgendeiınmal machen

mussen: iırgendein „Neuling‘“‘ I1 saloppT71Ee dıe OTıNtihNer. Von der Überforde-
TUTLO des verkannten, Ja verleumdeten Ge- un:! nbeschwert auf, faszınlert Urc se1ine

eior1. die (G(emeınde, 99  omm glanzenmeindegründers. nders und doch überfor-
dernd WTr wıieder be: Bonhoeffer und ber an  06 un!:! geht wıeder WEeg. Vergessen ist die
Therese VDO'  S 18S1CUN. red muhsame Aufbauarbeıt, das taglıche Mu-

hen, die Treue 1m tillen Der Seelsorger, die
Seelsorgerin, S1e empfinden ich als 20R In-„Gebt uns doch Raum 1n Herzen! Nıe-

mand en WIT geschädigt, n]ıemand ventar gehoörıg WI1Ee Kırchenbank un:! ottes-
grunde gerichtet, nlıemand uübervorte1ı 6 dienstplan. OS hoOochstens, Wn et-

Was krıtisieren ist. Und die anmendeSO bettelt der uüberforderte Apostel Wer
ennn dies nNıC. den ‚Wang ZU. Selbstrecht- Iraurıigkeıit blockiert jede Inıtliatiıve DIie

fertigung? Diese standıge Angefochtenheıt? eigene Lebensgeschichte, die Erfahrungen,
Zwischen Paulus un:! selıner Gememlnde 1n das Chariısma: S1e werden tıefeingeschlossen

InNns verletzte Innere. Der Teufelskreis be-Korinth erTrsc. eın espanntes Verhaltnıs
Wahrend der bwesenheıt des postels ha- ginnt

Es ist durchaus Rıchtiges gesehen, WenNnnben egner die Autoriıtat des Paulus untfier-
graben, be1l einem schweren Zwıischenfall "LThomas VO: Aquın die ‚„acedıla-trıstitla‘‘, die
anlaßlıch des Besuches des Paulus muß ahnmende Traurigkeit, als Hauptursache
fur diıesen ehr demüutigend aus.  ‚ge. vieler Übel S1e Und Spricht fur seine Kr-

fahrung un! seınen Kealıtatssınn, WEnselın. DiIie Infragestellung urc die Gemelnn-
de hat uch das Selbstwertgefühl des Paulus als Heilmuittel banale ınge w1e eın Bad,

TIranen un:! age, Schlaf un! jJeglıche Bir-angeschlagen. Was Wal NUuI schlıefgelaufen?
Was falsch gemacht? Um die Ge- freuung (delectatıo), Der auch das Mitgefühl
meılnde schonen, Wal Nn1ıC nach Ko- VO:  S Teunden un:! die Betrachtung der
rınth gereist un! dessen eiıinen Wahrheıt nenn: Es g1bt Sıtuatlionen, Ar-
T1IEe geschrieben 39  UuS großer Bedraäangnıs gumente nNıC. helfen, die einfachen Dıin-
un! Herzensnot, unfier vielen Tranen‘‘ (2 KOTr des Alltags bewußt werden mussen,
2’ Er tat aus der Überzeugung, daß die amı das Koordinatensystem Nn1ıC ZeI-

bricht. 1eirıc Bonhoeffer hat sich deshalbApostel „N1IC. Herren uber Glauben,
Sondern elfer UuTIe Freude‘*‘‘ ınd ( 24) der Hafrt auferlegt, jeden orgen sechs
ber diese ‚„Schwache‘*‘ un!: Rucksicht Wäal aufzustehen, aus der außeren Ordnung
offenbar mißverstanden worden. Wiıe NU:  — eLIwas Halt fuür die innere Ordnung finden
konnte das Vertrauen der emenınde wleder Konsequent verweigerte ıch dem Selbst-
pwerden? Wiıe 1U dıe autere Ab- mitleıd un! dem Bedurfnis, VOI Fremden
S1IC. des Paulus plausıbel gemacht werden? VO':  - seinem Zustand reden. Mıt Gott
Der zweıte T1e die Korıinther ist eın „Schritt halten nenn diesen taäglıchen
sSschutterndes Zeugnis 1Nes leiıdenschaftlıch amnpf, Del dem versuchte, „Sich ganz
lıebenden, ber restlos überforderten Man- nuchtern das Tatsachliche halten, ıch
NeCS, der der Taffinıerten Taktık sSe1lNner Geg- Ilusi:onen un:! Phantasıen AaUS dem Kopf
NeTr un der Wankelmutigkeıt selner Ge- schlagen un mıiıt dem Gegebenen ıch
meılnde ratlos gegenubersteht. Schmerzlich friedenzugeben, weıl INa  } dort, mmMa die
für ın: ist uch das orurte: 1m persönli- außeren Notwendigkeiten Nn1ıC. versteht,
hen mgang se1l unterwurfig, AaUuS der 1nNne innere un: Uuns1ıc  are Notwendigkeit
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glaubt‘‘. Briefe VO Februar 19  S un!
VO. Dezember Das Zerbrechen al-
ler Selbstverstandlichkeiten hat onhoef{iifer
als 1eie Kriıse erlebt ‚‚Ganz ohne jeden
kennbaren physischen un psychischen elungene ynthese ZU ignungs-
TUN! ruttelt plotzlıch dem Friıeden feststellung für estimmte Berufe
un! der Gelassenheıt, die einen Lrug, un! das

Hermann Stenger (Hrsg.), Kıgnung fur dieHerz WIrd, Ww1e be1l Jereminla ehr bezeıich-
nend heißt, das Trotzıge und verzagte Dıng, Berufe der ırche Klärung eratung Be-
das INa  - Nn1ıC ergrunden kann  66 (Brief VO gleıtung, Verlag erder, reıburg ase

Maı Wiıe sSınd solche Sıtuationen Wıen 1933, 286 Seıiten
bestehen? onhoeffer hat uUunermMUu!:  ıch gele- Nıcht 1Ur der nsatz dieses Buches ist och-
SE  > un! geschriıeben, hat auch 1M (refangnıs interessant namlıc. die Verquickung VO  .

weıtergearbeıtet. Paulus hat ıch seine Rat- Spirıtualitat un! Empirıe, VO  - eologie
losıgkeıt un orge VO der eele geschrie- und Psychologıie, VO T’heorıe un! Praxı1s),
ben, hat den Kontakt mıt selner schwlierıgen nNı1ıC. Nu.  I das Autorenteam utoren QUus
Gemeinde immer Neu VersucCc Auch ere- verschlıedenen Generatıionen, allesam:' mıiıt

VO':  - 1S1eUX hat 1n ihrem erstickend CNECNH relCl.  ıchem wıssenschaftlichen ınter-
leu eıner sehr mittelmäßigen Klosterge- grund, aber auch mıiıt Erfahrungskompetenzmeınschaft, zerrıissen zwıschen wel impulsı1ı-
VE  z und starrköpfigen Erwachsenen, die ih- ausgestattet), sondern uch das uch ın

seinen einzelnen Abschnitten hält, W as der‚„„Muüutter‘“‘ (als Priıoriın die eiıne, als
altere chwester die andere), ınen taglıchen Untertitel verspricht: Klärung, eratung

un!: Begleitung!amp: gefuüuhrt ihren eigenen, kleinen
Weg. Und ihre etzten Lebensmonate iınd Nach einem geschichtlichen Überblick VO.  .

VO.  e einer tiefen exıstentiellen Krise uüber- Wulf, der ıch insbesondere auf die Kıg-
Schatite S1e ist w1ıe ın  $ ausweglos 1M „„Ne- nung Z Priesteramt hın reile  Jleren laßt,
.. un:! 1n der Finsternis. S1e erfahrt lar erfolgt eın pastoralanthropologischer Ent-
un! plotzlich, daß WIT.  1C. die ealhta wurf ZU. ema „Kompetenz un Identi-
des nglaubens g1bt, un! S1e mac. sıch Z  — Stenger unterscheidet zunachst ZW1-
(‚efahrtin der Atheisten Und S1e arr auf schen Fäahigkeitskompetenz un! Zustandiıg-
den 'L’0od uDerkulose erkran. 1ın der keıtskompetenz un! verschledene
„„Nac. des 1C. aus Wiıssen, daß jeder Konstellationen d. ngefangen VO der
amp: dagegen ZU. Nıederlage führen muß ompetenz der ompetenz gemeın ist eın
‚„„‚Meın etztes ıttel, iıne Nıederlage 1ın mel- glückliches Zusammentrefifen VO  5 aUSTEN-
9153  5 Käampfen vermeıden, ist die Fahnen- chender Faäahigkeıt fur dıie vorhandene Ziu-
üCcCht.“” Die Desertion als außerstes Miıttel standıgkeıt) bıs hın ZU. problematischsten
ihrer Tapferkeıt un:! ihrer Solidarıitat So Konstellatıon, namlıch der ompetenz der
stirbt S1Ee Al un:! alleın Inkompetenz der der Inkompetenz der
Was gab diesen Menschen den Mut, al- ompetenz (ın beiden Fallen druckt ıch eın
lem auszuharren? Paulus hat selner Ge-
meılınde iın Korinth gl Jesus „„1st das Ja

Auseinanderklaffen VO. Zustandiıigkeıt und
Fäahigkeıt aus)1 Der UTtOTr befaßt ıch mıiıt

em, Wäas Gott verheılßen .. (T, 20)
Darum durfen WITr diesem Ja das „„Amen‘‘ berufsspezifischen (theologısche Bıldung,

pastorale Befahıigung) un! ganzheıtlich-per-sprechen, uch WEeNTl WIrTr Nnu  — zerbrechliche
efaße fur cdiesen Schatz ınd (4, Dieses Ja sonalen spekten (aus eiıner Anthropologı1e

der Kommunikatıon), mit der Fäahigkeıit,befreıt VO ‚wWang ZUTFC Selbstrechtfertigung
und laßt die paradoxe Überzeugung wahr wirklıchkeıtsbezogen handeln DZWw bot-
werden: „Ich bejahe meılıne nmacht, alle schaftsbezogen mıiıt ymbolen umzugehen.
Mißhandlungen un:! Note, Verfolgungen Zwar waäare U. 1ıne Formulierung ‚„Kompetenz
und AÄngste, die ich fur T1ISLIUS ertrage; unter der edingung VO Oompetenz der Nnkom-

petenz‘‘ sprachlıch exakter:; ber gerade die kernt-denn WenNnn ich chwach bın, dann bın ich gen Formulierungen tengers ucken die Proble-
stark‘‘ (42, 10) MAail. kompromi1ßlos un! unubersehbar aus.
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In einem Abschnitt uüber die Architektur der aufden unbringen laßt Wır durfifen N1ıC.
personalen Identitat omm' einer es Cun, W as WIT konnen. Wie aber ist eın
wahrhaft orıginellen ynthese zwıschen der urfen, 1Iso eın Handeln egrundbar, das
psychosozlalen Entwicklung nach Eriıkson ıch elınerseıits der Not unseTiTel eıt VelIl-

un! einer dıe indivıduelle (Genese der ©» pflichte weıß, anderseıts diıese auch WEell-

nalen Identitat vertiefend beleuchtenden den SUC. un! War derart, daß als Mını-
identitatstheoretischen, elementartheolog1- malmotivatıon N1ıC. noch großeres Übel

daraus entsteht?schen un:! pastoraltheologischen Betrach-
tung. Ahnlich wird uch die sozlale Balance Stephan urtner, renommMIlerter OTral-
der Identitaät behandelt Zwel gTroße Ab- eologe un:! Sozlalethiker (Stationen selner
Schnıtte befassen ıch mıit den Grundlagen Lehrtatigkeıit ınd Walberg be1 Bonn, Freli-

burg/Schweiz un! zuletzt arburg), unter-beratender Begleitung (E1ignungsdiagnost1
fur estimmte er  e, Identitatsbalance, Re- nımmt M1U. mıiıt anderen Autoren, 1ın wel

Banden die 99 1n der europäischen Ge-flexiıon VO  . Praxıs mJ; ber auch mıt
ılfen ZUI Unterscheidung VO: eweggrun- schichte  6 ıchten un! bescheıden 1M

Auftreten, ber durchaus Ordern! 1 An-den Hier gıbt der uUuftor interessante Eiln-
blıcke 1ın psychologıisch-empirische Zugange spruch nach dem ‚„„‚besonnenen mgang

miıt dem Moglıchen"‘ suchen (L 17811)ZUI Eignungsfrage, die Beurteilung stim-
miger un:! unstimmiıger Motivatıonen un:! Diese wurde problemgeschichtlich

entwortfen, erhebt also nırgends den An-deren Auswirkungen?. DIie Praxıs der Eig-
nungsberatung braucht Mut ZUI Konfronta- spruch auf Vollstäandigkeıit 1mM Sinne eiıner

tıon, Konflıktfahigkeıt, Irennung VO E1lg- ‚„„‚Geschichte der 1n Kuropa‘‘. Aus dem

NnungsS- und Anstellungsfragen USW. Den ADb- Entwicklungsgang des europaılıschen Rau-
schluß en ompetenz- un! identitatsior- INnes ergeben ıch N1ıC. 11UI die Themenkreil-

S! sondern dessen Geschichte wurde auf Je-dernde Inıtiatıven (pastoral-psychologische
Ausbildungs-Lehrpläne un! Bildungsmaß- Lebensfragen hın untersucht, dıe N-

wartig einer ethıschen Antwort edurien.nahmen, Inıtlıatıven VO  - kıirc  ıchen YFortbil-
dungseinrichtungen, theologıschen Fakulta- Geschichte ist 1n diesem großangelegten

Entwurf glaubhaft keineswegs 1U nachten
Diese interessante un gelungene ynthese ruckwarts bezogen, sondern soll ‚„‚ Vergange-

Nes vergegenwäartigen ZULI besseren Zl-VO  5 Psychologıe und eologie werden Nn1ıC
1Ur kiırchliıche Entscheidungstrager bzw kunftsgestaltung'  66 (Ii In diesem Sınn WwIrd

wesentlich nNıCcC NUur geschichtsbezo-Entscheidungsbetroffene, sondern auch be-
atende Psychologen mıit Gewınn lesen. gen, sondern Og konstitutiv fur eschıichN-

erfahren. Der geschichtliche RuckblickFranz Sediak, Perchtoldsdorf 1en dann dazu, 35  NS Nne unNnseIeTr sıttliıchen
Grundlagen vergewIl1ssern‘‘ (L, Oolcher-1sche Orientierungshilfen art laßt die Krise der OTa als Krise der

Stephan Pfürtner (L., ın der UIO- Gesellschaft uberhaupt erscheınen.
paischen Geschichte, Antiıke un! Miıt- Voraussetzung fur die geschichtliche Be-
telalter) 187 Seiten, un! (Reformatıon schäftigung mıit der thık bildet die nNnnan-
und Neuzeit) 204 Seıten, Verlag Kohlham- IX da ß fruhere Epochen sıch auf ihre Weise
INET, Stuttgart 1983 ebenso W1€e WIrTr VOT die Notwendigkeıt BEC-

stellt sahen, nach dem lebenserhaltendenJe prekarer die Sıtuatlion, umso notwendiıger
sınd verbindliche Rıchtlinien des andelns, uten fragen un:! Wege ZUTI bwehr VO  -

zumal elines der markantesten erkmale- zerstorerischen Eıiınflussen Urc Menschen
Lebenswelt ıch gerade 1ın der Maxıme suchen. Der uckgang 1ın die Geschichte

biletet die Möoglichkeit, nach einem onti1-
T1t1SC. ware hıer NUur anzumerken, daß der Be-
n „1deal-Ich‘‘, den Schaupp anstelle VO  5 L11UUIN suchen un! das Paradiıgmatische

er-Ic| einführt, der psychoanalytischen ıte- auszuwahlen.
ratur eın ganz spezıfischer 'Terminus ıst. VO: dem TEeNC soll dieser Stelle schon N1ıC VeI-INa  5 die hnlıer gegebene Bedeutung etwas abgren-
Zen MU. schwıegen werden, daß die Beschrankung
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auf den gelistigen Raum Europas WarLr elıner- mels noch als Phanomen beschreıben,
selts notwendiıg un! w1e das e1isple zeigt wIrd schon schwierig, 1ın der iruhen bur-
gerade och bewältigbar erscheint; unter gerlichen Gesellschafi Mainsberger) eın
globalem Gesichtspunkt laßt S1e ber den einheıtlıches OS auszumachen; fast
erdac elınes unertraglıchen, weil anäa- moglıch erscheıint C: ın den ohnehın kur-
chronistischen Eurozentrismus aufkommen zen) Kapiteln uüuber den eutschen dealıs-
(ın Themenwahl, Denkstil USW.), welcher INU:! un! die Romantık OSeNnau und
erdacC erst nach Lekture des etzten Kapı- Steinacker) un:! den Utilıtarısmus un!
tels des zweıten Bandes zumındest N1IC. Vel - Pragmatismus Deuser) das fur MSCIE S1-
festigt, sondern beruhiıgt werden kann uatıon Paradıgmatische filtern Der Mo-
Nun den Schwerpunkten der beiden Ban- ralkrıtik 1mMm ahrhundert Starke) CI -

de Der erste and (Antıke un! ıttelalter) geht da nN1ıC. viel besser, wıewohl natur-
prasentier siıch außerst einheitlıch, zeichne lıch alleine schon VO  - ihrer Wıirkmachtigkeit
UrcC den Herausgeber urtner fuüur mehr der Ideologijekriti Urc Marx un! letz-
als Prozent des 'Textes verantwortlich. sches Umwertung er ertie starkeres Ge-
Kenntnisreich un:! prazıse legt die WI1C. (als insgesamt ehn Seıiten) be!l1-
der ntıke (bes des Arıstoteles und des Mıt- gele werden konnen. Fur die Jungste Ver-
telalters (bes des hl Thomas) dar Schwach gangenheıt un! die Gegenwart zeichne
ıngegen geCcn seliner Kurze un! selnes In- ubner die Krise der nach, hervorge-

das Zwischenkapitel uber die rufifen Urc die empirischen Wissenschafzfi-
der Luhrmann) und 1M Iru- ten, 1ne KrIise, die schließlich 1n der Zersto-

hen Christentum Kıtter) aus Kann die rung der Mensc  iıchkeit Urc das NS-Re-
wahrlıc. weltbewegende des en gime L iıenemann) mundete, ber auch
und des Neuen Testaments WIT.  1C. auf die das eute wahrscheimnnlich einziıge uniıversal
Tropheten eingeschränkt werden? Siıcher nennende OS hervorrIieft: das der Men-
g1bt einıge emerkungen Z Jebesge- schenrechte In dieser thık gıilt nN1IıC. mehr
bot, ZUTFC Gerechtigkeıt. Und g1ıbt als eth1- der Imperatıiv, sondern Den das „Prinzıp
che TODIemMme des fruhen Christentums Verantwortung‘‘.
N1IC. SONS als die Eıgentumsfrage? Para- kınen ausgezeichneten chlußakzen fUur
digmatisc. ehandeln waren doch zumın- el!| anı Gonsalv Maınberger 1n
dest auch das Verhaltnıs ZU aat, der Ge- seinen ‚„„Skıizzen elıner ora des Autfz-
horsam welcher Obrigkeit iImmer gegenuber schubs‘‘, 1n denen ganz skeptischer Rhe-
und amı verbunden die Problematık des orıker In acht „„SumMchen‘‘ (ın nie
Wiıderstandes An der Aktualıtat un der Nnung diıe scholastischen „„‚summulae*‘)
kontinulerlich historischen Entwicklung den ‚„„‚besonnenen mgang mıit dem ogl]li-
dieser Fragen laßt ıch wohl N1ıC. zweifeln. hen  .. propaglert 178{10), ohne irgende!1l-
Eın konsequenter angel MU. dann auch NnNeTr Stelle NeUue der alte Imperative fur 1ne
das KFehlen einer ausfuhrlıchen Darlegung NEUE oTra. definieren. Die Balance ZW1-
der Eit des nl Augustinus seın wıird schen Gesinnungs- un: VerantwortungSs-
unter die Kıgentumsifrage sSsumsumlilert. Das wiıird dennoch gesucht
Mittelalter ist immer noch bıs 1Ns Jahr- Diese Bescheidenheit Schluß versonn
hundert hne iıh: N1ıC. denkbar, augustin1- mit den zugegeben aum vermeıdbaren Un-
che Positionen halten ıch ın der ‚„Staats- ebenheiten eiINes umfangreichen ntier-

nehmens.philosophie“‘, 1m Verhaäaltnis VO  } Na un! Summa IMN darf d1e
reıheıt, VO.  - Gewılissensentscheıid un!| Ge- „„Ethık 1n der europälischen Geschichte‘ VOI
horsamsdenken bıs ın MNSCeIe Tage Jlem egcnhn des Schlußkapıitels als wiıichti-
Wesentlich uneıiheiıtlicher, weiıl VO insge- ger Beıtrag gewurdı werden, der atsach-
amt Neun Autoren gestaltet, bietet ıch der liıch 1ın der rage dessen, Was WITr 1ın all uNnse-
zweıte and (Reformatıon un euzelıl I Konnen auch och durfen, Orientie-
aßt ıch iıne der eformation mıit 1N- rungshilfen geben ermMags.
Le Arbeits- uUun!:! Beru{fsethos (Chr Grem- Erunn Waldschütz, Wıen Krems
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un Gottesherrschaft, oDOS Taschenbuch 196, Kırschbaum ngelder: ISg and 1—4), Braun-
Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1990, 156 fels olfgang ISg and 3—8), Verlag Herder,
Seiten, 12,80 Te1burg ase Wiıen 1990, 284) Seiten, 2300

Eısenbach Franzıskus, Auf der UuC. nach Freude Abbildungen, Paperback ın assette, 3J0Ö,—.
Predigten ochfesten und Festzeiten des L1ıes Lothar, akramententheologie Eıne PeTrSONa-
Kirchenjahrs, Matthias-Gruünewald-Verlag, le 1C. Verlag Styr1a, Graz Wiıen oln 1990,
Maiıinz 1990, 184 Seiten, 24,50. 375 Seıten, 420,—, 99,—
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etier Schmid Mancher wWwITd sıch fragen, ob ennn die Dıakonla nıchts
Wic.  ılgeres iun habe, als sıch mıiıt Engeln un Damo-„Von en

guten Gelstern Nne beschäftigen, ob da vielleicht gar der Briısanz aktu-
er theologıscher un! kirchenpolitischer Fragen auf eınverlassen 66

Von der Verdran- ebengleis ausgewichen werden SO Im Gegenteil
Denn waäahrend de facto nıcht weniıge heologen und Seel-

gung un leder-
kehr der nge un! SOTgeTI nge und 'Teufel aus ihrem Bewußtsein gestr1-
Damonen chen aben, reıiıben Engels- un! Teufelsfanatike ihr Ge-

schaft mıit eld und eele Wer die egeisterung
SOTferl. un! Bewegungen W1e New Age!l en Wel Aka-
demiıker mıt Faszınation Tarotkarten egen s]ieht Oder die

Der Eisoterık-Boom Verbissenheıit un: den Fanatısmus der Jungsten Debatten
un:! der StreıtS das „Engelwer.  66 verfolgt NU. wahllos einıge
„Engelwerk‘‘ lassen Beıspiele herauszugreifen annn unschwer die eraus-
dıie Wic  igkeıt des forderung eologie un! astora. erkennen, die ın
Themas ahnen dem Schwerpunktthema dieses Hefites steckt

1C. NUuI 1M fernen udamerıka un! andernorts, anıl-
mistische un sonstige Geisterkulte die befreliende christ-
C Botschaft aushohlen oder erfolgreich N-
dern, sondern auch be1l uns 1ın Mitteleuropa stehen SbSa-
LANS- un! ngelspriester hoch 1m Kurs Das ema ist
wichtig, den Protagonisten VO „‚Engelwer  66 un!
anderen Sekten uüberlassen. 1ele en sıch Se1ıner
bereıts bemachtigt, selen S1e M1U. Spinner, skrupellose In-
trıganten un! Geschaäaftemacher Oder gezlelt Einfluß
un aC Interessjierte Zwelıtausend ahre, nachdem
esus den Damonen den Garaus gemacht hat, felern S1e
miıtten 1ın der Kırche frohliche Urstand

Der Mensch, inmıtten on eın kurzer 1C auf die ‚„ Volksfrommigkeı  66 zelgt,
Von ‚„‚Maächten und welchen Stellenwer 1mM Bewußltsein der Menschen jene
Gewalten‘‘ „Maächte und Gewalten  .. aben, die beschwort, S1e

abzuwehren, Oder die anrulft, ihren Schutz erfle-
hen Von Eltern, die ihre Kiınder deren Schutzengel
vertrauen, bıs Menschen, eren Selbstvertrauen sıch
be1 bestimmten Gestirn- un! Zeitkonstellationen dem
Nullpunkt nahert; VO  - l1ebenden, die einander ‚„„‚meın
Engel‘‘ NECNNECIIL, bis Menschen, dıie VO Ssatanıschen R1ı-
tualen Oder rulden-Ausbildungen faszınlert S1nd der
einschläagıge Volksglaube un! der entsprechende Der-
glaube reichen weiıiter und tiefer, aqals INa  b be1l bloß Oober-
flachliıcher Betrachtung meınen mochte. el ist dıie

Renommierte Buchhandlungen der Wiener Innenstadt erzielen bereıts
zwischen und 25% des Umsatzes mıit esoterischen Buchern und Zeıt-
schrıften ach sozlologıschen Untersuchungen konnte eiINe New-Age-
Parteı be1 österreichischen ahlen „problemlos die zweıtgroßte aC. 1M
ag werden‘‘! (Wochenpresse, Wiıen, NT. 1990, 57)
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Grenze zwıschen gesunder Volksfrömmigkeit un rank-
machender Verdräangung, zwıschen avantgardiıstischer
Psı-Forschung un!:! verdummendem Okkultismus, ZW1-
schen einem uberdurchschnittlichen Gespur für VOeTI-

lorengegangene Bewußtseinsdimensionen und einem
SC  1C unterdurchschnittlichen Gemut durchaus {he-
Bend un oft unschart. Von der verlorengegangenen
Wertschätzung kolle  1ver Symbole Der Mißbrauch VO  .

ngs un! Aberglauben DIS ZU. systematischen Psycho-
terror zieht sıch eın eren

sehnt sıch ach Naturlich offenbart sıch darın, da ß heute wıeder Vel-
Schutz VOTI edrohung mehrt VO  = Engeln und guten W1e bosen Gelstern CQ1e ede

lst, die Sehnsucht des Menschen ach einer Dimension,
die ıhm anden gekommen seın scheint. DIie ewoh-
Ner einer technıschen und ratiıonalen Welt entwıckeln eın
unstillbares Bedurtfnis ach dem Spirıtuellen
unaufgeklärtes, nalıves Denken ist oder das Bewußtsein
davon, daß sıch des Menschen uC. nıcht 1mM Materiellen
un! achbaren erschopft Der Spirıtismus trıtt ort mıt
Leichtigkeit un! großem Zulauf den Materı1alısmus

die Spirıtualitäat verlorengegangen ist2
Wo stoßen WwWITr auf un! Damonen? Religionsge-
SCNIC  iıch W1e 1mM Alltag treten sS1e auf, die Menschen
uberfordert scheinen: Gleıich, ob der NSpPruc. des Mo-
notheismus 1st, den eine ngel- und Damonenwelt ‚mM1l-
dert‘‘, oder dıie aktuelle Gefahr fur Le1ib Oder eele, die
mıiıt der Vorstellung VO personiıfizıerten edrohern un
Beschützern leichter verkraften ist.

Theologisch SsSınd die Von Engeln ist immer ann die ede der Befund AUS

nge USCTUC der Religionsgeschichte un! Bıbelexegese WenNnn Gott fer-
uwendung des als ungreıfbar, nıcht direkt erreichbar seıin scheıint
fern erlebten Gottes, Der ‚Enge Jahwes‘‘ (Z Gen 16, (—14) trıtt auf als dıie
SeINeTr Beziıehung un! Manıiıfestation Gottes, seiliner nachgehenden orge Ja,
Kommuniıkation manchmal 1st VO Gott selbst praktısch nıcht untfer-

sche1ıden Die nge. der SInd Bote un Mitteilung
ottes, die dıie abgeriıssene Verbindung zwılıschen Gott
un! ensch Ne  - herstellen Wo S1e auftreten, geht
Gottes Heilszusage den Menschen, S1e diıenen der De-
Jjehung und Kommunikation. Ihr Name ist eine Funkti-
OIMNS-, keine Wesensbezeichnung, W1e schon Augustinus
betont2?2. In der tradıtionellen eologıe die nge
ennn auch n]ıemals Gegenstand eiINer eigenstandiıgen
Glaubenslehre

Sehr eutlic wird 1es gerade jetz In der sowJjetischen Gesellschaft,
der, kaum eın bißchen lıberalisiert, Heiler als ars VOL einem begeister-
ten Publikum Del Massenveranstaltungen und 1 Fernsehen sıch größter
Beliebtheit erfreuen.
Vgl ose' Weısmayer, oten un! egner Gottes, 1n eologie aktuell

(1990)
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Die aktueller ingegen erinnern primitıve
Formen der Ginosıs und werden Z Inhalt eigener Leh-
LTEe  - un! Verehrungsformen; S1e enmıiıt ngs und Hın-
dernıssen tun un! bilden eine besondere aubens-
welt, die Ur Priviılegierten un! Insıdern vollıg zugang-
lıch ist Die ede ist 1er erst einmal VO  - edingungen
dıie eriullen gilt, ıll INa  - ‚„„‚mehr  66 mıiıt Gott tun
en SO wIird immMer starker das ıttel ZU WecC
Statt 1ın Christus den einzıgen Miıttler* zwıschen Gott un!
den Menschen sehen, werden physische un:! psychıi-
sche ıttel, sichtbare Miıttelsmanner und -Irauen und
sichtbare Mıttler erArt ZUT Überbrückung eiıner als
ertraglich empfundenen Dıstanz un! Gottferne einge-

Wie die kirchliche Liturgıe Jedoch anzeıigt (in der dıie Ge-
meılınde gemeinsam mıit en Engeln Gott „heiliıg nennt
un! dem Teufel un:! seınen erken wıdersagt, EeVOT S1e
1 Taufversprechen den Glauben den dreiıifaltıgen
Grott ekenn ist theologisch die ede VO  =) ‚„‚Maächten und
Gewalten‘‘ dort, Gottes TO un! Herrlichker
ge. W1e kirchliche TEe en sıch ZU ema
nge un! Damonen immer behutsam und zurückhal-
tend geaußert: DiIie kennt eın dualistisches Den-
ken; die Kırche glaubt (Giott nıcht den Teufel,

un! Damonen
Psychologisc S1Nnd dıe Psychologisch ist ohl verständlıich, da ß als gut un!

OSe Trlebte achte un! Gewalten als Personen gedachtnge un Damonen
personiıfizıerte Abspal- werden. Besonders der 'Teuftel un! seine Damonen
tungen. Einschlägige scheinen als personiıfizıerte Das erleichtert die
Geheimpra  i1ken Auseinandersetzung, g1bt eher das Gefuhl der Moglıch-
bleten Machtsurrogate eıt 1Nrer Beherrschung un:! Verfuügbarkeıt kın olcher

Mechanısmus, der eıle VO Ganzen abspaltet und damıt
abwehrt, ist bezeichnenderwelse das Gegenteıil dessen,
W as theologisch mıiıt dem als Bote un! Miıttler, alsoO
als Verbindungsperson gemeınt lst.) agiısches Denken
trıtt gerade ort auf, psychısche Bedrohung un
greifbare Angste esonders stark S1ind. Magische Prakti-
ken enthullen das Bedurtfnis ach Manıiıpulatıon, die Pfle-

VO Geheimwissen verrat den unsch, wichtiger un:
maächtiger seın on iM Urchristentum War der Zl
sammenhang zwıschen Engellehren und Machtausubung
bekannt ‚„‚Niemand, der sich 1n scheinbarer eMU auf
die Verehrung beruft, dıie den Engeln erweıst, der mıiıt
Visionen prahlt un! sıch ohne TUN ach weltlicher Art

Vgl den Hebräerbrie: und seine egenüberstellung VO T1ISTUS un!
den Engeln.

Weısmayer,
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wiıchtıg macht, soll euch verachten. Er halt sıch nıcht
das Haupt ° Kol Z 180 1C. selten findet INa  D be1l
Menschen, die sıch direkten Kontakt den ‚„„Maäch-
ten un! Gewalten‘‘ bemuhen , eın ohn-machtiges Selbst-
wertgefuüuhl, das S1e ihr Spezlalwıssen WwW1e ihre Ge-
heimpraktiıken aufrıchten.
Unschwer ist des Pudels Kern erraten, der Be-
schworungsrıtuale un! Engelweı  nN, Satanskulte un
geheime Suhnegebete eint Das Schicksal beherrT-
schen, Einfluß auf inge un Entwıcklungen nehmen
konnen, die mıt menschlichem Wissen un Maschinen
nıcht beeıinflu  ar Sind, sich aNONYVINEC EedTONUN-
gen wehren un:! unbekannten Machten nıicht ausgelie-
fert se1ın, sondern ihnen selbst machtvoll entgegenzu-
treten
Die Gefahr ist aber eiINe zweiıfache: Wer perıphere e1lıle
des Ganzen fur das Zentrale ansıeht, lauft Gefahr, dem
verfallen, Was INa  > tiefenpsychologisch eine ‚„„Perversi-
on  .. enntelgewinnen eın Teilaspekt und der rıtualıi-
s]ıerte Umgang mıiıt ihm deswegen die unumschrankte
Faszınatıon, weiıl das anze un! die frele Beziıehung
ıhm stark angstbesetzt sSind un! nıcht ertragen werden
konnen. Wer andererseıts die eılle unberucksichtı. laßt,
verliertar un!1eun:! veria einem en url1-
tanısmus Man darf das psychologische BeduüurfnIis, das
hınter der traditionellen Verkundigung steckt, ın der De-
TONEeNde Damonen un schutzende nge eine gewIlsse

splelen, nıcht geringachten. eren egfall hınter-
lalßt offene Lucken Wo der Glaube Z YFenster hiınaus-
geht, omMmMm' der Aberglaube ZUT 'Tur nereın Und der
Entmythologıisierung folgt eine Remythisierung.

Die kırchliche Ver- Die Kırche hat sıch dem Phäanomen des neuerwachten
undıgun nımmt das Interesses olchen Geisterwelten bislang keineswegs
Phanomen zuwen1g ausreichend geste obwohl nıcht NUur viele wenıger Ge-
erns bıldete, sondern auch zahlreiche Intellektuelle mehr

ennn Je Interesse einschlagıgen 'Themen zeıgen.el
WwITrTd ebensoweniıg beachtet, Was ın den etzten Jahren
UrCc. exegetische Arbeıt esserem bıbeltheologi1-
Schem Verstandnis VO  _ Engeln und Damoneng
wurde, W1e der Zustrom Hexen-,-, Satans- un!:! Engels-
kulten ern enommen WITd. OomMMeEen auch VO  - einzel-
1915  - Bıschofen mutige un! gradlinıge Stellungnahmen6,

SO Spricht wa der Innsbrucker Diozesanbischof Stecher davon, da
I11d.  - siıch bDel den ehren des Engelwerks AIn diıe J1eisten Abgründe des
Aberglaubens versetzt‘‘uwobel schlichter Hausverstand genuge, YNIE
hen Unsınn durchschauen (Erklarung VO: Marz während
der Wiıiener uxıliarbischof Krenn seın ekrTetiar wurde der „Engel-
werk“‘*-Hochburg napolıs ausgebildet und geweılht ın der olge arauf
beharrt, daß ‚, WI1T dort uch absolut utes sehen‘‘ und das Werk sıch „freıl
entfalten können So. Im egensatz Tage des Frauenpriestertums
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tun sıch die Bischofskonferenzen OIifenDar schon
schwerer Und AaUSs Rom azu an schon
nıchts Klares verlautet, 1eSs doch 1n vielen anderen
Fragen oft recht rasch geschieht, daruber darf NUur speku-
hert werden: klarer Abgrenzungen der christlichen
Botschaft VO  _ T10SUN: un! Befreiung gegenuber den 1N-
tellektue verdummenden und psychisch versklavenden
Pseudoheilslehren ist eine betrachtliche ‚„SCcChonung‘‘ et-

des ‚„„Opus ngelorum  .6 Ure die zustandıgen rOM-
schen enorden merkbar?. SO bleıibt insgesamt be1
halbherzıgen ppellen un! Mahnungen, die gerade da-
Urc verharmlosenden Interpretationen Raum geben
Mıt dem Nicht-wahrhaben-Wollen WwIrd aber ebenso W1e
mıiıt der ffenen oder verborgenen Unterstutzung dieser
breiten Bewegunge irrationalen und infantilisıerenden
Tendenzen OrSCHAUu geleistet.

den Engelsglau- Aufgabe eıner die Zeichen der eıt ernstnehmenden Pa-
storal MU. er se1n, iragen, welche Ängste 1erben lgnorleren oder

damonisı1ıeren, ist oft 1m wahrsten ınn des Wortes benannt, personifizlert
un: ekamp werden. S1e Sind als USCATUC. des HeılungAufgabe der Seel-

VO  - ngs be- un! e1l suchenden Menschen erns nehmen un!
frelende Erfahrungen verstehen. Mıt der Verteufelung VO.  . Teufelskulten un!

ermoglichen Engelsrıtualen ist namlıch auch nıicht etian S1ie zwingt
die Betroffenen 1Ns Ghetto, ordert Geheimnistuerel un
Abkapselung, verstarkt letztlich dıie ngs und verhın-
ert die ringen notige Kommuniıkation. 1ıne
Seelsorgeprax1s WwITd vielmehr DOSITLV, aus der Erfahrung
un:Ta der un-mittel-baren Begegnung ottes mıiıt den
Menschen 1ın esus, solche Angste als menschenfeindlic
un! für den erwachsenen T1Sten uberno erfahren las-
S« Hıer Siınd ratıonales Denken (gegen Irrationalısmus
un un eine gesunde Emotionalıtat (gegen unbe-
wußtes und bewußtes Angstmachen und das ambıvalente
chwanken zwıschen nNnmachts- und Allmachtsgefüh-
len) ın gleichem Maße gefordert
Wem die erkundıgung eSus als den Mıttler Giott
hegebracht hat, Wel Geborgenheit und Vertrauen e_

fahrt, weıß nıcht NUrT, sondern SPUr auch, daß cd1e Angste,
Mag INa S1Ee och ang mıiıt sıich herumgeschleppt ha-
ben, eigentlich uDerno. S1Ind. Wie eSs die Botschaft des En-
gels diıe ZU. USCTUC gebrac hat, die S{TIeTr-

Lwa gebe nıer immerhın ‚‚durchaus Anhaltspunkte‘‘ Schriıft un!
'"Iradıtion (Kathpress NT 59 Z 1990, 1) Da selbst N1ıC. dem
„Engelwerk‘‘ angehöre, Sagc 190508 ‚„ungern‘‘, weıl amı „nNıcht 1iıne

NrT. 74 1G 1990, 4).
mangelnde Wertschätzung ZU. USCdTUC. bringen mochte‘‘ (Kathpress

Es MU. gefragt werden: Um welchen orteıls wiıllen? Und den Stimmen,
die 1es mit ange  ichen großen Geldzuwendungen beantworten, wurde

deutlichsten ıne are Stellungnahme Lehrinhalt, Lebenswelse
un! Organisationsform der diversen Gemeinschaften des „‚Engelwerks‘‘
entgegentreien.
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MoTrgen einen Verlorengeglaubten weınen wollten
„Fuürchtet euch nıcht!‘‘ (Mt 28,
S1e ist iıdentisch mıt der AÄAnrede des Auferstandenen
S1Ee° ‚„Furchtet euch nıcht!‘‘ (Mt 28, 10)

Arnold Stiglmair Wıe annn der transzendente Gott, der sıch fÜr Israel als
Der Befrejergo Befrezergott erunesen hat, ın den geschıchtlıchen Lebens-

un Erfahrungsraum der Menschen enuntTken ach derund seINE nge geschıeht dıes, ındem sıch der Boten bedıent, dıeun Damonen ıhrerseıts ganız hınter der OtSCHA, un dem ırken Jah-
Wes zuruücktreten Ähnlich geschıieht uch dıe Vermittlung
zunrschen der göttlıchen FEkınheit un der weltlıchen z1el-
falt UTC: ngel, eren esondere Aufgabe jedoch darın
besteht, dıeaCun Herrlıchkenr ottes ım (rotteslob
demonstrieren. In negatıver Hınsıcht wırd ıVne als Ver-
sucher der Menschen abgelös UTC den Satan Sowe1t
einıge TUN  ımen der alttestamentlıchen Angelologıe,
Wwıe s$2ıe ım folgenden dargelegt werden red

Das Grundproblem jedes relıg10sen Menschen un damıt
auch des alten Israel ist dıe rage Wiıie annn der Glauben-
de DbZzZw die glaubende Gemeinschaft den breiten Kontext
des Lebens ın den Horızont der Gegenwart un des Wiır-
ens Gottes hiıneinstellen un! aQus iıhm heraus verstehen?
och dieses Problem ist nıicht ablosbar VO anderen: Der
Horızont des uns un andelns (rottes, SC  1 das (Gi0o0t-
esbild, ang selber och einmal intens1ıv mıit dem g —
schichtlichen Lebens- un! Erfahrungskontext des Wal-
benden bzw. der GlaubensgemeinschaftIdie
Offenbarungsgeschichte zeıigt 1es der Veräanderung
des Gottesbildes
Der wichtigste Akzent 1mM Grottesbild sraels ist siıcher der,
daß we, der ott Israels, der Gott ‚„ VON Agypten her‘‘
ist Hos 13, 4) 1eses befrelende Handeln ottes S@e1-
Ne olk anerkennt Israel als das eıgentliche Identitats-
merkmal Jahwes Dies formulhiert Kı x 20, f ın einem poly-
theistischen OoONtiexXx „„Ich bın ahwe, eın Gott, der dich
Aaus AÄAgypten gefüuhrt hat, aus dem klavenhaus Du sollst

VO  - ott 1 en Testament, 1n Unsere großen Orter, Teiburg 1977,
Vgl Lohfink, .ott. Polytheistisches un!: monotheistisches prechen

7—144
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nebefi MI1r eiıne anderen Otter en  .6 Im polytheisti-
schen Verstäandnıis geht bel den ‚„„‚Gottergestalten‘‘
letztlich dıe verschlıedenen Erfahrungsmodi der eitzt-
ıch einen Gottheıt, des einen eiligen Der 1e der
Erfahrungswelt wIird alsoO 1m Gottesbild selber echnung
etiragen In diesem Kontext esagt das erstie Verbot des
ekalogs Es g1bt fuüur Israel eigentlich L1L1UL eine authenti-
sche Erfahrung des Gottliıchen, des eilıgen, das ist die
mıiıt dem Namen ‚„Jahwe‘‘ bezeichnete Befreiung AaUuSs

Agypten. Dieser Erfahrungsaspekt des Gottlichen be-
oMmMm eine radıkale Monopolstellung, die 1n der Ge-
schichte sTraels durchaus kämpferisch un! ifernd urch-
gesetzt WIrd, W1e 1eSs gerade die Eliageschichte
recht varilantenreich dokumentiert. och diese Monopol-
stellung ‚„Jahwes  .. als des ottes, der sich 1ın der Be-
Te1lunNg sraels authentisch offenbart, laßt dıe rahoch-
kommen, W1€e Israel mıiıt den ubrıgen hlerophanen rfah-

umgehen soll; da sich Machterfahrungen
aus dem Bereich des eılıgen handelt, ist indiskutabel
Dazu SEeiz sich aD dem ausgehenden DEn Chr der
Monothe1ismus UrCc. WwWas eiINne Radikalıisıerung der Pro-
ematl. bedeutet In diesem Raum hat Israel VO. ‚„„‚dem
Boten Engel) Jahwes‘‘ gesprochen, VO.  - den Engeln, VO  -

eruben, Seraphen, den Gottersohnen, den Lebewesen
USW

Der Bote Jahwes Jede Angelologie des muß anseizen be1 der Deutung
des Auftretens ‚„des oten Jahwes  ..  9 der 1ın eıner el
VO  } alttestamentliıchen Erzahlungen aufscheint: Gen 16,

9—11; Z 11 15; ıx 3, Z Num ZZ 22-—39); Rı Z 4; J, 28 6,
11 22 13, 3—21; Sam 24, 16; Kon 19, ( Kon I 19 19, 35

In enselben Zusammenhang hineın gehort auch dıe
Verbindung ‚„der Bote ottes  .6 vgl Gen Za IM 31, 11 32,
Z Ex 14, 19; Rı 6, 20; 13, 9; Sam 29, 9; Sam 14, I 20; 19,
28); INa. beachte azu auch dıe Pluralformen in Gen 28,
12 32 Fur das Verstandnıis der extie ist die Grundbe-
deutung VO hebräischen Wort mal’ak entscheidend; da-
mıit „‚werden ersonen bezeichnet, die als Beauftragte e1-
11eS einzelnen oder eiıner Gemeinschaft die Nier-

ihrer Auftraggeber ber eiNe raumlıche Dıstanz
hinweg be1 anderen, selen einzelne oder Gemein-
schaften ZULXC Geltung bringen haben‘‘2el ist
beachten, daß der Bote nicht ın seinem Eigensein wichtig
lst, sondern einz1g un:! alleın seine Botschaft und seın
Auftrag Die extie lassen eine eigenartige Schwebe
kennen 1ın dem Umstand, daß oft nıcht eutlic WIrd, WelIl

eigentlich spricht, wWwe oder der Bote Dieser Umstand

Fıcker, Art. mal’ak, 1ın HAI E 900-908, 901
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hat die unterschiedlichsten pekulationen ausgelost ber
eiıne mo  1C. Erkläaärung dieses ecnsels zwıschen Jah-

un seinem Boten83. och all diese verschlıedenen 'Tex-
te lassen sich nıcht eın un! derselben Erzahlschicht des
en Testamentes zuwelsen, daß VO  - vornhereın
nıcht angeht, das Phanomen synchron losen, sondern
INa  - WITd eher eine Entwicklung 1ın der Bedeutung des
‚„‚Boten Jahwes ottes)‘‘ anzunehmen haben‘t

Im Vordergrun die unacnas ist betonen, daß nıcht vorgangıge Spekula-
Funktion des Boten tiıonen ber wesensmaßige Beziehungen zwıschen wWwe

un! seinem otfen bzw ber das eın des Boten die ıcht-
linıen für die Interpretation dieser Texte bleten durfen;
sondern mMUu. streng ach der Funktion des Boten ın
den Jeweıiligen Texten gefragt werden
a) Je alter die 'Texte SINd, INSO weniıger ausdruckliche
theologısche Reflexion WITrd INa  - annehmen durfen Fur
die fruhen Erzahlungen (zZ Gen 16, Rı darfohl eın
recht unreflektiertes prechen VO ‚‚Boten Jahwes‘‘
gCwerden 1mM Siınne VO  5 ‚„„erzahlender ]lederga-
be wirklıcher, vielfaltiger Erfahrung, Errfahrung elıner Be-
peELNUNgK ın hochster Not, 1ın der der Begegnende das die
Not wendende Wort sprach‘‘5, Der Bote trıtt aufohne Bın-
dung eınen bestimmten ÖOrt un estimmte Zeıten.
ach seinem Verschwınden WITrd erkannt und lost
Furcht AauU:  N Im Vorgang des egegnens un 1mMm Ausrich-
ten der Botschaft, die grundlegende Not wendet, WITrd die
Gegenwart ottes eriahren DiIie Funktion des Boten ware
also ın diesem Falle, auSzuSsagen, da ß bestimmte rfah-
rungen, die Menschen tatsac  ıch machen, als egeg-

S1IndNnuns mıiıt dem die Not wendenden Wort ottes nehmen

In eiıner weıteren ase mag das theologisch reflektie-
rende Moment deutlicher ZU Zuge kommen. Gerade die
Moglıc.  eıt der Kontaktaufnahme Gottes mıt dem Ge-
schopflichen be1 gleichzeıtiger Wahrung selner Iranszen-
enz WwIrd das immer ausschlaggebendere Problem Hıer
durfte zutreffen, Was Rad als Gesamtloösung fuür das
Verstandnıis des ecnsels VO  ;weun! dem Boten Jah-
W eSs angegeben hat dem scheinbar wahllosen
Wechsel Jjegt eın gewlsses System: Wiırd VO  _ Gott abgese-
hen VO Menschen ausgesagt, steht ahwe, SOWI1Ee abDer
Giott ın die AÄpperzeption des Menschen I stellt sıch
der mal’ak Jhıph ein.‘‘6 Gerade, Wenn ın spateren Tzah-
lJungen (Z Gen 22) der Bote Jahwes eingefuhrt WITd,

Testamentes, Regensburg 1977, öJ—104, 49”—_05
Vegl. Groß, Der nge 1m en Testament, 1n ernfragen des en

Vgl CL Westermann, Grenes!1s, Z 289f.
( Westermann,

VDO'  S Kad, Art A Y YEAXOG, 1n (1933) (5—79, 16
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ann eine Antwort auf die ra en ‚„„Wıe annn
Gott, den die Hiımmel nıcht fassen konnen, mıiıt dem Ge-
schöpfliıchen, das nıcht uberall zugleic sein kann, selbst
gezielt un! konzentriert iın Kontakt treten, ohne selne
elpreiszugeben, ohne in der Kontaktaufnahme
kenntlich werden? Der nge ottes ist demnach
anzusehen als eine Selbstzurücknahme, eine Selbstkon-
traktıon, Selbstkonkretion ottes zugunsten eıner en-
barung bestimmte Menschen 1n bestimmten Situatlo-
nen.‘‘7 Der Bote Jahwes bezeichnet also jenes 'T’un un!
Handeln ottes, das 1n den Raum des Menschen un der
Erde hineinreicht. So annn Man, diesen Aspekt
unterstreichen, auch die großen Rettungstaten ottes
Israel als UrCcC den otfen Jahwes ausgefuhrt darstellen
(Ex 14, 19; Num 20, 16; Kon 19, 39); UrC ihn begegnet
Israel der Autoritat, Vollmacht un! dem Namen Jahwes
(Ex 23, 20—-22a) Der Bote Jahwes repräasentiert den Schutz
Jahwes, den der einzelne auf selinenen rfahrt (Ps 91,
11) uch daß we strafend avıl' und dem olk
tatıg lst, WIrd Urc. den ofen Jahwes ausgedruckt (2
Sam 24, 161)
Der Bote Jahwes hat also ın Israel selne Funktion 1mM ZU-
sammenhang des Sprechens VO. Gott 1ın der alteren e1t

Giott als den benennen, der auf die Menschen 1ın
ihrer Lebenssituation zugeht und ihnen KRettung zuteı1l
werden 1aßt; ın der späateren Zeıt, Giott TOLZ Sseıner
Transzendenz als den 1ın der Geschichte der Menschen
andelnden einzufuhren; fur diese eher reflektierende
Einfuhrung des oten ottes g1lt, „daß der nge ottes
dıe der Herrlichke1 ottes, die WIT als Moglıch-
keitsfulle beschreiben mogen, fur bestimmte Menschen
ın bestimmten Sıtuationen konkretisıiert. Der nge Got-
tes vollzieht diese Konkretıion, ohne die der Herr-
i®  el ottes ın dieser onkretion verstellen oder
verneinen‘‘8.

Der himmlısche Streng VO. der Funktion des otfen Jahwes untersche!l-
Hofstaat den ist der himmlische Hof{fstaat als die Summe der

Gott versammelten himmlıschen esen, die 1ın den
Schriften des en Testamentes aufscheinen: eruben,
eraphen 19A Die eraphen B., dıe ın Jes O, 2f dıe
Machtfuülle ottes proklamıieren, Sind geflügelte Schlan-
eNWESCHIL, die 1 Rahmen der Königs1ideologıe eiINe gott-
1C chutzfunktion darstellen ın eZu: auf den TON
bzw den hroninhaber? ‚„„Die oten ottes einerseıts
un:! die himmlischen esen ın ottes Hofstaat, Saratien

elker, ber Gottes ngel, 1N; Der 1Ne ott der beiden Testamente,
ahnrbuc. fur biblische eologıe 2 Neukirchen-Vluyn 1987, 194-209, 195

.‚) elker,
Q  Q Vgl Keel, Jahwe-Vi1ısıonen un! Siegelkunst, Stuttgart 1977
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un! eruben, der die iıhm 1enenden Naturmachte
dererseıts gehoren ganz verschıedenen Vorstellungskrei-
SsS-c  5 S1ie bılden auch nıcht Zz7wel verschiedene Gruppen
eiıner Klasse VO  _ Wesen, die INda.  ; umfassend NeN-
Ne.  . konnte. So ist annn allerdings spater gekommen :
Der Oberbegriffnge wurde beherrschend, ıhm ordnete
INa  - die verschlıedenen Arten Ooder Gruppen VO Engeln
unftfer Und damıt geschah daß alle nge Flüugel beka-
men.‘‘10 Fur das relıg1onsgeschichtliche Verstehen der
Hofstaatangelologie ın Israel muß INa ohl einen mehr-
fachen Einfluß annehmen. Da ist einmal maßgeblich das
depotenzlerte kanaanaısche Gotterpantheon eteı1ulı g‘ -

WI1IEe ın der Vorstellung VO  5 der himmlischen
TIhronratsversammlung greifbar wWwIrd vgl Kon Z2) 19—
23; 10b 14 rudımentar Jes Ö; 40) Sicher WUuTrde wWwe
schon ın vorexilischer eıt als ‚KOon1g ber alle Gotter‘‘
geprlesen vgl Ps 95, 3; 97, J 0.) Sicher wurden diese
Lebens- un Erfahrungsbereiche, die die (Grotter Kanaans
reprasentierten, Irgendwie der aCcC Jahwes ugeord-
net, aber eigentlich aus- un: ansprechbar Wal diese YAl-
ordnung nıcht, da die Monopolisierung der undlegen-
den Kettungstat Jahwes Israel 1mM Exodusgeschehen
als authentische Identitätsmanifestation 1es verhınder-
te So durfte der nachexilıschen eıt eın weıterer Eın-
filuß wırksam geworden se1ın, namlıch die STAar. ausgeDbıil-
ete Angelologie ın der persischen Kelıgıon Mann!l!
verweilst darauf, daß seıit der Reform des Zarathustra aus
den alten Funktionsgottheiten die „unsterblichen e111-
gen  .6 amesha spenta) geworden SINd, 99  esen, deren 1Ta-
nısche Namen Guter Sinn, ahrheiıt, Kechtsherrschaft,
Maßgesinnung, Gesundheit un:! Unsterblichkeit edeu-
ten, WODEelL damıt Jeweıils auch eine elementare, also kOos-
mische Funktion verbunden wIird IN Feuer, etall,
Erde, Wasser, anzen), un ZWal immer eine solche,
welche fur das edeıhen der Gesellscha un des eiınzel-
18153  =) besondere Bedeutung hat 1le diese achte, dıe InNnan
auch schon als rzenge. bezeichnet hat, Siınd als anıfe-
statıonswelsen des Hochgotts uraaz gedacht, 1ihm
unterstellt als sSe1iNe Offenbarungsträger Unterhalb
dieser Sphäre g1bt C:  9 hıerarchısch gegliedert, zahlreıiche
weıtere Greıistwesen: den wichtigsten gehoren die fra-
vashı, personliche Schutzengel der Gerechten: ferner dıe
daend, welche die rechte Religiosita des Eınzelmen-
schen reprasentiert, Ja VO Menschen erst eigentlich
UrCc das fromme en ZUTLC Wirklichkeit gebrac
wird.‘‘

Z
10 Westermann, Gottes nge. brauchen keine Flugel, Stuttgart
11 Mann, Art. ngel, 1n TRE 9, 581f.
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Die Einzigartigkeit Diese Vorstellung ın Verbindung miıt dem depotenzierten
ottes un die1e GoOtterpantheon Kanaans gestattete C:  9 den ontext eiıner
der Welt differenzlerten un! pluralen Lebenserfahrung sehen

und anzusprechen 1mM Or1Zon. des andelns und der
mMachtvollen Prasenz elines Gottes, der streng monothe!1-
stisch gedacht ist und dessen Identitat authentisch ın der
Exoduserfahrung sraels ZU. USCTUC omMm Im Zuge
der immMmer starkeren Reflex1on, die die Einzigartigkeıit
Gottes gerade 1 egenuber der 1e der Welt 1ın den
1C nımmt und wahrscheinlich aufgrun' der gerade ın
der persisch-hellenistischen eıt immMmMer drangenderen
Auseinandersetzungen ın den 1C nehmen muJSß),
rangt sıch die ra ach der ‚„„Vermittlung‘‘ zwıschen
der gottliıchen Eınheıit un! der weltlichen 1e immMmer
rangender VOT. Dazu ‚„„mussen Wesen gedacht werden,
die ZU eıiınen unbeschadet ihrer Geschopflichkeıit, doch

Gott eine Unmittelbarkeı en, W1€e S1e SONS 17 Be-
reich des Weltlichen nıcht vorkommt; dıie aber, ZU

dern, zugleic unmıiıttelbar ın die1eder Welt hiıneın-
reichen un: -wirken . hne nge laßt sıch, vereın-
aC esagt, der Monotheismus nıicht WIT  C UrCc.  al-
en‘‘12
SO WITd NU. 1mM nachexilischen und Judıschen Schrifttum
VO. den Engeln geredet, WenNnn VO  5 Gott als dem OSMO-
krator, Uranokrator, als dem errn der Geschichte, als
dem Rıchter gesprochen werden soll Je diıfferenzierter
Grottes Handeln dargeste WIrd, INSO differenzlerter
scheinen die Engelinstanzen!3. Je einfacher das ottes-
bıld WIrd, INSO notwendiıger ist der angelologische AÄAus-
TUC der aC und ottes er wIird die unge-
heure Zahl der betont vgl Dan W 10); als Reprasen-
tanten der Volker sınd S1Ee „instanzluerte Zentren der
Macht‘‘14 S1e verkorpern aber dieseaC nıcht NUr, SOIl-

ern ‚‚demonstriıeren un konkretisieren dıe aC un!
Herrlichke: Gottes vielmehr 1mM Gotteslob, 1n der Doxo-
logıe DiIie Verherrlichung Gottes ist nıcht iınfach als An-
erkennung un Zustimmung verstehen, auch nıcht
1Ur als ank ottes fur eine bestimmte 'Tat ottes oder
als Lob aus einem bestimmten TUN! In der lobpreısen-
den Verherrlichung welısen himmlische WI1Ie irdische We-
S«  . vielmehr ber ihre eigene Perspektive auf Gott, ber
die mıiıt Gott gemachten Erfahrungen und damıt auch
ber sıch selbst hinaus‘‘15.

Die Damonen Die Schwierigkeıit, VO (Giott sprechen, zeigte sıch ın
der Geschichte sTraels zunehmend darın, nıcht NUr eine
12 Mann, 611

Vgl Grötzınger, Art ngel, 1 TRE 9, 586-596

15 Ebd
elker, 198
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plurale Welt, sondern eine Welt, ın der das Bose g1Dt,
mıiıt dem iırken Gottes ın Verbindung bringen War ES
dem Menschen unter bestimmten Lebensvoraussetzun-
pecn moglıch, denken „„‚Nehmen WIT das Gute VO  }

Gott, sollen WIT annn nicht auch das Bose annehmen?‘‘
JO Z 10), anderte sıch 1es entscheidend aufgrun der
katastrophalen Erfahrungen 1mM natıonalen Zusammen-
TUC sraels Urc die natiıonale Katastrophe am
dıe Theodizeefrage einen entscheidenden Stellenwer
vgl Eız 18) Man WIrd Nn1ıC fehlgehen, anzunehmen
auch Wenn 1es 1ın der Exegese sehr selten beachtet
WwITd da ß 1mM uch 1J0b nıcht ANUur heodizee auf Priıvat-
ebene behandelt WIrd, sondern auch die Problematik des
Gottesvolkes aufbricht Im en Testament selber ist die
„angelologische“‘ Loösung der erkun des Bosen 1Ur

gedeutet. In Sam 24 ist ahwe, der avı aufreızt ZULT
Uun! der Volkszäahlung, waäahrend ın der Paralleldarstel-
Jung ın Chr 21, der ‚„„Sdatan‘“‘ Israel auftrıtt und
avı reizt, Israel zahlen el ist beachten, da ß
die Gestalt des Satans VO Sach ber Hob 1f bıs Chr
einNe Entwicklung durchgemacht hat, VO Staatsanwalt
des himmlischen Gerichts, der die aC des Rechts VelI-

trıtt, ber das ıtglıe 1m Rat der Gottersohne, das d1ıe
Au{fgabe hat, dıie Welt durchstreifen, DIS ZU Gestalt,
die ZU. Bosen aufreızt.

Gottes SOUVeraner Herrschaft ber Welt un Ge-
schichte ı11 Israel unbedın festhalten; 1 Interesse der
heodizee soll Jedoch VO  5 der direkten Verursachung
des ın der Erfahrung sıch konzentriert aufdrangenden
Bosen befreıit werden. Die vorstellungsmäßigen Voraus-
setizungen aIiur bot die ıranısche Religion, ach der ‚„„‚dem
vollentwickelten System der Engelhierarchie eın eben
olches der daeva nier iıhrem Herrscher hra Maınyu
(Ahrıman) gegenuberstandl6 Um ber ott als den Herrn
ber das Bose reden konnen, ent-wıckelte das T
Judentum die beıden angelologischen Entwurfe VO. Ein-
geldualısmus un: dem Fall der ngel, die 1l1er nıcht mehr
entfaltet werden konnen1!7.
Abschließend annn werden, da ß die ın der
grundgelegte ede ber die nge nıcht VO Zentrum des
aubens wegführt, sondern gerade dem nlıegen dıent,

betonen und bekennen, da ß Gott der Herr ber es
un! 1ın em ist.

16 Mann, 582
17 Vgl Grötzinger, 591f.
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Mariıe-Louise Die Nnge verkünden den enschen, eren Geschichte
Gubler e1ıne TrTeENZEe gekommen ıst, drıe Otscha, VDON der nahen

(rottes:er dıe Rettung UTC: dıe Geburt eınes Kın-urchtie euch
des, ser dıe Nachricht, daß ott den Gekreuzıgten 1nNSnıcht! Die Bot- en gerufen hat oder den ım Kerker Sıtzenden befre:enschaft der nge urrd. mMeTr wıeder geschıeht auch, daß dıe OtsScCha den

1mM Neuen esta- Menschen ım Alltag erreıcht zın eınem Gruß un e1inerT
ment menschlıchen Begegnung IDie Sehnsucht der Menschen

ach Frıeden Dbekommt m1t der OtSCHA, der Nge e1ıne
offnung red

„ EKs g1bt Botschaften, diıe erwecken sıch ihre Boten‘‘,
schreıbt Westermannl! Fur die Engelerzahlungen des
Neuen Testaments trıfit 1es Wo die egT11fe fur
das Neue9 das kommen soll, un! die g —
schichtlıchen Erfahrungen nıcht mehr weıterhelfen,
chickt Giott se1ine nge kommen 1mM Neuen esta-
ment betont 1U eım ommMen Jesu auf die Erde, be1
seinem Weggang und 1 Zusammenhang mıt selner Wie-
erkun VOTL. In der Geschichte der fruhen Kırche splelen
S1e eine ın der Befreiung des Petrus Apg 12) un! bel
der schwlerıgen Grenzuberschreitung auf die Heıden hın
Apg die Erscheinung des Kornelıus) Wo nge kom-
INeE.  , wWwIrd eine unerwartete Zukunft angekundı Es ist
ohl eın Zufall, da ß nge VOIL em der Ilukanıschen
Tradıtion finden SINd (Lk, Apg), ennn diese hat mıt dem
Problem der eıt und der Geschichte fertig werden,
mıiıt dem fur die Chrısten der zweıten Generation un! des
hellenistischen Kulturkreises immMer größer werdenden
Abstand Jesu ]Judiıscher Welt nge überbrücken 17N-
INeTr StTande (darum en S1Ee 1n der Vorstellung Flu-
gel) un! VOI em den grOßten Abstand überhaupt: die
Ferne ottes, seıin chweıgen, seine VO  } edrangten
Menschen erfahrene „Abwesenheıt‘‘ 1n der Welt Eis g1bt
Situationen, die Geschichte die Heilsgeschichte der
enschen mıiıt Gott eine TeENZeEe ommt, Men-
schen gleichsam VOI eiıner Wand stehen W1€e dıe poka-
yptiker Nur mehr VO außen her ann eın INDTUC
Gottes bringen An dieser (Grenze pricht die
VO Kommen der ngel, deren Botschaft die Welt TUNd-
legend verandert Mıt dem nge bricht der Augenblick
ın dıe Geschichte eın, das Unerwartete ın das Bestehende
‚„„‚Gott und die Geschichte gehoren Z  ININCIL, dıe Sphäre
des Engels aber ist dıe reine Gegenwart, ist der ugen-
blıc

Westermann, Gottes Engel brauchen keine Flugel, Munchen Ham-

2 Ebd.,
burg
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Der nge der Geschichte, w1e alter Benjamın ihn bei
der Betrachtung eiınes Bıldes VO  - lee versteht, ist der
Vergangenheit zugewandt, mıiıt aufgeriıssenen ugen, Of-
fenem Mund un! ausgespannten Flüugeln Und Benjamin

fort ;„„Wo eine VO  . egebenheıten VOT un  N

erscheıint, da sıieht eine einzıge Katastrophe, die nab-
Jassıg Trummer auf Irummer au: un: S1e ıhm VOL dıe
Fuße schleudert ETr mochte ohl verweılen, die Toten
wecken un das Zerschlagene zusammenfuüugen. ber eın
urm weht VO Paradıese her, der sıch 1ın seınen Flüugeln
verfangen hat un! stark ist, daß der S1e nıcht
mehr schlıießen annn 1eser urm treıbt ın unaufhalt-
Sa ın die Zukunft, der den Rucken TU waäahrend
der Trummerhaufen VOT ıhm Z Hımmel wachst. Das,
Was WITr den Fortschritt NeENNECN, ist dieser Sturm.‘‘3 AÄAn-
gesichts der „ 1rummer der Geschichte‘‘ halt der nge
den katastrophalen ortgan. der Geschichte auf. Er be-
zeichnet eiıne Gegenwart, ‚„dıe ‚Jetztzeıt‘, welcher
plıtter der mess]l1anıschen eingesprengt S1INd*‘4. Das
Kommen des Messı1ıas, en aus dem Tod, geschenkte
Befreiung ın auswegloser Lage, SINd solche ınbruche,
deren Eintreffen die nge ankundiıgen

DiIie nge eım Diıie Vorgeschichte esu beginnt mıit Engelbotschaften
Kommen des ess1as (Mt I5 g1bt eın nge OSe 1mM Taum Weısungen; \ Z

kommt Gabriel Zacharlas un:! Marıa un:! küunden Ein-
gel den Hırten dıe Geburt des Retters an) In Zeıten der
Not brachte Gott schon oft Rettung UTC| dıe (reburt eınes
Kındes So küundete eın nge dıie Geburt des Rıchters
Simson (Rı 13); Abraham wurde der Sohn der Verhe!l-
Bung ebenfalls UrcCc angekundı Gen 13), und
der schwangeren un VOT der artie ihrer Herrin ara fhe-
henden Sklavınar g1bt eın nge. die trostende UuSa-

„Du wirst eınen Sohn gebaren un ihn Ismael
or NCHNNECIL, ennn der Herr hat aufdich gehort ın deinem
Le1ld‘‘ Gen 16, 11) Die nkundıgung dieser Geburten
UT das Wort der nge ist der Begınn der Rettung aus

Bedräangn1i1s un! Not Die Not kınderloser Frauen un! dıe
Not der untfier TemMden Machten geknechteten Manner E1-

halt damıt gleichermaßen eine Antwort Wie Abraham
kommt der ZU. Priester Zacharı1as, dessen Tau
1SaDe untie ihrer Kınderlosigke1i leiıdet W1e Sara; wI1e
ar spricht Gabriel der Jungen Marıa VO  . Nazaret

die Botschaft „„Du wIirst eın iınd empfangen, eınen
Sohn wiıirst du gebaren dem sollst du den Namen esus

BenJamın, ]Jumiıinatıonen, Frankfurt 1977, 255
Ebd., 261
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Die endzeıtlıche geben  .6 (Lk 1, 31; 1, 5—38) Das Ere1ign1s, das angekun-
Dimensıon digt WITrd, hat e1INEe endzeıtlıiche Dimensıon 1es wIird 1ın
des Ereign1isses der Sendung aDbDprıels sehr eutlic ach ]Judischer AuTt-

assung ist ((abrıel eiıner der Gott besonders nahen „ KEin-
gelfursten‘‘ un! der Bote der anbrechenden en:! Er ist
C der Danıiel waäahrend des Gebetes das Gotteswort VO  .

den „slıebzig Wochen‘‘ fuüur das olk Israel ausrichtet,
das Ende des Frevels un! der Schuld un:! den Anbruch
der Gerechtigkei Dan 9, 1-2 In der Ilukanıschen Vor-
geschichte erscheınt Gabriel dem Zacharlas ZUT eıt des
Opfers annlıc be1l Dan 9, 21), un mıiıt Cer Empfangn1s
des 'Taufers Johannes begıinnen die „sSl1ebzig Wochen‘‘, die
mıt der Darbringung Jesu 1mM Tempel VO  - Jerusalem
1nr Ziel kommen, WeNnNn der Herr seinem enl  um
kommt die Zahlensymbolik ist erkennbar DIS ZUTC An-
küundigung Jesu dauert Monate oder 180 Tage, bis Z
Geburt esu weıtere Monate Oder 270 Tage, bıs Z Dar-
bringung 1M Tempel weitere 40 Tage, also insgesamt 490
Tage oder O ochen Zu Marıa TeEellic OoMM: der En-
gel der Endzeıt auf einNne ungewoOhnlıche und üuberraschen-
de Weise: T1 ın INr Haus und STUÜ. die jJjunge
FTrau, WI1Ee Menschen einander 1 vertirauten Umgang
grüßen pflegen ‚„ Del gegrußt, du egnadete, der Herr ist
mıiıt dıir!** (Lk 1, 28) 1C das ommMmen des Gottesboten,
ohl aber die ungewoOhnliche AÄAnrede erschreckt Marıa
‚„‚Furchte dich nıcht, Marıa, enn du ast be1 ott Na
gefunden mıt dır un!: deinem iınd begınnt die eıt der
rloösung  .6 Ebenso SEL W1e Gabriıel gekommen ist, Vel-

lalßt Marıa, iIhr laßt das letzte Wort, iINre Antwort
nımmt mıiıt 1ese Nuancen Sind bedeutsam Dort,

Überraschende Menschen aum Botschaften ottes erwarten, ım Alltag,
egegnung erreichen S1e inhn ın einem TUuSß un! eıner menschlichen
1Im Alltag Begegnung! Kaum ist der nge gen, uübernımmt

Marıa Se1inNne Botenfunktion: S1e „eilt‘‘ ihrer Verwand-
ten 1sabet, inr die Freudennachricht weıterzuge-
ben In menschlichen egegnungen WITrd esus die TEeU-
denbotschaft VO nahegekommenen Gott verkunden. |DS
erstaunt er nıcht, da l die Vorgeschichte ach as
voller Liıeder der Freude un des Grotteslobes ist. ach
dem Liled der Marıa un:! dem des Zacharlas stimmen
selbst die nge des Himmels inr ‚„„‚Ehre sSe1 (iott 1n der
ohe un auf en Friede be1ı den Menschen seıner
Huld*‘‘ (Lk Z 14) Das zentrale Ere1ign1s VO  5 der Geburt
des Retters WwITd wıeder VO  5 einem nge angekundı
un den Hırten an des Kulturlandes VO e-
hem anvertraut „Furchtet euch nıcht, ennn ich verkunde
euch eine sroße Freude, die dem ganzen olk zuteıl Wel-

den soll eute ist euch ın der Davıds der etter
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geboren; ist der Messı1ıas, der err  06 (Lk, Z 101) Die
Trfullte Sehnsucht der Menschen ach Frıeden bekommt
mıiıt der Botschaft der nge eine offnung, W1e die letzte
Strophe eines Gedichtes VO  - Wiemer verdeutlicht,

Kınder Buchstaben f{ur Buchstaben des Wortes „ FTIe-
den  6 schreıben: ‚„„dIie schreiben den siebenten Buchsta-
ben, den letzten, S1IEe schreıben iıhn, da Ssa. der nge
urchie euch nıcht!‘‘>

Die nge en Evangelıen ist die Gegenwart VO  ) Engeln eım
Tab esu Trab Jesu gemeınsam. WAar Spricht 16, VO  } einem

„Jungen Mann  .6 und 24, VO.  5 ‚„„Zwel Maännern‘‘, die dıie
Frauen ansprechen, doch ihr leuchtend we1ıßes G(Gewand
weist S1e als nge Gottes Aaus bel Mit 28, kommt eın

ın einem gewaltıgenenVO Hımmel erab;
be1 Joh 20, 12 sıtzen Zzwel nge aufder ra  an. Jesu
Leichnam lag) Die nge Tab esu verkunden den
Frauen die Auferstehungsbotscha un:! heißen s1ı1e, 1ese
den annern weıterzuerzahlen. Das leuchtend weıiße Ge-
wand ist offenbarend und verhullend zugleıc. enn es

bezeichnet eın ucC der Zugewandtheit ottes den
Menschen (es laßt den Boten ganz menschlich ersche!l-
nen) un:! ist als Festgewand zugleic. USATUC der nDbe-
greiflichen Herrlichkei Gottes, selnes Inkognitos, SEINES
Geheimnıisses, das enschen immer 1Ur bruchstuckhaft
erahnen konnen6®. Unbegreiflich ist auch iıhre Botschaft
Der Gekreuzigte Giott hat iıhn aus dem 'T’od 1Ns en
gerufen! Die Frauen, denen die nge begegnen, sSınd mıiıt
ihrer ratlosen 1e Ende, ihnen mussen ugen un:!
erzen geOffne werden WI1Ie spater den Zzwel annern auf
dem Weg VO Jerusalem ach Emmaus, denen der ulier-
STandene ın der Art eıner ngelophanıe erscheiınt (er trıtt
plotzlich herzu und verschwındet unvermiıttelt, sobald
die Botschaft „angekommen ‘‘ ist) Dort, fur die Frauen
die Geschichte mıiıt esus abbrach, verknupfen die nge
die Spuren dieser Geschichte „Sent den Ort, gele-
pgen hat 16, 6) mit dem Neuen, das auf S1e als
otinnen des Lebens zukommt „Geh un Ssa. seiınen
Jungern .. 16, Die Botschaft VO der Auferste-
hung A UuS dem 'Tod annn Ur VO  - Gott kommen, aber sS1e
wIrd UrCc eine MmMenscC  ıche Botenreıihe weıtergetragen
Am Tab Jesu werden die Frauen UrC die Begegnung
mıt der Engelbotscha: verwandelten Menschen, die
ihre Geschichte miıt ugen senen

Der nge Die nge be1l der Wiıiederkunft Jesu un! be1 den Ere1ign1s-
der Befreiung SsSen des es werden VO esus selbstverstandlıch 1M -

Wıemer, Schreibstunde 11, Kurz, Wem gehort die Erde,
Maınz 1984, 153
Vgl Westermann, .. DB D
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INnelr wıeder erwahnt S1e S1Nnd die Dıiıener des riıchtenden
Menschensohnes, die Vollstrecker seliner Anordnungen
In der apokalyptischen Tradıtion vgl ffb) vollzıehen S1e
den geheimnisvollen Geschichtsplan ottes Eis g1bt aber
auch die weniıger dramatısche und ın ihrer Bedeutung
doch wichtige Geschichte VO  } der Befreiung UrC den
nge FEın besonders schones Befreiungswunder WwIrd 1ın
der Apostelgeschichte Tzahlt on1ıg Herodes Agrıppa
hatte Jakobus hınrıchten un Petrus 1Ns Gefangn1s Wel-

fen lassen. In der aC VOI der Hinrıchtung betete die
G emeılnde 1m Haus der Marıa f{ur etrus Dieser aber
chlıef ın selner Kerkerzelle, gefesselt un! VO  . Zzwel Sol-
aten bewacht „Plotzlıch tirat eın des Herrn eın,
und eın helles ICstrahlte ın den Raum Er stie 3 Petrus
1ın die Seıte, weckte ihn un: sa Schnell, steh auf! Da
fielen die etten VO.  - selinen Handen Der aber Sas-

iıhm urtie diıch un! zieh deiıne andalen an! Er tat
Und der nge sagte ıihm Wırf deiınen antel

un:! olge mıir! Dann gng hnınaus, und Petrus olgte ıihm,
ohne wIl1ssen, daß Wirklichkeit Wal, Was Urc den

geschah Apg 12, 6—9) Mıt dem geht Pe-
IrUus unbehelliıgt den achen vorbel un UrCcC eın sıch
Ooffnendes 'Tor ın die Dort verschwındet der nge
un! kommt Petrus siıch. So unerwartet aber ist SE1INE
Kettung, daß die emeınde zunacnNns nıcht fassen
annn Petrus verlalßt danach erusalem un aßt dem
Herrenbruder Jakobus se1Ne Kettung un seinen Weg-
pang melden Kortan WITd dieser die Gremeinde leıten. Of-
fenbar STEe hinter dieser Befreiungsgeschichte eiNe Rea-
L1ıtät, die NMUu ın der Gemeinde nla gab Petrus
WarTr ‚„untergetaucht‘‘, hatte 1ın der Verfolgung die (Ge-
meıinde alleın gelassen. Die Apostelgeschichte versteht
selne Flucht nıcht als ersagen, sondern als olge eINeEes
wunderbaren ingreıfens ottes Ziu den Befreiungswun-
ern gehort die Unmoglichkeıit, eın Gefangn1s verlas-
SCNM, Hesseln zerreißen, Mauern un achen ber-
wınden, ftmals ist aCcC (Z AÄApg 16, 25 Paulus und
11AaSs 1m efangnıs, dasen Mitternacht Ooffnet
die Turen; Mt 28, Das Tab Jesu ist fest verschlossen
kın nge VO Hımmel rO den Stein WCeS, eın gewaltı-
geS en erschuttert den rt) Das der (Ge-
meılınde War Gott gelangt, Gott aber sandte selınen Ein-
gel So WwITrd die Befreiung UrC den nge ZU. Zeichen
afur, da ß Gott selne Getreuen 1ın ihrer edrangn1s nıcht
alleın laßt un! ihre Gebete erhort.

Engelerzählungen als 1lle Engelerzahlungen 1mM euen Testament, 1ın denen Ee1-
Grenzerfahrungen Botschaft verkundet WIrd, splıelen sich der Grenze

ab die ukunftslosigkeıt der Armen Israels, cd1e ‚„‚auf dıe
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rlosung Jerusalems warten‘‘ (Lk Z 38), wIird 1ın der An-
under Geburt des Retters UrcC nge uüberwun-
den; die abgrundtiefe ITrauer der Frauen Tab Jesu
WITd UrCcC Engelbotschaften rhellt; dıe unuberwindlich
ICMauer des Gefangn1sses un der etzten Stunden
VOI der Hinrıchtung des Petrus WwIrd VO nge der Be-
Telung aufgebrochen nge kommen dort, nıemand
S1e erwartet, un! sS1e egegnen ort 1m Alltag NSEe-

Vorstellungen S1e nıcht vermuten nge zeıgen 1mM
Neuen Testament die Otscha, DO rettenden Gott, der
ZU. Menschen kommt, ohne daß dieser seliner habhafrt
werden konnte SO eignet den Engeln eın eigentumlıch
schwebender atz an menschlicher TIAahNrun-
gen, an gottesdienstlicher Höhepunkte un! der
eologıie S1e welısen auf die Grenze VO  - ult un 'Theo-
logıe ‚„„Wo Begriffe VO  - Gott aufhoren, fangen die
Botschaften der an  .6 Westermann)’. In der Ge-
schichte der laubenden welsen S1e auf die „Splitter der
messlanıschen Zeıt‘‘, die WIT ubersehen, un! ‚„„verkor-
pern  .6 ber alle egr1ffe hınaus Gottes befreliende MoOg-
lichkeıiten fur uns, die unsen lassen8. Der „Entwurf fuür
eın Osterlie  .. VO Wiemer endet ach der Aufzah-
ung er unerfullten Sehnsuchte der Menschen nNnaC
ahe ottes, Frieden, weltweiıter Öffnung un! Versteh-
arkeı mıiıt der hoffnungsvollen Strophe ‚„‚Der nge
STEe abends 'Tor Er hat gebräuchliche Namen und
sagt, Wenn 1C. sterbe: Steh auf.‘9

Ebd.,
Ebd.,

Wıemer, Entwurf für eın Osterlied, 1n Kuschel, Der andere
Jesus, Gutersloh 1983, 346

Die angstmachende Erfahrung m1t „Däüämonen‘‘ hat sıchRaıner amplıng
Damon1ısmus ımM aufte der Zeıt gewandelt; dıe Menschen vDO  S diesen

Däaüämonen befreien, Wwıe Jesus getlan hat, un dasun Exorzismus
ın der EeSUS- eıCc (rottes schrıttweıse verwırklıchen, ıst e1ıne bleit-

enAufgabe der chrıstlıchen (G(remeinden red.uüuberliıeferung
Zum Problem Fur den antıken Menschen gehorten Krafte, dıie Grutes

Oder Schlechtes bewirken konnten, der Erfahrung un
Interpretation selner Wiırklichkeit Ihr ırken WarTr ihm

1n der tagswelt empirisch zuganglıch"" Der Jlau-
be die Eixistenz VO  ; Damonen WarTr keineswegs dıe

erger Luckmann, Die gesellschaftlıche Konstruktion der
Wiırklichkeit. Eıne 'Theorie der Wiıssenssozlologıe, Frankfurt
189; ZU ema Besessenheıit vgl 186-189
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Zugehorigkeıt einer bestimmten sozlalen Schicht Oder
eıiınen estimmten Bildungsgra: gebunden? 1elmenr

mehr Ooder weniıger alle Menschen der Meinung,
Damonen selen Bestandteile der Realıtat. Indiıviduell VeIl-

schleden WarTr allerdings die Aaus diesem Bewußtsein
wachsene Art des Umgangs mıiıt den Damonen.
Wenn INa  - die Selbstverstandlichkeit eachtet, miıt der
die Damonen ın die Wahrnehmung VO  > Wirklichkeit inte-
griert geht die rage, ob enn tatsac  IC Da-

gab, SCNAUSO WI1e die vorschnelle uflosung des
Phanomens Besessenheit UrC nachgetragene medizınıi-
sche Dıagnosen eigentlichen Sachverhalt vorbel.

Selbstverstandlichkeit uch 1mM ın  1C. auf das ema Damonen 1n der esSus-
VO.  > Erfahrungen uüberlieferung gilt festzuhalten, da ß die Menschen der
miıt Damonen amalıgen eıt Damonen als ex1istente Großen erfahren

en un! da ß S1Ee versuchten, mıiıt diesen umzugehen.
Dieses nhlegen WarTr INSO dringlicher, da ach neutesta-
mentlicher Überlieferung anders als ın der hellenisti-
schen Welt das däamonische ırken VOI em 1M negatı-
VE  . Bereich gesehen wurde, etwa als Verursacher VO  ;

Kran  eıten Das Neue 'Lestament teıilt 1er Vorstellun-
gCNM, dıe uns auch aus zeitgenOssischen ]Judıschen Schrif-
ten bekannt SINd.
Um sıch der Damonen erwehren, gab eiNe 1e
VO  . Rıten und PraktikenS, dıe allerdings aufgrun: des
schon alttestamentlich bezeugten SCNEeuUSs VOI mag!]-
schem 'Tun (vgl Hıx Z 183; Lev 19, O: 20, immMer auch
den Beigeschmack des Illegitimen hatten. Im Rahmen der
gesellschaftlich verankerten Vorstellung boten S1e dem
Individuum das Gefuhl des Schutzes angesichts der allge-
genwartıigen Bedrohung UTrTC dämonische Krafte, die
darauf Aaus dem Menschen Schaden zuzufugen.
Die Furcht VOILI existentieller Beeintrachtigung wurde
zumındest teilweıise kanalıisıert, da der ensch sich nıcht
vollıg hılflos fuhlte, sondern ın eıner Art Selbsttherapie
den Damonen widerstehen konnte SO 1e ZW arl die
Furcht VOTLT Damonen permanen(t, aDer ihre Wirksamkeıt
War einschrankbar. er SInd auch innerhal einer (Ge-
sellschaft, die die Existenz VO  =) Damonen beJjaht, ano-
190153015 WI1e Besessenheıt un! UrC Damonen verursachte
Kran  eıten Ausnahmen4. S1e werden ZWarTr als moglıche
Vgl Kampli‘né‚ Jesus VO:  - Nazaret Lehrer un! Exorzist, 1 3U

diesen Artıkel verwlesen.
(1986) 237-248, hier 239; N1C andere Liıteratur genannt ist, wIrd auf

Vgl Böcher, Däamonenfurch: un! Däamonenabwehr. Eın Beıtrag ZU.

Vorgeschichte der christlichen auie (BWANT 10), Stuttgart 1970
The1ißen erklart das gehaäufte TrTetien VOIl Besessenheit neutfestia-

mentlicher Zeeıt UrCc. den sozlalen TUC| dem sıch dıe Unterschich: aUuSs-

gesetzt sah; vgl e1ıßen, Urchristliche Wundergeschichten (SN’I Ö),
Gutersloh 1974, 2471%) Es Ur allerdings schwilier1g se1n, auf -TUN! der
neutestamentlichen erıichte statıstische Aussagen erheben.
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Ereignisse befürchtet, aber dennoch als Außerordentli-
ches un! als Bedrohendes wahrgenommen un erlebt In-
dem Z Außersten kommt, manıfestiert sıch das
feindliche Bose 1 Menschen un! ist 1n iıhm gegenwartig.

Zum neutestament- Wie schwierig un! uneıinheitlich auch dıie Erkläarung der
Llichen Befund Besessenheit ın Religionswissenschaft, Medizın un:! Psy-

hologie 1st5, annn INa  ] doch auf der rundlage der
neutestamentlichen Überlieferung das ort vorausgesetz-
te Verstandnıiıs VO  - damonischer Wiıirksamkeit rekonstru-
Jjeren
unacnıas annn sıich das ırken VO.  - Damonen 1ın derHeimsuchung UrCcC

Kran  eıten Heimsuchung UrC ran  eıten außern. Damıt ist nıcht
1m eigentlichen Sinne die Besessenheit, die Besıtznahme
des Menschen UrcC einen Damon gemeınt, sondern da 3
das korperliche Leılden auf das krankheıtserregende 'Tun
eines Damons zuruckgeführt wWwIrd. Allerdings Siınd die
Grenzen 1er nıcht klar gezZogCN, da 3 eın Heıilungsbe-
richt WwW1€e die Aussaätziıgenheilung (Mk 1, 40—45) exoTzIist1-
sche Zuge T3a unas ın die Erzahlung VO  = der He1-
Jung der Schwliegermutter des Petrus die markını-
sche Vorlage den Aspekt der Bedrohung (Lk 4, 39) eIN-
fugt, der SONS ın Exorzısmusberichten egegnet.

Besessenheıit Ze1igt sıch den Kran  eıten schon die zerstorerısche
Ta der Damonen un! bosen Geister, WIrd S1e ZUT
vernıchtenden acht, Wenn sS1e den Menschen ganz 1ın ih-
1E Besıtz ringt Besessenheıit bedeutet die vollıge De-
struktion der menschlichen Persoönlichkeit, die ZU. olge
hat, da ß nıcht mehr der ensch, sondern der Damon
Stelle des Menschen handelt SO Spricht nıcht der
ensch, sondern der Damon, der iıhn 1ın selner Gewalt nat
(Mk 1, 23 26) und der ihn zwingt, inge tun, die dem
eigenen Interesse vollıg entgegengesetz SINd (Mk 9,
22) Besessen sSeın bedeutet den volligen Zusammen-
TUC sozlaler Kontakte, das Ende mıtmenschlicher
Kommuniıkatıon un! den Verlust des menschlichen Ver-
haltens, daß dieser Zustand den Betroffenen eher 1ın dıie
ahe des es ennn des Lebens ruckt, W1e die er1ıkope
VO dem Besessenen VO  - (‚jerasa (Mk D 1—20) eindringlich
zeıgt
Der Besessene ist hılflos, we1l nN1IıC. mehr sıch, sondern
dem amon gehort, der die MensSC  ıche Eixistenz vollig
zerstorte In diesem Sinne einde sıch der Besessene ın
außerster Isolatıon un 1n dauernder Erfahrung des
es

Vgl Craspanzano, Art Spirıt Possession, 1nN: Elıade (Hrsg.), The
Encyclopedia of Religion 14, New ork 1987, 12-1
Vgl Kertelge, eufel, Damonen, Kixorzismen 1ın bıblıscher 1C.

asper Lehmann (Hrsg.), Teufel, Damonen, Besessenheit. Zur Wiıirk-
1C  el des Bosen, Maınz 1978, 0—39
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Eixorzıismusberichte 1mMm Neuen Testament S1iNnd auch 1M-
INeTr Zeugni1sse VO  . Menschen 1ın Not un:! edrangnıs, die
1mM ırkenesu VO. Nazaret Befreiung erfuhren. Bel er
remdheıt, die sıich vielleicht aufgrund uNnseTres SOSC-
nannten modernen, eurozentrischen Weltbildes be1l der
Begegnung mıiıt den antıken Damonenvorstellungen e —

geben MmMag, sollte INa  - nıcht vergesscnm, daß die Ängste
un:! Sorgen jener Menschen sehr real, ihre gesamte KX1-

angehen:! und daß S1e ın der egegnung mıiıt
esSus Befreiung erfuhren

Jesus als Eixorzıist Da Jesus VO  z Nazaret waäahrend sSe1ınes Wirkens Taten
VO.  Tachte, die seinen Zeıtgenossen ungewohnlıch un
außerordentlich erschıenen, steht außer rage Und
ben Krankenheilungen treten die Exorzısmen, die Damo-
nenaustreibungen, als historisch sicherer Bestand der
neutestamentlichen Jesusüberlieferung Man sollte den
Befund, daß esus als EixOorzist wiırkte, nıcht dadurch N1-
velliıeren, da ß INa  - ihn als eıiınen vielen sıe. qals
wWware der Eixorzist eiInNne haufige, ‚„‚normale‘*‘‘ Erscheinung
BEWESCH.
Dagegen Spricht zunachst das Phanomen der Besessen-
eıt. eren relatıv seltenes Vorkommen entspricht auch
eın relatıv seltenes Auftreten des Exorzisten. ZeıtgenOossI1-
sche Judısche Schriften bıeten er auch NUuUr ın einem
sehr geringen Umfang Belege fur exorzistisch wirkende
Personen.
Was NU. aber esu EexOTZIStIiSsches ırken als iıngular aus-

zeichnet, ist dıe Verbindung VO TE un Wundertatıig-
keıt, die 1M zeıtgenoOssischen Judentum nıcht VO eiINeTr
anderen Personlichkeit überliefert ist. elig10nssS0z1lo0lo-
sch konnte 100028  5 formuliıeren, daß esus VO  - Nazaret
verschiedene vorgegebene Entwurtife relig10ser ypen

Lehrer, Charısmatıker, Prophet, Wundertater 1n
sSseıner Person, ın seinem en un!' Handeln vereinigte
un:! daß seinem Auftreten schon dadurch das ngewoOhn-
1C un! Neue eignete. Blendet INa.  - einmal die pezifi-
sche markiınısche theologische Intention dQUSs, hat I
2929 auch religionsgeschichtlich durchaus SeinNne erechti-
Sung ‚„ Er lehrte S1e namlıch WI1e eiıner, der acC hat, und
nıcht WI1e die Schriftgelehrten.‘‘
Die Bedeutung der Kxorzısmen esu erschließt sıch dem-
ach 1M eigentlichen Sinne NUur 1n SsSeiner e  m  n Pra-
X1S, die 1M Dıienste der erkundıgung des KOommMens des
Gottesreiches STEe 1esem eiIc ottes, dem heılvollen
Herrschen ottes bDber sSse1ine VO  5 iıhm geschaffene und
heilgewollte Welt, stehen Le1d, Ungerechtigkeıit un eben
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dıie damoniıschen achte feindlich genuber” Und dem
amp: letztere kommt 1ın esu 'Tun entscheidende
Bedeutung Z W1e das auf ihn zuruückgehende Wort
„‚ Wenn ich mıiıt dem Finger Gottes die Damonen austreibe,
ann ist die Herrschaft Gottes Schon euch gelan; (Lk
LM 12, 28) zeıgt

Antıizıpation In seınen Exorzısmen realısıert siıch antızıpatorisch die
des Reıiches ottes ganz eUe Wiırkliıchkeit des Reiches Gottes, die dem VO

Damon befreiten Menschen erle  ar ist. Insbesondere ın
ın  1C auf die Exorziısmen annn INa. 27 " die Gottes-
herrschaft nıcht iınfach als das schlechthinnıge totalıter
alıter er gegenwartıgen Weltwirklichkeit entgegenstel-
len “8 Denn dıie ntmachtung des Bosen und die Resti1-
tulerung des Menschen vollzieht sich 1 onkreten g —-
genwartigen Handeln esu den Menschen, denen ın
der befreienden Tat ermoglıcht WITd erfahren, W ds dıe
Vollendung des angebrochenen e11Ss bedeutet. WAarTr ist
dıe aC des Bosen nıcht vollıg ahın, da die Herrschaft
Gottes och nıcht vollendet aufgerichtet 1st, abDer 1n den
XOTrZIısmen wIird eutilic OT die Wiıirklichkeit und
ahnrneı der Ankunft des Reiches ottes STEe esus mıiıt
seiliner Person und seinem ırken eiın.‘? 1ese Aussage
beinhaltet zugleıc. daß ın den Exorzısmen eın Zugang
ZU Selbstverstandnıs Jesu gegeben ist. Er ist der der
anbrechenden Gottesherrschaft Raum scha{ift, der ın VOol-
iger Übereinstimmung mıiıt Gott dessen ıllen tut un!
der 1ın singuläarer Weise das ommMmen der Herrschaft Giot-
tes seine erson bindet Fur die, die esu erkundl-
gung annahmen, die Eixorzısmen Veriıfnkationen
dieses nspruches. Daß ihnen als solche keine Eindeutig-
eıt eigen ist, WIrd ın der Jesusuberliıeferung durchaus
thematisıert, W1e die Beelzebulperıkope (Mk 3, 292—30
parrTr) elegt
Den Umstand, gerade den Eixorzıiısmen fur die
Praxıs esu eine solche Bedeutung zukam, WwITrd INa  .Z
Teıl dadurch erklaren konnen, daß den Erwartun-
gen jJudıscher Gruppen gehorte, ın der Endzeıt werde die
zerstorerische Ta der Damonen vollıg ebrochen und
werden die Menschen VO  - ihnen freı se1n. Diese Hoffnun-
pecnh S1INnd ın esu Handeln, das damıt zugleıc. Indıkator
der Endzeıt WITrd, ZU Erfullung gekommen.

Befreiung AaUSs der och wIrd INa  - auch die Besessenheıit selbst als TUN!
Entiremdung denken durfen, enn der Exorziısmus hat gleichsam Zzwel

Objekte den Damon, der seliner aCcC beraubt un! Vel-

Vgl SChrage, eıl un! Heilung 1mMm Neuen Testament, 1N Broer
Werbıick (Hrsg.), 99:Hoffnung hın SINnd WIT erlos Kom 87 24). Biblische
und systematische eıtrage Z.U) Erlosungsverstandnıs eute (SBS 12838),

Ebd 110
‚u  ‚ga 1987, insb. 109ff.

ertelge, eufel,
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trıeben WIrd, un! den Menschen, der wıeder sıch selbst
befreıit WITrd Damıt kommt dem Exorzismus eın besonde-
Ler Verweischarakter fur die Wiırklıchkeit des Reiches
Gottes Das, W as ott feindlıch egenubersteht, zeıgt
sıch darın, daß den Menschen als eschop Gottes S@1-
19138 eıgentlıchen Bestimmung beraubt und ıhn nıcht 1U

sich selbst, sondern auch Gott entifremde Wiırd aber die-
gOotLt- un! menschenfeindliche aC beslegt, WIrd

der ensch Aaus dieser Entfremdung erlost, da heıl
wIird.
Diejenigen, die UrCc. esSus 1es erfuhren, erhılelten „„ech-

Lebenshiuilft  10 Nun ist dieses Wort keine Floskel, SOIMN-

ern meınt die konkrete Wiederherstellung des Men-
Schen 1n somatischer, psychıscher un! sOozlaler Hınsıcht
Der Eixorziısmus ist ZU en, da erst die VOor-
aussetzungen chaf{ft, die eın menschliches un!: 1NeN-

schenwurdiıges eın ermoglıchen Urc ihn gelangt der
einst Besessene wıeder ın den Bereich des Lebens und ist
aus der Sphäre des odes, ın der ihn der Damon hıe
herausgeholt. In 5 15 WITrd diese wledergeschenkte
Lebensfahigkeıt ın einfachen un klaren Worten konsta-
tiert

auf die Herrschaft So wichtig dieser Aspekt des exoOoTrziıstischen Wiırkens Jesu
Gottes hın ist die INderung menschliıcher Not ist auch fur dıe uUul-

CNrıstlıche Überlieferung keine Nebensachlichkeit
ist dessen Bedeutung darın nıcht erschopft. Es erfolgt 1mM
Eiıxorzısmus auch imMmmMmer eine Befreiung auf die Herr-
schaft Gottes hın, dıe wirkliches menschliches eın ın S@e1-
Ne ollsınn erst ermoOglıcht un gewahrleistet. Die Ver-
treibung des Damons einem en mıiıt Gott, des-
s  - heilschaffende aCcC sich dem Menschen zeigte.
Da, dıe Wirklichkeit ottes sıch Raum cha{ift, ist das
Bose, das sıch Gott un den Menschen riıchtet, De-
sıegt
arın wIird INa  . die besondere Zeichenhaftigkei der
Exorzısmen fur die jJesuanische Verkundigung des Re1l-
ches ottes sehen durfen S1e bringen den Menschen
sıch selbst un! Gottes Heilshandeln seinem Zael S1e
machen eutlich, da ß das eliclc Gottes und seline Wiırk-
1C  el den ganzen Menschen angeht un eitirı

Nachfragen Rudolf Bultmann chrieb 1941 1n seinem programmatı-
un!:! nfragen schen Aufsatz 39  eues 'Testament un ythologıe  .. ‚‚Man

annn nicht elektrisches 1C un KRadıoapparat eNut-
ZCTI), 1ın Krankheitsfallen moderne medizinische un 1N1-
sche ıttel ın NSpPTruC nehmen und gleichzeıtig die
(Gelster- und Wunderwelt des Neuen Testaments glau-

10 Ebd
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ben.‘‘11 Mıt diesem dietum WIrd sehr pomintiert die Unver-
einbarkeit VO  w antıkem un:! modernem nNnier-
strıchen, wobel der Moderne normatıver Wert auch hin-
sıchtlıch VO  > Glaubensfragen zugesprochen WIrd en
INa  - allerdings das, W as 1941 kreignissen 1mM 10
mitgeteilt wurde, WwIrd INa.  _ doch eingestehen mussen,
daß das Bose gerade ın der eıt sich auf das Unmensch-
ıchste manıfestierte. Die OoOderne eıt hat das Inhumane
keineswegs beseiltigt, sondern eher perfektioniert TOLZ
er unleugbaren KHortschritte un: Verbesserungen.
ach TIschernobyl vermaäag INa den atz Heıinrich
1ers vielleicht besser verstehen, den 1ın den funfzi-
ger Jahren mıit T auf das en VO Atomzeitalter
un den nalıven Ol7Zz auf die Verfugbarkeit der Atom-
Ta formulhierte: „ Iheologisch muß INa  - 1ın diesem Vor-
gang eine Überwältigung des Menschen UrC den VON
ıhm selbst ermoglichten ubermaäachtigen NSpruC der
Stoicheiamächte erkennen.‘‘12
Miıt der uskun gabe keine Damonen eine Aus-
un: die theologisch ubrigens infach warel;3 un die
ohl auch ın kolonilalistischer Manier westliches

wlıeder einmal absolut seitizte hat InNna sich
der der Aussagen der neutestamentlichen Überlieferung
och des gegenwartig eriahrbaren Bosen und der ngs
VOL ıhm entledı
Denn g1bt immer och vieles, das das en des Men-
schen ZersStior Se1l NU. polıtische Repression oder
Krankheıt, SOzlale Not oder die Zerstorung der Umwelt,
sel der Verlust der 1e oder die Apartheid das SITUK-
urelle und personlıche Bose ist weıterhın gegenwartıg
Fragt InNna sıch, W1e Gemeinde damıt umgehen kann, wel-
ch: mpulse S1Ee aQus dem Handeln esu ziehen kannl4,
WITrd darauf viele un gerade ın eiıner Weltkirche Ve@eIl-
schledene Antworten en

rnstnehmen der Eın kleiner, aber wichtiger Schritt ist die AÄAngstel5 des
ngs VOT dem Bosen Menschen VOL dem Bosen zuzulassen, S1e nıcht uzudek-

ken, Ssondern nehmen. In elıner Gemeinde, die
darum we1ıß, daß S1e 1n der offnung auftf Vollendung ebt
11 Nachdruck der 1941 erschıenenen Fassung, herausgegeben VO.  - Jün-
gel, München 16.
12 Schlier, achte un:« ewalten 1mM Neuen Testament (QD 3), Teiburg
1953, 53A.
13 Vgl enısch, Satanısmus, Maınz 106-12383

Vgl den Wundergeschichten exemplarısch Frankemölle, Christ-
lıch glauben 1ın ambiıvalenter Wiırklichkei: Handlungsanweisungen UrC.
Wundergeschichten (am eispie. VO.  - Mt 3—9), In 114 (1989) 419-—
15 Da das Wort nNgs' eute N1C. mehr unbefangen gebraucht WIrd, wıe

Lwa die Konzilsväter Vorwort Gaudiıum et S5SDeS aten, Nl hler
festgehalten, daß der Begriff nıcht 1M Sinne der Jung-InterpretationDrewermanns verstanden WITd; vgl azu die bemerkenswerte Kritik
VO'  } assel, Diıe Überwindung der Angst das einzige wesentliche 'T’he-

der Religion?, 1n Dıakonila 21 (1990) 107-116
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und zugleic dıie rlosung VO Bosen (Mt 6, 13) bıtten
muß un! kann, ist Raum fur dıie, die sıch furchten, wobel

keine Hierarchie der Furcht un:! g1bt Denn die
ngs VOTLT Krankheıt oder rleg, VOI sozlaler Verelen-
dung oder Einsamkeıit ann den Menschen ın gleicher
else unfreı machen. Und der erstie Weg Q U dieser Un-
freiıheıt ist C  9 se1nNne ngs en durfen Wenigstens 1ın
dieser Gemeinschaft ann INa  - darauf verzichten, die
Ängste der Menschen mıiıt ersagen, Pessimıismus un:!
Fortschrittsfeindlichkeit abzuschmettern oder S1e gar mıiıt
dem Vorwurf mangelnden aubens erschweren.
Voraussetzung ist fur diese Moglıc  eıt, daß Gemeinde
selbst eın Ort 1st, der freı VO  - angstmachenden Zwangen
und Leistungsdenken 1st, und daß Na  - sıch 1er auch
tandıg weıiß für die Angste der Welt Denn Wenn INa. den
panzen Menschen erns nımmt, WITdC INa  > aum TrTennen
konnen zwıschen el1g10s un! ‚„weltlich‘‘ bewaltigbaren
Angsten. ollte INa  . 1es tun, wurde INa. die etrokie-
Ne  > ın vielen Fallen jene zurückverweiısen, dıie gerade-

berufsmaßıg Ängste VO  . Menschen als unsiınnıg Oder
UrC defizıtare Kenntnisse erklaren Man uberlheße S1e
jJener Logık der Welt, ın der die Furcht VOL Profitverlu-
sten mehr gilt als die Tausender VOTL den Rısıken
eıner atomare Wiederaufbereitungsanlage.
Eis ist 1er nıcht arum tun, Gemeinde als therapeuti-
sche oder polıtische Einrichtung definiıeren Oder
etablıeren. Eis geht vielmehr darum, daß Gemeilnde dar-
bDber reflektiert, Was eute bedeuten kann, sıch der
chwachen anzunehmen vgl ess O: 14), un Wel die-

S1INd. Und WenNnn ESsS zutreffend ist, daß ihnen nıcht
zuletzt die gehoren, die die es ist mOöglich‘*-Mentalıtat
nıcht teılen konnen, dann WITd INa sich jener annehmen
mMUusSsen

Gemeinde als ÖOrt der Die Hılfen, dıe Menschen, welche 1n individuellen Be-
un der Zuflucht drangnıssen und AÄngsten eben, ın Gemeinde erfahren

konnen, SiNnd mannı  altıg und A0 'Teıl 1mM ender Ge-
meıinde fest verankert. Denn mMa  } wIird daran erinnern
durfen, welchen TOS un 1 wahren ınn des Wortes
TDauun. gerade die Menschen 1MmM e  et, 1ın den akra-
menten un! 1n der Gemeinschaft finden, enen das Bose
1ın Gestalt VO  e Krankheıt un! Tod, aber auch VO  - scheıin-
bar unloslıcher Verstrickung iın Schuld begegnet
Beiım Umgang mıit dem. strukturellen Bosen bedarf eES$S

elıner geıstvollen Phantasıe des aubens, Mıtmen-
schen avor bewahren, VO ngs un:! chrecken g S

bleiben Daß Christen azu dieTa finden kon-
NCI, grundet ın der Hoffnung AaUusSs dem Glauben, da ß
UrCcC esSus Christus die aC des Bosen seinem be-
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freienden Handeln ebrochen WUuTrde Diese offnung der
Gemeinschaft derer, die dem Heıilshandeln Gottes glau-
ben, weılıterzugeben bedeutet keineswegs, das Bose und
die ngs davor verharmlosen. 1elmenr bezeugt Ge-
meıinde, indem S1e Ort der un!:! der Zuflucht 1st, daß
die Welt keineswegs 1ın Ordnung ist und schon gar nıcht ın
der VO  - Gott gewollten Ordnung Und damıt erwachst
Gemeinde eine kriıtische Funktion für die Welt, da S1e S1e
daran erinnert, daß S1e nıcht die beste er elten 1st,
‚„„daß S1e S! WI1Ee sS1e heute lst, och nıcht ‚NCUEC Schopfung‘
ist‘ 1
16 Kertelge, Gemeinde un: Amt 1ım Neuen Testament, unchen 1972,

alter Strolz „WOo WAaTS du, als ıch dıe Erde gründete ?t‘ Diıiese Frage ast
Schopfungs- dıe Antwort Gottes auf dıe Klagen un nklagen 200S

uch il Während 17058 dıe Lehrweısheit UN: dıewelısheıt
1 uch 1ob allıgen Eirklärungsversuche seı1ner Freundefür das Le1d,

das ıhm aufgrun der Versuchung UTC| den „Satan“‘ W7-
derfahren ıst Strafe für Sunden, Gerechtigkeit Gottes
(FA  S zurückweıst, nımmt ott den mıt ıhm Streıtenden
erns un würdıgt ı; eıner Antıvort. Der Gilaube den
eıiınen allmächtıgen chöDpfer qgıbt 1700 dıe Krarft, uch dAas
unbegrei:flıiche Schwere ertragen. Er we1ß, daß uch
das Damonısche, dem erl Wıderstreıutende sıch nur
ınnerhalb des Geschaffenen ereıignen annn red

DiIie Krıse der Das alttestamentliche uch Ijob jegt ach mehreren lıte-
Weıisheitslehre rarıschen Vorstufen 200 Chr abgeschlossen VO  — Es

WITrd allgemeın ın dıie bıblısche Weiısheıitslehre eingeord-
net, obwohl gerade der dramatısche Hohepunkt ihrer
KrIisıs ist. In der chrıstliıchen Verkündigung un Theolo-
gıe 1e biıs ın ULSCIC Zeıt eiInNne KRanderscheinung,
der gefahrlıch och eunruhıgend, weil aIiur gesorgt
wurde, daß Hob 1U als der gottergebene, demüutige Dul-
der verstanden werden konnte. och ın der infuhrung
ZU. uch 1job innerhal der Eiınheitsubersetzung der Bı-
bel aus dem TEe 1980 schlagt dıeser Ton Urc ber dıie
verschwıegene MPOTUN,: ott verkurzt diese Dı-
blısche Anklageschrift eine entscheıldende Dımen-
S10N. In der europalischen Neuzeit Sınd nıcht die 'Theolo-
gen, sondern Denker W1e Kant, Kilerkegaard, Jaspers, Bu-
ber un! OC. die ın 110D den ufruhrer wıederentdek-
ken un erkennen, daß die Grenzstreitigkeiten ZW1-
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schen Gott un dem edrangten Menschen austragt. Es
handelt sich 1 Fall Hob die Haupt-Erhebung einNes
frejıen, furchtlos fragenden Menschen ın der leidvollen
Lage schar{fster Glaubensanfechtung

ottesen Die olgende Auslegung ewegt sich auf die Gottesreden
ZU. Aufstäandischen Z also auf die staunenerregende Tatsache, da Gott den

1mM Fragen ausharrenden, Gerechtigkeıit VO.  > iıhm Ordern-
den ebpellen eıner Antwort wurdiıgt Wenn 1)0b UrCcC S1e
vDOT das Schöpfungsgeheimnts gefuührt WIrd, ohne eiNe
mittelbare Antwort auf selne Fragen erhalten, annn ist

erkunden, W as der chopfer seinem eschop ‚„dUuS
dem Wettersturm:‘‘ gerade un! nıcht anders ıll
Eis ist uüuberaus bedeutungsvoll, daß diese AÄAnrede erst
ach ]Jobs Aufstand Gott geschieht. Der fromme
Mann erhalt jel Zeıt, sıch auszusprechen un Gott anz

klagen ]00DS Umkehr SEeiz seınen Jangen amp die
nıcht erreichte Rechtfertigun der ber ıhn verhängten
Leılden DOTAUS ber darf nıe vergessech. werden, da ß
der Wıderstand alle Tröstungsversuche der Freun-
de un:! die Gott selbst gerichtete Anklage schÖöD-
fungsgebunden SINd. 1es der wenı1ıg dure  achte
ınn der Gottesreden sSeın konnte und ob VO.  - ihm aus

auch fragen se1ln WIrd, 1ın welchem Verhaltnıs die
Schopfung als standıge Vor-gabe ZÜberlebenskrise der
eutigen Menschheıt steht, soll abschließend 1n diesem
Deutungsversuch geklart werden.

ragwurdiıge Hjob erscheınt egınn des biblıschen Buches VOIL uns

‚„‚ Weısheıt‘‘ un:! die als eın reicher, rechtschaffener un:! gottesfürchtiger
Schicksalsschläge Mann, der Urc. katastrophale Schläge es verloren
des Gottesfurchtigen hat seın Sanzes Besiıtztum, neun! Tochter, die eigene

Gesundheıt Der muiıt einem bosartıgen Geschwur aufdem
Aschenhaufen sSse1ıner Ex1istenz sıtzende Hjob wIird VO  - TEel
Freunden besucht S1ie sıind gekommen, ıhn ın seinem
en TOoOsten Sieben JTage un! s1eben Nachte lang
umgeben S1e den Gepeinigten, ohne eın Wort ınm
sprechen, ennn selıne Schmerzen SInd gTr0ß Dann aber
bricht aus 1100 mıiıt elementarer Gewalt die ber
se1ın eSCNIC ET verflucht den Tag seliner Geburt un:
begınnt unbeugsam jene el VO  - Warum-Fragen
stellen, die SC  1e.  ıch 1n eiINe ungeheure Heraus{iforde-
rung Gottes munden. I)ob sehnt sıch ach odesruhe,
ıll f{ur immMmer ausrasten Wozu scheınt einem Mann och
dıie Sonne, den „„Gott VO. en Seiten einschlhießt‘‘ (3, 23)?
Von den Trel Freunden ist Eilıfas der erste, der auf ]0obsLeı1ıd als olge

schlechten andelns? USDITUC antworte Er verkorpert die Stimme eıner
Tradıtion, fur dıe das Le1ld un! das Bose schlechten
Handelns SINd. Vertreten WwIrd also dıe moralısche Ver-
rechnung des Übels ohne Rucksicht darauf, daß 1n dieser

315



Welt 1el unschuldiges Leıd ZU Hımmel schreit. Hjob
g1bt se1ın eCc. siıch das ihm wıderfahrene Unheil

emporen, nıcht preıs Urc Krankheit geschwacht
un! entstellt, wendet sıch der Verzweifelte die Freun-
de, dıe waäahnen, S1Ee mußten Gott dıie Anklage JO
vertelidigen.

Die Gerechtigkeit des Der USDPTUC. Biıldads, des zweıten Freundes, pocht auf
Allmaächtigen dıe Gerechtigkeı des Allmaächtigen, die siıch fuüur ıhn, den

beweılsenden heologen, darın außert, da ß Giott das Gute
belohnt un! das OSEe 'T'un bestraft. uch diese Belehrung
verie JO Leiden, S1e Sspricht aQus eıner gefahrlosen
eologıie, die ın Vermessenheıit endet Hob kampft wWwe1l-
ter m1t ott ıhn die Rechtfertigung selnes Stur-
ZeS$S ın eın gluckloses Daseınn. Auf die Verfassung der Men-
schenwelt ıckend, kommt ZU. Eınsıcht, da ß Gott
Schuldige WI1e Unschu.  ige umbringt ‚„Ist nicht, Wel

ist eES dann?‘®‘ (9, 24) Mıt diesem kuhnen atz des 1D11-
schen Monotheismus AQUuSs dem uch 1ob, der verdrangte
Oder ekampfte Sprachmöglıchkeiten des aAuUuDenNns
entbindet, ist jeder Versuch abgewehrt, das Bose auf eine
absolute, wıdergottliche aC abzuwalzen. bo tiıef und

ganz ist die Tommıigkeıt 1J0obs, dalß sS1e die offenkundi-
Widerspruchlichkeıit 1M alten Gottes aushält Dies

bestätigt die Antwort 10bs auf die ede Zofars, des TIt-
ten Freundes, der eine abgewandelte orm der Weıisheıits-

un! seline TEe vertritt, indem S1e die ollkommenheıt des All-
ollkommenheıt machtigen den siıch Emporenden Der folgen-

de ext (ın der Übersetzung VO  _ T1ıdolın Stier) fegt die
Trostspruche der Freunde WwW1e Staubgebilde hınweg
(13, 12) un bekennt sich adıkal Gott als dem Eiinzıl-
gen, eın Fels, dem die philosophischen un eolog! -
schen Versuche, ott VO fortdauernden ırken des Bo-
S«  _ 1ın der Geschichte entlasten, ıhn, den chopfer und
errn der Geschichte, aus ihren chrecken herauszuhal-
ten, zerschellen

‚„„Ddemn ist aCcC un! Geistgewalt,
se1ın, Wel ırTt, Welr irrefuhrt.
Ratsherrn barfuß fort,
Rıchter macht Narren
Konigsfesseln SC  1e auf,
knupft den Strick ihre eiche
Priester treıbt barfuß fort,
sturzt die tammgeschlechter
Die Sprache nımmt Wohlbewaährten,
rau der Greise Urteilskraft
1e Verachtung auf die en,
lost den Gurt der Starken

Tiefen aQus der Fınsternıiıs,
die aC 1INs 1C heraus

Laßt Stamme wachsen, laßt S1e schwinden,
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bereıtet Volker, laßt sS1e lıegen
au Verstand den Landeshäuptern,
iırrefuhrt S1e 1Ns weglos Wiırre
Im Finstern IC  OS tappen s1e,
aumeln Irunknen gleic. (12,

Der eıtere Verlauf des fortgesetzten Streitgesprächs
zwıschen 1ob und seinen Freunden andert nıchts der
Lage dessen, der sıch VO Gott angegrTiffen weıß S1e über-
horen seine age, bleıben VO  - der furc  aren Lage des
Leidbetroffenen unberuhrt, ersuchen selbstgerec und
heilsgewiß Hobs Zustand als angel emu und feh-
lender Umkehrbereitschafi rechtfertigen. Die ın er
Verlassenheıt befreiende Sprache siıch verdichtender
Hoffnungslosigkeli bleibt diesen Bewahrern eınNner bruchıt-

Die wıderspruchsvolle pgecn Weıiısheitstradition ebenso unzugaänglıch, W1e S1Ee nıcht
Erlosungsgewißheit imstande SINd, die höchst wıderspruchsvolle Erlösungsge-
]0bs wıßhert ]0DS (19, 3—2 wahrzunehmen, die 1mM geheimen

seın ruheloses Fragen allererst ermoOglıcht S1e ist. C:  9 die
seine geschopfliche NnmMaAaC und Not 1ın Starke, Se1INEe
Ausgesetztheıit ın usdauer, selne otteserfahrung als
Verfolgung UrC den Einzıgen 1ın die Erwartung eiINes
anderen, ıihm wıeder zugewandten, gottlichen
Antlıtzes verwandelt. Und endet annn die Schlußrede
Hobs mıit der instandıgen Bıtte, der Allmac  ige moge
doch auf SEe1INE Fragen antworien O1 35) Auf dieser WOor-
derung beharrend, eiz sich 10ob dem e1s der Schrift
N, weiıl der sterbliche ensch sıch eın iıld VO  -

Gott mMmachen soll Dtn Y ö—10), auch nıcht dergestalt, da ß
ach seinen aßstaben ec un Gerechtigkeit VO

Gott verlangt
Vor den Gottesreden trıtt muıiıt der chıedsmann aufl,
der 1m Umgang mıiıt dem Gottesankläger 1100 besser
machen ı11 als SEe1INE versagenden Freunde diese Re-
den erst nachtraäaglich 1n dıie Grundgestalt des biblıschen
Buches eıngelu.: wurden, ist 1er nıcht entscheiden.
egen 1Hob richtet sıch Ehhus Z0orn, weil sıich VOL Gott
fur gerecht halt, un:! die Freunde, weıl S1e das
chweigen ottes egenuber den Fragen des unnachgle-
igen ebellen nN1ıC. deuten wußten. LOsen dıe en
Ehlhus das Hob-Problem? Kann uberhaupt eın urch-
TUC gelıngen, olange der Wissende un! enNnrende ZU

grundlos elıdenden spricht? stellt sich als eın Mann
vollkommenen 1SSens OT, der seinem chopfer VOT

dem, der ihn anklagt, ec verschnhaliien aul An dıie Be-
strafung der Frevler 1er un:! jetzt glaubt auch S als ob
die Weltgeschichte schon das Weltgeric ware. EmDpOo-
rung und Orn fuhren auch ach diesem Weıisheıitslehrer
nıcht AUS der Not Wandelt sıch ın der etzten ede Eiliıhus
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die Beweılsfuhrun. UrCcC den Fingerzeig auf das cChÖöD-
Jungsgeheimnıs ast konnte INa  - annehmen, da ß sıch

verhaäalt, indem fragend das under der geschaf-
fenen ınge vergegenwartigt: 1C. Wiınd, en un!
olken, das funkelnde Firmament, Geschaffenes, das oh-

die wirkende and des Menschen da ist un! acC un
ec des chopfers verkundet. Granz abgesehen davon,
da 1)0ob selbst die under der atur we1Jli, dıie Gottes
Schopfermacht verkunden (26, (—14), bleibt fragen, ob
der welısheıtsbeflissene siıch nıcht selbst das Urteil
spricht, Wenn die Menschen ZU. Gottesfurcht ufruft
un:! wWwWenn VO gerechten Gott 1n seilner schrecklichen
Herrlichkei sa „„‚Keınen sieht d. WI1e welse S1e auch
sSınd®*‘ (37, 24)

Der TNST- Das Erstaunliche geschıieht Hob, der Gott die Rechtspre-
genoMMeENeE un entreißen wollte, der MMeTrZu Tagend sıch der
Aufruhrer Lehrwelilsheıit selner Freunde nıcht unterwarf, WwIrd VOIN

ott als Streitender ernsC  n Er, der sıch fre1l ÖOf-
fenbarende, der ach der prophetischen Überlieferung Is-
raels keiner atgeber bedarf, der mıiıt nıchts Geschaffe-
Ne vergleichbar ist, S der beispiellos 1ın seıner erhabe-
Ne  - Unvergleichlic  eıt thront, blıckt seinen aufruhrer1-
schen Knecht Tagend un:! ehrt ihn als eıiınen freıen,
der Antwort fahıgen Menschen. Es ist nıcht daran
zweiıfeln, daß die Fragen der Gottesreden darauf zielen.
Gott ersche1ıint 170D ‚„dUuS dem Wettersturm‘‘, indem sıiıch
der VO  = ıhm geschaffenen Elemente bedient, Hob, den
Grottanklaäager, 2A0 Umkenhr, ZU. assen VO Se1ıner WHOT-
derung, daß Gott ı1hm ec verschaiien MUSSE, ECeWe-
gen aubıge und unglaubıge usleger des Buches H0ob
en sich daran gestoßen, da die ntgegnun. ottes
wıeder NUuU. Aaus eıner el VO. Fragen besteht, die sıch
nıcht auf die Leidensfragen ]0DS beziehen So antwortet
we nach der uslegung VO  5 Ernst OC auf morTalı-
sche Fragen mıiıt physikalischen, UrCcC die eSCAhWOTruUN.:
der Natur werde Hobs UuUISian! n]ledergeschlagen, se1in
Schicksal bleıbe ungeklart Entspricht aber diese Me!1-
Nnung dem biıblıschen Befund?
Diıie STEe Gottesrede begınnt mıt eiINem wronıschen Ton,
darın sıch die Unvergleichbarkei1t der Gesprachspartner
nkundigt

‚„„Wo Wars du, als ich die Erde grundete?
Sag denn, du escnel we1ıßt!
Wer hat gesetzt ihre Maße? Du weıißt’s!
Wer hat oD innen die eßschnur gespannt?
Wohinein Sind ihre Sockel gesenkt,
Wel ist  S, der ihren Eckstein gelegt,
als allzuma. Jauchzten die Morgensterne,
Jubelten alle die Gottessohne?
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ist der Weg Z.U. Wohnstatt des Lichts,
die Finsternıis, ist ihr Ort,
daß du sS1e einholst ın 1nr Gemark,
S1e fuhrst die 1Nres Hauses?
Du weißt C weiıl damals geboren,
gar gTr0ß die Zahl deiner Tage  06 (338, 4—-21)

Die Entfaltung der Die Fortsetzung der ersten Gottesrede un! der ext der
zweıten SINnd nichts anderes als eine iragende, 10ob VO  eHauptfrage
Mal Mal ınra stellende Entfaltung der Haumptfrage:
‚„„Wo du, als 1C die Erde grundete?‘‘ Die personliıche
ÄAnrede halt sıch urch, 1J0b annn als der tandig VO  5 Gott
Befragte N1ıC. entfliehen. Die überwältigende elbstof-
fenbarung der Schoöpfung WwITrd ihm VOIL ugen geführt,
Schopfungsplan un! Schopfungsweısheıt als das OlIiIenNn-
kundiıge un! doch verborgene TUNaAMA. des Geschaffe-
Ne  - erscheiıint 1n den Dıngen der unausmeßbaren atur
Es ist das vielfaltıge eın des schon Geschaffenen, das
nıcht Ich 1st, sondern ınnerhal dessen sıch der be-dingte
ensch immMmer schon vorfindet, olange atme An dlie-
SC Uranfänglichen, das ott ım Anfang schuf, scheıtert
jeder 1n der Geschichte unternommene Versuch mensch-
lıcher Selbstbegrundung Mıt der Schopfung als staändıger
Vor-gabe un! der grundenden TeUE des Schopfers ist der
Zeitspielraum fur die Menschheitsgeschichte eroffnet,
un! bleıbt gewaährt, bıs mıiıt dem verheißenen
Hımmel und der Erde die eıt selbst aufgehoben
un! das Joch der Vergaäanglıchkeıit Rom Ö, 19) zerbrochen
seın wITd. Merkwurdig 1st, da ß die Gottesreden die acht-
seıte der atur, das 1n ihr waltende esetz des
TEeSsSeEeNS und Gefressenwerdens, daß S1Ee Naturkatastro-
phen W1Ee en, urre, Überschwemmungen, Wir-
belsturme, Vulkanausbruche un Seuchen nıcht NEeNNEUl.

Das under der CcChopfun,. aus Nıchts bleıibt trotzdem
bestehen, enn NUur ınnerhal des ScCANhonNn Geschaffenen,
1m Lichtschein dieses aglıch uUmSONST gebenen annn
sıch auch das Damonische, dem Heıilvollen Wiıderstreiten-
de, für die sterbliche Einsıiıcht des Menschen ganz und gar
Unbegreiflıche ereignen.

Das bel ın der Welt Ehe WITr die zweiıte Gottesrede erlautern, ist festzuhalten
und die Christus- Chrastlıcher Glaube mu sıch der Tatsache stellen, da ß
botschaft diese Bedrohungen un! Katastrophen UrCc. das erlösen-

de Christusgeheimnis nıcht aufgehoben Sind. |DS alt sıch
deshalb mıt gutem Gew1lssen nıcht behaupten, die Fragen
]obs ach dem rsprun des Übels 1ın der aitiur und ın
der Weltgeschichte selen UrCc. die chrıstlıche rlosungs-
botschaft bedeutungslos geworden, 1 Gegenteil: Gerade
weıl das Christentum un den elıgıonen den höchsten
Heilsanspruch 1ın dieser Welt verkuündet, ist die Last des
fortwirkenden OoOsen großer, un! bleıbt schwIle-
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r1g, glaubwuüurdig VO.  - eıner UrC die Menschwerdung
Gottes eriostien Welt sprechen. Das Theodizeeproblem
bleıbt auch 1mM Christentum ungelost. Gott annn VON
menschlicher Seıte aQus angesichts der fortdauernden
Leiden der Treatur nıcht gerechtfert. werden.
Wenn CNTrıSiliche eologıe die fundamentale Zusam-
mengehorigkeıt des en und Neuen Testaments ernster
B  nun! VOI em diese Eıinheit nıcht dem OgMma-
tischen Schema „Verheißung Erfullung‘‘ unterworfen
a  © ann ware S1Ee der Herausforderung UrcCc das
TI’heodizeeproblem besser gewachsen gewesen. Fur den
mıt dem en Testament vertrauten Chrısten offnet sıch
gerade VO uch Hob aQaus eın Zugang ZU. Wort
VO  - der seufzenden Schopfung 1mM Romerbrief des ADpDo-
stels Paulus Die katastrophale Seite des Naturgesche-
ens ist das eschıic der Vergangliıchkeıi er ınge
verwoben nbegreilfliıch, angstauslosend, W1e Men-
schen un! lere uberfallt, STEe ber dieser dunklen
Knechtschaft das erheißungswort VO  m der endzeıtlichen
Aufhebung der Zerstorungsmaächte ın Natur und (ije-
schichte KRom Ö, 32 Nur auf diese offnung hın we1lß
sıch ach Paulus der Jlaubende ETELiEL. In die Vaterun-
serbıtten aber, da ß Gottes eiclc kommen un! der De-
drangte ensch VO Bosen erlost werden moOge, S1INd dıe
Leiden ]obs un! sSeın amp die Verzweiıflung auft-
ge  n Seine unerbittlichen Warum-FrTagen, SEe1INe
streitbare ede gegenuber seinen selbstgerechten TEeUN-
den, diese offene, schmerzgeborene Sprache gehort DA

Uur:! des Menschseins Die Sprache 10bs bleibt tIran-
szendenzbezogen, weıl der Sprechende sSeın en nıcht
bsolut SEeiIzZz SO bewahrt sıch als Angefochtener g -
genuüuber dem wang, einen Beweggrund für se1ine Leıden
finden mussen, die Freıiheit, auf e1INEe moglıche Antwort
ottes warten

Der Kespekt des Und geschıeht enn WI1e 1ın der ersten, auch ın der
Schopfers VOTI dem zweıten Gottesrede Gott bleibt selinem nklager ZUSC-
entscheıdungsfahıgen ehrt, Spricht nıcht ber ihn hınweg, sondern 10b WwITd
eschop: deshalb VO  - weıteren Fragen getro{ffen, weıil diıese sSe1ıne

un:! NUur Se1inNe Antwort hervor-rufen sollen S1e ann nle-
mals, auch VO Grott nıcht, ZWUuNgen werden. So erhe-
bend, erschreckend gT0S ist der Respekt des Schopfers
VOT seinem entscheıdungsfäahigen, ın dıe Ver-antwortung
gerufenen eschop(f, daß WIT ın er Ehrfurcht VOI die-
SC gottlichen Geheimnis durfen Gott schrankt
selne MacC. der TeINeEel des Menschen wiıllen eın
Das ist vlelleiıcht der 1efste ınn un! die hochste ar
des als ottesenun! Gleichnis erschaffenen Men -
Schen
Nachdem sıch der Sturm der Fragen ottes I)ob gele
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hat, antwortet der Befragte, obwohl Se1INeEe eigenen, den
Gottesreden vorausgehenden Fragen ungeloöst bleiben
1J0ob sıch deshalb weder ubergangen, och ist ent-
tauscht. Er bewahrt sıch, indem alle seline TWAarTr-
tungen Gott, der sıch iıhm ganz personlıch als der chop-
fer offenbart, sıch wahr werden laßt

„„Ich habe erkannt, da ß du es9
un! eın Ersinnen deiner siıch wehrt
Wer ist da des Rats erdunkler
mıt Worten des Erkennens bar? Darum
Du zeigtest MIr Großes, ich nıcht verstehe,
m1r under hoch, ich nıcht erkenne.
SO hOrT, und ich rede,
1C rage dıch, du tu MIr kund
Vom Horensagen ich horte VO  5 dIir,
doch Jetz meın uge dich schaute

dem ich schmelze hın
und stohn ın au und Asche*‘‘ (42, 2—6)

Es handelt sıch 1er eiINe bekenntnishafte Einsicht
un nıcht Reue; nıicht uße un nNn1ıC Unterwerfung
ist ]obs etztes Wort, ennn Gott selbst bestätigt seinem
Twahlten Knecht, da 1m Gegensatz sSseınen Freun-
den 1ın all seilner mporung recht UOoN ıhm, dem schwe1ıgen-
den un annn antwortenden (Gott, geredet habe (42, 7)
ebrochen aber ist der rechthaberische W ]0DS ın SE1-
1E Versuch, Gott einer KRechtfertigung der schuldlos
verhäangten Leıden zwıngen. Überwältigt VOoON der
jJestatiıschen, 1Ur ıhm, dem nklager, geltenden Anrede
Gottes UTrC die Wunderwerke der Schopfung gelangt
10D ZUT Nnerkennung der Grenzen der eigenen (Ge-
schopflichkeit

I1T Diıie Bedeutung des „WOo ars du, als ıch dıe Erde grüuündete p Diıiese erste,
Schöpfungsglaubens große rage Aaus den Gottesreden des Buches I7 ob ist auch
1m 20 ahrhundert den Menschen des ausgehenden zwanzlgsten Jahrhun-

derts gerichtet. WAarTr g10Dt nıchtglaubende Zeıtgenos-
SC. dıie meınen, dıe inzwıschen mıiıt naturwıssenschaftlı-
chen Erkenntnismethoden nachgewlesene ‚„Selbstorga-
nısatıon der Natur‘‘ habe diese rage gegenstandslos g -
mMacC Selbst WenNnn ware, ame der ensch, Jangst
VOTLT einer bıblıschen Deutung der Schoöpfung, nıcht
die nerkennung des Vorrangs der atur herum, der

selbst gehort und hınter die N1e zuruckkann Der
ensch war nıcht abe!l, als sıch VOTL Milliarden Jahren ın
kosmischen Prozessen auch die Erde als un{iItge Wohn-
statte des Menschengeschlechts herausbildete, un
Wal nıcht abel, als dıe Jahreszeiten ın ihrer wunderba-
LTE  w Verlaßlichkeit wirken begonnen en Der
ensch Wal nıcht abel, als die kosmiıschen Ablaufe VO
erden un!: ergehen, ufstieg un: Zertfall 1ın den 1NEel-
meßlichen '11iefen des Ils einsetzten und selbst, der
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mehr un:! mehr rkennende, VO eSCNIC der Vergaäng-
IC  el betroffen wurde SO ist der ensch eın vlellacC
bedingtes Wesen, un a.  es, Was die wachsende ensch-
eit ın elıner zeıtoffenen Welt, S1e gestaltend un:! veran-
ernd, zustande ringt, chopft S1e nıicht Aaus sıch selbst,
sSsondern Aaus dem, W as UrcC Natur und Geschichte, Spra-
che un Überlieferung, Was 1 Glauben, Dıchten und
Denken der Weltkulturen schon vorgegeben ist Der
ensch ann demzufolge hınter das, lebt, nle-
mals zuruck. ET hat allerdings die unheimliche Fäahigkeit,
die naturliıchen Lebensgrundlagen UrCcC ungehemmte
wıssenschaftlich-technische Machtentfaltung zersto-
LTe Die dem Menschen ach dem biblischen SChopfungs-
plan gewaäahrte Freiheit SC  1e dıie moOogliıche Selbstver-
nıchtung e1in. Diese Weltgefahr WITd UrcC die ınNNeETE Be-
drohung des Menschseins verscharft, der WIT heute UrCc
die Moöoglichkei der gentechnologischen Menschenzüch-
tung begegnen Der morderıiıschen Rastlosigkeit der For-
schung ist gelungen, die Genstruktur der menschlıiı-
chen Keimzelle aufzuschlüsseln Mıt diesem INDrTrUC
der Gentechnik ın die mMensC  ıche Tbsubstanz stehen
WIT VOT Hob-Fragen WI1e diesen: Wiırd nıcht das Ver-
trauen ın die Natur als Schöpfung erschuttert, Wenn dem
Menschen solche Eingriffe ın S1e gestattet sSiınd? Gefahrdet
der machtbewußte Geist verfuüugender Berechenbarkeit
die Natur ın ihrem FEıgensinn un! Eigenrecht? Verandern
Atomzertrummerung un! Gentechnik die bısherige
Schöpfungsordnung UrCc lebensfeindliche Machtsteige-
IuNng, ach deren Wozu un: ın schon gar nıcht mehr
gefragt WIrd, weil der heutige ensch der .  nH-
torıtat der 1issenschaft verfallen ist? Entspricht die 1N-
zwıschen vollzogene ufhebung des Schutzvertrages fur
dıe Antarktis, das el die Freisetzung ihrer Ausbeu-
LUung, nNn1ıC.N:diesem zerstorerischen Unterwerfungs-
trıeb?

Natur-Verweigerung Die atur antwortet auf diesen Angri1ff des Menschen, 1N-
un Umkehr dem S1e wortlos ihren demutigen Diıenst verwe1ıgern

begıinnt, dasel die Verwuüstung der Eirde zuläßt Dieser
us  1C ist nıcht pessimıstisch, enn er steht, VO 1blı-
schen Glauben Aaus betrachtet, dem entscheıdenden
Vorzeichen des äühlenkönnens Der ensch annn sich
füur das en oder fur die Todesmachte entscheıiden. 'Tut

1es och rechtzeıtig mıiıt en praktischen Folgen fur
eın schopfungsfreundliches Handeln, ann konnte siıch
der beschworende NTU: des Psalmisten der Seıite
Hobs ın AankKDaTe Umkehr den Lebensquellen W all-
deln ‚‚Herr, erhebe dıch, damıt der ensch nıcht trıum-
phiert!‘‘
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Gerhard Ludwig uller dung der wesentlichen Glaubensaussagen
VO: der Menschwerdung ottes, selnes StTEe

Die nge Aspekte der vertretenden uhnetodes KTEeUuZ, der
systematischen Theologie leiblichen Auferstehung Jesu, seilner Hım-

melianr un Wiıederkunft auf den Wolken
Ist UTC| dıe enNntinıs der räfte und .eset- des Hımmels, der leiblıchen Auferstehungder atur der Ge1ister- NDämonenglau- er ofen nde der eıt un! der endgul-be erlediıgt, Wne Bultmann vDOT Jahren ge- ıgen Vernichtung VO unde, e1d un TOd,me1ınt hat Der folgende Beıtrag geht der Fra- die aQus der un ams, des ersten Men-
ge nach, une 77O) dıe verbıindlıchen Aussa-
gen der Offenbarung m1ıt dem Wahrheitsan- schen, hervorgegangen sınd Bultmann

meınt daruber hınaus, daß diese Aussagen 1nspruch des modernen Weltbıildes MMEN-

brıngen kann. IDe Tage ach den Engeln ıch selbst S  MMM Bestandte1 des en
Weltbildes se]en, das INa sich ın den dreıuırd auf dıe Grundbotschaft der VDO'  z

der Selbstmitteilung ottes dıe Menschen Stockwerken ımmel, Erde, Unterwelt VOI -

stellt. Der iımmel gıilt als ohnort ottesbezogen Von er erhaliten dıe usSsagen
des en und Neuen Testaments wıe uch un! selner nge Die ist der ÖOrt Sa-
dAıe Lehren der Tradıtiıon ıhren eindeutıgen tans un!: der anderen bosen Geister, dıe als

Geschoöpfe ursprunglich gut a berBezugspunkt. Die Offenheit für Erfahrungen
m1t Engeln sollte also eiınem vertieften durch 1nNne frele Willensentscheidung ıch

VO.  S (Gott abgewandt hatten un! amı end-Gottesverhältnis hınführen. red.
gultig ın ihrer eigenen Bosheıt verfestigt
wurden. Die rde SC  1e.  ıch gilt als derDer TSDTUNG des nbehagens gegenüber ohnort der Menschen S1e ist der CNAau-der ede der Exıistenz VDO'  S Geistern platz des Kampfes zwıschen guten un! bosen(Engeln) und bösen eıstern Dämonen und

Teufel) achten. Vermiuittels seliner nge beeinfilußt
Gott die Menschen Z utfen Aber die DO-

Aufgabe der eologie ist C: die glaubıge Er- sen Geister stehen dem Heıilswillen N-
kenntnis ottes aufgrun der Offenbarung Der un! versuchen, dem Menschen scha-
un:! die vernunftige Tkenntnis der Welt ın den mıit der W eltelemente Auch-
Einklang bringen Spatestens eıt der hen S1e Urc. Kran  eıten un:! gelistige StO-
europaälischen Aufklärung verscharite ıch rungen (Besessenheit), die eele einzelner
das Bewußtsein VO  . der Diıskrepanz ZW1- Menschen beherrschen Keıin moderner
schen dem bıblısch-altkirchlichen e.  L  9 ensch mıit einer wı1lıssenschaftlichen Welter-

das die Offenbarung sprachlich, gedank- fahrung un! techniıschen eltbemaächtigung
lıch un vorstellungsmäßig eingekleıdet 1st, glaubt ernsthaft 1n einem gegenstandlıchen
un:! der modernen 1C. VO:  - Welt, aturun un! vorstellungsmäßigen Sınn diese
ensch, Ww1e S1e ıch aQus der empirischen, Glaubenskonzeption. Fur ema gilt
experımentellen, exakten Wissenschaft der
Neuzeit herauskristallisierte Von der

nach Bultmann „Erledigt ist ure die
Kenntnis der Taite un Gesetze der atur

dernen Weltsicht her drangt sich die olge- der Geilister- un:! Damonenglaube.‘‘1 Jen-
IUuNng auf, die bıblısche Ideenwelt sel letztliıch se1ıts der modernen Wissenschaft 1U trotzıg(trotz er Unterschiede) NUur eın Produkt dem en festhalten wollen,des en mythologisch-vorwissenschaftli-
hen Wiırklichkeitsverständnisses. In uUuUNnsSse-

wurde edeuten, den Glauben mıiıt uUul1s-
INUS, Magıe un! SOoTter1ı. verwechseln.

Ter eıt hat wohl kaum Jemand pragnanter
das Dılemma des christlichen aubDbens 1n

Auf jeden all kann der christliche laube
als personale elatıon Giott kaum ıneorte gefaßt als der ekannte evangelische

Theologe KRudolf ultmann In seinem be- Stutze finden ın den parapsychologischen
hanomenen der Hypnose un der uggestil-uhmten Aufsatz ‚„Neues Testament un! My- un ebensowenig bel einem neuglerıgenthologie. Das Problem der Entmythologisie-

Iung der neutestamentlichen erkundl- Herumtreiben 1ın den bıslang noch ungeklar-
ten Phanomenen der Wissenschaftg'ung“ aQus dem TEe 1941 Spricht Bultmann

N1ıC NU  —_ VO:  - einer mythologıschen Eıiınklei- KyTIh 96, Munchen 1985,
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Die Aufgabe bleıbt, W1e INa.  - die verbındlı- dann als 1nNne außere Summilerung ganz dı-
hen Aussagen der Offenbarung ZU. ema vergenter ussagen. Schaut INa Der g -
herausstell un zugleıic dem modernen au hın, zeıigt sıch, daß die Offenbarung

un seinem 1ın ıch berechtı  en 1U 1nNne einzige Wahrheit enthalt namlıch
Wahrheitsanspruch echnung tragt Ent- daß der absolute Urgrund der Welt, das
scheidend aber ın der rage nach Exıstenz, en!  1C Geheimnıs, das WIT Grott NeNNeEN,
Wesen un Wırken der nge scheint 1UI der iıch uns geschenkt hat 1mM geschichtlichen
ex1istentielle Beıtrag Z Gottesverhäaltnis Handeln UrcC eın Wort als das He:1l sSe1lNnes

eın hne 1iıne hematiısıerung ın iıch- erwahlten Volkes un! letztlıch der anzen
tung auf die elatlon des Menschen Gott Menschheıit un!:! als die Erfullung der Sehn-
MU. ıch das Interesse den Engeln SUC des einzelnen Menschen nach ew1igem
ec. den Vorwurf gefallen lassen, ıch mıiıt en un! 1e Es geht Iso Nn1ıC 1T-
einer uberholten Epoche der Glaubensge- gendwelche Zusatzınformationen 7ZADÜR Frage,
ScChHhıchte un:! mıt allerle1i Nebensachlichke!li- WwW1e die atur aufgebaut ist un! funktionilert
ten abzugeben, ıch auf das 1nNne Not- Eıs werden uch nNıC. ırgendwelche Kir-
wendige konzentrieren. Dies Eıne, W as kenntnisse vermiıittelt, dıe theoretische
not tut, ist ber Gott un! das Kommen SEINES eugier nach dem Jenseıts VO  w Raum und
Reiches Alle ngel, Heılıge un es Tun eıt befrıedigen. Es geht alleiın den
der ırche en 1Ur dann einen S1inn un! Menschen, der ıch ethısch un:! moralısch ın
fiinden darın Orlentierung, WenNnn S1e unl  N 1n der Welt orlentieren wıll un: der nach der
die Nahe ottes eiınweılsen, 1ın die heılıge un! Erfullung seiner unbegrenzbaren Sehnsucht
eılende TE selner egenwart. Das ist ja nach 1e USSChau halt, die Nnu.  I UTrC die
die der Otscha: Jesu: „Suchet ZzZuerst Unendlichkeit der Je  e, namlıch Urc.
das e1licC. ottes un! selıne Gerechtigkeıit, Gott selbst, ausgeschöpft werden annn
es andere wıird dazugegeben‘‘ (Mt 61 33) ben dieser Mensch ist der TesSsa VO  -

ottes Wort Gott SC  1e. iıch dem Men-
Die UC| ach dem Krıterzum e1ner schen auf seinem Wort, und begegnet

chrıstlıchen Engellehre: IDDıie Selbstmitterlung ıhm geschichtlich 1ın seliner Tat, indem ıch
(rottes ın Jesus TISTUS und ım eılıgen als das Heıl des Menschen 1n Welt un (ie-
€e1s als drıe Vollendung der menschlıchen
UC achen unı 2e:

SCNHNIıcChHtie erkennen g1bt Hier en WIT
auch den entscheidenden uslegungsmaß-

Auf den ersten 1C bietet unNns die Heılıge stab fur die einzelnen biblischen ussagen.
Schrift 1nNne fast unubersehbare nzahl VO  5 Die Exı1istenz der nge. ist 1ın der kel-
Glaubenswahrheiten? Der Jaube erscheınt Nelr Stelle ırekter Gegenstand der Offenba-

run, ırgendwo geht hervor, daß der Gilau-
2 en den einschlagigen Abschnitten 1m ITrTaktat
„Schöpfungstheologi  C6 der ogmatıkhandbücher be die nge notwendig ist ZU Heıl, W1e
vgl insbesondere den Grunduberblick VO:'  m} See- iwa die atsache, daß T1ISTUS fur NSeIe
TLOTLTL Zährınger, Die Welt der ngel.un! Da-

als heilsgeschichtliche Mıt- und Umwelt des
Sunden estorben un! fur uns alle VO Va-
ter auferweckt wurde (vgl KOor D, 3—9) An-Menschen, 1N; 11 (1967) 43-1019; weiıtere I3=-

eratur 1n Auswahl: Danıelou, Die Sendung der dererseıts ist VO  5 Engeln Der auch nıe die
ngel, alzburg 1991; Peterson, Von den Engeln, ede als Erklarungsmodell fur atur-1n ders., Theologische Taktate, München 1951,
327—407; Winklhofer, DIie Welt der ngel, vorgange. Von Engeln ist immer 1U.  _r die Re-
19583; Schlıer, achte un ewalten 1mM Neuen de 1n ihrem Verhaltnıs Gott. S1e werden
Testament a“ 3, reiburg ase. Wıen 19583;
ders., Die nge. nach dem Neuen Testament, iIn: als Geschopfe vorgestellt. IS WwIrd unNns etLwas
Besinnung auf das Neue Testament. Exegetische gesagt uber ihre 1enstfunktion 1ın der eall-
UuUISatize und ortrage, IL, reiburg ase.
Wıen 160—-175; Tavard, Die ngel, 1 atur nach gut un TSLT Urc sSeine frele nNntischel-
11/2b, reiburg Aase Wien 1963; Berger, dung ott OSe geworden se1ın, ın seilıner

den puren der nge. Die moderne Gesell- Willensstellung verfestigt se1ın, sol1l N1ıC. ualı-
SC. un die Wiederentdeckung der ITranszen- stisch betrachtet .Ott der Urheber einer 1n sich
denz, Frankfurt 1970; auf evangelıscher Ee1te OshnNaiten atur seın DZWw. soll N1IC. ott selbst da-
hat arı Kırchliche ogmatı. 111/3, Ollıkon moniıische Seiten 1n sich tragen. Zur Tage nach der
Zurich 1950, 1Ne umfassende Neukonzep- Personalıta der amonen vgl asper Leh-
tion der Angelologie versucht. Freilich bleibt die TNAaTLTL (Hrsg.), Teufel amonen Besessenheit.
Antwort nach der Personalıta des ‚„ Leufels schul- Zur Wırkliıchker des Bosen, Maınz 1978; Schnak-
dıg. nNnier der Voraussetzung selner Eixistenz kann kenburg TSg.), Dıie aC! des Bosen un:! der

1 Rahmen des Schopfungsglaubens 1NUur seıiıner Glaube der Kırche, Dusseldorf 1979
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sierung des e1ls VO  - Gott her In der Ge- Diese nge werden aber adıkal un konse-
Schıchte Ihr innerer Lebenssiınn ist der WI1Ee 1ın den ScChoöopfungsglauben un:! 1ın die
bel en gelstigen Geschopfen: das LoDbD Got- heilsgeschichtliche Selbsterschließung Got-
tes Miıt dem alten naturkundlichen tes eingeordnet. Der fundamentale atz lau-
en S1e U, bedingt etwas tu:  5 en- tet. „„Gott eın ist der chopfer des Hım-

ist die Aussage uüuber die nge 1ın den mels un! der Erde‘*‘‘ (Gen 1 1) Himmel un
Kategorien des en Weltbildes getro{ffen. Tde bezeichnen das (anze der Schöpfung,
Man muß ubrıgens u unterscheiden allerdings nıicht 1n wel aufeinandergelegten
zwıschen dem en e  L  9 sofern iıne Stockwerken Trde ist der zusammenfassen-
Art naturphilosophische Deutung anzıelt de Begriff fuüur den naturlıchen Lebensraum
und Ssomıiıt schon 1ın ichtung der Naturwis- des Menschen. iımmel bedeutet nNnıC. das
senschaft geht, un:! einer mythologischen sichtbare Fırmament, sondern ist eın ıld-
Auffassung der ırklichkeit Vom Mythos WOTrL fur die Sphäre des Se1ins, Urc die Grott
unterscheıidet ıch das bıblısche Wirklich- ın die Schöopfung hereinragt, Der zugle1ic
keıtsverstandnıiıs adıkal aufgrun des anın- dem eigenmachtigen ZugrTi1ff des Menschen
terstehenden Gottesverständnisses, un:! ist.
‚.Wäal naherhin aufgrund der Relation ottes Zu dieser Sphaäre des Hımmels gehoren uch
als der einzıgen transzendenten aCcC ZULI diejenigen geschaffenen Wesen, die den
Welt Hıer ist zentral die ede VO.  - der radı- enschen irgendwie uberragen (Gen ÖL, 2)

Mit 2 9 30; 1 9 81 '"1ım J, Z Hebr 1 9 2 9alen Geschopflichkeit es außergottlichen etr 3‚ 22) S1e iınd 1C esprochen der
Se1ins. Das gelistige eschöp nge un! OoIstaa ottes (Gen SA Nachexilisc

tellen S1e ıch uch dar als der Kronrat Got-ensch ist aber gekennzeichnet Urc
Freiheit un ersonalıtat, ure einen elst, tes H0b } 6—12; 2, 1—7; 1 9 8’ Ps ö9, 3; Kg 2 'g

19f£; Dan 47 14) Die Alleinherrschaft ottesder aufGott hın offen ist, un:! einem mOglı- tellen S1e 1n keiner Weise 1n rage Gott
hen Ansprechpartner ottes werden ann. thront uber den erubım (Ps 9 9 4; Kg
So kommt ZUT wirklıchen Geschichte Got- 1 9 1 9 Jes 3 9 16) Die eraphım etien ihn

(Jes 6! In dem schonen 1ld VO  w der Ja-tes mıiıt den Menschen, dıe 1 Bundesgedan-
ken iıhren Hoöohepunkt Liindet kobsleıter schweben die nge zwıschen

iımmel un! Trde S1ie tellen somıt die Ver-
Der Engelglaube 1mM en Israel bindung VO:  - immel un rde dar Ter

Aufgabe nach heißen S1e oten, nge
Wiıe 1n den umgebenden heıdnıschen Vol- (Gen 1 9 L: 2 $ 1 9 3 9 2! Ps 103, 20) Trer Be-

ziehung Gott ach heißen S1e bildliıch C-kern un! 1mM anzen en Orient wiıird auch
IM en Israel die Eixistenz VO.  S gelıstigen sprochen das Heer Jahwes (Jes 5) 1 9 Kg 2 9

1 9 Ps 2 9 17 148, 2; Neh 9, Demnach he1ißtMaächten, die dem Menschen uberlegen SINd, Gott auch a.  we, der Herr der hımmlıschen
vorausgesetzt. Im babylonıschen wl erhalt Heere (1 Sam I; 1: Ps 2 9 1 9 4 9 1 9 Mt 2 9
der Engelglaube machtigen Auftrieb un:! e1- J3) In der nachexilischen eıt wırd ihre Be-

zıiehung Gott auch eutlic. ın den Begriuf-AÄAnregung (vgl die Wesen der erubım fen ‚„SOhne ottes der des immels‘‘ Hob 1‚un! Seraphım), 1mM Spatjudentum bıs 1ın 6; Z 1‚ 3 9 7! els 5) Oder auch als ‚„dıeEınzelheiten hiınein ausgestaltet werden. Heiligen‘‘ JO J, i 19, 1 9 Ps 8 9 8! Dan 4!
Nun enn I119. uch einzelne Namen (Mi- 20)
chael, Gabriel, aphae un! faßt S1e unter Die nge SINd geschaffen ZU. ewıgen LoD-
dem Oberbegriff „KEingel‘‘ 1ın verschiedenen prels ottes (Tob 87 1 9 Hebr 17 un ZU.

Gruppierungen oren ZUSammen (Engel, Heılsdienst den Menschen. ‚„„D1e alle ınd
Krzengel, Fursten, äachte, Gewalten, hro- je hoheren Stufenordnungen göttlichen 1C.
I erubim, Seraphım). Zu eiNer absolu- teilhaben. So en zZzuuntiers die Menschen uch

nıcht unmıttelbar mıit ott Verbindung, sondernten Systematisierung ist freiliıch nNnı]ıe g - S1Ee mussen SOZUSagen die Instanzenordnung derkommen. Dies ist TST das Werk des und (Greschopfe durchlaufen Oogar T1STUS steel
christlichen ahrhunderts: als ensch unter den Engeln. Dies ist eine hochst

fragwurdige Anschauung, da dieses ontologische3 Vor em Pseudo-Dionysius Treopagita hat ıIn Stufenschema L1UL Sschwer mıiıt der christlichen Got-
selner Schrift „Über die himmlische Hiıerarchie‘‘‘ tesvorstellung vereinbar ist. S1e wurde ubrıgens ın
die nge iın die ekannten L1EeUN Oore mıit den dreı keiner Weise jemals verbın!  ıch erklart un! VO
Hierarchien eingeordnet. Diıieser uftfor stie. aller- Tchliıchen Lehramt als Glaubensgegenstand VOILI-
Ings STar. untier dem Einfluß des neuplaton1- gestellt. Der Tundfehler ur darın es  en,
schen, hlerarchisch geordneten Stufendenkens Er da ß die ITranszendenz Gottes als raumlıche un!
1aßt die je n]ıederen ore der nge. NUur uUurC die tologisch-naturhafte Ferne verstanden WITd.
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dienende Geister, die ausgesendet werden, sen (Apg J, 1 9 12 7—-10) Und schließlich wIird
denen helfen, die das Heıl erben sol- Christus VO: Engeln umgeben A ndge-

len'  .: Hebr 1! 14) Trem Wesen nach heißen L1C erscheinen (Mit 16, 2 9 24, 31; ess I
S1e deshalb auch „„Geister‘‘ (Num 16, 1 9 ess 3) 1 9 4! 16)
X X) Es wIird allerdings Nn1ıC naher Entscheidend ist auch hler die Aussage, da ß
art, Was elistsein ın diesem Zusammen- die nge (Greschopfe iınd. S1e ınd (relistwe-
hang meint und welcher Beziehung S1e ZULI SE  - Hebr 1, 4! Offb D 4) In Jesus T1stus,
Materıe stehen un W1€e der Vergleich ZUTLC dem ewı1gen un! fleischgewordenen Wort
menschlichen Geistigkeıit anzustellen ist. S1e ottes, ist die Welt erschaffen worden (Joh 1,
en ber nN1ıC. w1ıe der Mensch 1ıne leiblı- 3), gerade uch die nge Im ın  IC aufdie
che atur (Tob 12 19) Die rage ist dann a Menschwerdung ottes ınd auch die nge
erdings, Ww1e S1e fur die mensC.  ıche Er- T1ISLUS ın das 1ne unıversale Heıilsge-
enntn1ıs zuganglıch werden. S1ie konnen chehen einbezogen worden: „„‚Denn 1ın ıhm
ıch Ja nN1ıC. magısch-gespenstisch materlalıi- wurde es erschafifen 1M ımmel un! auf
sleren. Die Erkenntnis geschieht wohl 1n e1- rden, das Sichtbare un! das Unsıic.  are,
NnNe natfurlıchen Erkenntnisbi das VO Throne un! Herrschaften, achte un! Ge-
Gott hervorgerufen WwITrd. S1ie erscheinen walten; es ist Urc iıhn un:! auftf ihn hın
ter dem iıld einer Maännergestalt (Sam 1 9 geschaffen‘‘ (Kol 1, 16) Nıcht NUI der CcChOp-
1 9 1 9 1 9 Dan 8! 15) oder ın leuchtender fungsgedanke, uch cdıe Erlösungsidee ıst al-
Herrlichke (Dan 1 9 1Ne entscheidende Korrektur gegenuber
Jesus, der ote ottes, un die nge jeder seinsmaßıgen Verselbstäandigung der

nge S1e ınd Nn1ıC eigengewichtige Ele-
Im Neuen Testament ınd viele Anschauun- mentarmachte (Kol 2! 8 9 VOTLT denen der
gen des Spatjudentums uübernommen WOI - ensch Furcht en MU. Eıne CNT1ISEU-
den. Dennoch treten cd1e nge STar 1ın den che Engellehre darum chrıstozentrısch
Hintergrund. Denn T1ISTIUS ist der es ‚„„‚Denn 1ın Christus alleın WO. WIT  1C
überbietende ote ottes, namlıch der Sohn die an ottes UrCc ıhn eld INr
ottes, 1ın dem Gott als der ater er Men- auch davon erfuüullt, denn ist das aup qal-
schen gegenwartig ist. Er ist ‚„‚der einzıge un! ler Machte un ewalten!  66 (Kol 2) Als der
ewige ıttler der Menschen Gott un!:! al- ewige ohn des Vaters überragt C. un: War
leın iıhr Fursprecher un! Hoherpriester Del auch als der menschgewordene un! erhohte
Gott, dem Vater‘‘ (1 Tim 27 5’ vgl Joh 2) Ü HerrT, alle nge. (Mk 1 9 3 9 Hebr 1) 5—14; 2’
Hebr 5) (—10) 1—9; etr 3’ 22) Auch die nge iInd uUrc
Die nge Lreten hler auf als die otfen un:! Christı Tod erlost worden un! en UTC
Dolmetscher der einzelnen Heilsereignisse, ihn die Lebensgemeıinschaft mıiıt Gott (Kol 1,

deren Mittelpunkt T1STUS Ste. Der 20)
95  nge des Herrn‘‘, Gabriel, verkunde die Die Geschopflichkeıit der nge verbiletet Je-
geistgewirkte Empfäangnis Jesu un:! sSeine de nbetung, die alleın Gott zukommt. Dem
eburt (Mt 1’ 2 ‚9 2, 19) Der nge. er Johannes, der VOT dem OffenbarungSs-
des Herrn erscheıint Joseph 1mM TITraum (Mt 1! enge. ZUTI nbetung nıederfallen will, WwIrd
2 9 2’ 19) DbZw Marıa 1 Wachzustand 1ın A das nN1ıC. Ich bın eın necht WI1e
einer Vısıon (Lk 1Y 28) Am Grab Jesu sehen du un! deine Bruder, die das Zeugni1s Jesu
cd1e dreı Frauen einen Jungen Mann 1mMm Wwel- festhalten (Grott, der ımmel un! Trde
Ben ewand, der ihnen sagt, daß der gekreu- chaffen hat, bete an!®® (vgl O{ffb 1 ‚9 1 9 1 4
zıigte HeIrT, den S1e suchen, N1ıC. hler ist. Er 1 9 2 9
ist auferstanden (Mk 1 9 DIie nge en
die Au{fgabe, T1STIUS dıenen, Ww1e die Die Damonen un!: ihre Überwindung UTC
Versuchungsgeschichte un!:! diıe Ölbergsze- T1STUS

zeıigen (Mt 4! 1 4: Z 43) Ebenso cd1enen en der Verbindung VO: Engelwelt und
die nge der Jungen iırche Dies WIrd deut- Menschen 1ın der einen, 1n T1ISTUS gesche-
lıch der Geschichte VO  - der wunderbaren henen Heilsgeschichte begegnen uns aber
Kettung der Apostel un! VOTL em des Pe- uch bOose nge Nur anı wIird der An-
trus aus den schwerbewachten efangnıs- fang ihres Jetzıgen UusStands erwahnhnt Als
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Geschoöpfe ınd S1e ihrer atur nach gut Das ‚„„Wır glauben un ekennen daß Gott der
1Ne rsprung er ınge ist, der chopferBose lhegt ın ihrer Gott un! seınen

Heilsplan gerichteten Wiıllensstellung. In der sichtbaren un! unsıchtbaren, der gelsti-
gen un! korperlichen. Er hat 1ın selner all-

diıesem Sınn Sspricht die VO  5 der Uun:! machtigen Ta nfang der e1t ın gle1-
einiger nge. S1e berichtet VO.  - dem amp: her Weise el Ordnungen der Schopfung

aus dem iıchts erschaffen, die gelistige unddes Erzengels ıchael mıiıt dem 'Teufel un!
körperliche, die Engelwelt un! die 1T d1-seinem nhang, der ZUTLXT Verbannung der DO-

SC  - Greister aus dem iımmel un: amı der
che Welt un! dann die enschenwelt, die
gewl1lssermaßen 1! umfaßt, da S1e aus

Entfernung aus der Heıilıgkeits- un Herr- e1s und Oorper besteht Denn der Teuftfel
liıchkeitssphäre ottes en! (Offb 1 9 9’ un:! die anderen bosen Geister S1INd VO.  > Gott

ihrer atur nach gul geschaffen, aber S1eJud 6, 2) etr 2! 4} Mit 2 9 4 9 KOT 1 9 Das SINnd UrCc. ıch selbst Schlec geworden.dem geistliıchen un! leiblıchen Heıil un: Der Mensch jedoch sundıgte auf Eiıngebung
Wohl des Menschen feindliıche Verhalten des des Teutels (NR 295, vgl auch 3195)
Teufels un! der amonen ist durchgehendes
ema 1M offentlichen Wırken Jesu Die Bot- Der obpreıs ottes Urc die nge ın der

hımmlıschen Liıturglieschaft der Nahe ottes befifreıt diıe Menschen
VO.  - den Unheilsmachten der Krankheıt, des Eınen etzten un ehr schonen spekt des
Leıiıdens, des esun: des Hasses. Jesus be- biıblıschen Verstandnisses der nge. biıetet
siegt den Ungeıist „„‚Wenn ich ber UrCc den unNns der 1C. die himmliısche Liturgle Al-
Finger ottes die amonen austreıbe, dann le (re1stwesen, nge un! Menschen, ınde
ist das e1iIcC ottes uch gekommen‘‘ (Lk schaffen, ewıigen Lob un Dank des

Sohnes den ater1 e1ls teilzunehmen.11, 20) Die Überwindung der gottfeindlichen
achte ist keine gedankenreiche Interpreta- Das Gotteslob edeute hıer Teillc nNnıC. eın

auberliıches pplaudieren. Schon garl nNıC.tıon, sondern eın reales eschehen Men-
schen. ist. gemeınt, daß ott not1ıg hat, daß ınm

standıg obhudelei:en entgegengebrachtJesus alleın verlel. den eılıgen un! heılen-
den e1s ottes Die Gabe des (re1- werden. „LoDb un! Dank‘‘* ist 1SC der
STEeSs ottes uns edeute die Befreiung USdATUC fur die ewılge Hıngabe des Sohnes
uNnseIies Geistes, die freie IC auf Gott hın den atier 1n der le  e, indem gleich-
und die eubegegnung mıiıt uNnseTeTr persoöonl1i1- Samıl, 1n menschlichen Worten esprochen,

fur den ewıgen kmpfang selner elhen ıtwelt un! der naturalen mwelt 1n
der l1e Gott hat aufgrund des Heıilstodes an Diese Begriffe der gegenseltigen Ver-

herrlichung VO ater und Sohn 1mM Ge-Christi ‚„„dıe Fursten un:! ewalten entwaff-
net un! offentlich Z.U.  I au gestellt; UrCc schenk derel un:! dem antwortenden
T1ISTUS hat uüuber S1e trıumphiert“‘ (Kol 2) ank Sınd eigentlich NU: egrTi1ffe fur die
15) Fuür einen EXtITremen un!: massıven 'Teu- Kommunıkatıon 1n der Jebe, c1e Gott als
felsglauben ist Iso 1M Christentum keın ater, ohn un! £e1s 1n ıch selber ist Und
atz on garl N1ıC. ist der Teufel 1ne ihr sollen WIT teilhaben, indem WIT 1ın die
selbstäandige Gegenmacht Gott Auch Dankeshaltung des Sohnes eingehen. Was

1U den Engeln VO.  - atur AaUuUuSs schon eigenist eschop un:! als olches (Gott absolut
unterwortzen. Dennoch ist ın das Drama ist. un:! WOZU S1e ıch ın einem ersten Akt 1N-
der Heilsgeschichte un: ın die Vernetzungen Ter Treıihel entschıeden aben, namlıch 1mM
der menschenfeindlichen achte verstrickt ohn Gott en un:! der Herrlichker
Er ist der elin:! des menschlichen e11ls un! ottes teiılzuhaben, das MU. den Menschen

un! doch zugleic dem ewıgen un! je Ne  gl zugerufen werden. Im uch (12;
unveranderlichen Heılsplan ottes N- Sa der nge. un Toblas
uber der ewıige Verlhierer. Die einzıge große- „Preıist Grott, un! lobt ihn! Gebt ıhm dA1e hre

kırchliche Lehrentscheidung ZU. ema un! bezeugt VOTL en Menschen, W as fur
hat ubrıgens das Zuel, jeden Dualısmus VO  5 uch hat. |DS ist gut, Gott preisen
etzten absoluten Prinzıpıen des uten un! un seınen Namen verherrlichen un: oll
Bosen abzuwehren. Im TE 1215 das Ehrfurcht seine aten verkunden. Hort
Laterankonzil die dualiıstische nıe auf, iıhn preısen.‘“‘‘ Der wankelmutige
der Katherer: Mensch MUu. jJe Ne  — aufgefordert werden, 1n
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das Lob der himmlischen ore einzustim- net, VO.  5 TOSt, Hılfe, Tmunterung un!: Vor-
INenNn SO finden WIT 1n unNnseTeTr MeMlßfeier 1mM bıld anderer geistiger Wesen.
Einleitungsdialog ZUTLF Prafatıon, daß der Die ede VO: den Engeln hat 1n der christ-
T1esStier die Gemeinde auffordert, iıhr Lichen 'ITradıtion ihren bevorzugten ÖOrt ın
Herz Gott erheben un! ihn loben der Liturgıe Diese aber ist auch die Vorweg-
un! ıhm danken Die Prafation selbst nahme der ewıgen himmlischen Liturgle,
mundet eın 1n den gemeınsamen Obpreıs der Verherrlichung ottes 1ın selinen pe-
des eılıgen ottes Urc Q1e Gemeilnde 99 schichtlichen Heilstaten en Geschöp-
Sarmnmen mıiıt en Engeln un:! eılıgen‘‘. fen UD Jesus Christus 1m Heıiliıgen e1s
Als Ergebnis der Orientierung bıblıscher ntier diesen Voraussetzungen können WIr
Grundaussagen dem Krıteriıum der in einem abschließenden spekt nach
Selbstmitteilung ottes den Menschen der gegenwartigen Bedeutung der nge fur
konnen WIT ZUTC TEe VO  - den Engeln fol- uUunNnseIien Weg Gott Iragen.
gendes feststellen

Die Eixistenz der nge. hangt nNn1ıC. CN HIT Der Beitrag vDersonaler ıtgeschöpfe
mıiıt dem en Z  MmMen, daß WITr menschlıchen Weg ZHeı1l
VO  w ihnen N1ıC. uch 1n einem anderen Rah-
INEe  - sprechen konnten Karl Rahnert hat mıiıt gutemeceinmal die

rage VO  } der Erfahrung her angehen wol-Das bıblısche Zeugn1s dıe Eixistenz
der nge. mehr VOTIaUS, als da ß S1e ZU. kon- len. Was ılft iıne eın theoretisch-theologi-

che Darstellung VO Geschichte un! yste-stitutiven Bestandteil der Selbstmitteilung
ottes erklart wurden. Fur die Verwirklı- matl. einer christlichen Engellehre? hne

das ec eiıner intellektuellen Bemuhung ınchung des menschlichen e1ls ist Gott nN1ıC.
auf dıe nge angewlesen. 1leweıt Gott die Glaubensfragen Zweillfel zıehen, gıng
Verwiesenheit der Geschopfe aufeiınander ın Rahner darum, WI1e der Zeıtgenosse ıne

Verbindung selner eigenen Welterfah-seinen eılsplan einbezleht, ist ine rage
der Oıkonomia. rung herstellen kann. Eıne bloße TEe uüuber

die ngel, Mag S1e 1n sıch selber theologischDas Wissen Dasein un! Jenst der En-
gel hat fuüur den Glauben 1Ne bereichernde auch noch richtig se1ın, ware 1U  — eın blo-
un: vertiefende un  10N Ber Zusatz den verbindlichen auDens-

Als Mitgeschoöpfe stehen S1e mıiıt uns ın dem Er konnte 1n der eutigen gelstl-
gen Konstellation des christlichen aubenseinen großen usammenhang der ChODp-

fung un: der eilsgeschichte, die 1n Jesus NU. als Ballast empfunden werden. Denn
T1STLUS g1ipfelt aru es 1n der Welt soll INa  . ıch mıit

den Engeln beschäftigen, WenNnn doch al-Die nge reprasentieren fur uns die
himmlische Welt, die UuUNseIenı ZugT1ff lein die Gottesfrage ge

Da fast en Religionen eLiwas W1€eentzogene, aber uns anzıelende Sphare der
Schoöpfung, die auf NSeIe Teilnahme der 1nNne Überzeugung VO  e hoheren gelistigen

achten glbt, ge. C diesen gleiıchsamHeılıgkeit ottes und selner Herrlichkeit ın
der Welt hinweist un! auf S1e aufmerksam turlıchen Erfahrungen auf die Spur kom-
mMacCcC INe  - un! S1e dann allerdings 1mM Lichte der

Ursprungliche Bestimmung der nge W1e spezıfischen orgaben der christliıchen Of-
er gelistigen Geschopfe ist die Verherrtl_i- fenbarung auszulegen. Das es mußd Te1illc

Jenseılts eiıner primıtıven Gelster- un! Ge-chung ottes Diese ist TSLT moglıch, Wenn
uUunNs ottes £e1s gegeben WIrd. Letztlich ist spensteresoterık geschehen, Del der NUuU  I

die erfahrene Herrlichkeit ldentisch mıt der 1Ne Personifikation der d  mM'  n Krafi-
Erfullung unNseIiIel geistigen Kix1istenz 1ın der un:! Machte der atur geht, die INa  = 1ın
1e Zauber un: Magie bannen wıll. | S kann uch

Zwıschen en gelistigen Geschoöopfen be- nN1ıC darum gehen, daß WIT gleichsamu-
StTEe eine Solıdarıta 1 Weg ZU. Heıl Diese latorisch aus einer evolutıven 1C. des Wer-
ist freilich N1IıC. gegenständlich empirisch dens der materlıellen Welt den ndpunkt
verıfizierbar. Aber der .laube weliß e1- Über ngel, 1n CNrıfrtien XL, Eiınsiedeln 1978,

1—4281E  w heilsamen Einfluß, sofern INa  5 ıch OTff-
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reine Gelister setzen, dıe den Menschen da- Gemeilnschaft Man darf ıch diese geistigen
uUuTre uüberragen, daß S1e 1nNe Geistigkeit oh- achte NU. allerdings nNnıC. 1ın einer SINN-

jede materielle Bındung realisiıeren. Von lıch-gestalthaften mgrenzung vorstellen,
der X1StTeNZz der nge kann 1088028  =) NUur reden, S1e doch wıeder auf den materiell BC-
WenNnn schon die Schöpfung als Ganze undenen Erfahrungsraum des Menschen
1m 1C ist un Gott aufscheint als der Urhe- reduzieren. nge. iınd als Geistwesen siıcher
ber sowochl der Seinsordnung der nge. WI1€e Orjlıentierungspunkte des Sinns der des Un-
auch der der materlellen Welt, deren Splt- SINNS, des Geilistes der des Ungeıstes, der

der ensch sıch als le1ib-geistige Eıiınheıit 1e der des Hasses, des auDens oder
herauskristallisiert hat. Eıne geistige Kom- des nglaubens, 1n denen ıch die Tamatı
munıkatıon dieser beiden Welten kann nN1IC. der menschlichen e11ls- der Unheilsge-
materiell-dinglich se1ın, sondern geschieht Schıchte splegelt Von bıblıscher Sehwelse
1U 1ın einem großeren gelstigen Horıiızont des her verstehen WIT diese ogischen Struktu-
aubens un:! iın der Sinnperspektive eiıner Ie  5 (1im Sinn des umfassenden OgOS un:! der
umfassenden heilsgeschichtlichen Einheit ernun: 1n der Schoöopfung) als Wesen ge1lstl-
un: usammengehorigkeıt der anzen ger atur iın personaler Verwirkliıchung.
Schoöpfung. DIies bedeutet, daß S1e ın einer gewlssen Ver-

gleichbarkeıt Z menschliıchen Personalıta
Der geilstige Erfahrungshintergrund un!:!
eutungszusammenhang

1Ne geistige Selbsthabe un:! ıne geistige
Selbstverwirklichung 1n iıchtung auf Gott

Der ensch MAaC seinem gelstigen un besıtzen. S1e ınd N1C. selbst Gott, bDer S1e
moralıschen en tıefgreiıfende TIAaNrun- konnen uUunNns ZULI Schlüsselerfahrung werden
SCcnhH. S1e konnen ihm den Ausblick auf das fur die Transzendenz auf Gott un:! zugleic.
(‚janze der Welt un! den umgreiıfenden Sinn fur eın Wiıirken ın der Welt nge als die Re-
des Geschichtszusammenhangs un! das 1el prasentanten des Hımmels verstehen WIr
des persönlichen Lebens entweder verrat- darum ganz 1SC als geschaffene un ak-
eln der vielleicht uch aufschlusseln. Der tive Keprasentanten der unNns zugewandten
einzelne Mensch we1iß ıch ‚.Wal frel, un: e1te ottes, des Hımmels, insofern uUNsSe-
SpUr die an eigene Verantwortung, die Te eigenmachtigen UugTi1ff entzogen ist un
INns großere (Ganze der Geschichte einbringt. uns NU:  I ın der EeMUu: des aubens zugang-
Zugleich aber erfahrt auch die uberragen- lich WwIrd. nge stehen darum für die Trans-
de aCcC die VO  - einem geistigen eutungs- DAaTETNZ?Z uUuUNnseTIeTr gelistigen Welterfassung auftf
zusammenhang der Welt ausgeht oder VO Gott hın, der er Welt unendlich uüberlegen
einem moralischen Verhaltenssystem, des- ist, gerade darum ber uch der Inhalt un:
SC NSpruc ıch unterwirtft, der VO e1- alleın das ıel NSeIiIel Sehnsucht nach Le-
Der tief emotıonal ihn angehenden Sozlalısa- ben un! J1e 1ın alle wiıgkeıt eın kann.
tıon Diese größeren eistig-moralischen Der Engelglaube uUunNs N1ıC ın 1nNe
achte seizen die persönliche TeINeEel g - Weltflucht, 1n eın Jenseıits ‚„„‚hınter"‘ der Welt
wıß Nn1ıC. außer Ta Dennoch uben S1e e1- eTrTade weıl hier VO iımmel die ede 1St,

disponzerende Wırkung auf NSeIe Frei- erkennen WI1T Gott, insofern ıch selner
heitsentscheidung un: auf MNSCIC gelistige Schöpfung zuwendet, zugleic ber auf den
ÖOrilentierung aus Diese omplexen gelstl- gcn Radıus des ırdıschen ase1lns nN1ıC.
gen un! moraliıschen Orlentierungen SInd einzugrenzen ist. Spricht Gott Nn1ıC uch
mehr als die Summe der einzelnen menschli1- UrCc solche Erfahrungen uns un:!
hen Taten Kann INa  - diese ubergreiıfenden SC  1e. uUNnseIel e1s auf, gerade 1n seınen
Strukturprinzipien un Organısatlionsfor- konkreten Organisationsformen un!: 1n S@1-
INne  z} des geistigen un sıttlıchen Lebens 1  - übergreifenden geschichtlichen Sozlalı-
N1IC mıiıt Karl Rahner dıejenigen TIa sationsformen? Dieser Je großere Horızont
rungen CMNMNenN, die der bıblıschen ede VO:  - unNnseIel geistig-moralischen Welterfahrung
Engeln zugrunde lıiegen? Es handelt ıch ber bezieht uns auf den rsprung un:! auf
ben geıistıge Organısationsprinzıplen den TUN! dieses Horıizontes, den WIT Gott
un!| Strukturgestalten der geschaffenen ennen und der 1n Jesus Christus als en
Welt 1n atur, Geschichte un! menschlicher und Heıl des Menschen erschienen ist.
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Tabner-Haider Wır konnen davon ausgehen, daß alle rel1-
g10sen Phanomene real erlebte emotionale

Gesellschaftliche rundlagen Prozesse ausdrucken un! darstellen und e1-
füur Hexenrituale 1E lebensgeschichtlichen Bedurtfnis ent-
und Dämonenverehrung sprechen. Es werden darın emotionale Dy-

namıken auf symbolıische Weise dargestellt.Hexenrituale und Dämonenverehrung Wer- Folglich laßt ıch ın diesen ıten un! Lehren
den ım folgenden Beıtrag sowohlL ıhre erkennen, welche affektiven Prozesse pra-chaıschen Anfänge und geschıchtlıichen Ent- gend un! dominant S1nd3. DiIies gilt uch fur
wıcklungen als auch auf dıe sozıalen und die institutionalisierten Großreligionen.psychıschen Voraussetzungen be2 den betref- In den genannten Bewegungen konnen WIrTr
fenden Personen hın befragt er unrd

eutlıch, daß ıNe sachlıche Aufarbet-
starke Gefuhle der Lebensangst erkennen,
Gefuhle der Ausgesetztheit un:! der Ohn:-

Lung der Geschichte des „Hexenwesens‘‘ auch
eın Beitrag dazıu ıst, VDO'  - natrıarchalıschen

mac. Aber gleichzeıtig zeigen ıch darın
Gefüuhle der Lebensfreude, der Vıtalıtat un:

esellschaften den Frauen zugefügtes Un-
TEeC aufzudecken und ıNe entsprechende

des sozlalen Mitgefuhls. Auf der ratiıonalen
ene ist die 1NS1C. 1n die TeNzen tech-

Irauerarbeıt einzuleıten! Es wırd aber uch nıscher Rationalıtat, eın nbehagen den
geze1gt, daß N ach mythısche Be- Folgewirkungen instrumenteller Wissen-

eılweıse als destruktıv und soz1ı1al
gefährlıch erweısen. red. schaften, die Tkenntnis der Unmoglichkeıt

positivistischer un! empiristischer eltdeu-
tungen, die Deutung VO  - aterlıe als Ener-

ZuUT eutıgen Sıtuatıon gleprozeß*t
Wır konnen ın unNnseTen westlichen esell- amı iınd Brucken zwıschen instrumentel-

ler ernun: und mythiıscher ebensdeu-Schaiten ezug auf relıg10se Überzeugun-
SCn wel gegenläufige Irends erkennen, tung gefunden, ergl ıch die Moglichkeıit

der Komplementarıtäa: VO Wissenschaft un!namlıch die abnehmende Identifikation mıiıt
den herkommlichen relig10sen Institutionen Religion. 1ele leıten daraus die Wiederbele-

bung archaıscher Mythen, die ‚, Wıederver-un:! dıie gleichzeıtige Hınwendung ad-
tionalen und mythıschen Lebensformen. Der zauberung der elt‘‘ ab5 Doch bel weitem

Nı1ıC. alle dieser esoterischen un!: mMYy'  1-erste Tren WwIrd haufig, aber unzureichend,
als „Säakularıisation‘‘ rel1g10ser Gehalte be- schen Bewegungen erwelısen sich als epen-

entfaltend, einige erwelisen sich eutlic alsschriıeben, der zweiıte als selektive Vermu-
schung verschliedener Religionsformen.. destruktiv, manche uch als sozlal gefäahr-

lichManche eobachter sehen 1ın der Hınwen-
dung Mystik un! Esoterik ihren vielfal- Aus der Sozlalpsychologie erkennen WIT,

da ß WIT dem Mythos (als symbolhaftem AÄAus-ıgen Formen eın Merkmal VO: nachpositiv1-
stischen, nachmaterılalıstischen un! ‚„„POST- TUC VO: emotiıonalem rleben. Urc

ıonale Analyse nıe entkommen konnen.modernen‘‘ Lebenseinstellungen. Hıer ist.
die New-Age-Bewegung denken, die Aber bleibt U1l die Moglichkeıt, nach e1-
Wiederbelebung der Astrologıie, schama- nNeTr sınnvollen Erganzung VO  } ernun: un:
nıstische Heilungsrituale, eine VO  - Eimotionalıtat treben. Was den Mythos
Geheimlehren, Hexenkulte un! Damo- betriıfft, en WIT 1Ur die Wahl zwıschen
nenverehrung?, Wie ınd diese Lebenseılin- lebenentfaltenden un! lebenzerstorenden

Formen. TEelC stehen WITr VOI dem Pro-stellungen ın einer zunehmend wı1ıssen-
schaftlıch orlJlıentierten Lebenswelt verste-
hen?

Grabner-Haiıder, Strukturen des ythos.
'LT’heorie eiıner Lebenswelt, Frankfurt 1989, 451{171;
Douglas, Rıtual, abu un! KOorpersymbolik, Tank-

Inglehardt, Kultureller Umbruch. Wertewan- furt 1973
del ın der westlichen Welt, Tankiur 1989, 96I£, 4 (2erer, Die ysık, das en un! dıe eele,
12917Ä. unchen 1987, D
4 M. Ferguson, Die sanifte Verschworung, ase. ermann, Die Wiederverzauberung der Welt,
1982; Prokopp, Der NeUue kultismus, Stuttgart Reinbek 1986; UTDNY, Die kosmische Dımen-
1976 S10N, München 19835
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blem, daß ıch destru.  ıve Mythen gut tar- se Eınıge dieser Tafte SiInd anrufbar (ahd
Nne.  > konnen un:! daß S1e uns das Gegenteıil guda die Anrufbaren), S1e werden gott-
VO  [ ihrer tatsachliıchen Dynamık vorsplelen lıchen Wesen (guda gods ott)7
koönnen. EKıne totale Mythoskritik ist uns Die Menschen versuchen, die lebenstfifeindli-
N1IC. möOglıch hen rafte aus ihrer Lebenswelt abzuweh-

ren, un: War UrCc Symbolhandlungen
Reıini-Hexenriıituale (Abwehrriten, Vertreibungsriten,

gungsriten, Abwehropfer) Und S1Ee SUu-
Seıit ungefaäahr wel Jahrzehnten werden ın
den westlichen Landern wieder Hexenritua- chen, die lebenentfaltenden Taite herbe1l1zu-

rufen, Urc ıten der Vereinigung (Beruh-
le ın größerem Ausmaß ausgeführt. EsS
schließen ıch VOI em Frauen, gelegent- rung, Handauflegung, eilıger Kuß, Kult-

mahıl, sexuelle Vereinigung) un! UrC. Op-liıch uch Maänner, Gruppen ZUSAaMMEN,
archaische wiederzubeleben un! fer VO. Pflanzen, 'Tieren un! enschen Die

altesten Rollentrager fur diese ıten sind dıie
darın ihre eigene Lebensgeschichte un! INr
emotionales Erleben auf symbolische Weise Schamanen und die Mantiker/innen, die

sten meılstens Manner, die zweıten überwılie-
darzustellen. ESs werden den Zeıiten des
Mondwechsels (Vollmond, Leermond), gend Frauen.

Sommer- un! Winterbeginn, den Aqui- Die Hexe ine Mantıkerın
noktien, Geburtstagen VO:  - Erwachsenen „Hexe‘‘ ist. NU. dıe altgermanısche Mantike-
un! bel eburten VO:  > ındern, be1l 1ININ rin, W as auch ihr Name sa Ihr Kultort ist
der Sexualreife VO:  S Jugendlichen archal- der heıilıge 99  ag'', der UrC einen Zaun ab-
che Rıtuale gefelert, die die Lebensdeu- gegrenzte Tabubezirk, dort iınd die Mana-
tung fruher ulturen erinnern. Es geht Trafte, die Ahnenseelen un! die Schutzgel-
dıe Wiederbelebung VO  - ıten AauU:  N matrlar- ster anwesend. Diıie Mantikerıiın sıtzt auf e1-
chalen elıgıonen, den Kult der Toßen 1E Holzgeste ber dem eılıgen Zaun, S1Ee
Gottin, der „Urmutter“‘ des Lebens, Rı- el er ın den altgermanischen Texten
ten der Salbung, der Reinigung, der Frucht- ‚„hagasuzza‘ DbzZzw ‚„‚hagazussa‘‘ (dıe auf dem
barkeıt un:! der Vereinigung mit den Schutz- Haag Sitzende) der ‚„„‚zZunride‘‘ bzw ‚„,ZUNT1-
machten des Lebens Auch erotische Eile- te  .. (dıe auf dem Ziaun Reitende) Als Hexe
mMentfie werden belebt, geht der Deutung (hagazussa aglıer S1e me1lst 1n Trance, auf
nach das Felern des Lebens® Diese ıten der Grenze zwıschen 'Tabuort un 0aDe-
werden urchwegs als Alternatıven Da- reich. Im Rıtual ist S1e VOIl ınem hor VO.  -
triarchalen Religionsformen verstanden. Frauen umgeben, die Kultlieder sıngen. S1e

gera 1n Ekstase durch Dämpfe, UrCc. Krau-Wer ınd „Hexen‘‘ kulturhistorıscher
Sicht? ter, uUure. 'T’anze un:! durch berauschende

Getranke®Um das verstehen, mussen WIT die archal-
Diıie Mantikerinnen SINd bel en germanı-sche Lebensdeutung sk1izzleren: Die Men-
schen un:! anderen europäischen Volkern

schen glauben, daß S1e 1n ilhrer kleinen Lie-
benswelt unsıchtbaren Kraftfeldern gCe-

och angesehen, S1e werden VOT wichtigen
Entscheidungen VO  - Heerführern, ıchtern

sınd, die auf ihr enwirken, namlıch
un! Koönigen befragt. In den en Volkskul-

Manakraften, Seelenkraften, Ahnenseelen, uren ınd S1Ee die ‚„‚welsen Frauen‘‘, die A
(Greistwesen, Schutzgeistern Ihre Lebens-

gang den nen un! Schutzgottern ha-
welt teiılen S1e ın einen verfugbaren (empir1- ben; S1e konnen Krankheıt heılen, das
schen) un! ın einen nichtverfügbaren (me- Schicksal erkunden, Frauen fruchtbar
taempiırıschen) Bereich DIie nN1ıC. verfugba- chen, ungewolltes en verhındern. Auch
LE  w Kraftfelder wirken auf das menschliche

ihr Wırken ist. ambiıvalent, sS1e ikonnen den
en zweıwertig, namlıch e1ıls lebenerhal-
tend ( gut‘ j e1ıls aber lebenzerstoörend (Hbo- ( eıler, Erscheinungsformen un! Wesen der

Relıgıon, Stuttgart 29—33, 468(f.
6  6 Graichen, Die Hexen, Hamburg 1986; VDO  S Strom 21eZa1S, Germanische und altı-
Starhauwk, Der Hexenkult als r-Relıgion der GrTo- sche Relıgıon, u  al 19795, 170171, 20141; Egrer-
Ben Gottin, Te1bur. 1983; Francıa, Mond, '"Tanz el Germanische eligıon, 1 andDuc. der Re-
und Magie, Munchen 19836 ligionsgeschichte R Gottingen 1971, 319{f£.
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Menschen utes un! Boses tun?. Nach der verarbeıtung. S1ie beziehen ıch bewußt auf
Christianıisierung lebt der laube der en Lebensformen matrıarchaler ulturen, die
Volksreligionen noch ange eıt weiıter. Da eute der WForschung ın den 1C kom-
Frauen 1n der chrıistlichen Relıgıon keine IMCN, Frauen als die „Quellen‘‘ des ) 7
kultischen KRollen bekommen, bleiıben viele bens gesehen werden, keın Geschlecht
bDbel ihren ngestammten Rollen uber das andere errscht; ınd dıe

der „„‚Großen Gottin‘‘ un!: der „Jungfrauli-Die exenverfolgungen hen Mutter Diıiese Gruppen suchen auch
DiIie chrıistlichen Prediger verhalten siıch nach spezıfisch weiblichen Lebenswerten
erst gegenuber den Volksreligionen olerant, un Lebensformen, S1e wollen 1ne Alterna-
S1e glauben NıC. deren Otter, die S1e tıve Z.U. androzentrischenur In ImMan-
durchwegs damonislieren. och ab dem chen dieser Gruppen sSınd auch Manner
un beginnen einıge rediger und gelassen.
heologen die aCcC. dieser bosen „Da- Zu den Rıtualen gehoren die verschledenen
monen‘‘ glauben; S1Ee fordern 1U ZUL Ver- Formen des Tanzes, der Tanzmeditation,
folgung der Schamanen, der antıker un! uch des ekstatıschen Tanzes, ılten der In-
der Anhänger der Volksreligion auf. Diese ıtlation, der Fruchtbarkeit, der eburt un!
Personen werden als „„Ketzer‘‘, als ‚„Hareti- des es Wiıchtig ist darın das emotionale
ker  66 un! als ‚„„‚Gottesfeinde‘‘ ewertet, S1e Erleben un dessen Ausdruck UrC KOT-
verfallen den Gesetzen der Inquıisıtion, de- persprache DIie ı1ten ınd gepragt UrcCc
Te  - Anfange schon 1ım 4,/5 lıegen un! die Sinnlichkeit, Erotik, Zartlıchkeıit, Vıtalıtat,
1n Spanıen un: ortuga. TSLT 1830 En- aber auch UrcC Schmerz Uun! 1rTrauer. Es
de kommt19 werden Erkenntnisse der modernen Psycho-
Diese Verfolgung VO „„Hexen‘‘ hat mehrere logıe SENAUSO ubernommen W1e Lebenstifor-
Millionen VO  - Frauen 1n einen Tausamen IN  - Oöstliıcher Relıgionen!3. WIr en 1M

nsatz mıiıt autonom-weılblichen Kult- un!'L’Ood gebracht. Damiıt wurde die eele VO:
Frauen 1ın uNnseTerTr ultur Urc fanatische Lebensformen tun, die fur die an Ge-

sellschaft kreatıv wirken konnen. S1e iındManner tiıef verletzt, diese Verletzung wiıird
1n der emotıiıonalen Sozlaliısation VO  } (G‚ene- melst eingebettet 1n den Prozeß weltweiter

Frauenemanzı1pation.ratıon Generation weıltergegeben. rst
eute begınnen die Kirchen zaghaft, Erinne- Dämonenverehrungrungsarbeıt un! Trauerarbeit leisten,
diese lebensfeindliche Sozlalıisationskette aTrallile dazu g1bt eute verschledene WOr-
verandern!ll. IN  z der Damonenverehrung un des Teu-

felskultes. Kulturgeschichtlich iınd DbOseDie UC nach weıibliıchen Lebenswerten „„‚Damonen!‘ die lebensfeindlichen Mana-
er Sınd die eutigen Bewegungen der krafte un:! (Greistwesen, VOT denen ıch dıe
‚, NCU! Hexen:‘‘ durchwegs kırchenfeindlice Menschen schutzen wollen S1e tun dies mıi1t
eingestellt, ihre Ablehnung gılt VOIL em e1- den genannten ılten der Dbwehr un!: der
Del zolıbatäaren Mannerkirche S1e schließen Vertreibung, der einigung un!: der pfer
ıch 1n Gruppen ZUSaMmmen un! felern Al- Wenn eın olk eın anderes besiegt, dann
chaische Rıtuale der Lebensfreude, der Sinn- werden melstens die Schutzgeister der Be-
1C.  eıt, der Fruchtbarkeıit, aber auch 1CUa- sıegten VO.  5 den Slegern bosen Damonen
le der Trauer, der Heılung un! der degradiert!4, KEs g1bt auch Ausnahmen,

Petzold (Hrsg.), Magie un Religion, Darmstadt
die Schutzgotter der Besiegten den Got-

1978, 109{ff, 27Yf. terhimmel der Slieger aufgenommen werden
ıkat, Art. ‚„„Inquisıtion"‘, (1960), (Griechen, Komer)

698f; aDSs! Innozenz ITII., ‚„„5UMM1S desiderantes‘‘
(Hexenbulle), T! (Hrsg.), Quellen ZU!T Ge- 12 Wıchmann, Wicca. Die magische uns der He-
Sschıchte des apsttums und des romiıischen Katholi1- ACI1,er 1964; Göttner-Abendroth, Die Lanzen-
Z1ISMUS i Tubıngen 1967, 499f. de 1ın, Munchen 1982; Scherf, Der 1ıtt. auf
11 rabner-Haider Werınderger eınke dem Zaun, Bonn 1985
(Hrsg.), Fanatismus und Massenwahn. Quellen ZU. 13 Leland, Aradıa: Die ehren der Hexen, Mun-
Verfolgung VO  - Ketzern, aretikern, Hexen un! hen 1979; Leek, 1ary of 1CC New ork
Außenseitern, Graz 1987, 66ff; Schmölzer, Pha- 19683

Hexe, Wiıen 1987 14 eıler, ÖSIT, 314{7?.
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Vor em 1ın monotheistischen Religionen die reale X1StTeENZ VO.  ( Teufeln un! amonen
aufzugeben un!: S1e als Symbolisierungstehen dem einen guten Gott viele bose Da-

Nell un:! Teufel en  e Das Verhaltnıs menschlicher Destruktivıtat sehen. Teu-
felsglaäubıge Menschen zeigen meist iınewird häaufig als Kampfsıtuation verstanden,

die amonen kampfen den einen torıtare, rıgıde un! destru.  ıve Personstruk-
LUr, auch WEeNnNn S1Ee diese verdecken:; G1E VOeI-Gott, ind ber schwacher als dieser. Die

Menschen wıssen sıch 1n diesen kosmischen weigern die Annahme VO:  - Verantwortun,;
ampeingespannt, W as iıne starke Motiıva- fuür ihr Tun, S1Ee neigen dazu, ihre lebens-
tion Z amp: belıebıige ‚„‚Gottes- feindlichen Einstellungen auf andere Perso-
feinde darstellt (Islam, uden, Christen) In 1E  - proj1izleren un:! S1e dort bekämp-
ulturen, das Gottliche als ambıvalent fen!? In sozlalpsychologıscher 1C ist. die-
erscheınt, die Kampfmotivatıon weg SCS dämonenglaubige Weltdeutungsmodel
(Taoismus)?®. eın gefahrlıches, ist mıit den Zielwerten
Jesus VO  - Nazaret glaubt mıiıt seıinen Zeıtge- der ergpredigt Jesu un seiner Lebensform
OSSeN offensichtlich DbOose Damonen, nicht verträglich.
befreit vilele enschen aus der amonen-
an un! A UuS damonischer Besessenheıit. Heutige äamonenverehrer

die ıch Teufelskulten zusammenschlıe-Anders agler Paulus, überg1bt ın udiısch-
pharisaäischer Tradition ınen Inzestsunder Bßen, sSind me1lst gesellschaftlıch marginallı-

sıierte und emotional entwurzelte Personen,dem atan 35  u erderben se1nes le1-
sches, amı Seın e1s5 Tage Christı BE- die seelisch verletiz wurden. S1e vollzıehen

iNre Rıtuale als Protest ırche un:!retitet werde‘‘‘ (1 Kor 57 9) Dieses ussto-
Bungsriıtual bleıibt ın der ırche die egit1- Gesellschaft; wird berichtet, daß sS1e muıiıt

Jlut „„Teufelspakte  66 unterschreıben. In iıhn-matıon fur die Ausstoßung un:! Totung er
„Ketzer, Haretiker, uden, Hexen un:! Got- IC  - Ritualen finden ıch euthlic sadıstische

un! masochistische Zuge; S1e mussen anderetesfeinde Als Teufelsverehrer gelten die
nhanger der en Volksreligıon, ihnen Menschen un! ıch selber qualen, ust

erleben konnen. In manchen i1tualen De-WIrd eın ‚„ Teufelspakt‘ unterstellt.
Trst die Philosophie der Neuzeıit kann dieses gehen S1e e1in symbolisches Sterben, 1n Kıx-
Rıtual der offentliıchen Ketzertoötung muh- tremfallen fordern S1e VO.  > den Mitgliıedern
Sa nde bringen DIiese enker sehen die atente Zerstorung Temden un: eigenen
NauU, da amı dıie Religion des ‚„„milden Lebens8l8. äaufig werden Jugendliche VO.  -

Jesus‘‘ INr Gegenteıil pervertier wurde olchen Gruppen un:! Sekten angeworben
(Bayle, Holbach, Helvetius, oltaıre un!:! verfugbar gemacht
S1e tellen die Ex1istenz elınes 'Teufels zuneh- Auch hler kann Nn1ıC generalısıert werden,
mend 1ın Trage, denn S1e wı1ıssen die de- muß mıiıt verschledenen Abstufungen der
struktiven Folgen eiInNes solchen aubens Destruktivitat gerechnet werden. Diıe le-
Mit einem Teufelsglauben kannn jJeder elle- bensfeindlichen Zuge werden symbolhaft
bıge egner amonisıert un: amı verfolg- dargestellt, drucken sich darın seelische
bar werden. Und zweıtens konnen destrukti1- Verletzthe: un epravatıon dUs, haufig

Menschen ihr verbrecherisches 'Tun 1M - starke Lebensangst un! unerträgliche
INeTr den Damonen zuschreıben, S1e ınd da- Schuldgefühle UurC diese Rıtuale und iNre
fur Nn1ıC mehr verantwortlich SO kann Deutung erfolgt ber aum Heılung der Ver-
jeder rlıeg als „„Teufelswerk‘‘ oder‘ als Jetzung, her ıne Fıxlıerung 1n estruktivem
‚„Strafe es gedeute werden, cQ1e den Verhalten Solche Gruppen en eın de-
rıeg auslosenden Personen bleiıben hne struktıves Potentıal ın der Gesellschaft, das
Verantwortungl6, 17 Ockeacnhn, 'T’he ODECIL an! the closed mıind, New
Dies hat krıtische enker un: uch einıge ork 1960; offer, Der Fanatıker athologie des
Theologen dazu gebracht, den Glauben Parteigangers, Reinbek 1965

138 euckert, Geheimkulte, Hıldesheim 1984;
15 ekey, DIie Welt des Tao, reiburg 1973 aıllanıiı, Westliche Einweihungslehren, Munchen
16 Deschner (Hrsg.), Das Chrıstentum 1m Ur- 1986; Miers, Lexıikon des eheimwI1ssens,
teıl selner egner, unchen 1976, 681T, 83ff, Te1iburg 1986; Lev1, Geschichte der Magıe, ase.
126{ff£. 1985
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VO  5 polıtiıschen Ideologien jJederzeıt einge- Grundeinstellung ausagleren konnen.
eiz werden kann, W1€e WIT das aus der Jung- Wenn S1e diese Urc politische Ideologien
ten Geschichte kennen!®. 1C. die Eixistenz bekommen, ınd S1Ee jJederzeıt einsatzbereit.
VO  - Damonen, sondern eın destruktiver Wie koöonnen WIT mıt olchen Personen un!
laube diese Exıistenz ist fuüur das SOzlale Gruppen umgehen Uunacns mussen WI1r
en bedrohlich Das gilt 1m Trunde uch unNns auf legistischem Weg VOT ihnen schut-
fuüur den kiırchlichen Dämonenglauben 2611 Doch dies alleın genugt N1IC. WIT MUS-

SC  5 es daransetzen, ihre lebensfeindli-
Sozıale und psychodynamısche Aspekte chen Eınstellungen langsam verandern

können. Denn S1e S1nd Ja pfer einer heb-Die gesellschaftlıchen Grundlagen fur Da-
monenverehrung un! Hexenrituale iınd also losen Sozlalısatıion.

So ınd Teufelskulte, Teufelssekten, Damo-vlelfaltiıg, wobel zwıschen beiden Phanome-
1E  - lar unterschieden werden muß Zu Da- nenverehrung, Schwarze Magıe un annılı-
monenkulten, SOg ‚„„SChwarzer Magıe‘‘ un hes sozlal gefäahrlıich. S1e geben wohl d1e
Teufelsglauben, neigen VOT em WwWwel Per- Moglıchkeıt, destru.  1Ve KEınstellungen Aa us-

SONCENSTUPPEN. Das sSınd eınerseıts gesell- zuagleren, aber S1e verhindern personale
schaftlıche Außenseiter un:! Randgruppen, un! sozlale Lernprozesse, indem S1Ee Men-
die ihre Sıtuation un! die herrschen- schen auf ihre lebensfeindliche Pragung I
den Schichten protestieren, die anderen xleren. erade Jugendliche werden 1n ilINrer
ngs machen wollen, die ıch fur ihre Le- personalen Entwicklung schwer beeıintrach-
benssıtuation rachen wollen 1ele dieser tigt, WenNnn S1e ın diese Kreise geraten DiIie le1-
Personen zeiıgen subtiıl oder offensıichtlich en! emotionale Dynamık durfte stille Ka-
destru.  1ve Zuge che möOglıichst vielen Opfern fur die erlıt-
Die zweiıte TUPDE, die VO: der ersten N1ıC enen Verletzungen se1n21. auch De-
immer scharf trennen ist, bilden sSeellsc. timmte Kormen der Musık (Z Hardrock)
verletzte un! emotional depravıerte Perso- auf chaotische Kınstellungen fixlieren, 1ST
Nnen, denen ın ihrer frühen Lebensgeschichte nN1IC. leicht erkennbar.
wichtige psychische Bedurfifnisse nicht be- nders beurteilen SInd die verschiedenen
frıedigt wurden, die wenıg Selbstwertgefuhl Hexenrituale, uch Wenn el lebens-
bılden konnten, die NU.: iıne bedingte INS- feindliıche Kınstellungen geben MmMa; Doch
benserlaubnis en Sie ınd die Dpfer e1- zunachst geht darum, daß Frauen iNre
DNelr lebensfeindlichen Sozlalısation, spezlıfische Lebenserfahrung auf rıtuelle und
haufig als ınder der ewalt ausgesetzt, S1e symbolische Weise darzustellen versuchen.
verdräangen ihre Lebensangst, die nNn1ıC. ıIn Naturlich ist das uch eın Protest 1nNne
ihr Selbstbild paßt aufig erleben S1e uNnel- patrıarchale ultur un:! 1ne androzentr1-
traglıche Schuldgefühle, die S1e nN1ıC. akzep- sche Relıgıion och hler WwIrd ach alternati-
tiıeren un! integrieren, sondern auf andere

VO.  5 Lebenswerten un!: Lebensiormen SEC-Personen proj1izlieren. Die Projektion des SUC. die gerade nN1ıC. lebensifeindlic eınnıchtakzeptierten Anteıls des eigenen Le-
bens richtet ıch teıls auf damonische Mach- wollener greifen Frauen auf archailische

Religionsformen zuruck, 1n denen Frauen‚„„Teufel*‘‘), e1ls auf fremde Menschen den Mannern gleichwertig S1e Vel-„Feinde*‘). AÄAus der Verbindung mıiıt Damo-
bınden diese ultformen mıt femıinınen 1el-

Ne’ nehmen S1e die Legıitimation, werten des Lebens un! mıit alternatıven IaFeinde auf fanatısche Weise ampfifen?20, bensformen, S1e wollen ZUTFC schrittweıisenHıer en WITr offensichtlice mıiıt eiıner Überwindung patrlıarchaler Lebensmuster1al gefahrlıchen emotıonalen Dynamık
tun. Es ınd lebensfeindlich gepragte Men- beitragen22,
schen, cdıe dıe egıtimatıon suchen, ihre 21 chlegel, Die Transaktionale Analyse, uDbD1ın-

gen 1988, D4If; Kennedy, andbuc. der Lebens-
19 Fiıscher, Nation als VO.  SC Visıon, alzburg beratung, Graz 1978, 298fT, S
1989; ders. (Hrsg.), Polıitik als Damonologıie, Tank- ıllıgan, Die andere Stimme, Munchen 1982;
furt 1990 ttner-Abendro: Das Patrıarcha: eschich-

oJffer, (311, 12911; Griese-E CNOTSCH seiner Erforschung, Stuttgart 19883; Ruether,
Zur athologie der Sexualıtat, Stuttgart 1973 Frauen!  er Gottesbilder, Gutersloh 1985
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er tecken 1n diesen Teilen der Frauen- Seelsorge wıird ıch der heilenden Le-
bewegung kreatıve Potentiale, cdie ehr pOSI1- ensiorm Jesu Oorlentleren. Aber S1e wırd
tıve Auswirkungen auf NsSeIeC ulturen vorher schon es daransetzen mUussen, daß
konnen. Freilich mussen ıch Manner o0Dpe- weniıiger seeliısche un:! koörperliche Verlet-
ratıv verhalten, damıt kulturell gean- zungen geschehen. Das OTaUS, daß
derten Lebenseinstellungen kommen kann. Seelsorger selber schrittweise lebensfeindli-
Daneben g1bt uch fanatische feministi- che Einstellungen un!:! ubtile Liebesverbote
sche Gruppen, die jede ooperatıon mıit überwinden lernen. Je mehr weiıibliche | D
Mannern ablehnen, weiıl S1e VO. diesen un enserfahrungen un! ganzheitliche Gilau-
auch VOINl Frauen Seellsc schwer verletiz benserfahrungen auch 1ın die Sdeelsorge elIn-
worden ınd Wır musSsen auch diese Perso- gebrac. werden koönnen, uUumso mehr De-
1E  - aus ihrer erlıttenen Lebensgeschichte StTe Hoffnung, daß ausgegrenzte Personen
heraus verstehen, un!:! WITr tragen auch fuür wıieder mehr ın cd1e gesamtkirchliche G lau-
G1E ıne Mıiıtverantwortung. bensgemeinschaft integrıer werden kon-

nen2> Doch der Weg 1ın durite noch eın
Was kannn dıe Seelsorge tun? weıter un steiniger eın.

unachs geht darum, Personen, die sıch assel (Hrsg.), Feministische eologıe, utt-
Dämonenkulten un:! Hexenrıtualen De- gart 1983383

eılıgen, ın ihrer Lebensgeschichte un:! ın 1N-
LeI sozlalen Situation verstehen. Soweıt
dies moögliıch ist, geht das offene un:!
lernende espraäch, ıne Vertrauensba-
S1S un: Mitgefuhl. Denn alle seeliısch Vel-

etzten Personen Tauchen Verständnis, Miıt- Christa Zoller
gefühl un: Vertrauen, amı S1e VO lebens- Satanismus in der ockmusiık
fe1n!  ıchen Einstellungen wegkommen kon- ein Trivialmythosnen23 Seelsorge kann hlıer personalen
Lernprozessen beitragen, S1e darf nlıeman- Ist der Satanısmus ın der Rockmusık für Jaı-
den ın eiıner gesellschaftlıchen Außenseıiter- gendlıche ınNe Gefahr, sıch uınNnNe falsche e
rO fixieren. bensorientierung anzueignen UN) 1ch eıner
Diese Bewegungen ınd fur dıie kıirchliche „Antı-Relıigrion" zuzuwenden, der hıetet dıe-
elıgıon uch eın 1gna. un! 1nNne Herausfor- SN den unteren and der (‚esell-
derung. S1e erinnern uUunNns eilzıte uNnseIes schaft angesıedelten Jungen enschen
Glaubens, unserer oral, unseTiTeI Lebens- (Hauptschülern, arbeıtsliosen Jugendlichenform, S1e mahnen die Zielwerte esu un! der SW.) ınNe Möglıc:  eıt, ıhren Protest LOSZU-
fruühen ırche e1ın, sS1e machen uns auf dıie nNnO- werden und ıhren TUS bewältıigen Nach
tıge Irauer- un Erinnerungsarbeıt 1n uNnsSse- den hıer beschrıiebenen Beobachtungen
LeTr Glaubensgemeinschaft aufmerksam?24, cheıint dıe SN des AaTraTOC her einen
Und S1Ee fragen uns, ob WIT als Trısten nN1ıC.
effektiv mehr tun konnten, sozlale Mar- Mythos darzustellen, N dem dıe Ju-

gendlıchen ıhre Traume WwWe ıhre Trostlos1g-ginalisierung verhindern, seelische red.keıten symbolısch en können.
Verletzungen un! emotionale Depravatıon

vermindern, en enschen posiıtıve
Satanısmus zn der MusıkszeneLebenseinstellungen vermitteln,

Frauen ihre Gleichwertigkeıit Mannern g - Innerhalb der Musıkszene ist der Satanıs-
genuber erfahren lassen.

I11US vielfach verbunden mi1t Horror un!
Steiner, Wiıe IN  > Lebenspläane verandert, Pa- ewalt 1mM Bereich des eaVy eia. fuür e1-

derborn 1984; ders., aCcC hne Ausbeutung. Zur
Okologie der zwischenmenschlichen Beziehungen, nıge Gruppen stilprägend geworden Dıe
Paderborn 1985 Plattencover zeıgen satanıstische Symbole

Grabner-Haiıider, Befreiung UrC. Erinne-
Iung. 1Tauerarbeıit ın 1ITC| un: Gemeinde, Mun- un:! Unterwelten mıt Wesen, die halb
chen 1990 ensch un! alb 11er ınd der W1e ele
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aussehen. Die extie berichten VO  m der Wir- Jugendlicher bewußt. el tellen sıch ıhm
kung Satans, selner aCc. seliner TO un!:| Fragen ach Sinn un! 1el des Lebens WI1e€e
der Faszınatıon des Bosen. nach der eiıgenen Identitat (Hauser,
Die Aussagen der extie werden UuUrc den Der ÖOrt, dem Jugendliche diese Fragen
Stil der usı unterstutzt esempo, DIsS verhandeln un: klaren, hat ıch ın Jungerer
ZUW Schmerzgrenze rohnende Lautstarke, eıt eutlic 1n Rıchtung estie Gruppen VeI -
beilßend verzerrie -Gitarren un! schrelien- choben. Die rage „Haufig S1INd Junge Men-
de Singstimmen machen ıhn aus ugendli- schen oft ZUSaINMECN, dali das ıne este
che e1Nnen den pee etia. der ruppe ruppe der Oga 1ne NC  ıge Greme1lnn-
Celtic TOS als charakteristischsten fur schafit ist, aber keın Vereıin und keine Orga-
den Occult Kock, 1ne uslkart, die auch nlısatıon. Gehoren oder gehorten Slie fruher
wahrend schwarzer Messen gespielt WITrd. einer olchen ruppe an ?°‘ beantworteten
S1e WIrd VO.  5 vielen als satanıstisch empfun- 1962 16,2% der Jugendliıchen mıiıt A  .. 1983
den, selbst Wenn die extie anders lauten. 56,9% (Allerbeck/Hoag,
Miıt dem atan wIird Iso eın ang assozuert, Die Peer-group gewıinnt offensıc.  1C. als
der UrCc Lautstarke un:! empoOo ubermachn- eın Ort, dem I1a  ; unter Gleichaltrıgen
t1g ist. Diese Uusıl. ereıte oft Oga unterschiedliche ebensiormen ausprobie-
Schmerzen; doch den Jugendlichen vermıiıt- LE  5 kann, Iur dıe Freizeitgestaltung wesent-
telt S1e das .efuhl des „totalen Erlebnisses‘‘, lıch Bedeutung. Hier konnen Jugendliche
Aggressionen werden aufi- der abgebaut, hne Einmischung Erwachsener ihre eıgene
INa  } taucht 1n die us1l. eın un! ıch Identitat verbunden mıiıt der fur S1e be-
eiIns mit der Gruppe Gleichgesinnter. eutenden Korperlichkeıt ausprobleren
In anderen Bereichen der Medien wIırd das un! verandern, ıch ın unterschiedlichen,
ema ahnlıch verarbeıtet ahrend der uch extiremen Rollen erleben, nhne gleich
Live-Konzerte mancher Metal-Bands kon- dıe Konsequenzen der Twachsenenwelt
Ne’  5 satanıstischen uhnenshows sexuel- tragen mussen.
le ıten treten In Vıdeoclıips werden solche Auf diesem Weg bıldet ıch uch ihre Welt-
Inszenı:erungen häaufig 1n abgemilderter anschauung AaU! Dies geschieht Jjedoch nN1ıC.
Form prasentiert. Jugend- un! Musıkzeit- eın ratıonal, sondern 1n einem Prozeß, 1ın
SCNHNr1ıTen berichten anschaulich daruber un! dem iıch halbbewußte Uun:! unbewußte Nra
bıeten T-Shirts mıit dem Namenszug der dıtionen, die der jeweıllige ensch mıt ıch
and dekoriert mıit ymbolen VO  - atan tragt, mıt der derzeıtigen Sıtuation un! dem
un: Horror ZU. Erwerb daraus entstehenden Lebensentwurf verm1-
DIies ınd U  H einıge Phanomene der derzeıt1- schen: Asthetische Gebilde, halbbewußte
gen Satanısmusszene. Der Teufel ist gTroß ın Geruche, Farben, Gerausche der ın  eıt,
Mode Seinen Nıederschlag findet dies bel vertraute famıllare Sıtuationen, aftenge-
Chulern erlic sınnfallıg auf. Heften, 1ebDbene ındrucke verdichten ıch Sym-
Banken, Federmappen un: ests, die mıiıt olen; ‚„offizıelle*‘ relig10se und kulturelle
FYledermausen, der ahl 666 un:! TEeUzen eutungsmuster spilelen 1Ne geringe
verzlert werden. (Hauser,
Fur einen kleinen e1l ist das ekenntniıs
atan, dıe Annahme seliner wesenhaiten Kıw1- Jugendsatanismus und AnDokalyntı
STeNZz ernst. Von ınm wollen S1e aC. BTCN- Diese Jugendlichen eziehen viele ihrer
zenlose aCcC. bekommen, iıhn wollen S1Ee als Symbole aQUusSs der Apokalypse des Neuen Me-
den Machtigen anbeten, da S1e ıhm INren STamMentsSs Diese Schrift ist 1n ihren Bıldern
verschrieben en un!: ymbolen en gehalten, daß S1e ın

Jugendsubkulturen unterschiedlichsten Zeıten Hoffnung 1n HX-
tremsıtuationen edeutfen konnte Dıiese

Der pannung zwischen dem Wunsch, das offnung ist den Jugendlichen allerdings
eıgeneen vollendet W1e moglıch DE- nN1ıC. bekannt, cla S1e kaum Gegenstand der
talten, un: der Erkenntnis, daß das en Verkündigung ist. Dıie ymbolı ist ihres Uul-

endlich 1st, WIrd sıiıch der ensch erstmals als sprungliıchen Sinnes entleert, Zeichen wI1e
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die ahl 666, die Tiersymbolık oder das hort, die die Jugendlichen ıch aufgebaut
gekehrte KTreuz werden 1ın falsche Zusam- en.
menhange geruckt un! erhalten NeUue Inhal-
el knupfen die Jugendlichen zumelst Satanısmıus ın Rockmusıktiıteln
eıster Crowley d. der sıch als die Re- nde des Jahres 1967 veroffentlichten die

inkarnatıion des "Tieres 666 bezeichnet un!: Rolling Stones das Plattenalbum 35  elr Sa-
der sıch der UrC das ‚„ L11er aus dem AD- tanıc MajJesties’ Request‘‘, dessen ualıta
grund‘‘ symbolisierten aC. verschrieben Dıs auf weniıge 1te. hochst Tagwurdig WäarTl
hat. Urc diese Biındung soll der Mensch ın edeutsam ist dies NUur insofern, als die-
schrankenloser Te1INeN innerweltlich 1ne SC Zeitpunkt erstmals ockmusık mıit ata-
ollkommenheıt anstreben, die ihn chließ- nistischen 'Texten verbunden wurde.
lıch 1mM gnostischen Sinn ZUTLC Vereinigung Die Stones hatten ıch diesem Zeitpunkt
mıit dem gottliıchen Urprinzıp In dem gerade VO.  - dem S1e pragenden kunstler1-
„satanıschen Pantheı1ismus:‘‘ Towleys (We- schen Leıiter Ndrew Loog-Oldham SC-
nısch, ist das Gottliche 1mM Menschen trennt ntier dem Einfluß VO.: rogen Wal
selbst. der Hoöohepunkt ihrer psychedelischen ase
Crowley hat diesen Weg 1n seinem esetz erreıicht. Mick Jagger sich mıit dem Fil-
VO.  5 Telema formuliert. memacher Kenneth nger angefreundet,
Das esetz des Starken das ist esetz
und die Freude der Welt. der sich als Schuler elıster rowleys be-

zeichnete, un! el experimentierten mit
DU Was du willst, soll eın das an esetz
Du ast kein eC. als deinen eigenen W ıl- satanıstischen Taktıken In dieser Sıtuation
len fu:  5 suchte die ruppe ach EeCUl stilistischen
'Tu den, un:! keıin anderer soll neın agen Moglichkeıiten, sicherlich auch VO.  > dem Ge-
er Mann un jede Frau ist eın ern Kıs danken geleıitet, der beißend harten usıl.
g1bt keinen Grott außer dem Menschen.
Der Mensch hat das eCc. nach seinem eige- adaquate exie unterlegen Eis der

bekannt gewordene 1TLe 99 ympa y iOor the
1E  ; esetz en

Devıil‘®‘, den die Stones selbst W1€e ihre An-
arbeıten, W1€e wIll,
spielen, W1e will, häanger her unter dem spekt der esell-

schaftskriti denn als ekenntnis interpre-ruhen, w1ıe wIiull,
sterben, Wann und WI1e wıll 1er w1issen wollten

Dennoch verfehlten ext un:! us1ı ihre

Der Mensch  B A hat das ec heben, w1ıe Wırkung nN1ıC 1969 kam auf dem estTıva
amon AA Tmordung eines JungenB  aucf1 eriulle uch nach Wıllen 1n Je  e, Ww1e

ihr WO. Wanl, un:! mit WE ihr WO. Schwarzen, wobel Alkohol- un rogenkon-
SWl WwW1€e dıie aufreizend wirkenden usıkti-Der ensch hat das eC. all diejenıgen

töten, die i1hm diese Rechte nehmen tel gleichermaßen der aggress1iv aufgela-
hen. denen tmosphare beitrugen. Die Stones Je-
Die Sklaven sollen dienen. enIialls distanzlerten ıch fortan VO:  } satanı-
Lilebe ist das esetz, 1e unftier Wiıllen! stischen Texten, doch andere griıffen die Idee

naut, aufun: bauten S1e aus

Betrachtet man jedoch Rockmusiktexte der Am eXZesSsSIVsSten betrieben dies die Gruppen
Argumente au S Schriften Jugendlicher ata- Led eppelın und aC Sabbath EetIiztiere
nısten, auf, daß atan fast immer 1m wurden damals noch maßgeblich Urc.
Sinne des „Protestsatanısmus'"‘ eniısch, OZZy Osbourne gepragt Damonische Buh-

nenshows mıt schwarzmagischen ıLualenals Gregenpr1inzıp Gott gedacht
WIrd. Im Protest dıie an Welt verel- kompensıierten die mangelnde musıkalısche
nıgen sich diese Jugendlichen mıit atan BEC- ualıta un: sicherten der Tuppe uüuber vlie-
gen Gott un: das Gute, das 1n ihren ugen le TEe anhaltenden Erfolg. Als OZZy Os-
1Ur vermeıntlich exıistiert. Es wIird deutlich, bourne ıch 193832 selbstäandiıg machte, Seiztie
daß diese Weltanschauung 1ın em Maß ın selner ersten ‚„Blızzar Ozz“‘
durch Wiıderstand gekennzeichnet ist un! elster Crowley musıiıkalısch eın Denkmal
damit ZU. Bestandte1i der Gegenwelt ge- Die ymne den satanıschen agler De-
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ginnt mıiıt 1ıNnem weıhevollen Orgelvorspiel, ch! 1te. Man NUupel entweder Me-
das eın Punktklang hineinkomponiert 1st, lodiestrukturen der Arrangements,

der auf einer Stereoanlage horbar wel- die fur den OUN! entscheıdend ınd
mal einen Kreis beschreibt Der Horer wIird us1ı ist für Jugendliche jedoch immer
VO  . der magıschen Wırkung e1lister Crow- mehr als NUur ang S1ie ist als eın Bestand-
leys eingeschlossen. Daruber hınaus weicht teıl VO.  - ubkultur Ausdruck eiINes ganz De-
dieser 1ıte STiLSTSC insofern VO ardroc. stimmten Lebensgefühls. Satanıistische 'Tex-
ab, als der ext gut verstandlich ist. te ınd deshalb 1in diesem Kontext siıcherlich
Die Nahe des akralen g1bt den Titeln oft den n1ıC unbede  lıch, da nachweislich viele
Anscheıin der Serlosiıtat un! verleiht ihnen Jugendliche Urc die Musıkszene diesen
eın vermeiıntliches Gutesiegel Der 1te. Praktiken kamen. Da jedoch zunachst die
_  he umber Of The Beast‘‘ der ruppe Bedingung gegeben se1ın muJS, daß ıch der
Iron Maıden beginnt mıt einem 1Ta aus der Jugendliche mıiıt der Szene identifizliert, stellt
OÖffenbarung!, das VO  - ıner klaren, tıefen, sıch die Tage, worauf die TOLESTE un An-
UrcC Hall verstarkten Stimme esprochen fragen der Jugendlichen zielen.
WwITrd:
Woe VOU, oh ar an! Sea, for the Devıiıl Bedeutung der erxte
sends the eas wıth WTa because he Fragt INa Jugendliche nach der Relevanzknows the time 1Ss or
Let hım wh: hath understanding reckon the der Rockmusiktexte, stellt INa  ; fest, daß
number of the eas for it 1S human MNUMNN- S1e S1e haufig ausgezeichnet kennen un! der
ber, ıts number 1S i1xhundre anı SIXty-S1X Aussageıintention unter mstanden uch
Die eavy-Metal-Szene ist WarTr QdUM  r eın le1- stiımmen. Auf estimmte extie hın ansge-
nerTr Bereich innerhal der gesamten ock- Ssprochen, weigern S1e siıch jJedoch, dazu Stel-
musık, aber waäachst standıg. Die zahlreı- Jung nehmen oder bezeichnen S1e als „„e1N-
hen Gruppen orlıentleren sıiıch den fach hirnriss1ıg‘‘. Mıt dem Journalisten Mar-
scheinbar offensichtlichen Beduüurtfnissen der tın achmann wIıird INa  - feststellen konnen,
YFans: Fur die wenigsten diıeser YFans iınd daß das Horen VO  5 eavVy eia. oder auch
aber diıe schwarzen utten, Pentagramme, acC eia. NUu.  — selten ZU. Übernahme VO  5

FYledermause, "Totenschadel Ausdruck okkulten Anschauungen
des Satanıschen oder etten un! 1eten Das Lebensgefühl der ‚„„‚Metaller‘‘, die 90%
USCTUC VO: ewalt; die meisten ugendli- mannlıchen Geschlechts, zwıschen un!
hen bezeichnen diıes als Mode der wollen TEe alt, Hauptschuler, Ausbildungsabbre-
solche Außerlichkeiten W1€e auch ihre ExXie her der Arbeitslose Sind, laßt ıch anhand
als Gag verstanden wı1ıssen. ein1ıger Originalzıtate erahnen:
Wesentlich edeutsamer ist der ‚„totale „HM ist eine Lebenseinstellung.
ound‘‘, ın dem IMNa  - sıch selbst un! die Ver- HMer S1ınd die erdammten un:! chwachen,
bıindung Gleichgesinnten sSpur us1kalı- Magıe WITd moOogliıcherweise als Machtmiuittel
che Strukturen mussen allgemeınver- erlebt, Phantasıen VO: Übermenschen grel-
standlıch se1n, daß S1e problemlos rezlıpler- fen gerade bel denen, die ganz untien stehen
bar SINd. 1ele ockmusikstile erreichen ist für ınen e1l der Jugendlichen d1ie
dies Urc haufige Wiederholungen, ein- einzıge Moglichkeıit, ihren Protest herauszu-
pragsame unkomplizierte elodıen oder Re- kotzen un!: ihren TUS bewältigen.
minıszenzen bereıts ekannte, erfolgre1- M-  UuUSıiıker ınd 1ın der ege 1mM gleichen

er w1e ihre Fans. ul- un usbıil-dem Plattencover WIrd dıie mit der ZiU-
tatangabe 13, versehen. Dıies ist N1C. ganz ungsabbruch SInd der Tagesordnung.
korrekt, denn S1e wurde einen einleitenden We- Mıt dem ufstiegZMetallerban:enS1eheruf erweıtert, der Ö, 13 entinommMen wurde:
„Wehe den Bewohnern der Eirde!** Der sıiıch geschafft, VON der Straße ‚runterzukom-
SC  1eßende achsatz ist den Angaben men Satansgebrull un: Teufelsgeschre1ı ist
keın lıtat, sondern eine Interpretation der Aus-
sageıntention un! der chrıft ST1LSTLSC. nachemp- fur viele nNnu  I mage  .6 lachmann,
funden Eis kam der Gruppe offensıichtlic darauf Das ekenntniıs ZU. Teufel ist fur viele Ju-
. einen Zusammenhang zwischen dem Symbol
des 'Tieres fur das Bose und dem persöonlıchen SsSa- gendliıche eın Durchgangsstadıum, das ze1t-
tan herzustellen weılıg als Bestandte1i der Identifikation mıit
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der Szene dazugehort. Metal-Rock ist fuür S1e UuUrc die Entwicklung der modernen Na-
ber weıtaus mehr als ext un:! usıl. Slie turwıssenschaften eriuhren nNn1ıC. 11U.  r die
en ın iıhm, ihre Aggressionen un FTu- Deutung VO.  - Gott un:! das an ‚„Chriıstlı-
stratiıonen verarbeiten. Denn ın unNnseIel che  .. iıne grundlegende Verande-
Gesellschafi werden sozlale TODIemMe JUus rung. S1e auch 1Ne andlung der Be-
gendlicher W1€e Jugendarbeıitslosigkeıit deutung VO'  5 usıl. 1m en der Menschen
un! die amı verbundenen Folgeprobleme ZUT olge, die bıs eute fur die OCkMUSILKTEe-
als möOglıche Ursache des Okkultismus zeption der Jugendsubkulturen gu.  1g ist.
terschlagen un WwIrd dieser dem Black-Me- Fur die Menschen des Mıttelalters Wal die
al-Rock angelastet iwa VO  5 der „Rheini- Welt mıiıt ihrem lerarchisc. geglıederten
schen Post‘‘ VO Juniı 1983 (Muüller, System UrCc Gott geordne un! amı nN1ıC.

hinterfragbar. Dieses wurde Urc
Die Erfahrung zeıgt Jedoch auch, da ß diese den ang der Musık symbolıiısiert. Im Horen
Gefuhle der Perspektivelosıigkeıit nNn1ıC. VO usl. konnte iıch der ensch dieses
Urc materielle MStLAaAanNnde gekennzeichnet gottgewollten Gefüges vergewIlssern OUulL-eın mussen. S1ie mussen nNnıC. einmal objek- lieme,t1vV estehen, reicht das subjektive Emp- Miıt dem.Begıinn der modernen Naturwıissen-finden ubBberdem ist festzustellen, daß die- chaften wurde cdi1ese Sicherheit zerstior Dieselben Jugendlichen, die alle Attrıbute aPDO- Menschen hatten ihre Gew1ißheıit, ınderkalyptischer iımmung mıiıt ıch Lragen, oft ottes eın un VO iıhm erlost werden,uüberhaupt nN1IC. das Verhalten perspe.  1ve-
loser Resignatıion zeıgen. verloren und wurden In Fragen ach dem

Sınn ihrer Existenz un: der eigenen Identi1-DIie eistung der Rockmusiktexte besteht al-
her darın, AÄngste, Sehnsuchte der Pro- tat auf ıch selbst zuruückverwlesen.

Die uUusl1. erhalt I1U. NeUue ufgaben. ManLest thematisıeren. el geht weniıger
ıne krıtısch-argumentatıve Reflexion mac die Erfahrung, daß iNr eNu. fur den

eıiıtraum des Horens den Leidensdruck dermıiıt Losungsangeboten, sondern vielmehr
1Ne Verständigung uüuber die eigene Le- Welt vergesSsecn laßt Ursache aiur ist die Er-

kenntnı1s, daß uns ihrer einheıt, als dasbenswirklichkeit Rocktexte konnen dies
vermitteln, indem S1Ee ıch sprachlich WwW1e 1N- absolut Schöne, dieselben Gefüuhle Nervor-
haltlıch VO  . selbst ersCc  1eben Die kurzen ruft WwW1e relig10se Erlebnıisse Dadurch wIrd
atze 1ın der Sprache Jugendlicher, cdıe w1e fur die Menschen das asthetilsche TIiIeDnNıs

Z relıg10sen Phanomen.zusammenhanglos ıngeworfene edanken
wirken, respektlos, provozlerend und TeC. In dem Maße, ın dem 1ın der Epoche der KRo-
en ymbolcharakter. So ist verste- mantık innergesellschaftlıche on
hen, daß die oft unasthetischen, abstoßenden nehmen, werden die eigenen Lebensbezuge
un! brutalen Außerungen eines Textes VO  - Form VO:  - „asthetischen Heıilserfahrun-
Jugendlichen Zustimmung finden, obwohl gen  .. (Voullieme, ompensıiert un:! da-
S1e sıch mıiıt dem Inhalt N1ıC. ldentifizlıeren. mıiıt remythifizlıert. In Konzerten inszenleren

die Zuhorer ihre eigene Innerliıchkeit 1E  - ın
Rockmusıik eın moderner Mythos dem ‚efuhl des Anteilhabens der kosm ı-

Die Bedeutung der us1ı innerhal VO'  - - schen Ordnung. uUsSsL1. WIrd ZU. ythos:
gendsubkulturen muß 1ın den Zusammen- Die Wirklichkeit kann weniıgstens fur den

Zeıitraum des Horens wıeder verzaubert WEeTl -hang der allgemeıneren rage nach der Re-
zeptlon VO  n USL. geruckt werden, da inner- den

amı verandert sıch die Asthetik der Mu-halb der ockmusık viele ihrer Aspekte 1U  r

Ine eigene Ausdrucksweise gefunden ha- sık S1e reprasentiert entsprechend der
ben Die ihnen zugrunde liegenden otiıve veranderten Lage nN1ıC. mehr dıe göttliche
sınd N1IC. spezıle. Jugendtypisch. Man konn- Ordnung, sondern MenSC  ıche Gefuhle

Komposiıtionen werden VO  5 1U ZU. Me-te vielmehr ag!  9 daß ıch bel der usıl.
seıt der oderne vielilac wlederverzau- dium, deren as  eilsche ıttel Emotionen
berte Wiıirklichkeit handelt. symbolısıeren un zugleıc provozleren.
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DIies hat jedoch auch ZUT olge, daß musıka- onstruktiver Verarbeitung. Auf welcher
lische Strukturen vleliacC. trıvialısıert WEelI - der dreı omponenten der Schwerpunkt
den „Reinhe1 der Kunst‘‘ wiıird mit legt, hangt VO  - der indıvyvıduellen Sıtuation
Konsonanz der Harmonıien, klaren, en ab
Kläangen un leicht eingangıgen elodie- Die Musık erhalt diesem Kontezxt die Qua:
strukturen assozuert, einem ischee, das 1La einer Ersatzreligion 1im Sinne einer S1-
bıs eute ın vielen Musıkszenen mıit untfier- uatıven Heilserfahrung, denn S1e ist Be-
schiedlich anspruchsvollen Varıanten wirk- STandie dieser ‚„heimelig eingerichteten
Sal ist. So ist erklären, daß umgekehrt eit‘‘ Die ang inszenlerten Emotionen
dissonante lange, dıe laut un! verzerrt symbolısıeren das eigene Lebensgefühl. Fur
sınd, als satanıstisch empfunden werden. den Zeıtraum ihres ONSUuMmMS scheinen iıch
Der ang als Symboltrager ist el offen- Antworten auf die fur den Jugendlichen
sichtlıch STar wırksam, da ß viele Inhalte edeutsamen Fragen nach Identitat un:!
1 Kontext des eaVy etia. als Bedrohung Sınn mıtzutelulen.
empfunden werden, wahrend vergleichbare So kann OoONsens ın der Kommuniıkatıion
exie un! Szenen ın der Dıskomusiık, etiwa ber ımmungen un: Erfahrungen der AUl-
1n „Thriller““ VO.  - Michael Jackson, weıtaus tagswelt hergeste. werden. Die asthetische
weniıger Beachtung finden Verdichtung 1M ang ermöOglicht unmıiıttel-

bar das efuhl der Remythifizierung VO.  S
ockmusık die Flucht 1ın ITraumzeıten Wiırklıchkeit

Eıner der nachhaltıg wirksamsten MythenDie derzeıtige Toduktion un! Rezeption
VO.  - ockmusık hat das oben beschriebene der ockmusık ist der des Rockstars, den
TUundmuster der ymbolısıerung bzw. Pro- 99  an als ine TIrıylalısıerung des archal-

schen Mythos VO chopfer sıch verste-vokatıion VON Gefüuhlen 1mM Prinzıp uüubernom-
IN Die Strukturen der uUusSsL1. iınd die hen kann  .. (Voullieme, Er ist 1n den

ugen der Jugendlichen derjeniıge, derGefuhlswelt der Adressaten angepaßt WOTI-

den. Traume un! Sehnsuchte Dıs hın ZUI 99- UrCc. Genie, rbeıt un! uC geschafft hat,
ganz ben stehen, der die Kompensatıonuture‘‘-Irostlosigkeit werden ın der han-

tasıe der Jugendlichen idealisiert un ın der der eigenen Emotionen vollendet AaUS-

zudrucken verstie un! der offensıichtlichUSL. als asthetischer -eNu. kultiviert.
Jugendsubkulturen un:! ihre Rockmusiksze- Tbeıt und Lebensgefuüh. verbınden kann.

Nıcht-entfifremdete Tbeıt be1l unelınge-NenNn werden einem Spiegel gesellschaft-
er organge un Realıitäten, Ww1e S1e VON schranktem Erfolg aber ist der ITraum jJedes

Jugendlichen (der allerdings kaum Je fur e1-Jugendlichen wahrgenommen werden.
Ne  - VO  - ihnen wahr WIFT' er bietet dereıdung, uUus1l. un! Symbole iınd Aus-

TUC asthetischer Gestaltungen, Urc die OCkstar die Moglıchkeıit der vollkommenen
Identifikation auf der uc nach der eıge-Jugendliche sıch 1n einer priınzıple wıder-

standıgen Welt eiımelıg einzurıchten Uu- 1E  > Identitat
hen Vom erwachsenen Betrachter wird das Konsequenzenweltanschaulich geprägte Außere ber nNnıC.
asthetisch, sondern ethiısch un! metaphy- Zu den Ursachen des Jugendsatanısmus wa-
sisch interpretiert: ‚„„No-future-Jugend!“‘, 1e  5 uch noch einıge vordergrundiıge otıve
un wıird ubersehen, daß der Jugendliche NECNNECI), wa das der eugler, das Vel-

gleichzeıtig „Akteur un! Betrachter selner bunden mıiıt der spektakulären Medienbe-
ollzuge‘‘ (Hauser, ist. So Sınd 1der- riıchterstattung wesentlich seiner Ver-
spruchlıc  eıten W1e Perspektivelosigkeit breıtung beigetragen hat, der das OLLV der
okumentierende Grufti-Kutten De1l gleich- Abenteuerlust, das Bedurtfnis nach echten
zeıtigem ehrgeizigen amp: optimale Erlebnissen
Schulabschlusse erklaren Bleibt noch die rage nach seiner Bewer-
Solche Subkulturen sSind also zugleich 1Nne tung. Der Jugendliche ist auf der uCcC nach
Moglichkeit der Reflexion gesellschaftlıcher dem Sinn selner Eixistenz un:! se1ines Han-
Verhältnisse, Protest un! eiINe Moglichkeıt elns, selner Weltanschauung un! letztlich
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seliner Identitat, un! grei aIiur auf aus-

drucksstarke Symbole zuruück, die iıch ın der
asthetischen Gestaltung seliner Lebenswelt,
seliner eıdung un! 1n der Uus1. wıederfin-
den lassen. In dem Maße, 1ın dem ın den letz- Gottfifried Hierzenberger
ten Jahren Pluralısıerungs- un:! Indıvıdualıi- Die otfen Gottes
sıierungsprozesse innerna. der Gesellschaft Helfer der enschen
ZUgCNOMIMNM aben, dieses Suchen 1m
Vorfeld VO:  - Institutionen inner- uftrag deroten (jottes ıst e 'g den enschen
alb VO  - Jugendsubkulturen. Über den Pro- auf dem Weg der Vergeistigung beizustehen
zeß der Identitatsfindung werden ugendli- Dazu bedarf aber auf seıten der Tısten
che mıit der derzeıtigen Weltanschauungs- ıner Besinnung auf dıe „Ge:irsterwe: (‚0t-
N  9 Iso uch mıiıt Formen des Satanısmus, tes  . ZU  S usammenarTbeıt m1ıt den Oflen
konfrontiert el kann be1 persöonlıcher Gottes fühıg werden. IDiese „Koopnperatıion"
Disposition geschehen, daß solche destrukti- wıird. dann ın nerzehn Bereıchen geze1gt, dıe

Kulte un! machtsphantasıen als einen mündıgen, für se1ne e1gene Entfaltung
scheinbare Osungswege angeNOMM WeTl- WE für dıe Entwiıicklung der Welt verant-
den ıwortlıiıchen enschen ausweısen. red.
Im allgemeinen aber werden solche Eixtreme
1M Rahmen VO: Jugendkulturen Übergangs- „„Die Te: N1ıC. deswegen VO  - ‚En-phasen auf dem Weg einer indıyıduellen

geln oder besser VO  - oten ottes‘, weıl S1eLebensgestaltung eın TODleme konnen
VO  n uUunNs verlangt, außer Gott uch nochsich dann einstellen, WEeNnNn Fehlorientierun-

gen der große Enttauschungen nN1ıC. nge. glauben Sie reVON ihnen, da-
mıiıt uns Gott naherkomme‘‘ (Claus Wester-verkraftet werden. Diese efahr gewinnt 1ın

den etzten Jahren Br1sanz, da die Inte- mann)
gration Jugendlicher 1ın die Erwachsenen- Iie verschwundenen oflen
welt UrcC das Qualifikationsparadox lan-

Ausbildungszeıten bel zunehmender De- Diese jedem Bıbelkundigen eigentlich ganz
selbstverstandlıche 1NS1IC. ist vielen hrı1-flatıon der Qualifikation un rbeıitslosig-

keıt immer weniger gelıngt Es darf deshalb ten eute urchaus nN1ıC. evıdent. Es be-
N1IC. erstaunen, Wn viele VO  - ihnen den durfte gar nicht der Auseinandersetzung
Rüuckzug aus der Gesellschafi ın weltan- das „Opus Angelorum‘‘, erkennen
schauliche Freiraume antreten, dort mussen, w1ıe ehr die 99:  oten es aus

nach Alternativen fur 1Ne sinn volle ‚estal- dem Bewußtsein vieler engaglerter un!: be-
tung ihres Lebens suchen. wußt glaubıger enschen verschwunden

Siınd. Fragt INa  n nach der Ursache dieses

Literatur lautlosen E,xodus, dann STO INa  n auf T1I1-
Aaus Allerbeck endy Hoag, Jugend hne ZiUu- che Aufkläarung, auf Rationalısmen er
kunft? Einstellungen, Umwelt, Lebensperspekti- Art, auf ‚„„Verkopfung‘‘ des glaubenden Be-
ven, München 1986; 2etfer CL Wılhelm Heı1t-

(Hrsg.), Neue Widerspruche. Jugendliche ın wußtseins un! auf das unselige nNntiweder-
den achtziger Jahren, Weıinheim Munchen 19895; der VO  - ythos un! og0oS Gott un! se1INe
artın Blachmann, Okkultismus Uun: Ockmusık. oten, T1STUS un:! se1nNe ngel, der ara-
Vortrag VO.: Marz 19833 ın Maiınz; Lınus Hauser, let un:! die Gelisterwe der anrneı WEeTl -Jugendsubkultur Zur Darstellung eiınes egT1{fs,

Zeitschrift fuür Philosophie, Heft 1/87; Ulrıch Müuül- den ehr oft leider 1U  I 1n orm VO dogmatı-
ler, UOkkultismus/Spiritismus/Satanismus gesell- sıerten Formeln fur-wahr-gehalten. NmMI1L-sSchaftliche Probleme?, 1N; Forum Jugendreligionen
1/2, 19883; 2eg7ir2e| chmıdt-Joos, ympathy for the elbare un! mittelbare egegnungen, mystı1-
eV1. elıster Crowley, Kenneth Anger un!: dıe
Folgen, ock Session A Hamburg 1977; ders.,

che Erfahrungen, mgang miıteinander un
Austausch 1M et, W1e S1e tausendfaltıg 1nRocklexikon, Reinbek bel Hamburg 1976; HelmutVoullieme, Die Yaszınation der Ockmusık. Überle- der un! aus der Tkırche uüberheiert

aQUus bıldungstheoretischer Perspektive, SINd, Der uch A US der glaubıgen TradıtionOpladen 1987; eTNNAaTı Wenisch, Satanısmus,
Stuttgart 1988 (nıcht zuletzt 1n der Ikonographie) bekannt
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un: och greifbar sıind, gelten merkwurdi- der emenınde 1n Ephesus Schreıibe (Apk
gerweilse wenIig. I 2? gek.) Der Kontakt zwıschen hrı-

STUS un! seinen Gemeinden au: Der denS ist eın egen, daß ıch die nge. N1ıC
darum kummern, W as die Menschen VO  - ıh- Tropheten (V1s1onar, Al  er), un!: direkter
1E  _ denken, ob die Menschen nge. glau- „Ansprechpartner‘‘ des Herrn un! „Adres-
ben der nN1ıC. S1e konnen ıch gar nNnıC. sat‘‘ des Brıeifes ist ‚„der nge. der Gemein-
darum kummern, denn ın anzes Sein ist de‘‘ amı ist offensichtlic nN1ıC. deren 1Trd1-
Auftrag ist Botschaft‘‘, sagt aus scher Leıiter gemeınt, sondern inr Lichtengel
Westermann 1n seinem lesenswerten uch- („Stern‘‘), der die Gemeinde verantwortlich
lein ‚„„‚Gottes nge. brauchen keine Flügel‘‘ betreut, I, erl_euchtet un! starkt UrC
(Stuttgart 21980). den Mıttlerdienst des Johannes ist uns dieser
Wenn WIT die nge. ın ihrem Wesen als Oofen 1C auf die pneumatische Struktur elnNner
ottes erns nehmen wurden, gınge N1ıC. Gemeinde moglıch! Wır sSiınd nNnıC hellsichtig

akademische Diskussionen, ob nge w1e C ber WIT iınd mpfanger dieser Bot-
g1ibt der nNıC. der WI1Ee INa  ® S1e denken schafit, dıie den „Engel‘‘ gerıichtet hat.
abe der N1ıC. sondern ganz einfach Wenn WITLr die Exıistenz dieses Engels hinweg-
das ahrnehmen der oten, das Horen disputieren, reduzleren WIT die Gemeinde-

STITUuktiur auf 1ne irdische Gemeinschaft undauf ihre Botschaft un!: die Konsequen-
ZEI, die WIT ın unNnseIen persöonlichen en die spiırıtuellen Kontaktmoglichkeiten auf
daraus ziehen. Das gilt fur jeden einzelnen mMensC  ıche Festschreibungen DIie S1e-
glaubenden Menschen W1e fuüur die Gemein- ben Brie{ie, unter dieser erspektive gelesen,
den, diıe ıch „„1M Namen des Herrn‘‘ eISaM- machen ganz anders betroffen als SONST,
meln (Mt 18, 20) denn das JCn wıll dich ausspelıen AQUuS me1l-
Wır en uns abgewoOhnt, die KRealprasenz Ne‘’ unde  06 (3! 16) ist den nge. der Ge-
des Herrn 1n seinen Gemeinden mıiıt den En- meılinde VO.  > a0d1zea gerichtet! Das heißt
geln 1ın erbindung bringen Wır reden nichts anderes als unmittelbare Schicksals-
Wal VO: der ‚„pneumatischen‘‘ Eixistenz- gemeıinschaft zwıschen Engeln un!: Men-
welse Christı un! bemuhen uns 1ne schen, auf .edeıih un:! Verderb aufeinander

aberementsprechende „Spirıtualitat‘‘, angewlesen!
„pneuma‘‘ un! „SPIT1tus“‘ ınd unNns theolog1- In meilınem bDen 1M erlag Tyrolıa unter
che BegrTi1ffe un! keine geistigen Realıtaten dem 1tTe ‚„Die otfen ottes 1SC. gesSe-
personaler Art mehr, mıiıt denen INa  5 VO  - hen  .6 erscheinenden Buch, das ıch aupt-
Person Person umgeht. SaC  1C mıiıt der Aufarbeıtung er Biıbel-

stellen uüuber die otfen ottes befaßit, Uu-
IDıe „LNgeE der Gemeıinden‘‘ che ich 1mM dritten eıl (‚„„Leben mıit ottes
Zur Verdeutlichung darf ich die s1ieben Engeln‘‘) das Konzept einer RTa  ıschen

Engellehre‘‘ entwıckeln Wiıe kann INda.  _Sendschreiben erinnern, welche der Vis10-
nar Johannes die (r emenmden ın Ephesus, als Christ ewulter un!:! hne eiıner ‚‚Ge-

heimgesellschaft‘‘ anzugehoren die Ge-Smyrna, Pergamon UuUSW ScCHNIıcCcken hat
nAm Tag des Herrn wurde ich VO e1s meinschaft mıt ottes Engeln enun! LCd-

grıffen und OTrftie hınter MIr eiINe Stimme lısıeren, die 1n der vielfaltıg be-
Schreib das, Was du sıehst, ın eın uch un: schrieben un:! bezeugt ist? Es geht el
schick diıe s1ı1eben (jemelnden Da nNnıCcC 1nNne systematisch-theologıische Ein-
wandte ich mich u weiıl 1IC sehen wollte, gellehre, uch nNn1ıC esoterische Spekula-
Wel M1r Sprach. Ich sa s1ieben goldene tionen oder okkulte Praktiken, sondern
eucNter un!:! mitten unter den euchtern e1- jene ganz spezıfische Geistigkeit „„SpIrıtua-
NECN, der w1ıe eın ensch aussah In seliner lıtat‘‘), die ıch 35  on innen her‘‘, ın der Tiefe
Rechten 1e. s1ieben Sterne Kr sagte: des erzens vielfaltıg VO e1s ottes De-
Furchte dich nıcht! Ich bın der TSie un! der we. un! angeruhrt weiß, jene Vergeisti-
Letzte die s1ieben Sterne ınd die nge. gung eriahren un! voranzutreiben, dıe
der sıieben Gemeinden, un die sıeben das große 1el der Menschen auf dieser rde
euchter Sind die Gemeinden. An den nge un: der Auftrag der ofen ottes zugleich
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ist. Paulus Spricht 1n diesem usammenhang prasent, sondern auch 1n der Zukunft
VO.  5 der ‚„„‚dıiakonla tou pneumatos‘‘ (2 Kor 3! K Der e1s der ahrne:ı wIıird euch 1n die
8 9 VO.  - der Kooperation zwıschen der ngel- an anrhnelı‘ fuhren. Er WwIrd agcn, Wäas
un:! Geisterwelt ottes un! den Jlenern des hort, un! euch verkunden, W as kommen
Neuen Bundes wird‘‘ (Joh 1 9 13) In urkırchlichen Gemein-

den diese aktuelle omponente des
ereıche der Kooperatıon zunrschen Engeln ıch außernden Pneuma un! die ukunfts-
und enschen omponente des eschatologisch agıerenden

Gottesgeistes Hauptinhalt der Gottesdienste
Ich mochte ın der olge kurz die vlerzehn (1 Kor eiıne Reviıtalısıerung der Cha-
Bereiche ennen und kommentieren, 1ın de- rismen un! eine Zukunftsausrichtung waren
Ne diese ooperatıon ich vollzieht. iıch daraus ergebende Jjele einer fundamen-
Glauben e1ßt, ın der Verbindung miıt der alen Liturgiereform!
(Greisterwe (Gottes stehen. Geistlıche Autorıtat ze1g ach ım. Erweis VDO'  S
WiıegT, geht nıicht ıne Engellehre, <C1S: und Kraft
Iso nN1ıC. die Glaubenstıinhalte, sondern Die eingangs erwähnten ‚„Sendschreıiben‘‘dıie Glaubensprax:ts. Paulus Sspricht VO die emeındeenge. zeigen, daß die 1ırdi-„‚Erweıls VO':  - e1s un! Taft‘‘ (1 Kor 2) 4), auf schen Vorsteher der Gemelnden ıch pr1marden ıch der laube tutzen konnen soll Die
Ta un:! der £e1s ottes werden ber als ‚„Partner‘‘ der emeındeenge. sehen un

verstehen mussen wobel der (‚edankeUrCcC. se1lne otfen prasent gehalten. In der
Kommuniıkatıion mıiıt seınen oten erfahren Diozesanengel, Nationalkirchenengel, De-

kanatsengel, Pfarrejiengel bıs Basısge-WIT Gott, horen WITr eın Wort, dringen uUuNse-
Gebetsworte VOIL seinen ron, eriahren meılındeengeln absurd Nn1ıC ıst, W1e

IN; SO gesehen, muß eın GemeinndeleıterWIT se1ine Naähe, seıinen Schutz, se1ine ater-
zuallererst imstande se1ın, seinen Partneren-

g un VOI em seine tatkraäaftige
Jle gel kontaktieren, Erfahrungen mıit ıhm

machen, selınen Inspirationen folgen, Sel1-
eien C1, ıch ausdruücklıch ott und Warnungen hoören, se1lne gelistigen ‚„Le-
se1ıne Nge: wenden. bensmuittel‘‘ für die Gemeindg empfangen
Der persoönliche Kontakt miıt Worten un! un:! weilterzugeben
Blıcken (,,Wer ugen un: ren hat, der Christlıch en 1, seing Geistesgabenhe und hore!‘‘), das gelistige Bewußtseıin, die (Charısmen, aktımeren.
Erfahrung des Innewohnens (Apk 3, 20), die

In den Charısmen (vgl KOT 1 9 3la;Hoffnung, daß ıch ‚„der -e1s uUuNnseIel
Schwachheit annımmt‘““ (Rom 87 26) das Be- 1 ‚9 1b) außert ıch dıe Ta un! onkret-ıin-
wußtsein der Gotteskindschaft un der ATrI- spiratıve Eınwirkung ottes uüuber seline vIıel-
stusbruderschaft un! das Wissen seıinen faltıg ‚spezlalısıerten" oten ganz direkt

Derso  ıchen Schutzgeıist all das mundet en den klassıschen Charısmen AUS Ul1-

kırc  ıchen Zeiten g1bt uch „neue‘‘ Cha-ın ırektes eien 1mM Sinne des 9  ete hne
Unterlaß!‘‘ (1 ess 57 1 Die geschöpfliche rısmen, erufungen un! Kraftbegabun-

gen estimmten Dıensten, die ‚„„‚dem Autzf-Abhängigkeit un:! die 1eie Geborgenheıt ın
der Hand ottes geschehen 1m 1C Vel- bau der Gemeinde dienen‘‘. .„emeındemıt-

glieder als schweıigende ‚„„‚Masse‘‘ ist vollıgflochtenen Netzwerk der geistigen eltord-
NUNg, die VO: der Geisterwelt ottes a- unbiblisch un! unkirchlich Mıtglıeder des
gen WITrd. ‚„laos‘‘ iınd keine ‚„Laıen‘‘ (Nichtfachleute),

sondern Geistbegabte, diıe ihren Beıitrag ZU.
Gottesdienst feiern e1ßt, (r‚ottes 2enst ank- Wohl er eisten konnen un wollen.
Dar entgegennehmen.

Mundıg eın e1ßt, dıe (‚e1ister unterscheıidenDer schenkende Gott un NSsSseiIe an  are
können.Hingabe das ist. die Grundstruktur jedes

Gottesdienstes. ottes eschenke ınd bDber Wer ıch daruber 17 klaren ist, dali ’  ÖO-
N1IC. 1Ur 1m Blick zuruück, der ‚„„‚memorTIla‘‘, tentieller Geisttrager‘‘ 1St der mıt ottes En-
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geln ın Kontakt stehen soll un! kann, der Te  5 Perspektivität, 1ın der en
muß ıch uch der ‚‚Gefahren‘‘ bewußt Wl - hen ist. Wenn 1m Epheserbrief el ‚In
den, dıe das Umgehen mıiıt den ‚„„UNsSI1C.  a- ihm hat uns erwahlt VOTI der Erschaffung
ren  .. oftfen ottes 1ın sich birgt, denn‚ der Welt‘‘ (: 4), vermuittelt dies iıne Ah-
amp: richtet ıch die bosen Geilister Nung VO  w den Planen ottes, die unNnseIiIen
des himmlischen Bereıichs‘‘, Iso die kleinen menschlichen ehırn gTOß Sınd,
negatıven, wıdergottlichen gelistigen Mach- die aber bestehen und ın die WIT geistige We-
t 9 die ‚„Satansengel‘‘ (Apk 1 9 9), die diese senheıten, ‚„nach seinem ıld un! Gleichnis
Welt beherrschen wollen un:! vlelfaltig geschaffen‘‘ (Gen 1) 26), einbezogen ınd
Werk iınd besonders dort, der ensch Aufschluß daruber ist NU:  ” VO  5 Gott un!: S@1-
Urc ihre Leugnung (‚„Es g1ibt keinen 'Teu- N  5 otfen erwarten.
fel®‘) ihre Unsichtbarkeit noch potenziert

Fr dıe TYde Verantwortung tragen er
Asketıisch eın e1ßt, edanken- und Gefühls- maıt den Naturgetistern kooperıeren.
kontrolle ben Wır en uns auf dieser Trde VOT, treten ın
Was auch ‚„„nach der rlosung‘‘ noch bleıbt, S1e e1ın, transzendieren S1Ee bDer zugleich, tel-
ist Angefochtensein VO: ‚„„‚Gesetz der len S1e mıiıt den Tieren un! Pflanzen und De-
unde  66 (Rom 7! Wır en 1M Herr- finden uns eingebettet 1n 1Ne umfassende
schaftsbereich des „Herrn dieser eltzeıt‘‘ Ördnung, die überall die Spuren des gelstl-
(Joh 1 9 31), ın der „Dunkelheıit‘ (Joh 1 gen ottes tragt, der uüber seline Otfen ın
un sollen das gottliıche IC verbreiten hel- diesem gewaltige nge der Erde, der
fen. Dies geht 1U mıt großer Nuchternheit Luft, des Wassers un! des Lichtes sowochl 1mM
un:! achsamkeıt konkret Urc standıge akro- Ww1ıe 1m Mikrokosmos die Geschicke
Kontrolle unseTeTr emotionalen un:! menta- uNnseTIes Planeten ın diesem Sonnensystem
len Talite un! Urc standıge Überprüfung, ın dieser Galaxıe 1ın der unermeßlichen WeiIl-
Wel der Herr ın UuUNnseIen) Haus ist (indivıdu- te des durchstrukturierten KOosSmos en
ell un!:! gemeinschaftlich gesehen). Wır ind nNnıC. L1LUL Erdenbürger, Ur-

SPIUNg un: 1el liegen „außerhalb‘‘
Den uber unNnSs ‚dusgegossenen‘‘ €e1ıs dürfen WOTaUS ıch unNnseIe ‚,‚Wurde‘‘ herleitet,
unr NC „auslöschen‘‘. ‚, NUr eın Geringes unfier (sott gestellt‘‘
Bel Joel 3’ 111 StTe. das eruhnmte Wort Got- (Ps 87 6)
tes VO  - seinem ‚‚Geist, den uüuber es

Krankhetiten sınd eın USATUC| der .Ott-Kleisch ausgleßen wiıird‘‘. Petrus hat be1 der
Pfingstpredigt (Apg 2, 1611) diese Ankundıi- erne WUN Erlösungsbedürftigkeit.
Zgung fur die Endzeıt auf seine Gegenwart be- Jesus ist 1mM Neuen Testament auch der große
gecn S1e ist DIsS eute aktuell Uun: meınt die ‚„„T’herapeut‘‘ der mıiıt der Heılung NSeTeTl
Geistbegabung der lJaubenden DIie War- Kran  eıten eın Heıilszeichen die DISs-
Nung ın ess 5’ VOT dem ‚„„‚Auslöschen‘‘ harmonıle des großen Abfalls WIrd ausgeglıi-
meınter das Hınwegdisputieren un! chen, die ursprungliche Wohlordnung wI1e-
Infragestellen der ealıtat, Existenz un: derhergestellt. Das arısma „‚Kranke
Wiırksamkeit der ngel, warnt VOT ‚„‚Gelistlo- heilen (1 KOor 1 9 28), ist eın olcher An-
sıgkeıt‘‘ un:! ‚„„Abstraktion‘‘, dıie fast notwen- satzpunkt, der 1ın den konventionellen
dig praktıschem nglauben bel oll intak- christlichen Gemelnden keıine TITradıtion
te  3 1ıdeologischen Theismus (') fuhren mehr hat, V1a ‚„„‚Geıistheiler Ne  S un VelI -

iIiremdet 1N: Bewußtsein geruckt wird un ın
Der Lebenssıinn jedes enschen besteht ın der vielfacher 1NS1C aktualısıeren ware,erwirklıchung se1ner Lebensaufgabe. WenNnn INa  } sıch daruber 1mM klaren ist, da
Der indivıduelle Mensch als ‚„„‚Desonderer solche heilenden Trafte VO  . ‚„‚Geistärzten‘‘
Gedanke o  es  r hınter dem estimmte In- Stammen, die auf dem Weg des Charismas
tentionen stehen, die waäahrend selınes Le- mıiıt menschlichen Heılern Nn1ıCcC T: mıiıt
bens auf dieser Erde eriullen hat das akademıiısch ausgebildeten AÄArzten! 00Dpe-

rlieren wollenoffne ınen Zugang elıner ehr viel breite-
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erben e1ßt, ın dıe ge1ıistıige Ex1istenzweiıse ten, die fur die Zukunft ankundiıgte, ‚„fuh-
hinübergehen I  = 1n diıe N ahrheı * (Joh 1 9 13) Da-

nach Ausschau halten, das BewußtseinDiIie 3 CLIS morlend1“‘ ist untrennbar mıiıt dem
Wiıssen die TASenNzZ VO  - Nothelfern un! weıten un:! ıch VO ‚,Ge1ls der ahrheıt‘‘

helfen lassen, darın besteht der eigentlı-Sterbebegleitern verbunden, die 35  on
druben her  66 mithelfen, aAUS dem irdıschen che S1inn er pastoralen emuhungen.
e1b den überirdischen gestalten (vgl
Kor 19 351f1) Im Zusammenwirken zwıschen Chriıstlıiche Gemeimden als rte

JÜrT Engelerfahrungendem Menschen, der als laubender die
„Frohbotschaft VO: angeNOMM hat, Diese nmerkungen 1mM Telegrammstıil kon-
iıch VO.  - geistlıchen Sterbebegleitern helfen Nne  > naturlıch NUuI die erspektiven anrel-
un! VO.  - geistigen Helfifern begleıten 1aßt, Bßen, die geht Eis cheınt MI1r Jedenfalls
und dem lebendigen Gott, der alleın ew1lges eın der Stunde se1ın, daß die eutfe
en schenken kann, eschehen die gelst1- zahlreich gewordenen Engelerfahrungen

Wiedergeburt un: das „Heimkehren 1ın C(ich erichte daruber 1M 'Te1ıl meılines Bu-
die Wohnungen 1 Haus des Vaters‘‘ (Joh 14, hes unter dem 1te ‚„„Die u«cC der Ein-
211) gel‘‘) N1ıC. NUu.  I außerhalb der chriıistlichen

Gemelnnden geschehen un:! womoglıc. als
ınNe „heıle Welt‘‘ schajJten, sollen unr „Aberglaube‘‘, ‚„„Spirıtismus‘‘ oder no  ul-

dıe ‚„ NECUC Erde‘‘ erwartien und vorbereıten. tismus‘‘ disqualifiziert werden, sondern e1-
In den Auseinandersetzungen die ‚„ Theo- nNne  5 egıtimen Ort innerhal des chrıstlichen
logıe der Befreiung‘‘ WITrd immer wıeder die Lebens un: der GlaubenspraxIı1s enalten
Dıfferenz zwischen ‚„‚dıeser elt‘‘ un der der wıieder mehr bekommen.
„„‚kommenden Welt‘‘ eutlic. Wer meınt, mıit
polıtischem Engagement den „„Hımmel auf
Erden‘“‘ Schalien un: herbeizwingen kon-
nenNn, uübersieht die TUuktiur dA1eser Welt, de-
[e  5 ‚„‚Gestalt vergeht‘‘ (1 KOrTr 77 31) Wer
dererseıts die Welt ıch selbst uDerla. un!
amı ottes Schöpfung abwertet, verab- eorg 1enemann
saumt C: seıinen Beıtrag Jeısten, daß das
IC 1ın der Finsternis euchte DIie angesSsag- E€es als Herausforderung

füur T1STEeten apokalyptischen Ereignisse scheinen
mittelbar VOI der IMr stehen, vlelerleı Pastoraltheologische Überlegungen
„Botschaften‘‘ der gelstigen elfer 1m 1enst einem angstmachenden ema
ottes mahnen, rufen A mMkehr un! De-

IDie e1inen der Meinung, wurde ochrTeiten auf dıie „Zeitenwende“‘ VO  = Gefahrlıch
ist eın un der Warnungen. Gefordert ist ınNe Modeerscheinung handeln, andere
die wache Bereitschaft der „klugen Jung- sahen bereıts Aıe rundlagen des Tısten-
frauen‘‘ (Mt 2 9 11{) LUMS gefährdet. Manche verschlıeßen ımmer

noch (mit ıel ınnNeTeTr Kraft!) dıe ugen ın
Das el es chrıstlıchen andelns ıst dıe dem Sıinne: „Was NC geben darf, qıbt
Rückkehr ın dıe ge1ıistıige eımat nıcht.‘ Geme1rnt 1ıst das Okkulte, ab nJang
Der umfassende Heilsplan ottes wIrd uns der achtzıger Tre STAT.: ım Kommen. Dıies
ıIn der NU. teilwelse entAu. denn hat UT olge, daß gerade ınnerhal der Kaır-

geht inr die Geschichte der Glaubenser- hen überlegt werden muß, 0D dıes NC

fahrungen sraels un cQ1e endzeıtliıche (auch) ınNe eaktıon auf e1ıgene efizıte ıst
Nnkarnation des ‚„‚Sohnes’‘ Hebr 1, 1f1) un:! twa ın Adem Sınne: Was ın der chrıstlıchen

eın onkretes Erlösungswerk. 1ele ırche NC mehr geglauDdt, gefeızert, gelebt
Perspektiven konnten die Zeitgenossen Jesu werden kann, das OoMmM) ZUTF Hınterture ın
noch ‚ANIC fassen‘“" (Joh 1 9 12) ottes Bo- (r‚estalt des Aberglaubens, des enWNE-
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der (Lautlos) herein, und nele erschrecken. werden diese Fragen aufgewortfen. A Und W1Ee
Wenn ıch rıchtıg sehe, dann cheınt IMLT ist mıiıt dem Pendel? Kollegen berichten
letzteres bereıts dazuse1ın. Mıtten zn CHTISEL2- davon, daß S1e auch uüber Lebensmittel un!
hen Gemeimden ast Okkultes spuüren. IDies Medikamente das Pendel halten, heraus-
T! gGeENaUSO außerhal: der Kırchen Für zufinden, W as vertraglich ist Ooder nıcht.“
manche ıst das das „  ema Nummer . ehr Be1l der Gemeindewallfahrt wurden VO: 1N1-
angstbesetzt, geworden IDDıie folgenden Über- gen wıieder einmal bestimmte Andenken
legungen wollen hıer anknüpfen Wıe kannn allfahrtsort gekauft araufangesprochen,
ınnNerhal der chrıstlıchen Gemeinden m1ıt wurde klar, weicCc magische 1C. doch viele
dem en (und besonders mAıt einer unNnseTeTl Gemeindemitglieder en Dies
„Sprıelart‘, dem SDirıtısmus) INGEGUATNGE‘ wurde uch 1mM espräc mıiıt den Kateche-
werden Dazıu sollen eınıge Dpraktısche AÄAnre- tiınnen eutlic ‚„dakramente gleich weiße
guNngen und een gegeben werden. agle"“

Jugendliche wollen wI1ssen, Was denn wohl
Okkulte Schlaglıchter der Unterschied VO: christlichem Totenge-

denken un! Spiritismus sel. S1e machen auf
Verangstigte Eıltern melden sıch Die heran- 'TITraditionen aufmerksam un! ormulieren
wachsenden ınder horen eaVy eia. ‚„„Da daraus den Vorwurtf: „„Das ist doch uch (Gel-
soll sıch doch der atan melden? Wo lıiegen sterglaube. 66

die Gefahren, W as sollen WIT tun?“*“
IDie e1igene Stellungnahme ıst gefragtKın Junger Mann ruft Er nımmt 1ın sich

rafte wahr, die iıh: bestimmen wollen Er Die Beispiele koöonnten weıter aufgelistetWwWe ıch Seine rage ist, W as WEelI- werden. Festzustellen sSınd Unsicherheit undden ann „Bın ich kran
unge un altere Menschen berichten VO  .

ngs 1C. bearbeitete Fragen kommen
plotzlich och Satan, der „„‚Glaube Sa-ihren unterschiedlichen spırıtiıstiıschen Kir-

fahrungen. Dies ınd schone, aber auch tan, Sataniısmus ist eines dieser großen The-
INenNn amı verbunden die ngs VOTL seinenangstmachende Erfahrungen. est STEe Helfershelfern, den Damonen. Aber auch DO-wıird ubereinstimmend berichtet 97 sSınd (reister, Storgeister, Klopfgeister natur-WIT.  1C Verstorbene, die ıch da melden‘‘. lıch uch die andere elite mıt guten Geistern

Eıne große Ilustrierte berichtet uüuber ech- melden ich Vıel Dunkles brıiıcht da auf,nıken der Wahrsagerel. Eıne Frauengruppe beherrscht Menschen un! drängt ın TAank-
iıst verunsıchert. „„Was ist wirklich dran?“*‘ S1e machende Sıtuationen bzw. ist bereits AÄAus-
bıtten den Pfarrer eın espraäch. TUC VO  - (Grespaltenheit (einem un-heılen
In etzter eıt geht das Gerucht herum, auch
auf dem TIEe: ın der wurden merk-

‚USTan: ahnınter StTe be1 vielen dıie FTa-
35  ohın geht’s mıit mMIT, W äas abe 1C.

wurdige Praktiken ausgeubt. ‚„Ddatanskult? erwarten, W ds> omm: 1M Tod?“*“ Aber auch
Spinnerei? Phantasie einıger?“‘ IS ist eın die Erfahrung der eigenen Bruchigkeıit, Feh-
ema, viele ınd verunsıchert. niormation Jerhaftigkeit, Erganzungsbeduüurftigkeit WwIrd
WwIrd gewunscht. eutlic
Bel der Segnung des Hauses wIird der 1akon amı ist angesprochen, W as Danz
gebeten, DI1Is 1ın den eller steigen, weil wichtig fuüur die Bearbeıtung des enın
hiler der Ort der dunklen ewalten sel Der christlichen (Gremelinden (ın der Schule) ist
Hausbesitzer bıttet ıhn darum, besonders KEiıgene Fragen un! Befurchtungen iınd das
den Heizungskeller un! auch hınter den Ol- Thema!
tank das Weihwasser Von der rage des en kommen WIrTr
‚„‚Kann se1n, daß der atan Besıtz VO  - me1l- Der uch zentralen Fragestellungen des
Nel Tochter g  MmM hat? Ich kann ihr Glaubens un! der Gemeindepastoral. |DS
Verhalten SONS N1IC. mehr verstehen.‘‘ Kın kann und darf nN1ıC. el stehengeblieben
Hılferuf, WI1Ee ich ıhn erfahre werden, mıteinander klaren, aru das
„„Was ist mıit Erdstrahlen G1bt die?*‘ Bel Pendel pendelt und das iıschchen (1im Spir1-
der Programmplanung eines erbandes 1SMUS) Botschaften produziert, sondern viel
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wichtiger ist. W as sStie dahınter, welche FrTra- Der ZugrT1{ff den otfen (1im Spirıtiısmus
gen tun iıch auf, W as werden hlıer fur Glau- laßt haufig auf sogenannte Allmachtsphan-

tasıen schließen Eıne Technık reicht,bigkeıten un! Eeilzıte eutlıch, welche KTI1-
tık wird unausgesprochen S1IC.  ar, iınd Verstorbene die der ebenden
WITr uch mıiıt uUuNnseIenm eutungs- un!- olen. Sozusagen WwW1e UrCc. Knopfdruck
angebot unmittelbar gefordert? scheinen die Geister, gleichsam w1ıe beiım

omputer: Programm un!: Techniık geben
Ist dıe Stunde der (Ge1ister da ? acCer das Jenseıts)

Schließlich kommen viele Menschen ZU.In den etzten Jahren ist die verstarkte ZU=- Totenkontakt, weıl S1e innerhal einer Irau-nahme spirıtistischer Taktıken festzustel- ersituation stehen S1e Schalien die radıkalelen, also des aubens daran, konne mıiıt Trennung NıC. die 1mM 'Tod Jleg UrC SPU-Hılife estimmter „Experiımente‘‘ oder/und
„Techniken‘‘ eın Kontakt mıiıt den Verstorbe- rıtıstıiısche Praktiıken wollen S1e cd1e erbın-

dung ZU. Verstorbenen wıeder aufnehmen,nen aufgebaut werden. den SCNHNIEe umgehen araufsoll
Folgende Trunde, aru Menschen ZU. spater besonders eingegangen werden.
Spirıtiısmus kommen, iınd edenken

Wır en mıiıt einer ehr rationalen Begleıtung VDO'  S Betroffenen
Weltsicht U:  »} In diese cheınt Irrationalı- Wenn ıch innerhalb einer Gemeilnde plotz-
tat, eın usbrechen AQUuS den „Zwangen‘‘ der lıch ‚„eELWAas ultes‘‘ emerkbar gemacht
Katıonalıtat, mitgegeben eın Das be- hat, oMmMmMm meilist der Ruf nach einem ach-
rechtı  e ınklagen VO:  - mehr efuhl (es mann/einer achfrau, der/die moglıchst
WITrd VO 99:  auch‘‘ 1m egensatz ZU. Kopf chnell nformatiıonen geben kann. Aber da-
gesprochen) MAaC dies eutlic Die Flucht mıit ist nN1IC. auch WenNnn die plotzlı-
aus der Ratıiıonalıta cheint hler un! da che Aktivıtat gul verstehen ist. Hılfrei-
Urc den Weg 1NSs Okkulte (Z Spiritis- her ist hiler Besonnenheiıt. Eıne grundlegen-
MUS) gekennzeichnet eın de Situationsreflexion cheınt (be1 er Autz-

„Lineare Erfahrungen‘‘, Iso gleichform1- regung) der EeTrstie gebotene Schritt sSeın
Erfahrungen, angeweıle, Eıntonigkeıt Also Worum geht eigentlich? Was ist die

USW., scheinen 1ne beden  C Iranszen- Fragestellung (dahıinter Welche Angste
denzsuche fordern. Das ist gerade bel un Gefuhle hat der 1ın der Seelsorge Tatıge
Jugendlichen eobachten. dabe!?

Orlentierungslosigkeit, der verdeckte TSt danach kann uberlegt werden, welilche
unsch nach dem elıgıosen, aber uch das weıteren CNTr1ITLie werden. NIOT-
bewußte Seizen VO:  - dem, Was innerhal matıonen Sınd wiıchtig och scheinen sıch
der kırc  ich-relig10s gepragten Sozlalısa- einıge andere Mogliıchkeiten innerhalb des
tiıon erfahren wurde, cheint eine wichtige Gemeindealltages her anzubieten, iwa das
Rolle splelen. esprac mıiıt den Betroffenen un! atsSu-

amı verbunden dıe enlende Auseinan- chenden, denn me1lstens geht nN1IC.
dersetzung, Wäas relıg10se "Themen un! eX1- den Wunsch nach sachlicher niormatıon,
stentielle Fragen angeht. Hier das ‚, WO- sondern Mıtteilen 1mM espraäch, das
hın geht eigentlich?“‘‘ (Jenselıtsvorstellun- Aussprechen VO.  - Angsten un! Phantasıen,
BCH,; Bılder VO  5 ımmMmel un O.  e, Grericht manchmal uch TOS un Verstandnıiıs
USW., die NıC bearbeıtet werden, zumındest Also ınd zunachst Ansprechpartner un!
weniıgl innerhal der kırc  ıchen VeT- Ansprechpartnerinnen gesucht, mıiıt denen
kundigung einnehmen) der die Auseıilnan- ıch reden laßt. Ratıionale Bearbeıitung
dersetzung mıiıt den schon angesprochenen l1eg spater Von er sollte der der die
dunklen Machten, namlıch atan un! Damo- Ratsuchende N1ıC fernab VO:  > en Lebens-
NCN, naturlich auch mıiıt nge ben mit bezugen eiINeTr Institution (Fachperson
„transzendenten TOßen  CC un amı mit „uberwlesen‘‘ werden. Der oder die Ange-
Vorstellungen des Kınderglaubens, dem Ta (Seelsorger/in) ist zunachns gefragt!
viele Erwachsene Jetz kranken, weıl cdieser Wer gut zuhoren kann, bereits 1V
Glaube nN1ıC. mitgereift ist. weiıter.
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Es mMag se1ın, daß der der die Hılfesuchende wollen Dies gıilt SCNAUSO fur den Christen.
auf den Seelsorger/die Seelsorgerin DSYV- Gemeinsam ist auch der laube eın We!l1-
chisch krank WIT. Hıer stellt ıch dann terleben nach dem Tod Zwar haben hiler
urlıch die Frage, ob andere fachliche manche Spiritisten TrecCc. konkrete Vorstel-
angebracht ist. Dies sollte mit dem oder der Jungen, die christlich kaum nachzuvollzie-
Hılfesuchenden uberlegt werden. Deutlich hen SsSind. Und doch verbindet die rage nach
muß ber bleıben, daß der der die Hılfesu- dem Yortleben, die Frage des Jenseitsglau-
chende gut ben geht erfahrt bens Im esprac. mıiıt Spiritisten sollte VO
Fur den Seelsorger/die Seelsorgerin kann chriıistliıchen Auferstehungsglauben Zeugnis
wichtig se1ın, mıiıt einem Ärzt, Psychologen gegeben werden. Totengedenken, Gebet fuür
der einer anderen therapeutischen ach- die Toten un! Gedenktage machen Ja 1ne
CISoN iın Kontakt treten, hler Rat christliche Praxıs dQUS, die einem Spiritisten
bekommen. Da bieten ıch gerade die (kırch- Zugang christlichem Auferstehungsver-
lıchen) Beratungsstellen Die Zusammen- standnis eroffnen kann. Es darf dabei nN1ıC.
arbeıt mıiıt den Beraterinnen un:! Beratern ist uübersehen werden, daß viele Menschen, die
siıcher eın wiıichtiger un:! uch drıngend NOL- spirıtistische Praktiken ausuben, ıch UTrCcn-
wendiger Schritt. d UuS als uberzeugte Christen verstehen und
In bestimmten Situationen cheint MI1r die keinen Wıderspruch ihrem christlichen
Einladung2 Heıil (Heılung) Uun! Glauben sehen. Christliche Spiritisten De-
anz-Werden das se1ın, W as Christen haupten nN1IıC. selten, S1e hatten mıit Heılıgen,
bleten konnen. Das hat dann NıC. mıit nGe' mıt der Gottesmutter Marıa der gar mıt Je-

SUS Christus Kontakt un! erhıelten 1Nesundbeten!  66 (ın der negatıven Bedeutung)
der Damonenbeschwörung U:  S Sondern direkte Offenbarung. Deshalb fuhlen S1e sıch

der Not wırd Gott gerufen, das den Kirchen gegenuber oft uberlegen, weıl
Leben ausdrucklich unter seinem Schutz g - S1e das Evangelium un! ottesN ffen-
sehen un!: die Vergewisserung (mıteinander) barung nNnıC. mehr UT  66 glauben mMUSsen:
ausgesprochen un: auch UTrC Zeichen Die Exıstenz ottes, der Geister un!: das
(Z Segen) verstärkt, daß WITr Gerettete Weıiıterleben nach dem Tod ind füur S1e he-
ınd. Darın legt 1ne Chance Doch ist be- welsbar. Hıer ist 1ne kritische Auseinander-
denken, daß nN1ıC. inflationär damıt umge- etzung geboten Zu betonen 1St, daß Gott a l-
gangen WwIrd. Zu iragen ist. iımmer, aD lein 1m Akt des Glaubens verstehen ist Er
(und Segenshandlung) nN1ıC. 1n estimmten ist nN1ıC. Bestandteil der Welt un auch N1ıCcC

beweisbar.Belastungen einer Fehldeutung be1 den Hıl-
fesuchenden unterliegen. Gemeint ist die

An der eıte der Trauernden(unausgesprochene) ngs der Hılfesuchen-
den, daß S1Ee ;„Von allen guten achten Vel- Im Gespräch mıiıt alteren Menschen ist oft
lassen SiNd “ daß atfan un: seine Damonen erfahren, daß viele VO  - ihnen regelmaßıg ın
Besıtz VO  - ihnen ergriffen en elıg10se Kontakt mıiıt ihren verstorbenen Partnern
Ausdrucksweisen konnen dies Unausge- stehen, un! ‚.Wäal mıiıt „„sSpirıtistıischer
Ssprochene verstarken. Darum ist wichtig, den!
vorher daruber sprechen. Eltern, die eın Kınd verloren en, ‚Uu-
Das espräc. mıit Spiritisten DZzZw. mıiıt de- chen, die Verbindung ZU Kınd Ne  C auftizu-
NECN, die spirıtistische Taktiken ausuben, ist nehmen, indem S1e beıspielsweise die
Iso eın wichtiger Jenst, den Hauptamtlı- Moglichkeiten des sogenannten Tonband-
che innerhalb der Gemeindeseelsorge, bDer stımmenspiritismus glauben
geNausSOo jedes Gemeindemitglied überneh- Auch viele Jugendliche praktıizıeren das
IN können. ascnen- der Tischchenrücken, weiıl S1e
Es g1ibt verschiedene Anknupfungspunkte, mıiıt einem heben Verstorbenen 1n Bezıehung
die T1sten mıit Spirıtisten 1INs esprac. treten moOchten, da ihnen der Abschied ehr
bringen konnen. Der glaubige un! über- weh LUL un!:! schwertallt schied, 1Trauer,
zeugte Spirıtist wIırd die Nachstenliebe als das iınd wichtige Beweggründe,
besonderen Wert beachten un:! praktızıeren Menschen ZU. Spirıtismus (zZzumındest
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den Praktıken) kommen. Darum liegt hlerıin Dazu einıge allgemeine Reflexionsfragen:
uch ıne große Anfrage CNTrıiSiITLiche Ge- Wie Osterlich ist die cCNrıstlıche erkundılı-
meılnden. gung”? Gibt S1e WIT.  1C. offnung auf eın
Unser Anspruch einer österlichen Verkündi- ew1lges en, un!| geschieht dies verstand-
gung und die Auseinandersetzung mıiıt der lıch, Iso lebensnah? omm' nNn1ıC. manch-
Trage ach dem 'Tod muß iıne christliche mal chnell das Osterhalleluja Christ ist
Praxıs ZU. olge aben, die besonders dann erstanden!), un:elwird die schmerzvolle
gefragt ist. Wenn direkte Trauerarbeit 'Trauer der Anwesenden vergessen, weıl
geht Wiıe geht INa  - mit dem 'T"od um? Die „„Emmaus‘‘ TSLT spater kommt? Setzen WIT
Chance einer christlıchen -emeınde ist hiler UuULisSseIen Glauben die Auferstehung 1ın
besonders groß Wenn viele N1IC. mehr WI1S- den Eınsatz fur das en VOT dem '"Tod?
SCIL, Was S1e tun konnen, durfen T1isten 1N- Mıt diesen Fragen soll uch 1nNne Beobach-

anbıleten. Sie helfen TOSten. S1e hel- tung angesprochen werden, die typısch
fen, den otfen begraben, un! S1e bleiben eın cheınt. T1sSten en Wäarlr eın De-
ın der ahe der Hınterbliebenen. Auch hr1ı- stimmtes ‚„„Wissen‘‘ un!: estimmte Vorstel-
sten mussen lernen, ber den 'T’od SDIC- Jungen VO '"T’od un:! dem Weiıterleben Fragt

I11a. aber weıter nach, stellt sich bDel vielenchen, weıl der Tod „„Nnormal‘‘ ist W1e das
en chnell heraus, daß ıch mehr oder wenıl-

ger eın „Schulbuchwissen‘‘ handelt, dasViele wurden 1ın 1ne spirıtistische Uun:! DEe-
holt, mıt der Irauer fertig werden. wenı1ıg mıiıt eigenen Überzeugungen angerel-

er wurde.Diese Irauerverarbeıtung findet ıch bel den
Spirıtisten. Warum wenıg bel Christen? Die STar spirıtıstısche sıgnalısıert: DIie

Verkundigung un: Auseinandersetzung mıit
Tauchen WIT nNnıC. Gruppen un! Nachbar-
chaften (Hausmitbewohner), Irauernde

den Fragen ‚„„‚der Letzten Dinge  66 mussen 1N-
tensıver erfolgen. 1eSs ist einmal iıne Kr-

trauern koöonnen? wartung die Verkundigung innerhal der
‚„„‚Emmaus-Dienst‘‘ der T1isSten Gottesdienste Die rage nach dem '"L’0od g_

ort aber auch ın die Bildungsarbeıit VO  w
Die atsache des es MAaC Menschen Kındergarten un! Schule, 1ın die Elternarbeiıt
traurıg, hılflos un! handlungsunfahıg. Aber dieser Biıldungsinstitutionen, muüßte Vel-
das (glaäubige) Zeugn1s VO der Auferstehung starkt der emenınde- un:! Sakramenten-
1aßt NECUE Energlen aufkommen. In der katechese vorkommen un:! ware ın vielen
„Knelipe VO: Emmaus‘‘ hat ıch das bel1- Situationen lebensnah anzusprechen,
splelsweise ereignet Die Glaubenserfah- arbeıten. Wenn das „ Lhema‘‘ aufiger 1n der
LUN; (war uns N1IC. als ermoOglıchte Verkuüundigung, ın iınder- un: Jugendarbeıit,
den beiden Jungern, Ne  e aufzubrechen. S1ie 1n der Erwachsenenbildung un! der Altenar-
mußten nNn1ıC. VO: ÖOrt deses (Jerusalem) beıt vorkame, wurde vielleicht selbstver-
weıter flüchten, sondern konnten mıt staän  iıcher, uüuber diese lebenswichtige rage
Kraäften, gestar Urc. das Mahl des Glau- sprechen.
bens, zuruückkehren diesem Ort. eiz
Der mıiıt einer erspektive Auseinandersetzung oder Aufklärung
Die bıblısche Erzahlung Spricht Nn1ıC VO.  - chlıeßend sollen einige Anmerkungen
Okkulten Erscheinungen, uch N1ıC VO.  ; ZUT thematıschen Auseinandersetzung mıiıt
tiıonalen Erklärungen, schon gar nNn1ıcC  von den verschliedenen Erscheinungsweisen des
spiritistischen Kontakten mıiıt den Verstorbe- en gebrac werden. Es geht
nen, sondern alleın VO Glauben (an den grundlegende Auseinandersetzung un:!
Auferstandenen). Der entizıe ıch der Be- nNn1ıC. (oberflachlıiıche) Aufklärung. Aus
weısbarkeit Die mmaus-Erfahrung ist VO  5 der eigenen Praxıs kenne ich C: oft ın arr-
daher elines der wichtigen ‚„‚Lehrstücke‘‘ gemeinden un! Konferenzen gerufen
christlicher Lebenswelse mıiıt Trauernden. werden, ‚aufzuklären‘‘. Hıer zeıigt sich
Dieser Anspruch ıner Osterlıchen Verkuüundıi- aber, daß mıiıt ıner Aufklärungsveranstal-

gehort diese Überlegungen hiıneınn. tung nN1ıC. ist. zumal cd1e verschlede-
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Ne  - ulten ‚„„5Splelarten‘‘ viel viel- Friederike alentin
schichtig ınd. Darum bletet ıch wenn

Das Engelwerk ein Werk der Engel?uberhaupt notwendig 1ne Seminarreihe
In diese Seminarreihe einbezogen geho-

1  z Informatıiıonen uber verschlıedene Pha- Was ıst dıeses „Engelwerk‘“‘, dessen Lehren
OINeNe (wıe beısplelsweise innerhal der und Praktıken ınJüngster eıt VDO'  S Bıschöfen

beanstandet wurden und über das uch 1nspirıtistischen Glaubigkeıit anzutreffen) Die
Auseinandersetzung mıit dem Spiritismus der Öffentlichkeit ımel dıskutzert wırd? kın

kurzer Blıck 1n dıe Geschichte und ıne ZUu-(Okkultismus) un:! mit Gefahren, dıie daraus
erwachsen konnen, ist notwendig. Es geht sammenfassung wiıchtıiger Lehren und Tak-

en soll den e1ner krıtıschen, aber sachl:ı-nNn1ıC. Verteufelung, sondern Auseıin-
andersetzung Dies bel Verantwortl:i- chen Auseinandersetzung Interessı:erten als

redhen Gemeinden, der Jugendarbeit un!: Erstinformation* dıenen.
Schule Auf 1ne efahr ist Jedoch auf-
merksam machen: Wenn spirıtistische Kırchliche Stellungnahmen Lehre
Praktiken unkritisch vorgestellt, gleichze!l- un:! Praxis des Engelwerkes
tıg aber die eiahren Nı1ıC. berucksichti Im Marz erklarte Biıischof Stecher
werden, wiıird her euglerde geweckt als ‚„„D1ie Veroffentlichung des sogenanntenorbeugung geleistet. ‚Handbuches des Engelwerkes‘ hat begreiflı-Ausdrucklich wıll ich noch einmal darauf cherwelise betrachtliches uisehen un!: viel
hınweılsen, daß nNıC. alleın (be1l Betroffe- efremden hervorgerufen N1ıemand kann
915  o zuerst nıcht!) ıne ratiıonale Auseıin- EeLWwaAas die Verehrung der eılıgen En-
andersetzung geht In der Auseinanderset- gel en, W1e S1e nach den rechtverstande-
ZUNg mıiıt dem Spirıtismus (Okkultismus) Ne’  5 ussagen der eılıgen Schrift un! der
werden immer (refüuhle, Glaubensauffassun- Iradıtion der iırche geu wurde. Das
gen un Sinnfragen mıiıt 1m pIe. eın andbuch‘ T1N; aber ausgedehnte han-

tastık un! abergläubische Behauptun-1Leratlıır und Arbeıtshilfen für dıe
Gemeindearbeit eıne kleıine USWA: gen uber ngel- un! Damonenwesen. olan-

1C die Verantwortung füur die Verkundıit-
Chrıistian Weiss, Begnadet, besessen der W as
sonst? Okkultismus und christliıcher Glaube, tto- gung des Glaubens 1n der iırche VO  5 Inns-
Muller-Verlag, alzburg 1986, 164 Seıiten. TUC. muß ich er die Verbreitung
eOTg Bıenemann, Pendel, 1SC tenstimmen. dieser Lehren 1ın meinem DiozesanbereichSpirıtismus un!: christlicher Glaube Eın atgeber, untersagen.Christophorus-Verlag, Teıburg 1988, 120 Seiten
arald Baer, Ist die Stunde der Geister gekom- Dieser Erklarung en ıch be1l der heur l1-
men? Zur ochkonjunktur des Okkultismus, Ho-
eneck-Verlag, Hamm 1987, 5() Seiten gecn Fruhjahrskonferenz die 1SCHNOIie ange-
Alfons (DiON D1k, kErziıehung ZU. eisterglauben? schlossen, indem S1e die bereıts 19838 gefaßten
eistige rzıiehung der Erzıiehung den Grel-
Sstern, Hoheneck-Verlag, Hamm 1983, 78 Seıiten. Beschlusse bekrafti:  en, ‚„‚wonach die VO

Bistum Aachen (Hrsg.), Neue Kultbewegungen Engelwerk ausgesprochenen T1ivatoffenba-
un!: Weltanschauungsszene. and (1987), and rungen nN1ıC. verkunde werden durfen,(1990), beziehen uber den Buchhandel, Verlag keine Engelweıhen vOorgenNoMM: werdenuühlen, Monchengladbach.
Mıchael Schibilsky, Trauerweg. eratung fur hel- durfen, die ın der BRD verbotenen Aktivı1-
en er  e, atmos-Verlag, Dusseldorf 1989, 2U() aten des Engelwerkes N1ıC. ach ÖsterreichSeıiten.
Tonbilder VO:!  - eoTg Bıenemann Werner arke, verpflanzt werden durien (Kathpress,
Zwischen Pendel un yramıde. Spirıtismus eute
(30 Schwarzweiß- un Farbdilas, Toncassette un!:
Textheft, au{ifzel‘ Mıinuten), Lahn-Verlag, Lım- In der BRD empfahl 1M Fruhjahr 19833 dıe
burg 1987

Bann des Bosen. Teufelsglaube un Satanskult Vollversammlung der eutschen 1SCNOIS-
6 ar  1as, T’oncassette un Textheft; mıt einem konferenz basıerend auf den jJahrelangen
Begleıtheft, das W eın Unterrichtsmodell un: echerchen des Munchener Weihbischoi{s

Vorlage fur eıinen Gesprachsabend der Ge-
meıilnde SOWI1Ee andere methodische Hınwelse Soden-Frauenhofen den Dıiıozesanbischo-
ringt; Laufzeit 2) Minuten), Lahn-Verlag, Liım- fen, Eixerzıtien des Engelwerks verbileten
burg 1988 und den Prıestergemeinschaften des Engel-

Vgl die uchbesprechungen 358f.
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werks dıe bischofliche nerkennung ent- Bıtterlich. „Inzwischen ınd uch die Laie-
ziehen SOWI1Ee die kirchliche Druckerlaubnis genschaiten un! wohl das Vermögen der
fur dıe beıden anı „Tagesengel‘* zuruck- Bruderscha: der der Priestergemeinschaft
zunehmen. Eınen ONa spater erließ der das igentum der Chorherren-Kongrega-
Erzbischof VO.  g Munchen, ardına. Wetter, tiıon uüberfuhrt worden un:! somıt der Autzf-
1ne entsprechende erfugung, der ıch S1C der Diozesanbischofe entzogen‘‘, Ww1e
dere Diozesen (Z achen, Passau, oln eiıiner Stellungnahme VO  - We1ıi  ischof
anschlossen. en VO. eptember 1986 13) heißt Im

Rahmen des Ordens wurde eın Donaten-Bereits 1983 hat die Glaubenskongregation
dem Engelwerk dreı Auflagen gemacht die STAanN! (fuür TI1ester Ww1e fur Lalien) eingerich-

tet. Bereıts 1983 wurde It. Annuarıo Pontifi-SOß. ngelnamen n1iC 1mM Kult erIwenN-

den, VO. den Mitgliedern keıin Schweigege- C10 der en mıiıt 1a1 Hausern, 1/4 Priester-
verlangen un! ıch 1m euchariısti- professen un! Priestern ausgewlesen.

schen Kult die kırc  ıchen Vorschriften
halten Eın IC 1: Innere des Engelwerkes

Tau Bıiıtterlich hat dieses Werk als endzeıt-
Was StTe dahıinter? Die außeren atifen 1C 1ın der gelstigen Auseinanderset-
Das Engelwerk DUS Angelorum) geht auf ZUNg verstanden. SbSo he1ißt 1m bereıts
Privatoffenbarungen der Gabriele Bıtterlich waäahnten 3920) Seıiten umfassenden andbuch,
(1906—-1978) zuruück, die 1mM Werk als ‚„„‚Mutter‘“‘ das ach eigenen Angaben zwıschen
verehrt WwITrd. Die geburtige Wienerin, die und 1960 verfaßt wurde: ‚„„Wiır sollen uns

sıch spater mıit ihrer Famıiliıe 1n Innsbruck die Art un! Weise der nge eten,
nlederließ, begann auf Befehl ihres Beıcht- denken un! handeln eigen machen,
vaters nach dem Weltkrieg muiıt der leder- denn der N!  amp: 1mM Schöpfungsablauf
schrıft 1951 wurdenihrer chauungen. WIrd mıiıt gelistigen affen gefuhrt werden‘‘
Schutzengelweihe, Engelweıhe un:! unne- (Handbuch Wiıe bedeutend diese Schrift
weıhen UrCc Bıschof USC. approbiert, der fur das Engelwerk lst, wurde uch ın eıner
1961 dıe Schutzengel-Bruderschaft 1ın Inns- „Club 2°°-Diskussion 1mM ORF eutlich, als
bruck-  en als ‚„„Pla un10*®‘ an0on1lsSC. —- der Pressesprecher des Engelwerks das D1-
Tichtete 1965 uübernahm das Engelwerk die schofliche Verbot aus Innsbruck gleichsam
Burg St Petersberg be1 Silz, die eutfe die als Vernichtung des Werkes sah.
entrale darstellt 1967 wurde ın Scheffau Die nformatıon uüuber die ‚‚ Waffen‘‘ bıldet
(Erzdiozese Salzburg) die Kongregatıon der den Kern des andbuchs ın Form eiıner

Übersicht uber „Jeden einzelnen ngel, S@1-Schwestern VO: eıligen Kreuz gegrunde
1969 entstan:! der 10Zzese ugsburg die ellung innerhal der ore, se1ine Auf-
Priestergemeinschaft VO: Heiliıgen Kreuz gabe, eın besonderes atronat, se1nNe Kenn-
1mMm Engelwerk, eın Jahr danach uch 1n der zeichen (Symbolık), eine Fürsorge-Art
10zese Rom un! spater 1n anderen Diozesen den enschen un:! seine besonderen damo-
(Z. Brasılıen) 1973 wurde die dreı Te nıschen egner  66 (Handbuch Es fiindet
‚UV'! approbierte Priestergemeinschaft 1ın ıch nıer eın Verzeichniıis VO  - A Engeln
Innsbruck VO: Bischof USC wieder auige- werden atl Gottestite. wWw1e we, Jah,
hoben Kurze eıt spater kam aufgrund Elohim als ngelnamen verwendet) un:! 243

Damonen (mit Namen W1Ee uacC der Ho-VO  > Spannungen ın Ordensgemeinschaften
einer Anfrage die Religiosenkongrega- reb) mıiıt 1Nnwels auf ‚„‚dessen ellung inner-

tıon. Die Ausbreitung VOILI em 1n Übersee halb der angordnung der gesturzten ngel,
gıng ber rasch weiter. 1979 wurde eın L11UI das ebilet un! die Art selıner Angrıffe,
noch kırchenrechtlich bestehender en Kennzeichen, AbwehrmöOglichkeıten und
VO  5 Regularkanonikern VO eiligen Kreuz hlıer besonders die helfenden ngel‘‘ Hand-
(Ordo Canonicorum egularıum Crucıs, buch Das ‚„ Verzeichnıiıs besonderer Bal-
OSC), ıne spanısche rundung aus dem lungen VO':  - amonen un! 1NT Zweck‘‘
J. wleder aktıvlert, un! führende Manner erinnert Nn1ıC. 1U Volksaberglauben,
des Kngelwerks wurden hiler Mitglıeder, sondern auch 1Nne spirıtuelle Überin-
uch der Sohn der Grunderıiın, ans]Jorg terpretatıon VO.  — Volksweisheıt. SO heißt
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B 9 daß 1eßendes W asser keine damon!1i- Schrift zurechtfinden wird (Eınfuhrung
schen Strahlungen aufnehmen kann, unter Bel den Namen wIrd hervorgehoben, da ß
der rde 1eßendes jedoch unterirdische sıch hebraische usdrucke handelt W as

TaAanlen un:! stehendes W asser damonische allerdings bel eingehender Prufung N1ıC.
Strahlungen aufnımmt. Im Unterschied durchgaäangıg der all ist. (Zz WIrd „Ave  66
eisen-, kıesel- un! kalkhaltıger Erde, die ubersetzt mıiıt ‚„‚der die locke laäute der

nımmtıstent Damonisches 1ST, „„Be  e. als y9;  urs uber das eta.  9 W as

chwefel-, Moor- un!: umpferde damon-i- zumındest den hebraäaıschen prachkennt-
sche Strahlungen auf. Be1l 'Tieren ınd fur da- nıssen zweifeln
moniısche TaNnlen meılisten die auen, Wenn INa  ; diese Ansıchten bedenkt, dann
efleckten un!: schwarzen atzen, die g — wird verstäandlich, daß 1M Engelwerk gr -
fleckten un! schwarzen Hennen, Schweine Ber Wert aufdas Schweigen gele WITrd. Das
un glatthaarıge Hunde, Schmeißfliegen, Schweigegelübde WarTr indıspensabel. Daraus
Ratten und Schlangen empfanglich; beeıin- entstan! 1nNne Geheimhaltung auch 1m inner-
flußbar ınd alle Raub-, acht-, umpf- un kırc  ıchen Bereich; füur die Schriften Von

Frau Bıtterlich wurde uch nN1ıC. eın Im-astiere, uhlmause, Wespen, Stec.  legen
I; nN1ıC. empfanglıch ınd C  al, Jung- prımatur angesucht (aus einer ehr gen

vıeh, Esel, ırsch, Reh, Gemse, Hase, Wach- Verbindung zwıischen el der ‚„Offen-
tel, Wiıldvogel, perlıing, aube, CcChwalbe, barung‘‘ un:! glaubwurdigem en der
Mowe, ingvogel, Biene, Marijenkafer un: Tunderın) SO WarTr der Glaubenskongrega-
Fische (außer Raubfische un! Aal) Damao- tıon ın Rom bel ihrer Stellungnahme 1983
1E  - stehen uch hinter verschiedenen noch nN1ıC. das andDuc. bekannt er
Kran  eıten (von Trampfiadern bıs Ernijlep- hat das 1ın der offizıosen Zeitschrı der KOnN-
s]ı1e), moglicherweise ber auch hınter Blıtz gregatıon fur dıie Evangelisation der Volker,
un! nwetter, Verwertfen VO  > Kalbern un „Christ the orld‘‘, VO Jänner/Februar
erwelken VO.  5 bstbaumen 1934 posiıitıve Statement uüuber das Engelwerk
DIie Bedeutung der nge. liegt außerdem unter ezugnahme auf 1nNne Audienz bel
darın, daß 1ın den Bıtterliıchschen Schriften aps aul VI 19638 Nur bedingte
esagt WITrd: „„Die anl der nge ec ıch Bedeutung. Der Zusatz beim Copyright SOTS-
mıiıt der ahl der Menschen. Denn je eın außerdem fur Geheimhaltung: ‚„„‚Nach-
Mensch un eın nge. werden einst, vergel- ruck, Vervielfältigung, fotomechanische
stigt, die wahre geschopfliche Wiıderspiege- Wiedergaben, Produktionen, Auszuge uch
Jung des dre1ı-einigen ottes eın  .. (Die Trst= einzelner eıle nN1ıC. gestattet. es Eixem-
erschaffenen ottes ugleıc. el plar ist unverkauflıch, igentum der uche-
auch, daß der ensch NnıC NUuI seinen relı der Schutzengel-Bruderschaft un WwIrd
Schutzengel hat, sondern ‚„Jeder Mensch VO:  - nNnu  —_ leihweise ausgegeben Die Leihfrist AauU:
seinem bosen Cchatten begleitet‘‘ wıird (ebd. spatestens beim 'Tod des Entleihers ab“
40) womıit ine dualıstische Haltung ansge- W:  n auch den Mitglıedern empfohlen
sprochen ist. wurde, be1 ihrem Testament diese Unterla-
Be1l der Information Der das e1ICcC der gen besonders edenken, amı S1e nıcht
ten w1e gefallenen) nge un:! der Eınteilung Unbefugten 1ın dieangeraten Auch WUul-
ın verschledene Machtbereiche (die Zahlen de ihnen geraten, N1ıC. VO  S „Privatoffenba-
un! splelen 1ne Rolle) ist der kabbalı- rungen‘‘ reden, sondern 1U davon E1l-

tische Einfluß eutlich, un! ‚„„Die Tahnlun- zahlen, WwWas S1Ee siıch selbst erarbeıtet en
gen der bosen und guten nge. werden 1ın WOZU übriıgens auch die enntnıs des Na-
vieliac verzerrter un verwischter Form mens des eigenen Schutzengels gehört)
aber mıit einem wahren Kern 1ın der SLIrO- Feinde des Engelwerkes werden mit e1in-
ogle Deutung un! Auswertung ge- den ottes un! der nge gleichgesetzt. In
brac (ebd 22) eiıner internen Schriıft Der das chweigen

wıird immer wıeder aufdas Geheimniıs eZu:Bel dem Werk „Die eiligen Tagesengel‘‘
wIird betont, daß LU derjeniıge, der 35 die p  IIN Doch hier geht eNau be-
nge. ottes glaubt, Wel S1e 1e un:! ıch TAach3Hie Geheimniskrämerel, die weder
VO  - ihnen fuhren lassen will®‘, sıiıch dieser einer kıirc  ıchen Organısatıon allgemeın
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noch weniıger jedoch innerhal des kıirchli- Benezet Bujo
hen Raumes angebracht ist.

Die Geister 1M afrıkanischen Kontext
Die Prax1ıs
ank der Verschleierungstaktik eriahren al- Das afrıkanısche Geisterverständnis ıst

NC mıt der chrıstlıichen re ber ngeerdings die Interessierten zunachst kaum
etwas VO.  - den nnNalten des andbuchs S1e und Teufel gleichzusetzen. Hs gıbt Ge1ister ın

der aLtur, deren Herkunft der Mensch NCenden ındruck, daß ler endlich wıeder
dıie etwas 1Ns Abseits geratene ngelver- geNnaueT bestimmen ETTMAG. IDie egeg-

NUTLY m1ıt ıhnen meıstens nachts ıst ımmerehrung gefordert WIrd, un! egen das
Schutzengelversprechen un! die CANAutLzen- unheimlıch und künd1ıgt des öfteren 1n be-

vorstehendes Unglückgelweıhe ab Die olgende Engelweihe beın-
haltet die Bereıtschaft, dem nge ahnlıch Daneben hat der afrıkanısche Mensch mıt

Geistern tun, dıe auf Aıe Verstorbenenwerden un! Ww1e die nge. Gott dienen
wollen Die nachste ule ınd die Suhnewe!l- rückgehen. Mır sche1nt, daß diese Kategorie

VDO'  S (r‚e1stern ınNe mel exıstentiellere ımhen (allgemeiıne, besondere, gehe1ime),
mıit den Engeln (die nN1ıC. leiıden konnen) fur Ultag sprelt als dıe erstie

die Kettung der Seelen kaämpfen
Die Mıiıtglıeder betonen die Christozentrik IDıe ellung dernen
gen der wochentlichen ‚„„Ölbergstunde‘“‘ Es ist hinlanglıch bekannt, daß die nen
donnerstags und der dreistundıgen Andacht den ebensgrund der Negro-AfrıkanerInnen
Teltags VO.  - bıs Uhr. Dies wIird unter ausmachen. Auch 1n iIrıka erscheıint der
dem Suhnegedanken gesehen bln gefahrde- TL’od als unentrinnbares Kreign1s Der

Bruder, die das Osege der eigenen ensch, der stirbt, wıird ber N1ıC zunıichte
eele den Schutz des Engels gebunden gemacht Se1in „„MUuWwWwuMuUu** Atem DZWw
werden‘‘ oden-Frauenhofen 1986, e1ist), WI1e dıe eke VO  n Zalire Sagen, ist
Eıne besondere Problematık stellt der wel- sterblich, geht ZUT Gemeinschaft der VOor-
mal taglıche (teıls uch Oftere) Kommunilon- fahren!
empfang dar DIie Praxıs geht VO  - dem Gllau- ES ist auch auf diese Weıise, da der ensch
ben dQuUuS, ‚„daß 1n der eılıgen Kommunilon ‚„„Gelist‘‘ wIird. Der ‚„‚Gelist‘‘ wird L1LUTT: dann
N1IC. WIT den nge ın unNns hıneinnehmen, den nen gezahlt, WeNnN estimmte MOT-
sondern der Herr nımmt uns den nge 1ın aussetzungen erfullt Er MU. eın tugendhaf-
siıch un! uns hinein‘‘ (Schwestern-Lehr- ter ensch gewesen se1ln, der nach den Vor-
brief 67/78) Das Einswerden mıiıt dem nge. schrıften gelebt hat, W1e die Vorfahren S1Ee
gılt also als Frucht jeder Kommunion. festgelegt hatten Eın Ahn MU. verheiratet
Die Werbung soll diskret VOTI ıch gehen, 1N- gewesen se1ın, ine Nachkommenschaft hın-
dem das esprac unauffallıg auf das terlassen, eın fortgeschrıttenes er
Thema „Engel‘‘ gelenkt WITd: ‚„‚Wenn der reicht en un N1ıC. gewaltsam U: IS
Gesprächspartner eIN! etiwas uüuber dıe hel- ben gekommen eın Allerdings SINnd diese
lıgen nge hort, dann ist das fur uUunNs eın Zel- Voraussetzungen nN1ıC. unbedingt diıeselben
chen, daß WIT mehr VO.  5 ihnen gen durfen‘‘ be1l en Stammen.
(„Christ the Oorld‘* 14) Sollte jJemand 1NSs Ahnendorf aufgenommen
Insgesamt sıgnalısıert das Phanomen ngel- worden se1ın, konnte INa VO.  _ „gutem e1ist‘‘
werk VOL allem be1 jenen, die nNn1ıCcC 1n das sprechen. Zwıschen diesem e1s und der ITr-
Innere eingedrungen ınd eın Interesse dischen Gremeininschait wırd die Bezıehung
konkreter vertiefter Spirıtualitat. Allerdings ehr CNg, denn eiınerseıits verdanken dıe Hın-
muß hlıer zugleicgwerden, da ß WwW1e terblıebenen iNhre KEix1istenz den nen, ande-

rerseits ber konnen die Verstorbenen iıhrBischof Stecher formulierte hler
ligiöser Vertiefung aberglaäubische Praktıi- ‚„„Ahnenseıin‘‘ 1U Urc die ITdiısche Sıippen-
ken un: amı wiederholt massıve Damo- gemeıinschaft ZU Geltung bringen Das
nenängste die olge SINd, die VO:  - der Freli- 1 Buakasa I'km, Lire la religion afrıcaıne, tt1-
heit der iınder ottes wegführen. gnies/Louvain-la Neuve 198838,
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Hauptziel dieser „Interaktion‘‘ ist das Frau un! andererseıts wıederherstel-
achstum der Lebenskraft sowohl inner- len Dadurch versohnt INa  ) ıch sowohl mıit
halb der diesseitigen als uch der jenseltigen der sichtbaren 1ppengemeıinschaft als uch
Gremehnnschafit Die beıden Gemeinschaften mıiıt der unverzichtbaren Ahnengemeıin-
beeinflussen einander gegenseıtig. So be- schaft Von hlerher verstie INal, aIuU
T11714 iwa dıe Ursache ıner Krankheıit N1ıC der/die tradıtionelle eılerın ın iIrıka 1nNe
NU:  I die ITdische Gemeinschaft, sondern kann Krankheıt nN1ıC. ehandeln darf, ohne die
ebenso auf die Verstorbenen zurückgeführt guten Geister, die nen, anzurufen, da der
werden. Eıne Naturkatastrophe Ww1e Hun- el1stan:! dieser lebensspendend ist
gersnot konnte mıt der Unzufriedenheit der Betont werden muß dieser Stelle, da die
nen iun en Wer se1ne Vorfahren nen als gute Geister Gott als hochsten
verg1ißt der ihnen UrC eın Verhalten -e1s keineswegs ersetizen. Be1l vielen Stam-
N1IC. dıe gebührende hre erweist, muß mıiıt INE  5 spilelen S1e vielmehr 1nNne ıttlerrolle
bosen Folgen fur sıch selbst un! seine Ange- eTrade diıes en viele WYorscher nN1ıC.
horıgen rechnen. Krankheıt un! Unglück verstehen vermocht. Aus der atsache,
konnen den Wıllen der nen ZU Aus- daß die AfrıkaneriInnen sıch mıit orhebe
TUC. brıngen. S1e ınd eın Alarmsıgnal, das ihre Vorfahren kummern, en S1e g -
ZUr (G(Gew1ssenserforschung aufruft2 Das schlossen, iıhr Giott SEe1 ern un unperson-Lebenswachstum vollzieht ıch hlerar- Liıch. In Wiırklichkeit versteht der afrıkanı-
chiısch, VO: ben nach unten un: umgse- che ensch 1ne direkte uwendung e1-

Das en, das VO Ochsten Wesen,
Gott, ommt, erTreicht die achfahren uüuber

hohere Personlichkeit als grobe nNhol1-
1C  e1 un: unerhorte nmaßung. Wer 1ne

die nen Diese ihrerseıts werden UrCcC dıe
Altesten der irdiıschen Gemeinschaft Botschaft ıne SOILIC. wichtige Personlich-

eıt uberbringen hat, tut uber eınenHauptling, Famıiılıenvater, -Mutter Vel-

treten, die den ubrıgen Sippenmitgliedern Drıiıtten, selbst dort, der TesSsa 1WEe-

end ist4 Zu ec stellt Nyom fest, daßdie Lebenskraft weıtergeben. Daraus
iwa 1M all einer unfruchtbaren Ehe cd1ee daß die Altesten der irdiıschen Gemein-
nen War als Vermittler angerufen WEl -schaft den Ahnen naherstehen un! daß S1e

olglıc uber größere aCcC. un eıiısnel den, aber daß d1e Befreiung VO  =) der Sterilıtat
Urc Gott selbst geschieht. ‚„‚Diese Vielzahlverfugen als andere S1ippenangehorige. Da-
der Vermiuittler ist nıchts anderes als dieher annn 1Ne Krankheıit oder eın Ungluck Bekraftigung einer unıvyversalen Solidarıitatals olge einer Beleidigung Ooder eines ehl-

verhaltens die Altesten der (‚ e meın- un: das Eingestäandnıiıs der NnmMaAaC des
Menschen, ganz alleın A US eigener Ta dieSC aufgefaßt werden. T1' beisplelsweıiıse Leıiter des Absoluten erklımmen 05Steriliıtat bel einem Ehepaar auf, dann konn-
1ımm INa  } diese Beobachtung ernst, danndies amı zusammenhängen, daß der On-
mussen die 1ın der mıss1onarıschen eıt VeIl-kel seinen nteıl der ıtgift nN1ıC. ernal-
breıteten un! be1ı manchen Theologen 17N-ten hat: Der beeinflußt die ebensge-
I1Nel noch vertiretifenen T’heorien Ne  =— bedachtmeılnschafift negatıv und mac. die etirofiie-
werden. Der afrıkanısche Gott ist dem kon-1E  - unfahıg Z Weıtergabe des Lebens Das

Ehepaar, das die Bestimmung bezuglıch der kreten Menschen 1n seinem Ultag viel na-
her, als des Ofteren angenomMMen WwITrd.erechten Verteilung der Mitgift nN1ıC. be-

achtet hat, Zi1e ıch eın schlechte GewI1ls-
SsSeN Z das daran hindert, eın harmonı1- 1NE weıtere Kategorıe VDO'  S Lebend-Toten

sches un! gelungenes en fuhren Trst Weıiıter oben wurde VO  —_ Krıterien fur das AhNn-
iıne Wıedergutmachung kann dıe urzeln nentum esprochen. Alle oten iınd 1Iso
des Übels freilegen un! die Harmonile ZW1- la, Meın Glaube als A{ifrıkaner. Das Evange-
schen Mann un:! FTrau einerseılts un! Mann- l1Lum schwarzafrıkanischer Lebenswirklichkeıit,

Tel1burg Br 1987,
Bu9Jo, Heıiılıge Iradıtionen Die Verbundenheıit Nyom, Der eigenstandıge Beıtrag der afrikanı-

mit den nen als das Unau{fgebbare In Afrıka, 1ın schen Spirıtualitat, 1N: Mulago qQwu Cıikala
OtfSCNHNAa: un!: Dienst Zeitschrift fuüur Erwachse- Sg.), Afrıkanische Spirıtualitat un! christliche:
nenbildung 30 (19883) 26—-33, hıer 28 Glaube rfahrungen der Inkulturation, TEeIDU:
Buakasa Tkm, BTr 193806, 62—63
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nıcht gleichrangıg un! verdienen nicht die 1e INa L11U c1e gesamte afirıkanıische
gleiche Ehrung. Alle, die als Verbrecher gal- Weltanschauung mıit 1ın etracht, dann ist
ten un:! ıch NnıC. die Satzungen der Vor- darauf hinzuweilisen, daß das Greisterver-
fahren gehalten en, gehoren jenen standnıs ıch nN1ıC. mıiıt der chriıistlich-westl.i-
Geistern, die NıC. 1M Ahnendorf wohnen hen Interpretation ec DIie afrıkanıschen
durfen. S1e irren umher un! versetizen die Geister lassen ıch n1ıC. hne weıteres ın die
Hinterbliebenen ngs Darum g1ibt Rı- Kategorıe VO': eılıgen, Engeln un! Teuftfeln

DZw. amonen einordnen! S1e ınd vielten und pIeT, die S1e besänftigen sollen
en diesen bosen eıstern g1bt andere, fassender. Wollte INa  - S1e 1mM 1C der
die gewaltsam UuUrc rlieg der nfall U: „„‚Commun1o0 sanctorum‘‘ begreıifen, dann he-
en gekommen Siınd. Als Greister wohnen Ben sıch nNn1ıC alle Aspekte erfassen. DIie Hel-
S1Ee NU. Ort, dem sS1e VO: 'T’od ber- igen 1mM katholischen erstandnıs SIınd nam-
rascht wurden. S1e iınd 1ın Flussen, auf den Lich nNnıC. lebensspendend. Ihre andlungs-
Bergen, 1mM Wald anzutreiien S1e werden moglıchkeiten 1M immel scheinen sehr be-
qals erstie Bewohner un:! Besıtzer dieser Trte nNzZ se1ın, wWwWenn INa S1e mıit denen der
betrachtet. -eNAaAaUSO WI1e die nen en afrıkanischen nen vergleicht. 1ewohl
auch S1e die aCcC Der jede Person, die sıch eiztere die obengenannte Mittlerrolle sple-
diesen Tien nahert der dort WO. Dies len, konnen S1e doch autonom 1ın das en
zeigen S1e dadurch, daß S1e beısplelsweıse der 1ppengemeınschaft eingreıifen. Sie g -
das lußwasser bıtter der die ahrungsmit- horen einfach dazu un SINd 1n em verant-
tel ungenle.  ar machen. Eis ist eın Zeichen wWwortlıc fur das Schicksal der Nachfahren
afur, da ß die Geilister unzufrıeden Sind, Menschen, die Nn1ıC. 1Ns Ahnendorf aufge-
WenNnn INa  - 1ın einem Dorf NUuU.  I och ine be- OINmMmMen wurden, ınd keine verdammten
drohliche Existenz TT,; WenNnn keine Eın- Seelen, die einfach W1€e 1mM Christentum VeI1l-

tracht untereinander g1bt; wWenn Krankheıt eSsCcnMN werden durfen S1e en WarTr 1ne
un: 'Tod uberhandnehmen!' Um die esell- andere Lebensweilise als die nen, ber S1Ee
SC das schutzen, spezla- wollen ın der Erinnerung ihrer Freunde und
lisıeren ıch einıge Manner un!:! Frauen auf erwandten ebendig bleibenersıgnalı-
Erkenntnis un!: nwendung verborgener sieren S1e ihre Eixistenz UrC storende Yak-
Naturkräfte Gemeinnt ınd hler VOTLI em die oren, die cd1e ebenden dazu anstacheln,
HeıijlerInnen un:! HellseherInnen, die die sıch ihnen gegenuber versohnend un! mıiıtt-
uns besitzen, enschen 1n ihrer Not lerweile auch an  ar verhalten
helfen S1e gebrauchen ihre Talente ZU. Fur ıne inkarnıierte astora. 1ın firıka ist.
Nutzen der Gemeinschaft. Hıngegen sSıiınd die ehr wichtig, sıch diese exıistentielle edeu-
auberer jene, die die gleichen Talente m1B- tung der ebend-Toten vergegenwartı-
brauchen, den Mıtmenschen chaden gen Offenbar Sınd d1e christliıchen Kırchen
ach der negro-afrıkanıschen Solıdarıta VO. westlichen Weltverstäandnis beeinflußt
MuUu. jJedes ıtglie: die gesamte lppenge- worden, das mıiıt ‚„‚Kontingenztheorie‘‘, ‚„ Cau-
meılinschaft unterstutzen und ZU. Lebens- prıma secunda‘‘ operlert. Auf die-
wachstum einNes jeden beıtragen. Der auDe- Weise en S1e die afrıkanıschen Religlo-
IeTr bricht diese Solıdarıta: un zerstort das Ne  . mıldverstanden. S1e en dem afrıkanı-
Leben. Schließlich solıdarısliert ıch mıiıt schen enschen entweder den Gotzendiens
den bosen Geistern, die den Menschen 1N: unterstellt der ıhm jegliche Tkenntniıs
Unglück sturzen. ahrend INa  n ıch mıiıt den ottes als OCcNstes Wesen abgesprochen.
bosen Geistern Urc ıten un:! pfer VelI- Übersehen wurde abel, daß Gott 1 aIrıka-
sohnen kann, ind die Zauberer bekamp- nıschen Kontext als menschenfifreundlıich
ien. Manchmal MU. I11lda. ıch S1e oga' gesehen WwIrd, da NU.:  I dort beleidigt wWIrd,
physisch wehren. Dıie HeilerInnen ind 1ın der ensch das Wohl der ıtmen-
der Lage, S1e harmlos machen, da sS1e uüuber

Man en. hlıer alder un Flusse, auf Cdie eındie gleichen Kenntnisse verfugen W1e die -e15 Besitzanspruche erheben kann. Wer hne
Zauberer. an  arkeıt Nutzen Au diesem Besitztum zie

der bedenkenlos zerstort, MU. mit einer Sank-
6  6 Buakasa Ikm, 35—36. tion rechnen.
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schen oder eigenes Wohl verstoößt. ben ngel‘ VO  - der Straßenwacht Man ist
Andererseıts 1eg dem afrıkanıschen Men- doch ehr froh, WeNnNn einer aherkommt,

INa  I hılflos mıiıt seinem ahrzeug aufschen 1ne dichotomische Eıinstellung fern,
die Nn1ıC u  I e1b un! eele, ımmel un:! dem Pannenstreıiuften StTEe Mır auch
Erde, aber uch Gott un! enschen O{2a. die Schutzengel-Apotheke eın Dort be-
auseinanderreıßt. was provozlerend aus omm INa  m WITr.  1C nNn1ıC. NU.: a.  es, Was

airıkanıscher Sicht formulıert, ist die eele INa  _ ın ıner potheke erwarten kann; dort
NU:  — eibhaft un! der iımmel NUu.  I erchaft en S1e auch den Nac  1enst besonders
erkennen, geNaUSO Ww1e Gott NU: 1ın Men- gut organısliert."‘ ‚„‚Das Sınd Der doch recCc.
schengestalt WIT.  IC rfahrbar ist. Es gilt sakulariısıerte ngel‘‘, Sage ich, ‚„„e1n Pannen-
hıier, dem Ganzheitlichkeitsprinzıp ech- fahrer 1ın einem gelben Auto oder eın ADpOo-
Nnung tragen. eTrTade weıiıl dıes nNnıC. ernNnst- theker 1m weißen Mantel dır denn
gl  MM wurde, begegnet INa 1ın frıka den Engeln nıchts Relig1i0ses ein?“‘‘ 99:  ‚Was
ChrıistIinnen, die MOTSCNS 1ın der ırche eın Relig10ses?“‘ Er mMaC iıne kleine Pause und
konnen un! abends beım Hellseher der sıngt „Durc. der ngealleluja tont laut
Zauberer. DIie christlichen Kırchen lassen Ja bel ferne un:! na Dann sıinnlert ‚, Weıh-
den airıkanıschen Menschen 1mM 1C. nachten. Wiıe weiıt das es wWeg ist! Eıne
1mM entscheidenden Augenblick ZUL Be- selbstgebastelte r1ppe, daruber eın fast

waltigung exıstentieller TODlIleme erwartetö®. sichtbarer Ta. dem eın nge chwehbt.
Er W1ppt freudig, WenNnn INa den Ta) VO  }TOLZ der oft eionten EKikklesia  ımensıon

bleibt der .laube allzusehr aufdas NdA1V1CAU- hınten ewegt Ich en. uch die Ro-
kokokirche 1m Wiılhering. Bel eiınerzugeschnitten, ohne ınm die gesamte g —

meılinschaftliche Diımension des Sichtbaren Fuüuhrung abe 1C gehort, daß S1e mıiıt uüber
800 verzlert lst, das ınd abgeknipsteund Unsichtbaren exıstentiell erfahrbar

machen. Hıer hatten die offiziellen Kırchen kleine ınder mıt FYlugeln S1e schauen TecCc
TO  1C un! zufrieden drein.‘‘ Auf die rage,un: deren heologen VO.  S den nabhaäng!ı-

pen Afrıkanıschen Kırchen noch manches welche Vorstellungen selber VO den En-
geln habe, sa CM abe MI1r keine Ge-lernen.
danken daruber gemacht nreiflektiert VOel-

Bu9o, Heıiılıge Iradıtionen, 28-29 1! ich amı eLwas W1e Heinzelmann-
hen der Kobolde S1e splıelen 1n meiınem
relıg10sen en keine Rolle.‘‘
Wahrscheinlic verbinden eute viele hrı-
ten mıiıt dem Stichwort „Engel‘‘ n1ıCcC viel
mehr als dieser Student Sıie denken lel-
leicht das Bıld, das inr ateche einmal ın
ıne Schulstunde miıtgebracht hat Eın Kınd
wıll aufeinem Schmalen Steg einen Abgrund
uberqueren. iınter dem angstliıch wirken-
den Kınd STE eın nge. mıiıt großen Flugeln,
der wohl imstande scheint, das Kınd ans

Wiılhelm Zauner dere Uftfer fliegen, wenn der Steg N1ıC.
alt

Von gute Machten „Ich abe eıiınen Schutzengel gehabt‘‘, sa
wunderbar geborge uch mancher durchaus Nn1ıC relig10se

ensch, Wennn bel einem nfall keinen
Predigt ZU Schutzengelfest Schaden erlıtten hat Eın anderer sa viel-

leicht „SCcChweın gehabt‘‘, un! meınt amı
Bel eliner Jangeren Autofahrt abe ich einen asselbe

Wenn WIT tatsac  IC mıit dem Stichworttudenten gefragt, en WenNnn

VO  5 FEngeln die ede ist „Naja  .. sa C „Engel‘ nN1ıC. mehr verbiıinden konnen WITr
SA en ich naturlıch zuerst dıe !gel_ dann uberhaupt ehrlıch das est der ‚„„heıilı-
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geCn Schutzengel‘‘ felern? Es ist Ja ohnedies Spater egannen dann die theologischen Ge-
selt der Reform des lıturgischen Kalenders sprache mıit meılıner Mutter, ne kontrollie-
keın est mehr, sondern NU.: noch eın „gebo- renden Ruckfragen den ater. Ich begann
ener Gedenktag‘‘. Viıelleicht konnte INa  n Ja bald mıt der Volksschule un:! MU. VOI-

uch diesen be1l der nachsten Kalenderre- her noch einıge kErkundıiıgungen über Wesen,
orm streichen. Wer weiß schon, W as sich der ufgaben un Zustäandigkeit der nge e1IN-

ziehen. Die Auskunfifte enttauschendgutlge, aufrıchtige un! schlichte Mann, der
noch mıiıt Jahren aps geworden iıst un! Meıne rage nach den Flugeln beantwortete
als Clemens 1mM TEe 1670 dieses est e1IN- die Mutter ausweılıchend: Die nge sehen
gefuhrt hat, el WIT.  1C gedacht hat? garl N1ıcC aQUS, WwI1e S1e auf den Bıldern dar-
Wahrscheinlich (wıe viele damals) geste. werden. Die Flugel edeutfen NUTL,
ngs VOT den Turken un:! wollte Urc die- daß die nge iımmer Tasch ZULF Stelle SINd,
SCS est alle Christen veranlassen, die- WITr iıhre Tauchen Auf die rage,

Feinde der Christenheıit auch die Schutz- alilu. manche nge Schutzengel heilßen
enge ruifen. meın ater War Schutzmann), erhielt ich die
Wiıe immer die Sache gelaufen ist dieser USKun: Weıl S1Ee dich Schutfzen un! aufpas-
Gedenktag re dazu . eın wenıg uüuber die SCH), daß dır nıchts Boses geschieht. Ruckfra-
nge. nachzudenken. In der ınd S1e Warum ist dann der Nac  arsbub die
ganz selbstverstandlıch da, un! 1n unNnseren Ireppe heruntergefallen un! hat ıch Vel-

Gebeten auch ‚„„Der nge des Herrn brachte letzt? Antwort Der Schutzengel wIird ınm
Marıa die otschaft, un! S1e empfing VO beıstehen, daß bald wleder gesund wIird.
eılıgen e1ist.‘‘ Be1l den großen heologen Eıne andere rage er weıß der ngel,
uUuNnseilerl eıit 1es INa TEellCl wenig uüber die auf WE  5 aufpassen muß? Antwort Das
nge. Viıelleicht ist besten, WenNnn WIT sa ihm der 1e Grott; wıll Ja, daß ıch
dıe er fragen. Im eutigen kEkvangelıum der nge einen estimmten Menschen
en WIT Ja gehort: ‚„Ihre nge 1mM ımmel kummert, besonders eın Kınd Der ater
schauen allzeıt das Angesicht meılınes Vaters ugte NAINZU: „„Als ich 1mM rleg Wal, abe ich
1mM Hımmel‘‘ (Mt 18, 10) In diesem atz ist auch manchmal melınem Schutzengel g —-
wohl uch die Vorstellung VO: Schutzengel eie Ich War einmal ehr ran aber ich
grundgelegt iınder en 1nNne besondere bın wıeder gesund geworden un! gut nach
Beziehung dazu. Sie konnen unbefan- Hause gekommen.‘‘
gensten mıt den Engeln umgehen un!: erfas- eute rage ich mich: en MIT melıne Eil-
SE  5 leichtesten, Was amı gemeınt ist. tern nicht auf ihre Weise TecCc gut eige-
Ich en meıline eıigene 1n  el Ich ha- bracht, Was unsSs UrCcC cd1e ede VO den En-
be VOIn meıner utter das gelernt geln mıitgeteilt wırd? Ich habe erfaßt Gott ist
„Heiliger Schutzengel me1ın, laß miıich dir nN1ıC. NUurLr 1mM ımmel droben Er ist jedem
empfifohlen eın  C6 Das Wort ‚empiohlen‘‘ ha- einzelnen VO  - uns ganz nahe. Alle Kleıinıig-
be ich nN1ıC. verstanden. Ich WU. aber, Was keıten uUuNnseres Lebens SINd ıhm wichtig Er
eın Fohlen lst, namlıch eın Junges er‘ Da wIill, da ß uNsSs nıchts Boses zustoßt Wenn
ich Sanz egluckt Wal, WeNnnNn ich eın Junges aber eLwas chlımmes passıer ist, dann ist

besonders nahe un:! laßt uns N1ıC. 1mMPferd sah, brachte ich gern mıiıt dem
„Schutzengel meın“‘ Verbindung, also 1C Er CI’W uns nNn1ıC Nnu.  I nde
„Laß mich dır eın Fohlen eın  .. Das pa. Lebefis‚ sondern begleıtet uns un:!
mM1r gut Ich wollte Ja WwW1e eın Junges er ist be1 unNns alle Tage Wır Sınd n]ıe ganz alleın
springen un!: spilelen un:! TO.  1C. se1n, ber un! brauchen keine ngs enDer Ein-
doch uch WwW1e dieses wI1ssen, da die Mutter gel ist eın tiıller un! treuer Begleıter. Kr
nahe ist un! acht g1bt, daß MI1r nıichts DaS- ZWI1N. nıchts un! laßt unNns frel, Der
sıert. Der Schutzengel WarTr fur mich eiwas bleibt immer 1ın der Nahe
W1e 1Ne gute Pferdemutter, die ihr Fohlen Erschrecken!:! viele Menschen leiıden eute
NIC. ıch bindet, sondern Urc ihre Ge- untfer ngs und Eınsamkeıt Viıelleicht
genwart Vertrauen schafft, amı inr unges hangt uch amı Z  INMECN, daß uns
unbeschwert se1ine Sprunge machen kann. eute nNnıCcC mehr gelıngt, das ewußtsein
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der schutzenden Nahe ottes vermitteln, die nuchterne un! detaıiıllierte Deskription
indem WITr unbefangen VO  5 den Engeln der Yakten, die wıiederholt die Insıder-Sicht
den, der noch besser indem WIr fureinan- ebenso Ww1e die Meıiınung der T1U.Lker neben-
der gute nge sınd? Das Gedicht, das Diet- einander stehen laßt Boberski bleıbt auch
ıch onhoeffer wel Monate VOT selner Hın- be1 seinem Fach, die theologische rage wIird
riıchtung (1945) dem NeuJjahrsbrief seline Wal Urz angeschnitten, nNn1ıC. Jedoch der
Eltern eigele; hat, IN W1e eın tiefer Versuch eiıner Angelologie gemacht Eıiıne
ank fur den Glauben die ngel, den S1e Zeıttafel, eın eigenes Lıteratur- un:! @(Quellen-
ıhm vermuittelt en verzeichnıis SOWI1IEe eın umfangreiches Reg!]-
Von guten Machten wunderbar geborgen, sSter erhohen den Informationswert dieses
erwarten WIT getrost, Was kommen mMag Buches Im „Resumee un! Ausblick‘‘ wIird
(Gott ist mıit uns en! un! Morgen die Gefahrlichkei des Opus Angelorum
un:! ganz gewl. jJjedem eU! Tag ‚JI seliner Weltfremdheit un! 1n seinem

Machtstreben‘“‘ konkret formuliert,
ber uch die psychısch problematische
omponente angesprochen. Schließlich sSoll
nNIıC. Urc die ehr kritische Behandlung
des Engelwerks das ema „Kngel‘‘ heo-
logıe un: Frommigkeit bn Mißkredit BeTQA-
ten oder gar auf der Strecke bleiben‘‘
Es geht vielmehr das „Christliıche Urver-
trauen ın Gott und seine guten TDZum Umgang mıiıt Engeln

un! Damonen Friederıke Valentiın, Wıen

He1iner Bobersk:z, Das Engelwerk. Eın (Ge- He1inz Gstrein, Engelwerk der Teuftels-
eImMDuUun:! der katholischen Kırche?, tto macht? Hıntergrunde Der eine Grauzone
Muller erlag, alzburg 1990, 288 Seıiten kırc  ıcher 1Vv1ıtaien. Neues Heıl oder 1N-
Das uch stellt 1ne umfassende echerche nerkirchliche Sekte?, Eidition Tau, atters-
uüuber das derzeıt innerkırchlich vieldisku- burg Katzelsdor 1990, 264 Seiten.
tierte ema dar. Entwicklung, Besonder- Das vorlıegende uch besteht AU! dreı
heıten ın eologie un! Frommuigkeit kom- terschiedlichen Einheiten: unacns einmal
INeEe  w ebenso ZUL Sprache W1e die Arkandıiszi- finden ıch ehr persoönliıch gehaltene Be-
plın un! die inzwıschen auf verschledenen richte des utors VO: selinen esuchen ın
Ebenen stattgefundenen Kontroversen den Zentren des Engelwerks (St. Petersberg/
dieses ‚„ Werk‘‘ 1rol, KRom, wel Nıederlassungen 1n Brasılıi-
Der UtLOT befaßt sıch mıiıt w1ıssenschaftliıcher en) Allerdings ist eın wenig anzuzweiıfeln,
Akribie mıit dieser Osterreichiıschen Grun- ob die Überschrift „Engelwerker auf eıt
dung Kr geht den Ursprungen un! der ZCNM- Das Opus Sanctorum Angelorum erlebt und
tralen Personlichkeit „Mutter‘‘ Bıtterlichs ausprobiert‘‘ der doch relatıv kurzen eıt der
nach, benennt die zahlreichen FEngelwerk- Kontaktnahm: angeEMECSSEC ist, wenn INa  n
Gemeinschaften un! deren internationale die ‚‚Innenseıte‘‘ dieses Werkes eın weni1g
Verbreıtung. Eıs kommen die Problematık eschel weıiß Der zweıte OC 1ın dle-
der Innen- bzw Außenansıcht ZU.  I Sprache SC uch Ste. unter dem ema 39  nge.
un! das Faktum der eheimschriften Den die unbekannten Wesen‘‘ un! bringt sele  1V
Vorwurfen VO seıten der I’heologen folgen jene Belegstellen fur Engelverehrung ın -
Ine Darstellung der Art der Vertelıdigung dentum, Christentum un anderen reli-
des Opus Angelorum diese nschuldi- g10sen TIradıtionen un: der soterık; ıne

un! die Darstellung der fifruheren Übereinstimmung zwıschen Engelwerk-
un! gegenwartıgen Kontroversen. Schriften un! dem uch ar der Kabbala
Das mıiıt großer Sorgfalt gearbeıtete uch hat verschiedenen Stellen wWwIrd betont (um

seıinen en Informationswert UrcCc diese spater relatıvileren).
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Der drıtte eıl befaßt ıch mit der rage nach Das uch ist eın Leıtfaden fur alle jene, die
der el der Offenbarung der aDrıele au zerstorerischer Traditionen ın
Bitterlich Hıer weist iıch das uch das 1M Christentum un! Kırchen mıtwirken und die
Vorwort weder Polemik noch Propaganda ahmenden Teuftfelskreise VO:  - ewalt, aC.
fur das Engelwerk machen mochte als auf un Dıskrıiıminierung durchbrechen wollen
der Ee1te der Propagandısten tehend aus elmut TNAarTter, ‚STA
Dies WwIrd noch deutlicher be1l der Behaup-
tung, das ‚„Handbuch‘‘ sSe1 bloß eın ‚„„‚Rand- lbert (JÖörres Karl Rahner, Das Bose. W e-

selner Bewäaltigung 1n Psychotherapıieprodukt‘‘ Jedoch meldet der UftfOTr Be-
denken die „Judischen‘‘ amonen un!: un! Chrıistentum, erder Taschenbuch 1631,

erlag erder, Treiburg 1989, 256 Seitenjene des Liıberalismus . wahrend rechts-
extiremen Ideologıen anscheinend keine Be- In den Religionen ist ‚„„das Bose  .6 (bzw der
deutung 1M gelstigen amp: zukommt. Im ose ammelbegrI1ff fur es Totende, Zer-
Anschluß finden sıiıch verschlıedene exte, storende, Lebensbedrohliche; un ‚„„das Gu-
VO.  - Ausschnitten aus Konzilsdekreten bıs te  .. (bzw. der ute ammelbegri1ff fur das
Stellungnahmen VO  - Biıschof Stecher un! Lebenbewahrende, Schutzende, ebenwek-
We1i  iıschof Krenn, bDber auch einzelne Pas- en! So befaßt ıch der eologe mit dem
gecn aus den chrıften des Engelwerks. metaphysisch Bosen, waäahrend dem Hu-
Das zwıschen ekundar- un! Primartexten man wıssenschaftler onkretie Realısatiı-
plazıerte, kurze esumee laßt erneut den onsformen un!: -ursachen des Bosen geht
UftfOr fur das Engelwerk Parteı ergreıfen, Wie oMmMmM C daß WITr einander un! unNnseIiIel

uch WenNn einıge krıtische Punkte ZU. Spra- Miıtwelt Boses LunNn, en edrohen un! Ze1-

che kommen. Frriederıke alentın, Wıen storen, obwohl WIT uns ZU. uten eken-
nen? Eıne Jlologıstische "T’heorie VO  - einem

(ovannı Franzont, Der 'Teufel meın Bru- angeblıch „angeborenen‘‘ Otungsdrang
der. Der SCNHIEe: VO der ewligen Ver- vermag immer weniger uberzeugen.
dammnıs, KOosel-Verlag, Munchen 1990, 167 Plausıbler werden Theorien, daß VOI kon-
Seiten kreten Lebenserfahrungen und Sozlalisatı-
Der ehemalıge Abt VO  - St aul VOT den Onsformen abhängt, ob WIT en schutzen
Mauern g1bt 1ın diesem uch Zeugn1s VO.  - S@e1- oder edrohen fremdes un! das eigene.
NEer Erfahrung, die 1mM Austausch mıiıt (GOrres zeıgt, WI1Ee 1n der chrıstlichen TIradıti-
chenden Frauen un! Mannern gemacht hat. viel lebenentfaltende, Der uch
Franzoni ist mıiıt UOrıgenes davon uüberzeugt, schreckend viel lebenzerstorende Potentilale
daß keine ewilige Verdammnıs g1bt, weiıl gespeichert iınd. Die zweıten werden VO

dies dem umfassenden Heilswiıllen ottes vielen Christen verdrängt un:! amı nN1ıC.
wlderspricht. Er zeıgt auf, weicCc verheeren- ewaltigt. Er zeıgt die Folgen eiıner Lebens-
de Wırkung die Vorstellung VO 'Teufel hat, welt, Warme un! Zartlıchkeit mangeln,
weıl S1e Feiın:  er errichtet un!: irdische psychosexuelle e11e schwer gelingt,
ollen uchthaus, Folter, Todesstrafe, Ir- Schuldgefuhle festgeschrıeben werden,
renhaus, Grhettos rechtfertigt Die Vorstel- Unbefriedigte kaum Frieden ahıg SiNd
Jung einer ewigen verhindert wahre 901) „Kkklesiogene Neurosen‘‘, emotionale
(rewaltlosigkeit, WwW1e S1e VO  5 Jesus un! ande- Verwahrlosung, atentier Selbsthaß O-
Tren TOBßBen der Geschichte gefordert wird ung, un! stille ggression pflanzen Boses
ach Franzonı zwıngt dıe N1ıC. ZU. fort, 1n Jesu Nachfolge bewaltıigen.
Glauben den Teufel; den Evangelıen geht Gorres zeigt ber auch, WwW1e T1sSsten die D1-

entscheiıdend die Befreiung VO  e DNYyS1- rektursachen des Bosen (Liebesverweıige-
schen un! psychıschen Übeln, deren Ursa- rung) vermındern konnten Seelsorger un!
chen dıie Damonen S1INd. DIie ırche habe In Theologen ollten dieses ‚„alte  er Der enNnrTUı-
ihren Lehraussagen viel hutsamer VO che uch aufifmerksam lesen, Dbevor S1e uber
Teufel esprochen, als die Praxıs der Ver- das metaphysische Bose spekulıeren
dammungen un! der Scheiterhaufen zeligt. nNiOoONn rabner-Haiıder, TAaZ
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Gunter Biıemer Es ist MI1r unvergeßlıch, WI1e der klobige alte Mann miıtten

Vereinsamung 1ın uUuNnseTenMmM esprac VO  - eiınem Tranenanfall unterbro-
chen wurde un! Aaus innerster 1eie sagte „Ich bın al-
leın, 1C bın allein!‘‘ Eın herber alemannıiıscher Bauer,
dem dasennıchts geschenkt hatte un: der vielleicht
deshalb allgemeın als harter Charakter bekannt Wal,

seıt dem 'Tod se1lınNner Tau alleın ın seinem Haus, und
die Eiınsamkeit hatte ihn murbe gemacht
Seine Erschütterung Machte mich betroffen und erinner-
te mich eine ebensphase, als ich einıge TEe 1n einem
Wohnblockzentrum hauste, abgerilegelt UrcC eine ber-
dosıs Arbeıt Im nachhinein kam mM1r dasenW1e eın
Gang UrcCc dunkle olken VOTI. Ich WarTr oft W1e aufgeso-
gen VO der Schwere, die mich bDbefiel un gefangen 1e.
uchtig danach, herausgerissen werden; aber eS kam
n]ıemand. Ich WarTr WI1IEe eın Jlas W asser ohne las SO De-
chrieb ich einem Freund Eınes Abends, Wäal
schon Sspat, glaubte 1C den Tursummer gehort en
und ging das Haustelefon, sehen, ob ich och
Besuch bekame Ich Tagte ‚„„Hallo Stimmen Junger
Leute, die sich offensıichtlic VOT der Hausture aufhielten,
drangen herauf, und eine Stimme Tagte spottisch: ‚„„Ha-
ben Sie Schwilerigkeiten?‘‘ Ich legte auf und ging WwWas
verstort meınem Schreibtiscec zuruck ‚In der Tat‘‘,
dachte ich, „lIch stecke 1n großen Schwierigkeiten. Ich
omMmMmMe mıiıt meiınem Alleinsein N1ıC. zurecht.‘‘ Ich mußte
meınen Lebensstil andern: enn ich Warlr nıcht 1U alleın,
sondern vollıg vereinsamt. Eııne Art Schwermut machte
MIr die Zugange ZU. Geheimniıs meınes Lebens, WI1Ie ich
Gott nannte, ebenso schwier1ig W1e den ollegen
un Miıtmenschen, mıt denen ich eTruilic oder freund-
schaftlıch zusammenkam oder nıcht mehr en-
kam

Vereinsamung Wer alleın lst, muß sich nıcht einsam fühlen Und Wel
eın Prozeß einsam 1St, MU. das nıcht schmerzlich empfinden. Im Ge-

genteıl! Die negatıve, sSschmerzliche Erfahrung der Eın-
samkeıt ist eine zusatzlıche Qualıität, die be1l den etro{ffe-
Ne  ; arın grundet, da ß S1e ihre Sıtuation als angel, Un-
gluc. Ausweglosigkeit erfahren S1e en Schwiler1ig-
keıten, siıch ın dieser Lebenssıtuatıion zurechtzufinden,
e1ICc das eine Sıtuation lst, 1n der andere ganz uck-
ich SINd. Solche Schwilerigkeiten konnen 2anz plotzliıch
auftauchen
ach einem der Totengottesdienste {ur den miıtten 1
Herbst se1ines Lebens Heimgerufenen spreche ich och
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einmal mıiıt selıner TAau auf dem Kirchplatz. Der Schock
des Alleinseins mache ihr immMer mehr schaf{ffen, jJe gTO-
Ber der zeıitliche Abstand VO odestag werde. S1ie wIrd
eıt brauchen, sıch eıt lassen mussen, NLıW: iıch, sıich
die Unersetzbarkeit ihres Partners fur ihr eneutlic
werden Jassen, den Schmerz un! die 'Trauer zulassen und
daran arbeıten. Die Bewaltigung e1INeSs lementaren
chicksalsschlages kostet seeliısche Energıl1e eiz kom-
111e  - Sohn, Schwiliegertochter und hınzu 1lle woh-
Ne  . 1mM gemeınsamen Geschaftshaus Die Voraussetzun-
pecn ZUTr: Bewaltigung der schweren Kriıse sınd gunstig
TOLZ der plotzliıch angebrochenen Eiiınsamkeıt mu ß e

nıcht ZUT Vereinsamung kommen Der Verlauf ist och
en

Ursachen SO seltsam klıngt uch zıyeıen konnen Menschen
der Vereinsamung vereinsamen. Das Ehepaar jenseılts der Lebensmitte, des-

SC el Sohne innerhal VO  _ wenıgen onaten gehe!l-
und das Haus verlassen aben, hat sıch VO  } Ver-

wandten un:! Freunden zuruückgezogen. on fruher
hatten S1e aum Kontakte mıiıt den aCc  arn, och wenıl-
ger mıt der Gemeinde. Sie geraten immer starker ın eiıne
Eıgenwelt mıiıt ihrem und un! der Vogeltranke eım
Sitzplatz auf der Terrasse. Kontaktbesuche VO der (Ge-
meılınde her zeigen, daß die Kontaktverweigerung pT1-
vatsprachliıcher Verzerrung führte, spezifische Sym-
ptome der Vereinsamung.
Vereinsamung braucht nıcht bıorhythmisch oder schick-
alhaft begrundet se1ın, sondern ann auch UrCc die
aktıve Gestaltung des eigenen Berufslebens zustande-
kommen. Überlastung ın der Arbeit annn der eS-
ken Sıtuation fuhren, daß un! gerade nfolge elınes
berufsbedingten Übermaßes Kontakten sıch personli-
che Einsamkeıit breitmacht. Dalß Seelsorger eTUISDe-
dıingt vereinsamen, ist keine Seltenheıt uch be1l ihnen
zeigen sıch dıe Symptome der Ersatzhandlungen
WI1Ee be1 anderen Leuten, Wenn S1e die psychophrysische
Balance Urc extensives Fernsehen oder übermaäaßigen
enNnu. VO  - Nıkotin, Koffein, Alkohol USW herzustellen
suchen Oder uhelos mıiıt dem en UrCcC die Gegend
fahren
Eıne der verbreitetsten Ursachen der Vereinsamung
hangt zweiıflfellos mıiıt dem psychosozlalen Prozelß des A-
terwerdens Z.U: Der SCNHIEe! VO der Arbeits-
welt bricht nıcht NUur eine Zahl gewohnter ontakte ab,
sondern nımmt auch die Erfahrung und das Gefuhl des
Gebrauchtwerdens Aus dem Umgang miıt Jungeren
ann leicht der INATUC des Veraltens entstehen;: INa

omMmMmMm sıch VOT W1e eine Aaus dem Kurs gekommene Mun-
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INa  - oMmMmMm aus dem ythmus out of step wıth the
tiıme. 1C NU. daß gleichaltrıge Freundiınnen un!
Freunde sterben, macht den alter werdenden Menschen
einsam, sondern auch se1ine Erinnerungen. W er Gre-
gorlanık 1e ist heutzutage doch SsSeE1INeT eıt weıt hınter-
her oder ist inr Voraus? jJedenfalls ziemlıich alleın
mıiıt seinem eschmack
Zu den Ursachen der Vereinsamung gehoren auch die Kir-
rungenschaften eiıner ochtechnisierten Industriegesell-
schaft, die dem Individuum einen 1imMMer großeren Le-
bensraum chafft un:! damıt immer weıter VO. Kon-
takt mıiıt der Gemeinschaft distanzlert; angefangen VO

Kınderzımmer Der den Autofahrer auf dem Weg ZUT: Ar-
beıtsstelle bıs hın ZU Single-Appartement, ın dem INa  -

einsam lebt und gegebenenfalls einsam stirbt.
Überblickt INa.  - die enannten Symptome un! Phanome-
N! laßt sıiıch eine gemeinsame urzel feststellen Ver-
einsamung ist eın Zustand, ın den INa  - gerat, WenNnn INa  -

die richtige Einstellung den vilelfaltigen Formen des
Alleinseıins 1mM Menschenleben nıcht findet Es ist eın Zu-
stand, ın den INa nıicht VO  - heute auf MOTgSCNH kommt,
auch WeNn die Ursachen plotzlıch auftreten konnen, S0O[M1-

ern der das rgebnıs eiıner Entwicklung mıt psychıi-
schen, physischen, geıistigen un! geistlichen Implikatio-
Ne  - darstellt.

Einsam werden Kann INa  - Vereinsamung vermeıden? Ja Kann INa  - Ad-
eine Aufgabe leinsein vermeıden? Neın. Und deshalb SiInd die efah-

1E  - der Vereinsamung allgemeın menschlich Sie betref-
fen eine der zentralen Qualitäten des Menschen als Ens
personale el soclale als personales und sozlales esen
„On INOUITAa seul‘®‘, schreibt Blaıse Pascal ‚,Wır S1ınd
Witzbolde, da WIT uns ın der Gesellscha: VO unseTITeSs-

gleichen nlederlassen, die ohnmachtig Sind W1e WIT;
S1e werden uns nıcht helfen onnen Sterben WwIrd INa  5

alleın Iso gilt eESs handeln, als ware INa.  - alleın‘‘
ra 211, Brunschvı1ıca) ewman charit die Eiıın-
siıcht Pascals auf seine Person eın werde ıch ster-
ben  L Als der Glaubwurdigkeıt der anglıkanıschen
Kiıirche Zweifel hatte, konnte nıcht mehr m1sSsS1oNaAaTrTIısSsch
wiıirken, sondern wurde auf siıch selbst zuruückgeworfen
un mußte erst miıt sıiıch selbst Ins Reıine kommen 1eser
Zustand der radıkalen Vereinzelung aSSOzlerte fuüur iıhn
diıe Analogıe des Sterbens. In der 'TLat Das Sterben ist die
Zuspiıtzung der eigenen Existenz ın der Übergabe Gott,
darın ist eın ensch UrCc einen anderen vertretbar.
Zur ars morlendı (Kunst des Sterbens) gehort S  9 sıch eiInN-
zuuben, eın einzelner VOT Gott werden. ber maıch,
ber meın en, habe 1C Rechenschaft abzulegen
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urliıch ın seinem ezug den Miıtmenschen. ‚Jeder VOon
uns wIrd Rechenschaft VOI Grott ber sıiıch ablegen  6 Rom
14, 12)
Die speziıfische, personale Ausstattung ZUILI verantwortli-
chen Gestaltung des eigenen Lebensel Gewissen. Wer
konnte arl Rahners einpragende Fragen ber die KEr-
fahrbarkeit der Na vergessen!?: ‚Haben WIT unNns schon
einmal WwWwas entschieden, rein Aaus dem innersten
Spruch unNnseIies Gewılissens heraus, dort, INa  - nlıe-
mand mehr n]ılemand mehr larmachen kann,
INa  ) ganz einsam ist un weıiß, da 3 INa  } eiıne Entsche!i-
dung fa die n]ıemand einem abnımmt, die INa.  ; fur 1M -
INeTr un ew1lg verantwortien hat? enWIT schon eiIn-
mal versucht, ott lıieben, dort, keine eiıINer
gefuhlvollen Begelisterung eınen mehr tragt en
WIT einmal eine Pflicht etian, INa  _ S1Ee scheinbar NUur
tun annn mıit dem verbrennenden Gefuühl, sıch WIT  1C
selbst verleugnen un! auszustreichen, INa  - S1e
scheinbar NUur tun kann, indem INa  ; eine entsetzliche
Dummheit LUL, dıe einem n]ıemand dankt?*‘‘ (Schriften ZUT

eologı1e, IL, 1061)
Um eın einzelner werden VOL Gott, ‚„„das Selbst Gott
egenuber  66 Kilerkegaard), und auch VOI und fuür Se1INeEe
Miıtmenschen un! Partner bedarf des Mutes ZADE
Alleinsein.

„„Nıe ist INa.  ; wenıl- C1ceros Aussage „Numquam M1INUS solus QUaml solus‘‘
ger alleın, als Wenn (De offic1s 1II, 7 A hat eine reiche Wirkungsgeschichte,
INa  — alleın ist.‘‘ die gerade auch die Iranszendenzhaltigkeıt des Alleın-

SE@e1NSs beinhaltet Einen anderen rsprung, der jene Wiır-
kungsgeschichte mıit hervorgebracht hat, hat das haufig
berichtete Gebetsverhalten Jesu; „Nachdem S1e
alle weggeschickt hatte, stieg auf eıiınen Berg, 1ın der
Eiınsamkeıit beten Spat en War immer och
alleın auf dem Berg‘‘ (Mt 14, 23) In diesem Sınne unter-
au: esus die (‚efahr der relıg10sen Schaustellung, dıie el
auch 1ın der Bergpredigt eingemahnt hat mıit der OTde-
rung ‚„„‚Geh ın Deine ammer, WeNnn Du betes (Mt Ö, 6)
In der Geschichte der Beter spielt das Aushalten des -
leinseins eiInNne große In der ]Judısch-christlichen
TOommMmigkeitsgeschichte ist sS1e mıiıt dem Stichwort W uste
elegt Alleinsein tragt also dıie mMbıiıvalenz ın sıch, AuUs-
gangspunkt ZULI Vereinsamung werden konnen oder
Ausgangspunkt jener kostbaren Erfahrung werden,
die ın die TITranszendenz verweist und Gottes Geheim-
nNn1ıS annahert. Kommen nıcht die meılisten großen Sehn-
suchtsrufe un! Antworten der Hıngabe der Psalmıiısten
aus der Sıtuation des Alleinseins AD Herr, ich
meıne eele entgegen, meın Gott, auf ıch Ve  aue ich“
(Ps 29,
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Balance ZU. Ver- Vereinsamung ist eın Defekt nıcht 1LUFr der Sozlalfahigkeit
Gemeinschaftung eines Menschen, sondern auch der kultivierten Umgangs-

welse mıiıt sich selbst und uUuNnseIiIel Welt Du mußt VOT qal-
lem ıch selbst akzeptieren un:! leiıten konnen, WenNnn Du
andere leiten willst, enn mıit Dir selbst 1ist Du 24 tun-
den Tage Nn, sagte uth Cohn wahrend einer
TZI-Trainingswoche fur Hochschullehrer/innen. arum
geht e5S5: 1C sıch ın der asse verlieren, eın Massen-
mensch werden, nNılft die Eiınsamkeit vermeıden
oder ihr entgehen KEs geht vielmehr darum, aQus der
Begegnung mıit den Menschen un! den Dıngen sıch
kommen un!: be1l siıch sSeın. Wer sıch gekommen 1st,
ja ın meditatiıver Oorm siıch sammeln un versenken
vermag, schafft die Voraussetzung ZULX Kommuniıkatıon
Sıch engagleren, siıch erzugeben, sich a-
ben, Sind Lebensvollzüge, die das Beisichsein des Men-
schen VOorausseizen Eınsam sSeın un gemeınsam se1in
Sınd Lebenszustände, die ın ziırTkularer else einander be-
dingen; INa  - muß e]1! imMMer wıeder durchleben,
seeliısch gesund bleiben
Um abschließend paradox formuheren: Wer nicht
vereinsamen wIll, MUu. ın seinem en bewußt immMmer
wıeder das Einsamseıin aufsuchen un lernen. Wer Aaus

olcher ammlung kommt, annn mehr seın fur seline Miıt-
menschen: fur seinen Lebenspartner oder sSeine Lebens-
partnerın, fur se1lne emeındemitglieder ın der Pfarreı,
{ur die Notleidenden un! Armen, fur die bzw S1e sıch
einsetzt, fur die Vereinsamten, die der ZUI Selbst-

edurien
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T1 Ditie Autorıin geht dem eigenartıgen Phänomen nach, daß
Schuchardt den meısten Menschen auf dıe Frage ach ıhren Eınsam-

keıtserfahrungen zZunAaCNHs eher belastende SıtuatıonenEınsamseılin
Schluüussel ZU. einfallen, obwohnhl be? ENAaUETETN achdenken sıch ede(rT)

uch ınele DOosıtıve Erfahrungen erıinnNnert.er bleıbten ın en kınsamkeıt ımmer auf Gemeimnsamkeiut bezogen Negatıveebensphasen Einsamkertserfahrungen MUSSECN Wwrıe alle exıstentzellen
Gemelnsam en Krısen ın eınem mühsamen Lernprozeß bewdältıgtel gelernt aben, werden, ber dem entscheıidend auf dıe ahe lıebenderalleın seın! Menschen ankommt. red

en Sie das auch schon einmal gefragt sich selbst und
andere: „Einsamkent, WaS edeute: das für mıch ?** der
och persönlicher gefragt „EINSAMSEIN, WasS rfahre ıch
er7‘{
eıt 1C ufgefordert worden bın, daruber schreıben,
habe ich diese ra vielen enschen un:! Gruppen BE-
tellt; 1ImMMer Wal das gleiche Zunachst fast atemloses
Verstummen, dann anhaltendes Betroffenseıin, chließ-
liıch scheinbar endloses chweigen Ich hatte OIlifenDar eın
Tabu beruhrt Fand die Sprachlosigkeit annn ndlıch

Negatıve orte, olgte fast zZzu rasch e1INe negatıver AÄAsso-
Assozlationen ziatıonen belastender Sıtuationen WwWI1e ZU. eispie

lter, Behinderung, Krankheit, Isolıerung, ngst,
Dunkelheit, eere, Abgrund, Ende, T’od
anchma auch differenzlerter:
„Keine Stiımme mehr aben, ungehör: bleıben, ohne Ant-
Wwort leıben, unverstanden se1in, ausgeschlossen werden,
mıt allem asten, Verantwortung, Leıitung ganNz alleın
gelassen, IC, verlassen se1ın
eltener und eher ogernd buchstabilert W1e aus den Tie-

Posıtive Erfahrungen fen der eele geboren artıkulierten sıch POS1t1LV nılf-
reiche Erfahrungen mıiıt 1Nnsamseın W1e ZU e1ısple.
„Ruhe, Besinnung, schöpferische Pause
ndlıch alleın, ıch annn NUÜU seın, WeNnNnN ıch
uch alleın se1ın darf :
der differenzilerter:
„Einsamse1in edeute:für mıch.

offen se1ın für Stıiımmen, dıe ıch nıcht OTe MmUS
der Welt Gottes, (1LUS der alır
edanken denken, dıe ıch nıcht zulassen annn » 3

eJuhten Raum geben,
weınen dürfen, ohne daß andere elastet,
Wult loslassen, ohne daß beleıidigt

Ja, Eıinsamsein ıst darıumfür mıch eın uUC Freiheut!‘‘
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bSo weiıt spannt sich der ogen uUuNnseIlel Erfahrungen mıt
dem, Was WIT als Einsamseın erleben fast vergleichbar
dem egenbogen, jener Brucke Gottes uns Menschen,
ZU. eigentlichenen

Muhsame Erinnerung Erstaunlich die Entdeckung WIT alle enschon iIrgend-
Wann einmal Eınsamselin als beglückende Erfahrung Eeli-

lebt; aber seltsamerwelse erinnern WITr uns daran NUrTr:

muhsam, fast Ww1e VO  - weiıt her, als ame au einer Vel-

sunkenen der gar schon verloren geglaubten Welt
chopenhauer spricht VO  - „Einsamkeıt als e1iner Quelle
des Glückes UN der Gemütsruhe‘‘; Eınstein sa VO  5 sıch,

lebe ın jener „Einsamkeit, dıe zın der Jugend neINVOLL,
ber ın den Jahren der eıre OSTLLC ser  ““
ber erinnern WIT uns doch och einmal selbst uch 1ın
der 1N|  el und Jugend Warlr Einsamseın f{ur mich eın
‚„koöstliıch‘"‘ 1n Zu eutlic steht MI1r die Weıisheıt
meıner Mutter VOI ugen Mıt ungeteilter ufmerksam-
eıt und unen!  ıcher Gute, Phantasıe un! Humor galt iıh-

aglıche orge dem Versuch, auf eengtestem Raum
(Nachkriegszeıt) jedem 1e' 1ın der Famlılie Kındern,
Eiltern, Gasten eine NSe ZU. Eiınsamseinkonnen
verschnhalien und sS1e auch nen Alltagsforde-
rungen verteıdigen W1Ee gewähren. Daß S1e selbst
el UrZz kam, Warl MI1r damals keineswegs bewußt;
ich geno 1N!  1C unbeschwert das Entrucktseın, dıiıe
Glückseligkeıit 1n meıner ureigenen Welt, Zzuerst mıiıt mel-
Ne. uppen, ann mıiıt meınen Buchern, agebuchern
und mıit meıner eige
Mehr oder weniger erinnern WIT unNns alle die ıN:  eıt,
die einsamen Spiele un:! Traume der Bettdecke, 1mMm
Zelt Oder 1ın dere, abDer auch auf dem Hochsıtz 1n den
Wiıpfeln der aume, sich uUuNnsSseIe Phantasıen fTel ent-
falten konnten. der Ww1e WITr Eiınsamkeıt suchten als Jun-
ge Menschen, unseTIren eiunlen und Fragen Raum
Jassen, Tagebuchaufzeichnungen auf dem achboden
verschlossen halten, edichtie schreiben, die INda.  ;

nıemandem zeigte, Luftschlosser bauen, Tagtraumen
en Zum e1iıspie miıtten ın eıner Kinderschar

auf eiıner TU. sıtzen un! eine Weltreise erleben;
die TU Walr einem ahrzeug vergleichbar ıls Hol-
gerssons’ Schwanen geworden, das UrC dıe
Welt un:! 1ın die Zukunft tragt der WIT betrachten den
satten, zufriedenen, seligen auglıng, der STL. vergnugt
begleitet VO Jauchzen der eigenen aute mıiıt siıch sel-
ber spielt. Sıe, 1e eser, finden selbst Beıispiele, WenNnn

S1e zulassen, ın Ihre 1N!  el zuruckzureısen, oder WenNnn

S1e Kindern zusehen.
ber auch ın 1N|  el un! Jugend g1bt dıe schmerzliı-
chen „peinvollen‘‘ Erfahrungen 1m Einsamseın: Wır den-
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ken das Gefuhl VO.  - Verlassenseın, die ngst, wWwWenn die
Eltern fortgehen, das Heımweh, Wenn eın Elternteil oder
Geschwister for  eiben, oder be1l Jungen Leuten das (Ge-
fuhl des Unverstandenseins be1 der OsungVO Eiltern-
aus auf der ucC ach eıner emeinschaft.

jJeder ebensphase Versuche ıch, die rgebnisse meıner Gespraäche, Erinne-
begluckende rungen un:! Lıteraturstudien zusammenzufassen, WITrd Je-
un schmerzvolle dermann offenkundig Unabhängig VO Lebensalter g1bt
Erfahrungen 1n jeder ebensphase beglüuckende ‚„„‚köstliche‘‘ WI1Ie

schmerzlich ‚„peinvolle*‘ Erfahrungen mıiıt Einsamsein.
ber jJe intensiver INa  _ zuhort und sıch eıt nımmt, ın
sıch hineinzulauschen, desto offenbarer trıtt die Erkennt-
nN1ıS zutage: das Einsamsein als OSTILC oder pe1invo
erlebt WIrd, ist weniger abhängig VO der Situation
sıiıch als vielmehr VO uUuNnNnseTeTr Einstellung dieser S1itua-
tion. Das el eiınvolles Eiınsamsein annn sich 1ın dem
Maße verwandeln, W1e Ansto/3 kritischer Erneue-
run, WITd; indem ich das Tleıden der Einsamkeit beJjaht
annehme, indem ich also selbst einwillıge, Trfahre ich,
da 3 Einsamsein eın Schlüssel Erfahrungen und
Erkenntnissen WIrd, die ZUT: e1ie bzw Z.U. eigentlichen
en lebenslang notwendig bleiben
Spure ich den ebenswegen der Menschen nach, die AUuSs

ejahender Eiınwilligung VO ‚„‚kKOöstlıchen‘“‘ Einsamsein
mM1r sprachen, kam MI1r oft den Sınn, S1e waren mıt

Hermann esse „„1m Nebel‘‘ gewandert:
‚„ Seltsam, ım wandern!
en ıst Eıinsamsern.
Keın ensch kennt den andern,
Jeder ıst alleın.‘‘
der S1e waren Manfred Hausmann auf dem „Weg 1Ns
Dunke gefolgt
„Wer des Liıcht’'s begehrt, MUßß ıNS Dunkel geh  N,
WaSs das Grauen mehrt, Läßt das eıl ersteh'n
Es wurde MI1IT eutlic. da lß diejeniıgen, die Versuc hat-
ten, ihres Schattens angesıic  1g werden, auch der
dunklen Seıte sehend un:! ejahen gegenuberzutreten,
eLwas VO  - der zweilierle1 Nna: W1e S1e olfgang VO  5
Goethe 1n seiner ‚„Marıenbader legie  C6 beschreibt in
ihrem en egrı1ffen hatten:
„Im temholen legt zıpezer ler G(Gnaden,
dıe Luft einatmen un sıch ıhrer entladen.
Du AN Gott, WeNnrtN ıch DTE
Dau an ıhm, WennN ıch wıeder entläfßt.‘
Die Marıenbader egıle veranschaulicht einerseıts, daß

Eın- un! Ausatmen WI1e Eın- und Ausgang, W1e An-
fang un! Ende, WI1Ie '"T’od und en untrennbar als Eın-
eıt zusammengehoren, un:! S1e veranschaulıicht anderer-
seılts, da ß das posıtıve Ooder negatıve TIeEeDNIS dieser Kr-
fahrungen, ob also das Einatmen Oder ob das Ausatmen
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en oder 'T"od als ‚„„köstlich‘‘ beglüuckend
erlebt werden: „Ich ime auf, WeNnTNT ıch ndlıch alleın
bın!“ oder als „pe1lınvoll“‘ schmerzlich erlıtten werden:
„Mır bleıbt dıe Luft WwWedgd, schnürt dıe WenrtN ıch
alleın bın"‘ Das bleibt das Geheimnis jenes Lernens, das
VOT der Herausforderung krıtischer Ereignisse nıcht
1e€. sondern sıch ıhnen stellt

Vor diesem Hıntergrund formulhiere iıch meıne ese
Meıne ese kınsamse1in ast ohne Gemeinsamkeit NC möglıch; un
Einsamkeıit un Gemeinsamkeit ıst ohne Einsamsein unmöglıch
Gemeinsamkeıt Dietrich Bonhoeffer schreibt azu (ın ‚„‚Gemeinsames

Leben
„Wer nıcht alleın seın kann, der ıite sıch vVvOoOT der (1emMme1ın-
scha 6
„Wer nıcht ın der Gemeinschaft ste.  'g der “te sıch vVDOT
dem Alleinsein
Aus den 'IThesen horen WIT uüuüberdeutlich Beıldes Eın-
samseın un:! Gemeinschaft hat fur sich ge.  n tiefe
grunde und eiahren Wer Gemeinschaft ı11 ohne die
Bereitschaft, seın Alleinsein erlernen wollen, der
sturzt sıch buchstablich TUC  OS ın das Jahrmarktsge-
schreı der leeren Worte un! Gefuhle blınden Aktıoni1is-
INUS, umgekehrt, WeTlr Alleinsein SUC. ohne die Bereıt-
schaft, seine Gemeinschaftsfähigkeit einuben wollen,
der versinkt ın Abgrunde bloßer Eıtelkeıten, narzılßti-
scher Selbstgefälligkeit un! selbstzerstorerischer Ver-
zweiıflung.
Es gilt un! darauf kommt MI1r die zıuwerzerle, G(NGa-
de wlederzuentdecken; das aberel konkret die epbpen-
igmachende Erlebnisfahigkeit Jebenslanger UC  ECeWwe-
gung auszuhalten, Ja, siıch demenın seiner Beıdseitig-
eıt Ganzheit angesichts er sSe1INeTr Krisen wıeder
ernend tellen Es War eın anderer als Alexander
Mıiıtscherlıich, der Mıtte uUuNnseTres ahrhunderts VO „Ler-
en als Suchbewegung‘‘ sprach eiNner Zeıt, da avı|
Rıesmann se1INe zeitkritische Analyse der „Einsamen
Masse‘‘ publizıerte. Es sSe1l dieser Stelle darauf qauf-
merksam gemacht fur den Christen bedeutet seın Ver-
such, seın agnıs, 1mM Glauben en, doch nıcht mehr
un nıcht weniıger als eben dieses lebenslange muhselige
Unterwegssein sıch selbst, ZU. Nachsten, Gott mıiıt
unen!  ıchen Eiınsamsein-Gezeiten vergleichbar Ebbe
und Flut 1ın der Nachfolge esu „Und esus gng aufden
BerTg, beten‘‘; W as George Bernard Shaw ZUI
Erkenntnis fuhrte „Ich erkenne JetzZtT, daß dıe Eınsamkeıut
(rottes se1ne Kraft ast.‘‘
Es annn eın Zweiıfel daruber bestehen, da 3 WIT aufNs
L1el rastlosen ucC ach Leıistung, Erfolg, uC oft weıt-
gehend vermeıden, uns den Krısen stellen:; bleiıben

369



eigene Erfahrungen mıiıt Eınsamsein oft aufgehoben, hın-
ausgeschoben bıs ZUTF Sterbestunde, nıcht selten den
TeIlS, den Schlussel ZU. enel verloren en
emgegenuber lernen WITr VO.  - betroffenen Menschen,
weil sS1e ihrer KrIise, Krankheıt, Behinderung nıcht ent-
fliehen konnten, WI1IEe sS1e angesichts der unabweılıisbaren
edrohung ihren Schlussel ZU. en suchten un! auch
fanden

Eınsamseın Daß UrCc. Eiınsamseın der Schlussel ZU en gefun-
Schlussel ZUen den werden kann, laßt sıch Lernweg einer KTrisenver-

arbeiıtung veranschaulichen, WI1e 1C iıhn AQus 500 Lebens-
geschichten betroffener Mitmenschen VO  _ 1900 bıs 1990
g Hıer konnen allerdings NUur stichwortar-
tig die acht Phasen genannt werden, 1n denen sıch der
Lernprozeß vollzieht nıcht vorzeıtig abgebro-
chen WITrd. uch wWenn exıistentielle Krısen WI1e schwere
Krankheit und ehinderung nıcht mıit Eiınsamkeit iden-
tisch Seın mussen, gehen sS1e doch melstens mıit Phasen
des Eiınsamseılins einher, daß die Verarbeıtung der KTI1-

zugleic der egınn eiınes Lernprozesses des Eınsam-
Se1Ns bedeutet. Die acht Phasen dieses Lernprozesses
konnen 1m 1ıld eiıner sıch ach oben ver]Jungenden
Spirale, dem Jahrtausendealten Symbol der Seelenreise,
dargeste werden2.

Krisenverarbeitung
als Lernprozeß
ıIn acht Spiralphasen g‚30
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Vgl Schuchardt, Warum gerade ich Leıden un: Glaube, ffen-
bach (eTW. Auflage)

Graphik aus dem penN. uch. Vgl. uch Schuchardt, Jede
Krise ist eın Anfang, Dusseldorf
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Man en. sıch 1ın die Sıtuation einNes Menschen, der e —

a  IL, daß krebskran ist Er wIrd zunachst erstarren
un! 1n eine Aase der Ungewißheit treten ‚„„Was ist eigent-
lıch los 66 ach Erhärtung der Dıagnose kommt die
Aase der Gewißheit, die aber mıiıt dem vertrauten, ‚Ja,
aber das ann doch gar nıcht seın .6 abgeleugnet
WIrd, da U der Verstand, nıcht aber das Herz Ja
annn Menschen, die dieser ase alleın gelassen WelI-

den, brechen haufig schon 1ler den Lernprozeß ab un!
versuchen, der bedrohlichen anrneı eın en ang
auszuweichen. Be]l anderen sickert die verstandesmäßıg
rfaßte (Kopf-)Botschaft allmahlıch ZUTLTC gefuüuhlsmäßigen
(Herz-)Erfahrung UrCc. Jetzt omMm ZUTC Aggressıon

alle un:! es amılıe, Freunde, ollegen, Um-
we VOTLI em aber siıch selbst, W as übereinstim-
mend be1 en 500 lographen ZU Oodeswunsch un be1
Z7Wel Dritteln ZU. Sulzıdversuch geführt hat In eıner
vierten ase die Verhandlung mıit Arzten oder
die uC ach Wunder-Wegen (Z auf Wallfahrten
Wenn keine Anderung eintritt, veria der ensch 1ın De-
DTESSLION. Man TrTauert ber das, wWwWas schon aufgegeben
werden mußte un! Was och aufgegeben werden MU. In
der Aase der Annahme fragt INda.  - nıcht mehr, W äas verlo-
Ie  _ ist, sondern Was INa.  - mıit dem, Was och da ist, tun
ann Dies ann ZUTC Aase der Aktıyitat fuhren, ın der
alle Selbs  e- und Inıtliativgruppen wurzeln, und
SC  1e  iıch die Aase der Solıdarıta erreichen, ın der das
Ich seine Eınsamkeıt offnen un 1mM Wır gemeıinschaft-
lıch Verantwortung Lwragen beginnt
DiIie Loösung ın en unabwendbaren T1sSen besteht a1SO
darın, nıcht mehr 1mM Wiıderstand egen, sondern mıt dem
scheinbar Unannehmbaren en Auf solche Weise
annn auch WwW1e einleitend beschrieben aus dem ‚„„pe1n-
vollen‘*‘‘ Einsamseıln jenes ‚„köstliche‘‘ werden, indem sich
ZWarTl nıicht die konkrete Situation, ohl aber kın-
stellung azu verwandelt. Das aber el gelernt en,
e1ahen: einzuwillıgen, da ß Aaus Einsamseın Sınn,
uC. erlebt werden annn un! erwachst.

Mensc  1C ahe Wiıe das YFYallen das scheinbar ausweglose Einsamseılin
einziıges Heil-Miıttel einer Depression eın Schlussel ZU. en werden kann,

indem eın Partner VO  —_ Anfang die Krankheıt voll
mittragt, beschreıibt ngT1 eber-Gast 1ın ihrem Tage-
uCcC. S1e bekennt, da ß die MensSC  ıche ahe das einzıge
Wal, Was S1Ee erreicht hat, waäahrend sS1e sıch VO  - Giott 1mM
1C. gelassen fuühlte, aber aufgrun ihrer lebenslangen
Geschichte mıiıt ott auf ihn iNre ggression abladen
konnte. Die mMensC  ıche ahe wurde fur S1e ZU. Zeichen
eiınerunmıiıt Gott, enn diese Menschen verkor-

Weber-Gast, Weıil du N1C.| geflohen bist VOIL meıliner ngs Eın Ehepaar
durchlebt cdıie Depression des ınen Partners, Maınz 1978
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perten ihr die Nachfolge Jesu Weıl Giott fur eine schwer-
mutige Person eın Wegbegleiter mehr sel, urie INa  — S1e
eigentlich keinen Augenblick alleın lassen. ber gerade
mMenscCcC  ıche ahe sSel schwer gewahren. S1e glaubt
fest, ‚„„‚daß eın ensch, der seinen atz sucht neben @1-
NC der nıcht mehr weiıter kann, un! geduldiıig un! nbe-
irrt mitzutragen versucht, auch WenNnn ıhm och oft
ach Flucht ZzZUumutfe ist daß dieser ensch WIT.  1C et-
Was lebt VO  _ der achfolge esu 66

Ingr1i1d eber-Gast faßt ihre Erfahrungen
Weıil Du, Lebenspartner, nıcht geflohen ist VOL meıner
ngs Du gabs MI1r ahe un Annahme
Weıl Du, Gemeinde, nıcht geflohen 1st VOL meıner
chwermut: Du ast fur mich gebetet un! MIr ihn g -
zeigt!
Weıl Du, Gott, nıcht geflohen ist VOI meıner age Du
ast mich mıiıt Dır rıingen lassen, doch nıemals hast Du
mich losgelassen!

Was bedeutet das es Die Gemeinde kann zunachst den Eınsamen un! Kran-
fur die CNrısilıche ken ahe Seıin UrCcC das furbıttende S1e ann
Gemeinde? Menschen, die ın ihrer Schwermut ott Aa UuSs dem uge

verlieren drohen, ausdrucklicher die Gemeinde hineıin-
nehmen un! ihnen helfen, ihren Glauben als Tafit-
quelle wıederzufinden. Der Pfarrer un! andere Mıiıtglıe-
der der Gemeilnde ollten als Freunde depressiıver Men-
schen dieses schwilerige en aus unmıiıttelbarer ahe
mıterleben und mittragen. Die erkundıgung mußte
auch mıiıt der Schwermut mancher Orer TrTechnen un
Worte anbıeten, die auch in das Dunkel eiıner olchen
Krankheit hinabreichen Die Klagepsalmen ollten 1ın den
Gottesdienst gebrac werden, weil mıiıt ihnen der frel-
mutige Umgang mıit Gott eingeubt werden annn

Liselotte Wılk Iie gesellschaftlıche Entwiıicklung der ET  NE' Jahr-
Die POStItMOderne zehnte geht ZWÜT ın ıchtung auf eıne starkere Indıviudua-

lsıeTruNng, dıe sıch ın gewissem Ausmaß ısolatıonsför-G(resellschaf:
1nNe Gesellschaf‘ ern auswırkt, dıe aber uch dıe Emanzıpatıon N!

freıe Entfaltung fördert Erfreulıcherweise sınd NUÜu ıWwen-„1solıerter Gruppen vVvO  S enschen völlıg ısolzert Kırche un Ge-
Eınzelner‘‘? sellschaft ollten sıch gemeinsam bemühen, dıesen Men-
Kınıge Sozlologische schen, ber uch den NnNUÜu für e1ne bestıiımmte Zeıt stärker
Uberlegungen 1SOLLET. ebenden tragfühıge Netzwerke anzubıeten. red

Immer wıeder der Geschichte wurde das chreckge-
spenst einer Gesellschaft, die charakterisiert ist ure das
isolierte Nebeneıilnander-Exıistieren egozentrischer g —
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meılınschaftsunfahıger Indıvıduen, entworten. Diıiese 1ın
verschiıedenen historischen Epochen aufgestellten Pro-

unterscheıiıden sıch lediglıch darın, da ß S1e unfier-
SCHNIEe:  1C. gesellschaftlıche Krafte als Ursachen dieser
Entwicklung ansehen.
Es ist 1er nıcht der Raum gegeben eiNer umfassenden
Analyse all jJener gesellschaftlıchen Faktoren, die die In-
tegration eiINEeSs Individuums 1ın seine Gesellscha un:!
mıit auch se1ine SOzlale Desintegration die 1er mıiıt SOoOla-
tıon gleichgesetz werden soll bestimmen. Eis soll 1er
NUur auf einıge der Dımensionen eingegangen werden, diıe
als Charakteristika eutiger Gesellscha un des Wan-
dels, dem S1e unterliegt, gelten un! denen besondere Be-
deutung der oben angesprochenen ıchtung ZUSC-
schrieben WITd Im NSCHANILU. aran WwITrd versucht, aufder
Basıs empirischer vorwlegend aufÖsterreich bezogener

Studien Hınweise aufden Anteıil isoliert ebender Perso-
N  5 geben leweıt Qdiese Daten verstanden werden
konnen als rgebni1s bestimmter isolatıonsfordernder
bzw -hemmender gesellschaftlıcher Faktoren un! auf
welche Personengruppen als besonders gefahrdete S1e
verweılsen, soll abschließend diskutiert werden.

Indıvidualisierung Als e1ıINeEeSsS der zentralen Kennzeichen heute stattfindender
un! Wertewandel als gesellschaftlıcher Entwicklung wIird e1iINe alle gesell-
isolationsfordernde scha  ıchen Bereiche umfassende Indıvı1dualisiıerungsdy-
Krafte namık angesehen. Gesellschaftlıche IndivıdualisierungSs-

schube sSıind ın der Geschichte der Moderne keineswegs
neuartıge Erscheinungen, Se1 verwıesen auf dıie Be-
schreibung des gesellschaftlıchen Wandels als Prozeß der
Ablose VO  - ‚„‚Gemeinschaf UrCc ‚Gesellschaf C6 be1l
Tonniles (1963) as, Was den Individualisierungsschub
der Gegenwart kennzeichnet, sınd Sselne Konsequenzen:
Es kommt ZULl usdıfferenzlerung VO Indıvıduallagen 1n
der entwıckelten Arbeıtsmarktgesellschaft Der einzetine
WwITd ZUT ‚lebensweltliıchen Reproduktionseinheıit des SO-
zialen‘‘ eCc 19386, 119)

Verlust tradıtioneller Dieser Vorgang besitzt ach Lau 219) Ssowohnl als
Siıcherheiten un! objektive qals auch als subjektive Diımens1ion Bedeutung
Chance »bpektıv edeute Indivıdualisierung sowohl Freisetzung
Gemeinschafts- VO  - tradıtiıonellen Gemeinschaftsbindungen als auch
bındungen reaktıve, sekundare Einbeziehung ın CU«e Vergemein-

schaftungsprozesse. Diıie Freisetzung VO  5 tradıtionellen
Gemeinschaftsbindungen WITd UrcCc Chance un Wan.

Mobilıtat gefordert und zeigt sıich anderem ın
einer Abnahme der normatıven Verpflichtungen N-
ber Verwandtschaft und Nachbarschaft Damıt wIrd dıie
Zugehorigkeıt tradıtionellen Gruppen un Mıiılıeus
gew1ß, un! diese verheren ihre sozlal-stutzende Funk-
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tıon Institutionalisierung un! Standardisierung
Lebenslagen konnen aber auch ZULI Entstehung
ziokultureller Gemeinsamkeit fuhren, die ermog!li-
chen, eUue Gemeinschaften wahlen un! gestalten.
Lau 22) bezeichnet solche Versuche als sekundare
Vergemeinschaftungen. el WITrd die Isolatıon der g —
geneinander verselbständigten Privatexıstenzen urch-
brochen, un: werden sıtuatlions- un themenspezifi-
sche Koalıi:tionen geschlossen Als solche CUeEe Formen
der ergemeıinschaftun konnen unterschiedliche Er-
scheinungen w1e Kındergarteninitlativen, Therapıegrup-
DenNn un! SOz]lale Bewegungen gelten Die Ausdıiıfferenzle-
rung VO. Indivıduallagen bedeutet Somıt, als objektive
Dımension betrachtet, sowohl die Herauslösung aus nN1-
storisch vorgegebenen Sozlalbindungen und den Verlust
tradıtioneller Sicherheiten als auch die Chance
freı ewählten und mitzugestaltenden sozlalen Eınbin-
dungen eCc. 1986, 206)

Spannung zwıschen DiIie subzektıve Dımension der Indıvıdualisierung spannt
Vereinzelun. und sıch zwıschen Vereinzelung un psychologischer Anony-
Emanzıpatıon mı1sl1erung einerseıts und Autonomisierung un Emanzı-

patıon andererseıts auf. Diıiese pannung findet ın anlreiıi-
chen ebensbereichen des einzelnen seinen usdruck;
S1Ee soll 1l1er eıspie der Wahl der Lebensbilographie
un! der amılleniIiorm gezeigt werden. Die Freisetzung
VO  _ Mann un! (insbesondere Tau aus tradıtionellen Rol-
Jlenzuweısungen edeute ebenso die Chance, das en
ach eigenen Vorstellungen gestalten, W1e diıe Not-
wendiıigkeıt azu Dies findet seinen USATUC darın, da ß
fur den einzelnen mehrere Lebensentwurtfe Z Wahl StTe-
hen, hemals institutionalisierte Lebensmuster (Z g -
neratıves Verhalten) INd1ıvıdu: Entscheidungen aDver-
langen un:! Normalıtäatsvorstellungen bezuglıch BlogrTa-
phiıe (Z Berufsbiographie [Kohnhlıi 19361) Verbin  iıch-
eıt verlieren. Die eigene Lebensgestaltung WwIrd UTrTC
das Verlorengehen VO geschlechts-, chicht- un! berufs-
spezıfischen Bıographiemustern ZU ‚ındıvı1duellen Pro-
jekt‘‘ Lau 19883, 220) Gelingen Oder Mißlıngen legen ın
der Verantwortlichkeit des einzelnen, eın Scheitern wIird
nıcht VO  _ der einbındenden sozlalen Gruppe miıtgetra-
gen DIie damıt ewOoONNeENeE Selbstbestimmung un! Auto-
NnOMI1e SC  1e aber auch Vereinzelung ın siıch e1ın, das
Freisein VO  - sozlaler Kontrolle sowohl Fmanzıpatıon als
auch Anonymislerung.
Eng verbunden mıiıt dieser Moglıc  eit der Gestaltung der
eigenen Lebensbiographi ist die Freiheıit der Wahl der
famıllaren Lebensform un! deren Gestaltung. Tradıiıtio-
ne Normen, insbesondere geschlechtsspezifische, ha-
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ben Verbindlichkeit abgenommen Die Indıyvıdualisie-
rung hat azu geführt, daß die Verwirkliıchung un: Ent-
wıicklung der eigenen Person ın verschiedenen Formen
VO Famıilıe ebenso gesucht WITrd W1e CNSEC erbunden-
heıt und innıge emeılinschaft. Gerade aber diese umfas-
senden Anspruche bergen die Gefahr 1n sıch, daß die BE-
wahlte Famıiılıenform die S1e gestellten Erwartungen
nıicht Trfullt un als olge davon zeria. bzw aufgelost
WITd Ur'! also Famıilie einerseıits 1M Rahmen e1INESsS fort-
geschrıttenen Indivıidualisierungsprozesses fur Mann und
Tau Urc die Befreiung VO  - vorgegebenen Rollenleıit-
bildern un sozlaler Kontrolle der MO  IC  eit der Ge-
staltung umfassender Gemeinschaft Sschlec.  1n, ın der
INa  =) als erson erlebt, geliebt, akzeptiert, betreut,
gehalten, unterstutzt und gefordert WIrd, ist diese Ge-
meınschaft zugleic un! VO  - uflosung bedroht Der
Zerfall einer famiıliaren ebensform aber bedeutet beina-
he immer den Verlust der wichtigsten Gemeinschaft un
bırgt haufig die (‚efahr sıch, da ß der einzelne, ZzUumın-
est fur einen gewlssen Zeıtraum, isohert ist un sıch eIN-
Sa Famıhare Gemeinschaft ist NUur sehr begrenzt
UrCcC nıchtfamiıhare Gemeinschaftsformen ersetzen,
nıcht zuletzt deshalb, da vorwlegend tabıle Priımarbezle-
hungen dentitatsbildende Ta besitzen

Pluralısıerung der Als eın weiterer Yaktor, der 1n auf die Chance des
Wertordnungen einzelnen, ın seine Gesellscha integriert se1n, nımmt,

WwIrd haufig der ‚‚ Wertwandel‘‘ angesehen. DIie Annahme
eines linearen, geriıchteten Wandels scheınt inzwıschen
nhaltbar geworden seın Sowohl die Annahme elıner
Erosion der Pflicht- un: Akzeptanzwerte als auch die
ese VO  - nglehar Der den andel hın postmaterl1a-
Listischen Orilentierungen (Inglehart scheıinen den
tatsachlıchen Entwicklungen nıcht entsprechen. Man
annn vielmehr annehmen, da ß einer Pluralisıierung
der gesellschaftliıchen Wertordnung un! eiıner Indivı1-
dualısıerung des Umgangs mıiıt Wertordnungen gekom.-
IN  - ist er Dennoch wIrd ın sozlologischer Liıte-

immer wıeder darauf verwlesen, daß insbesondere
der andel VO Pfliıcht- un!: Akzeptanzwerten hın
Werten der Selbstverwirkliıchun: vorwlegend vermıt-
telt ber Bedeutung und Gestaltung VO  . Famılıe Ursa-

un: (G:‚efahr VO che eıner zunehmend prekären, VO  - Isolatıon bedrohten
egoistischer ‚„Delbst- Lage insbesondere alterer un! er Menschen darstellt
verwirklichung‘‘ (Rosenmayr 1986, 64) Soliıdarıta ın der Famılıe WIrd dem-

ach elos VO  _ Tendenzen ZUL Selbstverwirklichun
mıiıt Egozentrik un Ego1smus. In Verbindung mıt dem
zunehmenden Muster der Singularısierung 1es da-
Lı da Menschen auf sıch selber und ihre Eiıgenkompe-
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tenz zuruückverwıesen werden, Was besonders ann PTO-
blematisch WITrd, WeNn sS1e auf un: Unterstutzung
UrCc andere angewlesen SINd. em das Streben
ach Selbstverwirkliıchun dazu, da l3 MensC  ıche Bezle-
hungen 1NsStLabl. werden un! VO  . begrenzter auer, W as

zumindest zeıtweilıge Isolatıon begunstigt eck (1986)
schreibt den Veräanderungen 1 Bereıich der Wertorien-
tierungen eine vollıg andere edeutun. uch geht
davon dQUS, da sich allmahlıch eın Wertsystem mıiıt
eıner 1 dıe auf dem Prinzıp der i1ıchten g -
genuber sıch selbst beruht, etabhert. Diese Wertorientie-
TrTung scheıint vorerst 1mMm Widerspruch Z tradıtionellen

stehen un:! WwIrd haufig als USC(TUC des gO1S-
INUS un! Narzıßmus mıßverstanden. el WwIrd aber
übersehen, daß siıch der Kern des Neuen auf ‚„„Selbstauf-
klarung un:! Selbstbefreiung als eigentaätigen, lebens-
praktischen Prozefß*‘‘ eCc 1986, 157) richtet un! daß 1es
die uCach Sozlalbindungen ın Famililıe, Arbeit
und Polıtik mıt eINSC  1eßt
Hiınwelse arauf, 1ın welchem Ausmaß sSsozlale ingebun-
denheıt VO. Indıyıduen DZw Isolatıon 1n unseTITel Gesell-
schaft heute tatsac  1C anzutreffen ist, geben NnNeUueTie

pırısche Studien
Den ohl wichtigsten empiırıschen Zugang ZU. ErfassungEmpirische

Hınwelse der sozlalen ingebundenheit VO  - Individuen tellen
auf sozlale Isolatıon Netzwerkanalysen dar Ausgangspunkt des sozlalen

Netzwerkkonzeptes be1l er Unterschiedlichke: seiliner
theoretischen Konzeption) sınd die unterschiedlichen
zialen Kontakte un! Beziehungen eines Indıviduums, dıie
seın sozlales Netzwerk bilden el ist beachten, da ß
sozlale Netzwerke keineswegs Oonstian SINd, sondern
waäahrend der ganzen Lebensspanne ständigen Wandlun-
gen unterliegen Rohrle un daß S1e unterschled-
1C Funktionen wahrnehmen konnen: Unterstutzung,
Kontakt, Geselligkeıit und Kontrolle arbac 1987,

Famıilıie als das Ssozlale Als das Sozlale Netzwerk SCHIeC  ın annn die Famıiılıe
Netzwerk Jer verstanden als die ın eiıner gemeınsamen Wohnung

ebenden Verwandten) gelten S1e Trfullt all die oben
gegebenen Funktionen mıiıter Intensiıtat un:! waäahrend
eines angandauernden Zeitabschnittes. Ist doch die inr
VO. der Gesellscha zugeschriebene un: VO  5 iıhr al-
teie Leıistung, da ß S1e intıme usammengehorigkeıt VeEeI-

mittelt, da ß S1e Sicherheit, Naähe, Geborgenhe1i und Eım-
pathıe un:! die enotl emotionelle un! instrumentelle
Unterstutzung g1bt bSo erwarte INa  5 sich auch, W1e dıie
Ergebnisse eıner reprasentatıven Osterreıichiıschen Studıie
zeigen, 1ın Notsıtuationen haufigsten Unterstutzung
VO. seinem hepartner (Hollinger 1987, 121) Die emo-
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graphische Entwicklung allerdings verweıst darauf, daß
ın westliıchen hochentwickelten Gesellschaften W1e€e
Österreich Oder der BRD zunehmend mehr Personen ql-
leine un! nicht 1ın eiınem Famıiıliıenhaushalt en SO leb-
ten laut Miıkrozensus 19838 ın Österreich 7190.600 Personen,
das Sınd 10,4% der Gesamtbevolkerung, alleın Gisser

1990, 75) DiIie Steigerung dieses Anteils seıt 1961
1er Prozentpunkte durfte neben der allgemeınen Ten-
enz ZU. Indıvıdualisierung UrCc eiıne zunehmende Ver-
besserung des Wohnungswesens, die eın Alleinleben erst
moglıch machte, bedingt se1in. Am starksten Siınd el
die Fkınpersonenhaushaltsquoten der ber (dJahrıgen
Frauen gestiegen. Von den 65—7/4)ahrıigen Frauen lebten
1988 39,3% alleın, VOoNn den ber /öJahrigen 92,8% Von den
entsprechenden Altersgruppen der Manner hın-

Nur 10% DZWw. 18,5% Famıilıe (Iim oben dargestell-
ten Sıinn) als wichtigstes sozlales Netzwerk mMussen also
heute VOTI em altere un! alte Frauen entbehren. Meist

S1e verheiratet unenihren Partner UrC 'Tod
verloren. leweıt ihnen gelingt, die damıt verlorenge-

famılıalen ontakte UrC Kontakte mıiıt nıcht
mehr ın der Famılıe eDenden Verwandten Oder TeUN-
den kompensi1eren, WITd weıtgehend VO.  . ihrer bısher1-
gecn Integration ın sSozlale Netzwerke un: ihrer ege
z1i1aler ontaktie angen, un 1es WITd ausschlagge-
bend aIiur se1ın, WwW1e sehr sS1e davon bedroht Sınd, auf-
grund ihres Alleine-Lebens isoliert werden vgl
amgar-Handelman 1989; Vaskovics uba

Das verwandtschaft- en der Kamılıe kommt der Verwandtschaft zentrale
1C. Netzwerk Bedeutung als Kontakt- un! Unterstutzungsnetzwerk

Die urchschnittliche TO des verwandtschaftlichen
Netzwerkes betragt ach der Studie VO  } Baumann
(Reisenzein acht Personen, VO  ; denen funf als
wichtig eTracnte werden. Die Kontakthaäufigkeıit varılert
sehr stark mıit dem Verwandtschaftsgrad, und ZWarTr der-
art, daß sıch be1 abnehmendem Verwandtschaftsgrad diıe
Kontakthaäufigkeit reduzlert. Besondere Bedeutung
kommt el den Eltern-Kind-Beziehungen 1llie VOI-

legenden Osterreichıschen, aber auch internatıonalen
Studien zeigen, daß Eiltern bzw Kınder weıt auf1iger g —
Toffen werden als andere Verwandte Mıt ihren Eltern
bzw Kındern trıfft mehr als eın Drıiıttel er Österreicher
taglıch Oder mehrmals wochentlich Z  TNN, zudem te-
lefonıeren S1e ebenso haufig mıit ihnen Kontakte mıiıt (ze-
schwıstern finden Schon bedeutend seltener S wenl-
ger als eın Funftel trıfit seine Geschwister mehrmals die
OC Insgesamt pflegen mehr als 90% der ÖOsterreicher
regelmaßıg Kontakt mıit ihren Verwandten vgl Wılk
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Bacher 1990, 300f), wobel die Intensiıtat der ontakte 1mM
en Maß VO  > der Wohnentfernung abhängt Die TO
des Kontaktkreises varılert, wWw1e Schulz 1ın selner Studıie
995  ozlalkontakte ın der Großsta: zeıgen konnte, 1mMm hO-
hen Ausmaß mıiıt demer eiıner erson Schulz 1978, 82)
Wahrend be1 mehr als der Halfte der eIiragten das VOeI-

wandtschaftliıche Kontaktnetz AUS eiıner bıs funf Perso-
Ne  . bestand, ahm der Anteil jJener, die auf die Tra
ach der TO des verwandtschaftlichen OoOnNtia  TE@el-
SCS mıiıt ‚„„fast nıemand““ antworteten, mıiıt zunehmendem
er STar aren 1es be1l den 19- bıs 25Jahrigen 1Ur

9,5%, stieg dieser Anteıil be1 den 26- DIS 40)Jahrıgen eLiwa
auf 12,5% un! betrug be1 den 41 - bis 60jJahrıgen bereits
33,3%. Verwandte tellen nıicht NUur WIC.  ıge espraäachs-
partner dar, Ssondern insbesondere die prıiımar-verwandt-
scha  ıchen Beziıehungen en große Bedeutung hın-
sichtlich jJeder Art sozlaler Unterstutzung. Wahrend ent-
fernte Verwandte eher perıphere Kontaktfunktionen
bzw Funktionen, die dem Freizeitbereich zugeordnet
werden, WI1Ee ‚„„‚m1lteiınander plaudern‘‘, aben, erfuül-
len die nahen Verwandten pPr1mar wesentliche Unterstut-
zungsfunktionen, ın otlagen Oder espre-
un VO  ; eruflichen roblemen Schulz 1978, 11 Die
Halfte der Österreicher aut 1m Notfall auf die Unterstut-
ZUNg nahner Verwandter. Neılidhardt 2() bezeich-
net 1es als ‚„„Dolıdarıtat aufbruf‘‘

aC.  arn, Freunde, en dem sozlalen Netzwerk der Verwandten omm
ollegen dem der Bekannten gTO edeutung ach der Un-

tersuchung VO  - Baumann vgl Re1isenzeıiın
hatten die eiragten 1 Durchschnitt mıit 4,2 aCcC  arn,
,3 Arbeitskollegen, Vertrauenspersonen, D,8 Freunden
un:! guten Bekannten regelmaßıg Kontakt ıne Auftz-
summılerung dieser Personen als TO. des Bekannten-
netzwerkes ist nıcht moOglıch, da sich einzelne Kategoriıen
uberlappen können.) Wie die SP-Studie VO  > 19386 zeıigte
vgl Wılk Bacher 1990, 300), hatten 45 % aglıch Oder
mehrmals die OC mıiıt einem Freund personlich und/
oder telefonısch Kontakt, 492.% persoönlich un! 33 %% telefo-
nısch einmal PTIO OC bıs einmal 1mM Monat Mıt zuneh-
mendem er reduziert sich der Anteil der ekannten,
die regelmäaßiıig getroffen werden 1975, 116) em
en Angestellte un! Selbstandıge eıiınen großeren Be-
anntenkreis als Arbeiter. Ersteren ist nıcht zuletzt
aufgrund besserer finanzıiıeller Moglichkeıten eher mMOg-
lıch, Bekanntenkreise ber weıtere Entfernungen hın
aufrechtzuerhalten und pflegen Daruber hinaus ha-
ben Frauen, insbesondere Nicht-Berufstatige, einen klel1-

Bekanntenkreis als Manner.
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Schlußfolgerungen Die Lebensbedingungen der ‚„Postmodernen‘‘ (resell-
schaft, insbesondere dıe Tendenz ZUT Indıyıdualısıerung,
ermoglichen dem Individuum, sich aQus tradıtionellen
sozlalen Bindungen losen un! sozlale Beziıehungen
latıv freı wahlen und selektiıv ndhaben ugleıc.
wIird sozlale Kontrolle verringert un: die Autonomie des
einzelnen vergroßert. Wie weıt 1eSs azu uhrt, da der
einzelne sSozlal 1sSollıer wIrd, ann auf der Basıs empIr1-
scher Studıien nıcht eindeutig beantwortet werden. Zl
dem besteht Unklarheıt daruber, auIgrun: welcher Kr1-
terıen eine erson als sozlal isoliert bezeichnet werden
annn So wurden ın der Untersuchung VO  - Marbach
(1987) Kontaktdefizıte 1 Unterstutzungs- oder Kontakt-
netzwerk bereıts als Vorhandenseıin sozlaler Isolation be-
wertet TrTifft beıldes Z  T, konnen Personen als
ganzlic. isoliert gelten
In der Studie VO  - Schulz (1978) gab eın Zehntel der
unter Vierzig]ahrıgen da ß S1Ee fast nıemandem Kon-
takt hatten. Be]l den bDer Vierzi1g]ahrıgen Jedoch
bedeutend mehr. Fragt INa  - ach einzelnen Gruppen VO  }

Kontaktpersonen, zeıgt sıch, da ß ZWarTl 17% der Befrag-
ten keinen Kontakt aCcC  arn en, jJedoch NUur 39%
ohne Bekanntenkontakte S1Nd. en der TO des
Kontaktkreises g1bt die Beschaffenheit des Unterstut-
zungsnetzes Hinweise auf sozlale Isolatıon vgl ISSP-KEr-
hebung)el auf, daß die meiıisten eiragten eLiwa
92%) ZWal Kontaktpersonen besıtzen, dıe S1e sıch
instrumentelle ılfe wenden konnen, daß Jedoch eın e_

heblicher Anteıil (etwa 18%) olienDar nlıemanden hat, VO  _

dem sıch emotılıonalen Problemlagen Thofft
Fragt INa  5 direkt danach „Fınden S1E, daß Sıe genuügen:
ekannte haben?‘‘, W1e 1es 1 Mikrozensus 1975 etian
wurde, beantworten insgesamt 92% der Osterreichtl-
schen Bevolkerung, Jjedoch 87% der Wiener Bevolkerung
diese mıiıt Ja  : Dıfferenzilert auf die Wiener eVvol-
kerung, bejahen diese ra 90% der TDelter un! 86%
der Angestellten SOWI1Ee 89% der Manner un! 86% der
Frauen. Diıiese rage greift die ematı der sozlalen Iso-
latıon Jjedoch NU. auf, sS1e ann allenfalls als eine Annahe-
rung dieses Problem verstanden werden.

Sozilale Isolatıon Faßt INa.  = all diese Befunde Z  NN, deuten S1e dar-
eine gesellschaftlıch auf hın, daß der TOJNTtEeLNL er Personen ın eın unterstut-
Randerscheinung? zendes sozlales Netzwerk ıntegriert un keineswegs SOZ]1-

al isolhiert ist. Der Famiıilie, ın der INa.  . lebt, kommt el
erwartungsgemali dıe gTO Bedeutung ber auch
Verwandtschaft, insbesondere primarverwandtschaftlı-
che Beziıehungen, tellen (anscheinend entgegen er In-
divıdualısıerungstendenzen) eine der bedeutendsten Res-
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SOUICEeN dar. Zugleich abDer wIird eutlic. daß eın (wenn
auch relatıv eıner 'Teıl eine eigene Famıilie als Bezle-
hungsnetz entbehren muß und/oder mıiıt 1Ur sehr wenl-
pgecn erhalb der Famlılie ebenden Personen ın umfas-
sendem Kontakt steht un! ın schwierigen Situationen qal-
leiın aufsıch selbst angewlesen ist. Diıies entspricht weıtge-
hend den Befunden f{ur dıe BRD, dıe Marbach (19837) erho-
ben hat Er gelangte dem rgebnıs, daß weniger als 1%
der eiragten als gänzlıc wolrert betrachtet werden kon-
Ne  S Eiıtwa Jeweıls 2,5% der eiragtenen. entweder
ber eın Kontaktnetzwerk oder eın Unterstutzungs-
netzwerk verfugen. insıchtlic der Typısiıerung der
VO  w sozlaler Isolatıon Betroffenen zeigte sıch, da ß sıch VOTL

em Ssozlal cChwachnhe UrCc das Fehlen eines Kontakt-
netzwerke ausweılısen un das Fehlen eiınes Unterstut-
zungsnetzwerkes uüberdurchschnittlich epaare ohne
Kınder betr1ifft Zusammenfassend gelangt dıe Studie ZU

rgebnıs, dalß SoOzlale Isolatıon ZW arlr eın nachwelsbares
un:! diıfferenziert betrachtendes Phanomen 1st, dem
jedoch eher der Stellenwer einer gesellschaftlıchen
KRanderscheinung zukommt

ufmerksamker KReprasentatıve Osterreichische Studien en 1Ur wenıg
fur sSozlal schwache uskun darüber, welche Faktoren SOIC eine Isolatıon
Gruppen verstarken egunstigen. S1ie lassen NUur hoheres Lebensalter und

n]ıedrıgen erufliıchen Status als solche erkennen.
Die Befunde egen olgende Interpretation ahe Der
ren Indıvıdualisiıerung hat keineswegs eiıner wel-
terverbreıteten sozlalen Isolıierung der Gesellschaftsmıit-
glieder gefuhrt DiIie meılsten Menschen S1ind 1ın sozlale
Netzwerke integriert und ın der Lage, sich sozlale KOn-

und Unterstutzung siıchern. Dies allerdings
scheıint bestimmte Fahigkeıten un! Ressourcen VOLIauUs-

zusetzen, bDer die einzelne, Sozlal schwache Gruppen 1ın
Ur unzureichendem Maß verfugen. Aufgabe VO  - Sozlal-
polıtık wIird er se1ın, ihr ugenmerk auf diese TUDP-
pen riıchten un:! Maßnahmen setizen, die deren
sozlaler Isolatıon vorbeugen bzw diese aufbrechen.
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ert chneılder In e1iner krıitischen Analyse verschıiedener nastoraler S2-
Eiınsamkeıt als tuatıonen se1ner Pfarrgemeıinde stellt Schneider fest, daß

zumel Leistungsdenken un zuwen1g (G(relassenher VOT-pastorales abu
handen sind. ementsprechend Jordert den SCHIE
VDO'  _ der „Aaktıven G(emeınde‘‘. red

Wenn ich ın diesem Beıtrag Einsamkeıit als eın pastorales
Tabu charakterisiere, ann auch 1ın der provokatıven Ab-
sıcht, ZUT Dıskussıion stellen, W as innerhal VO  5 Pasto-
ralkonferenzen beinahe ausschließlich als ema der Ar-
e1t ‚an anderen‘‘ erscheint. Ich ıll uberhaupt nıcht be-
streıten, daß Eınsamkeıit ın der 'Tat eın zunehmend
schwileriges Problem ın unNnseIel Gesellscha werden
TO und das (01 immer wıeder angeprlıesener techn!ıti-
scher Kommuntıkationsmiuttel. Ich ı11 vielmehr iragen,

eın gravlıerendes ema untier Pastoralarbeili-
tern un: -arbeıterinnen aum Oder gar nıcht ZUI Sprache
kommt, n., mM1r geht die Eınsamkeıit be1l denen,
die aktıv ın uNnseIien Gemeıilnden tatıg SINd, angefangen
be1 den Hauptamtlıchen bıs hın der en Zanl VO

Menschen, die vielleicht gerade AUS eiıner inneren Eın-
samkeıt heraus ın unseren (Gemeıilinden mitarbeıten moch-
ten Es MUu. offensic  ich der Art un Weise unseTerTr

gemeıindlıchen Arbeiıit liegen, WeNnn eine fur drıinglich
achtete Fragestellung ort nıcht angeruhrt wIrd.

Erfahrungsbereiche uUunacns aber ıll 1C versuchen, einige Erfahrungs-
aus der Gemeinde bereiche Aaus der eigenen Gemeıilndearbeit enennen,

1mM NSCHIU. daran daruber reflektieren
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Ich erlebe 1ın vielen pastoralen Situationen der Gemeinde,
ın der ich als hauptamtlıcher Pfarrer arbeıte, besonders ın
den zahnlreiıchen Arbeıtsgruppen Oder Gremıien, da ß be1
den Menschen, dıie ort mitarbeıten, eın merkwurdiger
rang besteht, moglıchst obje.  1V un:! 1n Katego-

Aufgabenerfullung rıen der Wiırtschaftsunternehmen ber die anstehende
STa ‚„Aufgabe  .6 sprechen. erbunden damıt ist der eben-
Erzahlgemeinschaft starke ranach moglıchst vielen ‚Erfolgsmeldun-

gen‘‘,  : WelnNnNn ber die Arbeıt des entsprechenden Kreises
Oder der Gruppe berichtet wWwIrd. Das scheıint ach meınen
Erfahrungen be1l Hauptamtlıchen beinahe starker Sein
als bel Ehrenamtliıchen Ich gewınne zunehmend den Eiın-
ruck, da ß WIT uns den Aufsiıchtsratssıtzungen eiınes In-
dustrieunternehmens eher verbunden fuhlen als einer
‚‚kommuniıkatıven Trzahlgemeınschaf .. Existentielle
Situationen, Arger, re Enttauschung, Freude un PT1-
ate Stimmungslagen kommen ınfach nıcht VO  — Wır ha-
ben ın unNnseIelrl Gemeinde VOTLI einiıgen Jahren damıt be-
gONNenN, Ende der Zusammenkunifite VO  5 Pfarrge-
meılınderat un!: Kirchenvorstand danach fragen, W1e
die Sitzung personlıch empfunden wurde, W as emot1o-
nalen Befindlichkeiten ausgesprochen werden annn Ich
erlebe, WwW1e wenı1g das gelıingt Ebenso ist aum mMOg-
lıch, sıch gegenseıtig persoönlich ach eigenen TIAaNrun-
gen erkundiıgen, obwohl viele voneınander WI1ssen,
Was S1e durchzustehen en ın ihrer Ehe
oder mıiıt der ach Jahren Ne  e hereingebrochenen rank-
eıt des Alkoholismus Mır scheint S als gehore sich
das innerhal einer gemeıindlichen Arbeıtsgruppe nıcht,
als mußten WI1T STEeiSs und immMmer perfekter funktionieren
un! uns somıt einem Abklatsch der gesellschaftlıchen
Verhaltnisse entwıckeln, die WIT rational klug und
geschickt analysıeren un! eklagen konnen.

Wo bleiben die Ich Tage mich angesichts olcher Erfahrungen un! auch
kommuniıkatiıven der eigenen Befindlıc „nach dem Dienst‘‘, 1 ‚„PTr1-
Grundstrukturen? vatleben‘‘, ob 1er nıcht die Art un: Weise uNnseTiIelr (Ge-

meındearbeıt, vielleicht der ganzen gegenwartigen
Pastoral, mMassıver Weise zuruckschlagt auftf den Kern
Judisch-christliche Tradıtion, namlıch ihrer kommunl-
katıven Grundstrukturen. Unsere herkommlıchen Ge-
meınden en wenıg VO. dieser Tradıtion bewahrt, da-
fur offensıchtlich mehr VO  ) einer unheıllvollen Organısa-
tionswut, dıe GlaubenZEffiizienzfaktor gemacht hat
ınen ersten Zugang eiıner Deutung des Phanomens
vermag ich darın finden, daß uUuNnseTiTe Pastoral gekenn-
zeichnet ist VO. einer unglaublichen ‚„Subjektvergessen-
heıit‘‘ bıs hın eiıner geradezu strafliıchen Ausblendung
er der Befindliıchkeiten un: personalen Eiıgenheıiten,
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die eigentlich (Gremeilnde uberhaupt erst konstituleren
mußten. Die assıve Ausblendung der eigenen Person
mıiıt ihren Fahigkeıten, Eiıgenarten, chwachen un Wi1-
derstandıgkeıten hat benennbare Ursachen, die 1C. „„Nor-
menpriori1täat‘‘ der asSstora. NEeNnNnNenN mochte. Es g1bt

auch geschichtliche Belege ach Franz-X autft-
INa ın seinem uch ‚„‚Kirche egreifen‘‘ Warlr die Ant-
wWOoTrt der katholischen Kırche auf dıie neuzeıtlıchen 1ffe-
renzlerungsprozesse eine beinahe alle Bereiche uUum13as-
sende „Verkirchlichung des Christentums‘‘ mıit eıner
weıteren Zuspitzung auf das „„Amtersegment‘‘.

Geringe Bedeutung Das hatte unter anderem ZUTLC olge, daß personlıche
persönlicher laubensvorstellungen, persönliche relig10se Bedurtfnis-
Erfahrungen un! VOI em die ungemeın wichtige Verbindung VO

Alltagserfahrung un Reliıgion dem Deutungshori1-
ZONLT kirc  1cChANer Institution subsumiert wurden un:! eın
atz mehr da War fur die gegenseıltige ahrnehmun der
eigenen Person. Christentum wurde kanalısiert 1n eiıner
Weıse, die gerade die entscheidende Kategorie der mMmoder-
Ne  - Entwicklung, namlıch die Privatheıit, nıcht mehr auf-
zunehmen vermochte, daß S1e ın relig10sen Fragen LAaTt-
SaC  1C. „prıvat"‘ blıeb, un! das el {ur mich ın eıner
gewlssen Weise auch „einsam‘‘. Die kırc  ıchen Ortsge-
meınden SINd ın der eın ÖOrt, dem diese ‚„Prıvat-
heıten ausgehandelt werden konnen, sondern der eln-
zeine un untie Umstanden auch schon einsame ensch
S1e sich wıeder einem fordernden Normensystem g -
genuber un! reaglert lediglich „Tr1ıtuell®‘, M, ordert
dıe ‚„Dienstleistung‘‘ ZUT Befriedigung nıcht AA AÄAus-
andlung seiner prıvaten reliıg10sen Bedurfifn1isse Und
damıt entwiıickelt sıch eın Teufelskreis, der untier dem
stehenden ema der Eınsamkeit erst och e_

Orscht un diskutiert werden MUu. em der ‚„Le1-
stungsgeber‘‘ dem ‚„„Leistungsnehmer‘‘ auf dessen VOI-

dergrundiger und sichtbarer ene, auf dem Gebiet der
Diıenstleistung, entgegentritt, bleibenel ın einem VOI-

personalen Zustand, der eher Eınsamkeıt chaift als sS1e
aufbricht. Der Iypus ‚„Pfarreı1‘‘ oder das ‚„„‚Pparochlale T1IN-
Z1Dp  .6 en diesen Zustand verfestigt: Gremeinde WITd
OLZ der eindringlichen Intention nıcht gebl  eT. sondern
verhindert. Diese EesSeEe VO  ; Hermann Steinkamp ın S@e1-
Ne bemerkenswerten Beıtrag ‚„„delbst, WenNnn die etreu-
ten sıch anderten‘‘ ann och einmal fokusıert werden
auftf das ema Einsamkeıit. Gemeinde ach biıiblıscher
Tradıtion lebt VO  5 der Kommunikatıon, un! azu gehOo-
CS  . diıe erson und der gesamte Bereich der eige-
N  e 10graphı Diese aber WIrd eigentlich ın einem Be-
treuungsmodell ausgeblendet, daß auch uberhaupt
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nıcht eıner kolle  ıven lographie kommen kann, als
die eine CNTrISiliche Gemeinde innerna uUunNnseTiIelTr Gesell-
schaft große Chancen hatte

Zuspitzung Die ebenfalls VO  - Franz-X Kaufmann konstatierte Z
auf Amtskirche spitzung der Verkirchlichung auf das „„Amtersegment‘‘

erwirkt och zusatzlıch eine Ausblendung kommuniıkatıi-
Vel Strukturen, indem das Amt weıtgehen aus dem
Kommunikationsprozeß ausgeklammert WITd. Ich meılıne
nicht die zanlreiıchen Feste und Feılern, ın denen der Pfar-
LTeTr ‚, ZUIN Anfassen ist“‘ das ist eine Kommuniıkation
sondern iıch meılıne den ungemeıın wiıichtigen wechselseıiti-
gen Prozeß der ‚„Glaubensbiographie  .. der gemeınsamen
Definıtion dessen, W as Glaube un:! Gemeilnde ist un! SsSeın
ann Das alleın wurde auch die Eiinsamkeıt der
hauptamtlıch tatıgen Priester durchbrechen köonnen,
enn alle anderen mehr Ooder weniıger oberflachlichen
Vereinsmeilerelien fuhren seiner Au{fgabe, solche Rau-

mıiıt Schaiien helfen, die eın identitatsstiftendes Klı-
ausstrahlen, vorbel. Die Eınsamkeıit des Priesters

hangt sıcher auch mıt dem Pflichtzolibat das
soll 1er keineswegs bestritten werden dıe Eınsamkeıt
ist aber auch eine UrcCc diıe Institution konstrulerte, 1ın
der OS1TL10N un! der egrunde Trst WenNnn 1J]1er der
Mut aufgebracht WIrd, die Selbstrolle verandern und
selbst un authentisch sSeın Amt ‚ ZU fullen‘‘, annn uüuber-
haupt VO  > eiıner Überwindung der Eiinsamkeıt geSPTO-
chen werden
Ich bın MI1r bewußt, da ß 1es es Vermutungen und AÄAn-
satze ZU. weıteren chdenken SInd, aber ich enke, da
WIT mıteinander eologie treiben lernen, indem WIT
uUuNnseTe personlichen un! unbedin einmalıgen Befind-
lichkeiten mıt anderen austauschen lernen 1m ontext
der pastoraltheologıschen Erkenntnisse, die ja gerade
darauf warten, daß S1e 1ın einem personalen un blogra-
phischen Kontext verstandlıch gemacht werden.

Zur Überwindung der Wenn also UunNnseIe gangıgen Gemeinden subjektfremd
Sub]ektfremdhe1 SINd, annn MU. auch ach egen gesucht werden, diese

remdheit überwınden. Ich ı11 1es ın einigen urch-
Aaus angreifbaren thesenartigen Satzen versuchen.

SCNIEe: VO  w der Wır mussen innerhal unNnseTiTelr kırc  ıchen Ortsgemeıln-
„aktıven Gemelnde  .. den adıkal SCNHNIEeE: nehmen VO  =) der Vorstellung eiıner

‚aktıven esellschaft‘‘, diıe Ja 1m Klartext untftfer dem Be-
TT „aktıve Gemeinde‘*‘‘ finden ist (Jerade christliıche
Gemeilnden hatten die einmalıge Chance, innerhal Ns
LTeTr Gesellschaft, die Aktivıtat mittlerweile ZU einzıgen
Lernziel erklart hat, alternatıve Raume ZULXE Verfugung
stellen, 1ın denen Menschen lachen un weıinen konnen, ın
denen S1Ee auch nıchts Liun konnen Oder mussen, 1n denen
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S1e auch nıcht dauernd nachweisen mussen, welchen Nor-
I1  — S1Ee entsprechen. Das gilt VOT em fur die relig10se
Erfahrungswelt un fur dıe relig10se Sprache der Men-
schen, die prıvate Religlosiıta als einzıge überhaupt och
kennen. Normale emeıiındemitglieder kennen nıcht die
relig10se Sprache der meılsten Menschen uUuNnseIer Gesell-
schaft

Mut ZULI eigenen Unter denen, die pastoral tatıg SINd, MU. der Mut ent-
Person wickelt werden, sıch selber meınen un! eben,

Wenn uberhaupt VO  e pastoraler Arbeıt esprochen WEel -

den annn Bestimmte spezielle fachlıche Qualifikationen
fur estimmte diakoniısche oder beraterische ufgaben
sollen nıcht abgestritten werden, aber 1M Regelfall geht

doch darum, daß ndlıch einem ÖOrt unseTer Gesell-
schaft auch nıcht ‚„hochqualifizierte“‘ Menschen erfahren
konnen, da 3 S1e kompetent SINd, daß S1e sıch polıtisch un!
relig10s un! daß S1e sich selbst artıkulieren konnen, ohne
ngsen mussen, da S1e „Tichtig" liegen.

hne Leistungsdruck Pastorale Arbeit darf sıch nıcht unie Leistungsdruck
setizen wollen/müssen. Es ist absurd, WenNnn trelß-Sıtua-
tiıonen als VO Überarbeitung ZU Kennzeichen p -
storaler Tatıgkeıten werden sollen Christliche Gemeinde
hat ‚‚Zeıt‘‘, S1e MU. weder einen zentralen Plan erfullen,
och MU. S1e rechtzeıitig ihr ONTIO bedienen ihr au:
eigentlich nıchts wes Wiıe erTtTlic ware C Welnn Men-
Schen eınen ÖOrt finden konnten, S1Ee selbst eıt en,
weıiıl andere fur S1e e1t en Eın wesentlicher Schritt
aus der Einsamkeıt!

Lernort fur posiıtive SC  1e  1C konnte CNTrısilıche Gemeinde eın Ort Wel -

Eınsamkeıt den Ooder Tte vorbereıten, enen Menschen wıeder
posıtıve Einsamkeıit lernen durfen Eis annn leicht der
INATUC entstehen, als wurde genere Eınsamkeıit als
eın negatıves und Makelhnaites Kennzeichen angesehen.
Das ist ın dem Moment, da Identitaät un:! authenti1-
sches „Allein-sein-Konnen‘‘ nıcht mehr moglıch scheınt.
Die ]Jüudisch-christliche "Tradıtion und die zunehmende
Ökumene mıt anderen elig1ıonen kennen den Danz NO-
hen Stellenwer VO  - ‚„„‚authentischer Einsamkeıt‘‘. 1ne
CANTISLLICHNE Gemeilnde konnte eın Ort ZUT INUDUN, sSol-
cher Einsamkeıit werden.
Es konnte immerhın moglıch se1ın, dal3 ın anchen Gre-
mıen mıit pastoraler Zuelsetzung dieses einmal bespro-
chen wIrd. Es koönnte auch moglıch se1ın, daß Christen auf
einmal eine große Anzıiıehungskraft bekommen nıcht

ihrer Hektik, nıcht ıhrer tausendfach SE-
glıederten Dienstleistungen, sondern ihrer ahıg-
keıt, siıch nıcht verbergen hiınter Aktıivıtat, sondern
zeıgen, W1Ee chwach eıner sSeın kann, damıt Se1INe
Starke rfahrt
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brauchtwerden, das e1ißt aber das Machtig-Tenz achıinger
Se1in loslassen kann. Eın Zustand der wech-

Vereinsamte Eltern, selseıtigen Abhaängigkeıt lost sıch, e1n CeU!

vereinsamte ne und Tochter un! frelerer spielt ıch eın

Der uULOT geht ım. olgenden Ursachen der Storungen ın Beziehungs-Konstellationen
Vereinsamung nach, dıe ın nıcht aufgearbe:-
efien Störungen der Bezıehung zuıschen Eil- Wenn ıch das immer einfach w1e eın

achstumsvorgang vollzöge! Aber w1e dastern und Kındern meıst zuwrıschen ätern
und ohnnen oder z“ittern und Ochtern Wachsen, besonders das seelische, schon

nN1ıC. glattgehen muß un! viele Storungenoder ın NC elungener ÖSUNGg der Kın-
der VDO'  S den Eiltern DZWw der Eiltern VDO'  S den denkbar SINd; WwW1e Beziehungs-Konstella-

tiıonen der Grad der Schwierigkeıit dieındern legen. IDie Seelsorge sollte dıe Men-
ahl der der Beziehung 'Te1l  abendenschen ermutıgen, sıch dıiesen törungen und
ıch vervlelfacht, gıbt ın diesem Wach-Konflıkten stellen, ausSs verbesserten
SE  > 1ın Beziehungsnetze hiınein un! herausBezıehungen Kraft für Aıe Bewältigung der

Eıinsamkeıut und Vereinsamung ge- Krisen, Bruche, Tuche Von „verwaılsten
Eltern' sprechen WITr eute, N1ıC mehr U  —wınNNEN. red
VO:  - Waiısenkindern. Wır nehmen dem iIru-
her TeC aufigen Fall, daß ınder die IME

Schwierige „Entwohnung‘‘ der Eltern tern durch '"Tod verlieren, den anderen dazu,
daß Eltern ıne Tochter, einen ohn terbenBel dem amerikanischen Famıiılıentherapeu-

ten Jay aley fand ich eın Kapıtel uber das sehen mussen un! den Verlust ange N1IC.
verschmerzen. Verheerender als solcheProblem, ‚„„dıe Eltern VO den Kındern
Schicksalsschläge wirken Verhärtungen De-entwohnen‘‘. Die anregende Überraschung

des Tıtels lıegt ın der mkehrung der acht- geneinander, schleichende Entfremdung,
Nicht-versöhnt-Seıin, aus den pannungenun:! Großenverhaltnisse N1ıC. mehr das

kleine Kınd WIrd mıiıt .eduld un! ıst VO  i des Aufwachsens ubriggebliebener Haß
Hıer ınd Verbindungen gestort, die Eilternder Mutterbrust entwonn un!:! MU. lernen,

mehr eln- un Selbstandigsein aufsich ıch gewuünscht en un! aus denen ne
und Tochter en wurden. Hıer entste. einnehmen, ne un! anı einzusetzen,

den unger stillen; WI1r halten den lleıin- un! Beraubtseın, das einem Men-
schen zuvıel werden kann, besonders WenNlschmerzhaften Prozeß fuüur ganz normal, weiıl
der TUC des lters azukomm Hier ist oftWIT seline Peın vergessecn en Ist fuüur Kil-

tern wirklıch ebenso schwer, als uber die Le- das Bewußtsein eINEes Versagens oder ıcht-
Wollens, einer Schuld also, das der Le-bensmuiıtte hinaus Erwachsene den

Beziehungsstand lernen? Daß die „K1n- benskraft ıH
Ich versuche, die Vielfalt des Lebens 1n rerder‘  .. Iso die jetz erwachsenen Nne un!

Tochter, weıter wegrucken, iıhr eigenes Beisprelen splegeln
en aufzubauen un! die eıgenen Bezle- atier un ne
ungsnetze stabılısıeren, wobel S1Ee oft die
Beziehung den Eltern vernachlässigen? EKın Mannn VO.  n eLiwas uüuber hat Philosophie
Gewiß verheren dıe Mutter VOTL em EesSta- und Germanıiıstik studıert, ıch eTuUuilic gul
tiıgungen der eigenen Ta: un! Kompetenz, etablıiert, geheıiratet un!: mit selner Frau, VO.  -

WenNnn S1e N1ıC mehr dem Maße gebraucht der Jetz lebt, welne grobäge-
werden W1e einst VO.  - den Kındern CeW1. gen Diıie erufliche Karrlere ist Ende,
WwIrd den atern 1Ne Stutze ihres el1Dstbe- nıcht ohne TAC die Behorde, geAaI -
wußtseins entzogen, WenNnn die ınder N1ıC. beıtet hat, strukturiert ıch u. ist fak-
mehr iragen un gehorchen. Aber, Ww1e bel 1SC. „entmachtet‘‘. Der Kontakt den
dem Kınd, das VO seinem eigenen Teller Sohnen ist gut Ww1€e abgebrochen. Warum?
SC  - ernt, ist ja auch 1ne NEeUE Te1INeEeNl g.. Zuerst Wäarl wohl das typısche Sich-aneinan-
wOoNNEeEN, die sicher NUurTr schatzen wIrd, WeTlr er-Reıiıben des Vaters un! selıner ne Aaus

das selbstverstandliche en un Ge- Rıvalıtat un! Konkurrenz, aus den vater' -
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hen Versuchen, den eigenen Einfluß S1- worden. Der N1ıC. gehorte, jedenfalls Nn1ıC.
chern un Oompetenz demonstrieren. beantwortete ppell der verschlossen ble1-
Dazu kam dann, daß die ne die Meıinun- benden 'Tur wIrd sıch irgendwann, vielleicht
gen un! unsche des aters 1ın rage STEe 1mM egenuber mıiıt den eigenen Kıindern, als

versaumte Gelegenheıt ZU. Versöhnung ent-ten, Zorn aufeınander, das Nıicht-reden-Kon-
nen Der ater neigte Starren TUundsat- hullen. So WITrd menschliches en armer
Z  - un! verhartete amı die ne ihrem auf beıden Seıiten
Widerspruch un! TOLZ So wurde das Ge-

Mutter un! Tochtersprach muhsam, unbefriedigend, TaC. ab
Zuvıel Ungelostes 1e zwischen atier un! Eıne Frau, der 4 9 verheiratet un! Mut-
Sohnen stehen; gab keine Sprache fur die ter VO.  — dreı Kindern, erinnert ıch die
beteiılıgten Gefuhle VO:  - AÄrger un:! Unge- schwierige Beziıehung ihrer Mutter, die
duld, VO  - Verachtung und olz; gab kel- yahrıg 1mMm Altersheim lebt Eıne Schrek-

Wege, den Zorn losen. So Schonten be1- kensvorstellung ist ihr, der einzıgen Tochter
de Seiten ihre empfindlıchen Stellen, indem daß sS1e dıiıe utter pflegen oder be1 ihrem
sS1e auf Ruckzug gıingen Im Nıcht-Nachgeben Sterben el eın MU.
schlıen dıe letzte Botschaft dıe andere S@e1- Als Kınd hat S1e ıch VO.  - der Mutter nNn1ıC.

tecken un! diıe letzte Herausforderung verstanden gefuhlt. S1ie WarTr anders, hat die
darın, daß die 'Tur 1e utter dadurch wohl verunsıchert un g -
War diese Herausforderung eın ppell reizt. Die Mutter hat S1e gekäampft, hat
den andern, lem Vorgefallenen aNnzu- versucht, ıch ihren Geheimnissen eıiınen
opfen? Aber die Schwierigkeit lag 1n dem Zugang verschafien. Aber der Wunsch
ersten Schriıtt, den einer VO.  - beiıden zuerst teilzuhaben ist VO der Tochter als gewaltsa-

tun mussen. Unklare Appelle werden InNnes Eindringen aufgefaßt worden. S1e hat
schwerer gehort, das verscharite die NlOs- ıch gewehrt, hat die en der
barkeıt Keıiıner konnte ıch die ngs einge- Mutter schließlich das chweıgen gesetzt
stehen, die amı verbunden Warl un! wel S1e Oortie ZU e1ısple. auf, Klavıer sple-
Seiten einmal dıe, das Gesicht VeLI- len, sobald die utter die Wohnung betrat.
heren, un! ZU. anderen die NgstT, einsam Spater TaC S1e den Kontakt inr DIS auf

terben oder den ater einsam terben die estie des Konventionellen ab Die g —
lassen. Wırd der ater, 1n diesem FYall, verbit- fühlsmaßıge Verbundenheıit ist se1lt langem
tern un:! enverzweifeln der gar ıch wegs Nur noch ihr Gegenteıil ist SpUurbar:

den Sulzıd reıiben lassen? Wiırd da, kel VOI der Beruhrung mıit dem verwelken-
den Austausch mıit den Sohnen rauchte, den Oorper der Mutter

sıiıch verharten un! gefühllos werden, weıl Das Rıngen Vertrauen un! das ich-
den Schmerz nicht ausna. der weil he- Wehren das Vereinnahmtwerden ist
ber diesen Schmerz behält, als den anderen 1Iso alt. Nur daß ıch das Verhaäaltnis der
durchzuleıden, daß den acken beugen Ta: geander hat zuungunsten der Mut-
mußte un! eingestehen, daß N1ıC ohne ter. S1e ist Jetz die chwachere, die an-
den Kontakt den Sohnen enW1. Wırd gıge, jedenfalls 1ın der außeren eahta In 1N-

ırgendwıe un! ummerlich weiterleben L1el Vorstellung tragt die Tochter immer
un: schließlich irgendwıe sterben, am DU- noch das fifruhere maäac.  ıge  } Mutterbild mıit
Jler OZUSAaSC, mıiıt N1ıC enutzten Lebens- ıch Noch ann S1e N1ıC uüuber ihre ngs
moglichkeiten, also traurıg un!: resigniert Wwes Noch we S1e sich, D1ıs hın ZU. inne-
oder betaubt, N1IC. mehren! LE  - Ruckzug auf die orperreaktıon des
Und die Sohne? Das abgebrochene esprac. Ekelgefuhls. Dıe bwehr Jjeg 1Iso jenseılts
wird uch ihnen weh tun, WenNnn S1e uch ın der prachgrenze un! ist rational nNn1ıC.
der aufsteigenden Dynamık ihres Lebens das mittelbar erreichen. DiIie Tochter mMag sıch
Unbehagen siıch verdecken konnen. Mit dem vernunftig ap!  9 daß das Kampfien sinnlos
Vater, der eınen verstummel hat, sSınd geworden ist; S1e wird TOLZdemM auf der Hut
ihre Chancen der Erinnerung un:! der Urcn- se1n, ıch alte Verletzungen erinnern, dıe
leuchteten Lebensgeschichte schmaler ge- ortie un: die Mienen der utter abwagen
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Vor em wird S1e das Nıcht-aufmachen- gen Tau VO.  g den Eıltern schwierige Zeiten
Konnen schmerzha spuren. Das Teilen und heraufbeschworen Der alte Mannn lebt
Mitteilen, das Verstehen un:! Verstanden- ın der Erinnerung großere Zeıten, Be-
werden fehlen ihr VO:  _ der e1lte der utter gmıiıt ıchtern un! Kunstlern,
her jedenfalls. Der eigene Lebenszyklus LUN- rbeıt, die schwere eıt waährend des
det ıch nNnIiC Das offene vertrauensvolle zistischen Regimes Er lebt Enttäuschungen
Kındsein War nNıIC. moöOglich un WIrd 1n der noch einmal uUrC. erzahlt gern VO'  b den
rınnerung nN1IC. durchgearbeıitet, daß et- Kampfien der Mannesjahre, pflegt seıinen
Was davon nachgeholt werden konnte Eit- ausgedehnten Freundeskreiıs. Er musiÄiziert
WaäaSs, das weıich eın moOchte, bleibt art auf einer kleinen elektronischen rgel;
Die utter, auf dem Abstellgleıs, ıch schaut Ausstellungen VO.  - un! alteren
weıthın aus demender Tochter, aus dem Malern d. benutzt das Telefon, uch
en mıiıt den nkelkındern ausgeschlos- LECUE ontakte knupfen Er kann en,
SI Hat S1e das arte ampfen-Mussen 1n auch wenn allmahlıich schwieriger WITrd.
ıch gemildert? Kann S1Ee das Unrecht ZUge- Die "Tochter un der chwiegersohn konnen
ben, das S1Ee der Tochter angetan hat, un ihn lassen. Allzuviıel Famıiılıen-Kontakt WUTrTr-
kann S1e daruber sprechen? Den früheren de Nn1ıC. aushalten, ist eigenwillıg,
Haß auf die "Tochter hat S1e ıch kaum be- Jahzornig auch, immer noch. S1ie w1ıssen
wußt gemacht. Sie hat ıhn aber gelebt un: ıhn, iınd erreichbar. Der atier Teu sıch
ausgedruckt, ob S1e weiıß oder nNnıC. Wiırd uüuber ihre Erfolge, respe.  Jert die beıden, wıll
S1Ee ihn jetz einsehen un! korrigleren kon- nıcht viel VO:  5 ihnen. Werden S1e da se1ın,
nen? WenNnNn die Not des Altseins Tuckender wIird?
Es ware viel, Wenn das auch NU:  — teilweise Der alte Mann kann gelassen da eın 1eles
gelange Vıelleicht wIird nıcht 1n er Aus- Teu ıhn noch ich abe gesehen, W1e zart-
drucklichkeit moglıch se1ın, NıC. mıit klaren Lich einen schonen eın 1n die Hand nehNh-
un! eindeutigen Worten Vielleicht wIird 18915  - konnte Die Erinnerungen ınd en.-
„DUTr  66 eın Zeichen se1ın, eın Signal VO. der wartig; S1Ee werden mächtiger werden, jJe
Mutter dUs, auf das die Tochter reaglıeren mehr die Gegenwart sich versc  jeßt, je
kann. Eın chmuckstück, ıne otografie mehr die Zukunft ZU. eıge geht Er wIird 1ın
onnte kEriınnerungen ochholen Vıelleicht seınen Erinnerungen weıte un! vielver-
werden ıch beide den Erinnerungen, den schlungene Wege gehen, je weniger mıiıt
schlımmen Ww1e den guten, tellen un wel- den Beınen ausschreıten kann. Er kann 10S-
Ne  5 köonnen bDber das viele, das N1ıC War un! lJassen; WIrd die e1ıt der etzten Hınfallıg-
das beiıden ihrem en Vielleicht eıt durchleıden, geduldig 1M anzen, ab un!
laßt sıch eın uC der Solıdarıta beilder ZOrnıg, ab un: traurıg uber das ıcht-
Frauen miıteinander N& gewıinnen. Das Har- TIU. In seinem en un uüuber das, W as

ın ihrem Leben onnte ıch losen; das Ge- ıhm vorzeıtig WeggenNnOoMMeEN worden ist.
trostetseın, das ZU. en wWw1e Z Sterben Se1ın inneres esprac un: hat gelernt,

mıit Gott reden WwITrd traumhatfter WEel-gehort, wurde moglıch
den Es WwWIrd nN1ıC. abreıßen, WenNnn das en

Alleinsein konnen nde geht
Eın ö0jahrıger aler lebt 1ın einer mıt Bıl- Zur Entwicklung VO  . Beziehungendern, Steinen un:! Buchern angefuüullten Woh-
Nung, versorgt iıch selber OLZ bedeutender Dreı Beıispiele afür, w1e eın Mensch seinen
gesundheitliıcher Einschrankungen. Er ist Weg geht un! nde geht; die Varıatıon ist
eıt Jahren verwiıtwet, eın ohn ist VOTL unendlıch nach der 1elza der Lebens- un:
mehr als Jahren 1n den Bergen odlıch Bezıehungsgeschichten. Der Weg fangt da-
verungluckt. Diıie Tochter un:! der Schwilie- mıiıt als Bedingung des Lebens dali das
gersohn Sınd el auer, en km Kınd VO.  5 jJjemandem angenOoMM : wird
entiern:' ihrer Tbeıt Zu den beiden hat ıch nfang das Angenommenwerden,
1Ne vorsichtig-freundliche Dıstanz wıeder nımmt bald der Junge Mensch selber 1V

Bezıehungen auf, ern mehr Oder weniıigereingespielt, ngchdem dıe Loslosung der Jun-
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gut? hat daran eın Gluck lich- der Ungluck- un ıneindenken, spuren, noch ngelo-
ichsein. Neues en entistite daraus 1mM LYy- tes verborgen ist un! selber dıe notwendil-
pischen echsel der Generationen, wIrd pecn Schritte tun eW1 wıll n]ıemand g'_
gl  IIN oder, auf verschiedene Weıise, rangt un! getrieben werden, uch nıC. muiıt

„Irommen‘‘ Argumenten Aber fast alle ha-verworten. Und wleder, die Beziıehungen der
iınder den Eltern ockern sıch 1m Aufz£- ben notıg, Jemandem VO':  - dem Unver-
wachsen, formen sıch der reißen, Vel- OöOhnten erzäahlen, auch klagen koöonnen.
wickeln ıch unheilvoll, glatten ıch der Im Hın un: Her des Gesprächs, das seine eıt
nıcht, bleiben lose der estigen sich wıeder. braucht, 1mM langen Horen un SDarsamen
Der alte Mensch waäachst aus den erbindun- en wıird ıch manches losen. Im Hın und
gen sSse1INes Lebens heraus oder wird heraus- Her des Gesprächsendie großen ersoh-
gedrangt, herausgerissen, ammer sıch nungsgeschichten der Überlieferung, gerade
oder geht leicht Weg. Er MU. die Hıob-Erfah- uch der chriıstlıchen un! bıblıschen, ihren

ÖOrtrung machen: ‚Nac bın ich aus dem e1b
meılıner Mutter gefahren, naC. Te ich
wıeder ahın  C6 H10 1, 21) Kann eın ensch
diesen Weg, der auf die letzte Eiınsamkeıiıt 1m
Sterben zuführt, annehmen, un! mac. die-

ahrung ihn freler, gelassener oder
macCc S1e ihn bıtter? S1e ihn Z.U. Aus-
tasten der TeEeNzen des eigenen Lebens un: ans-Eckehar ahr
ZU. Erleben der vollen Lebensgestalt, die
einmalıg un!: kostbar ist. nach Jung ZUTLC unehmende Verlassenheit
Indıyıduatıion also, der laßt S1e ihn Wiedereinwurzelungen
Bruchstellen siıch wundreißen?

ahr stellt eıner zufrıiıedenen, ın gelungenerFahigkeit ZUr Versöhnung Bezıehung ebenden Famılıe OU,  reia dıe 1ın
zunehmender kınsamkeıit ebenden Men-Die Antwort WwIrd 1mM Verlauf der individuel-

len Lebensgeschichten vorbereıtet. ıch schen ın NSeTrTeTr Wohlstandsgesellschaft GE-
genüber und MAC: ıch auf dıe UC nachversohnen wIird VO  5 Kınd gelernt un

über die Lebensalter wegs NCU, besser geu egen, dıe (1QUS der Vereinsamung heraus-
führen können. redder abgewlesen. FTruher nannte INa  5 das

Unnachgiebige, Starre gern 35  harakter
Arme Reıcheeın Miıßverstandnıis'!) 1ele lernen langsam,

brauchen Zeıt, auch Schicksalsschläge,
siıch Neu orlentieren oder weıcher Wl - reta, udkuste
den ZUr Versoöhnung bDbereıt eın ist zwıschen Neun Kı1ılometer oberha. VO Agla alını
Eltern un! Sohnen der Ochtern, die ıch mundet dıe Bergstraße auf den Dorfplatz
gegenseıtig viel verzeihen en, nOt- VO  5 elambes Neun Kılometer, die unNns Aaus

wendig, WeNnn das Mıteinanderleben nıC. dem weıißblau schimmernden 'Touristenzen-
verhaärten und erstarren soll Es ist unerlaß- trum unten Meer ın die Trıtte Welt VelIl-

lıch, wWwWenn das en weıterwachsen, ganz setifzen Eıne Stille, die hinhorchen laßt Auf
un! eil werden soll Der Gedanke der Ver- das Schnelle rıppeln es Maulesels, auf
sohnung hat einen unubersehbaren ber- Taubengurren, Huhnergackern un: auf die
hang ZU. en mıiıt dem unnennbaren Ge- Koselaute der Frau druben, die eın Kind
heimnis. 1C umsonst betont Paulus diese tatschelt
unendliche Aufgabe: „„Laßt euch verscohnen Die Alte W1n. uns heran. Ich ehe beiım Na-
mit Gott (2 Kor 5’ herkommen 1ın eın waches Gresicht, fruh g —
Kann eın ensch ın dieser etzten un! ent- altert, gefurcht, den 1C gebannt auf cdıe
scheidenden Aufgabe selnes Lebens, sich weıißen Seidenblusen der Frauen uUuUNnseIelr

versöhnen, finden? ECWl1. muß jeder Reisegruppe gerichtet. Ihre ugen hangen
Mensch ın das eigene en ıch einfuhlen der glatten Haut, gepflegten offenen
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Haar derer aus Deutschland a.  a, Sa s]ıe, In zahllosen Untersuchungen ist 1ın den letz-
Fur sıe, die VO  5 Korperarbeıt Ge- ten Jahren festgehalten worden!: Die Zersto-

eu:  e, ist die Lebensweilise der reichen rung der Geborgenheit, der 'Tod der emut-
Industriegesellschaft, die das erzeugt: die iıchkeıit WwIrd nNnıCcC VO außen, VO: ırgend-
wehenden Haare, den eichten Schritt, den welchen Feınden uUuNnsSsSeTeTr OÖrdnung ange-
eın richtet. Es ist die VO:  5 uns selbst vorangetrie-
Am en 1n der Dorfgaststube. Fischessen. bene Dynamık des expansıven Wachstums,

des techniıschen Fortschritts, die, einmal los-Gebannt eobachte ich die andgriıffe des
Wiırtes, das 'Ireıben ın der gen uC. Da gelassen, eute auf uns zuruckschlägt. Wır

sehen Stadtverwaltungen, 1n orge dıieist S1Ee wleder, die Frau VO':  5 vorhın. Meiıine
Frau, acC der Wırt. Der Mann, die Frau, die lebenswichtigen Gewerbesteuern, Auto-
wel inder, alle geschäftig beım Zubereiten schneisen dreispurig durch dıie S{al
VO Brot, Salattellern, Beilagen. In der cke schlagen un: die Bewohner, abgedrängt auf
die Oma, schlafend, den Kopf auf dem Sel1- die Neubausiıiedlung, auf das OC  aus
EenNntlSCc. Ihr Mann Tomaten schneıdend, Stadtrand Dort sıtzen S1e NnNun, 1ın der EeU:l

flınk, die d Famıilie mıit seinen Spaßen eimat, ohne das eigene aärtchen, durchs
unterhaltend Fernsehen mıiıt der Außenwelt verbunden,
Faszınlert sehe ich diese Szene aCcCkoilen- kaum mehr Urc das espräc. mıiıt den
WaTrrmer Wohligkeıt. N1ıemand VO.  - denen da aCcC  arn

der uUuC scheint einsam. Alle SINd S1e Arm, aber glüucklich?verbunden. Miıt den ingen, den Speisen, Die Frau, der Mann, die wel inder, dieuntereinander.
Großeltern 1ın der kleinen kretischen Dort-Wır aber, die Re1isegruppe, 1nNne INmMeN-
uCcC. er dem anderen. Alle Sınd sS1egewurfelte ar VO  . einzelnen, UrCc

nıchts verbunden als Urc den Wunsch verbunden. Miıt den iıngen, den Speisen,
nach Sonne, nach sudlıcher Lebensart. untereinander. Ist Zyniısch, ıch aufmerk-
Arme Reiche Sa. machen auf solche Lebensformen?

Arm, ber glucklich die Selbstentschuldıi-
ınkaufszentrum, westdeutsche C1ity gung der Kolonlalherren erliegen WIT inr
Der Gang 1INs neueroffnete Einkaufszentrum erneut? Eıne lut VO. Buchern zeıgt uns den
einer westdeutschen wıird VO  . einem anderen Alltag der Indıaner, der Schwarzen,
Zeiıtgenossen folgendermaßen beschrieben die alternatıven Lebenserfahrungen der
;„„WOo fifruher ınder mıiıt ahrradern splelten, terdruckten Volker Ihre Tmut, hervorge-
schleben ıch jetz Betonklumpen VOLTE die rufen UrCc eine Jahrhundertelange usbeu-
stadtısche ultur- tungspolitı der reichen Olker, rau Mil-un! ongreßfestung,
ankıer‘ VO Sakralklumpen des Llionen VO  - enschen 1n der Dritten Welt
ırchen-Gemeinde-Zentrums un: dem nicht 1Ur die elementarsten Mıttel ZUTFC PTro-

arkhaus, 1nNnes VO anderen kaum duktion lebenswichtiger -uter Die TMU:
entmenschlicht auch das Innere der Eint-terscheıiden ‚Plaza heißen die elektrisieren-

den Stichworte, ‚Center und ‚Kommunikatıi- rechteten S1e zerstort das Vertrauen unter-
einander un! Halz un!:! ewalt O:oN‘, un! keiner mer. daß Kommuniıkatıon

un! MenscC.  ıche Lebensqualıität hiler VOTI genuber den Unterdruckern
em verkauft werden 1n Gestalt VO.  - Fern- Die Kraft ZU. usammenna. untereinander
sehern, Haarfestigern un! praydosen.‘‘ en diese Gruppen Der keineswegs e1iNn-

gebußt. Im Gegenteıil, S1e scheinen atsach-Die Eeute en hler 1n schliımmen Ver-
haltnıssen, daß S1e einem die aus zeigen, lıch menschenfreundlichere Yahıgkeıten ZUI

ihr Bedurtfnis nach Freundlichkeit aus- ı Vgl. ZU Folgenden: H.-E Bahr, Alleinsein Ich
zudrucken. Und wWenn S1e einen anschreıen, hof{ffe auf das Leise, u  ‚ga 1986; Gronemeyer/

H.-E ahr Sg.), Nachbarschaft 1m Neubaublockdann meılınen sie, da ß INa ich endlıch Empirische Untersuchungen ZUI Gemeinwesen-
S1e kummern soll Diese atze eier Schne!1l- arbeıt, theoretische Studien ZUTX Wohnsituation,

Weıinheim 1977; H.-E ahr Sg.), Wissen, wofurders stehen MI1r VOTL ugen, Wenn 1C. die INa  - lebt. Jugendprotest Aufbruch ıIn eine veran-
Schilderung des 1INnkKkauiszentrums lese. derteunMunchen 1982, 11{17.

300



solıdarıschen Nahe un! elıner frohlichen schen, daß WIT einer Katastrophe zuzutrel-
Feler des Lebens entwickelt haben als ben scheıinen. Ich en dabei nNn1ıC. NnUu  —
WIT. Zum ersten Mal mußten WITr Burger der die auch 1990 noch 1Ns Riıesenhafte gesteiger-
reichen esellschaften MNSeIe Aufmerksam- ten milıtarıschen Zerstörungsindustrien,

nN1ıC. 1U die chemischen ın unNnseTeTrkeıt deshalb auf diese ifremden religioösen
und polıtischen ulturen riıchten nicht auf Luft 1m Wasser un:! 1ın unseren Speisen? Ich
der uUuC nach ıllıgen Absatzmärkten, SON- sehe 1mM Gefolge dieser Bedrohungen auch
dern aus dem aufrıchtigen Interesse, ob S1e 1nNne ganz andere, TSLT allmählich sıiıchtbare
unNns lehren können überleben Gefährdung der ınNeTEN atur, die zuneh-
Was die Basısgemeinden un! die politischen mende Verlassenheitserfahrung vieler Men-
Oppositionskrafte Lateinamerikas, O- schen.
eas un! Sudafrikas VOI em VO.  _ uUuNnseTeTr Das zerrissene Netz sozlaler BeziehungenLebenserfahrung unterscheidet, S1e der

Die großen Technosysteme zerreißen Ja dasbrasıllanische eologe £eoONATdCdO Boff
‚„„Die Basısgemeinden der Armen, die den Netz sozlaler eziehungen der Menschen.
and gedräangten Gruppen leiden keiner S1e werfen den einzelnen auf siıch selbst

ruck un!: reiben ihn 1ın den Konsum VO:Sinneskrise. Im Gegenteil: Sie fiinden Sınn
1mM amp: U en un:! 1M Engagement iıngen, der iıhn das Fehlen VO menscC.  Y

hen Beziehungen verschmerzen lassen sollfuüur die historische Überwindung des SYy-
Stems der burgerlichen oderne. Die große Die Technosysteme konzentrieren ıch ganz
herrschende Gesellschaft der wohlhabenden auf wirtschaftliches Wachstum, und S1e g'...
Natıonen‘“‘, folgert Boff, ‚„„WI1ITd langsam VO  - hen davon aQuS, die Zufriedenheit der Burger,
innen her zeriressen. offnung un Zuver- der Frieden 1n unNnseTen Stadten, kame -

stande VOI em UrCcC. Anteıilhabe denS1IC. entschwınden ihr.‘‘2 Was soll S1e tun,
nachdem S1e ihre Revolution des Hungers materıellen Reichtüuümern der Gesellschaft

Was die Verteldiger einer solchen aCcns-beendet un! ihre Bedurtfnisse DIs ZU. Über-
druß befriedigt hat, fragt der lateinamerika- tumspoliıtik Jedoch NnıC sehen, ist zweilerle!l:

Erstens, der Wunsch nach Zusammengehö-nısche Befreıiungstheologe.
rıgkeıit un: verlaßlıchen Beziehungen, nach

Was un Leere, Ekinsamkeit, offentlicher Kommunikation, ist auf ange
Unzufriedenheit 1C. immer tarker als der Wunsch, mehr

en Das Beduüurfnis, anderen als Mensch,ach mehrJäahrigem Aufenthalt 1n der Bun- mıiıt seinen eigenen Fahigkeiten eLWAasdesrepublik Deutschland beobachtet Boff edeuten, ist fundamentaler als der rang,1981 Erscheinungsformen einer neuartıgen 1Ur UrcC Dinge, Sachen un alle moglichenKrise: ‚„„Leere, Eiınsamkeit, NgsST, Beklom- Anschaffungen De1l anderen 1nNnemenheit un! ziellose Aggressivität, mıt @e1- spielen.
Ne Wort allgemeine Unzufriedenheit.‘‘ Die
Leere ergl iıch off aus dem efühl,

Und das zweıte, W as denken g1bt Das Be-
durfnıs nach Naähe, der Wunsch, 1V etfel-daß ‚„WI1T wenıg en un:! Gesellschaft lıgt se1ın, selbstäandig teillnehmen kon-andern konnen un da ß eigentlich nıchts 1E  - offentlich-politischen Entscheidungs-mehr wichtig ist. In der wachsenden Eın- PTrOzZESSCNHN ebenso WwI1e privater Nachbar-amkeıt kommt ZU. usdruck, da WITr den schaft, dieses GrundbedürfnisE, WennKontakt mıiıt der atur verloren haben, da ß nNnıC erfullt WIrd, Del vielen MenschenFreundschaft un: Zartliıchkeit seltener WEl - 1N1SC kaum mehr faßbaren seelisch-kor-den perliıchen Leiden. Rückzug un Selbstaufga-In den Jahren, seıt der international bekannt be ınd haufig die olge Melancholie ın dergewordene off uns 1981 den Splegel Vorge- zweıten Etage Die aten der Psychıiatrıe-halten hat, haben ıch fundamentale Wand- Enquete der Bundesregierung Deutschlandslungen gerade 1ın uNnseIifenm and vollzogen. enthüllten schon 1M erbst 1975 einen ahe-Gleichwohl kann nıchts daruber hinwegtäu-
5 Vgl. dazu H.-E Bahr, Versoöhnung un 1lder-

Vgl Boff, Zartliıchkei unı Taft. FTranz VO  - As- stand, elig10öse und polıtische Spilelregeln gewalt-S1SL, mit den ugen der Armen gesehen, Dusseldorf frelien Verhaltens, Munchen Maınz 1983; ders.,1983, 21 Die weıteren Ziutate aQUuSs diesem Kapitel. Franziskus orleben, Frankfurt/M. 1981
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katastrophalen sSsozlal-medizinischen Be- andern können, ist Nn1ıC gerade kleiner
fund ID Millionen Menschen, also jJeder geworden.
un: Bundesburger, damals bereits
ın ıne seelısche Konflı.  age geraten un:! Veranderung Trankmachender Polıtik- und

Technikstrukturenrıngen hilfsbedurftig.
Schwere Unzufrıiedenheitslagen also 1M In- Ich mochte festhalten Was Urc die auße-
nNeIrIn der Wohlstandssysteme und atlosıg- TE  - polıtıschen mstände, Urc die F1
eıt auf den athausern ebenso Ww1e bel vle- turen zerstort WIrd, das ann auch 1U dort,
len Eltern un! Lehrern Frieden, wWwWenn das namlıch polıtisch, geheilt werden. UrCc e1-

Lun hat mıiıt unNnseITIenm Wunsch, ganz fundamentale Veranderung dieser Tank-
se1ın, unzerstort, nN1IıC. mehr kaputt, dann machenden Politik- un! Technıiıkstrukturen
werden viele ın den nachsten Jahren 1n 1M - uf der anderen Seite gilt ebenso: Wer selber
INeT mehr Unfrieden geraten un:! das meilst VO  - der Krise etroklien lst, kann nNn1ıC. Wäal-
hne eigene Schuld ten, bis das große (Janze ıch 1Ns Menschen-

freundliche verwandelt. Er muß sich selberiınsamker miıtten unter enschen helfen Er Ste. VOL der rage Wo g1bt
Eine kınsamkeıitsangst breıtet ıch dQUS, die eute Ta die Isolatıon? Wo ınd
N1IC. Urc das Alleinsein entiste Die e1l- Menschen, Situationen, ın denen das Retten-
1915  - 1m Gegenteıiıl mitten unter Menschen de schon da ist? Auch das e1iIc ottes das
befallt. Für-sich-sein-Können galt einmal als weıß die relıg10se Erfahrung kann doch NUr
ıne wohltuende Erfahrung, 1n der mMa  - ZUr kommen, WenNnn schon da ist.
inneren uhe findet Wiıe omm C daß die Wie ınd S1e denn fertiggeworden miıt derEinsamkeit eutfe als bedrohlich erlebt
wırd? Daß immer mehr Menschen VO Ge- Eınsamkelıit, die großen eılıgen, NseIiIe reli-

g10sen Vorbilder? Unsere Eltern un! uNnseTefuhl einer tıefen Ungeborgenheıit bestimmt
sSınd? er die dıffusen AÄngste, die depres- Freunde?

Hier eine Antwort fiinden ist lebenswich-1Ve Selbstzartlichkeit gerade be1l denen, die
uns gestern noch nicht schreckten mıit ihrer tig fur jJeden einzelnen. KESs ist ebenso notwen-

dig fur das polıtische Gemeinwesen. Denninneren ÖOde?
‚„‚Was 1mM Miıttelalter die Seuchen T,

1U Wel fur ıch selber einsamkeitsfähig SC-
worden ıst, ist uch wahrnehmungsfähig furPest, Cholera, Pocken, ist eute die trau-

rıge Verstimmung, die Depression. Psycho- andere. Wer ust ZU. eıgenen en hat, ist

therapeuten und Sozlalpsychologen halten auch imstande, Wıderstand aufzubringen BC-
gcn die Banalıtat un! die Verkumme-S1e fur die haufigste seelische Storung ın den

westlichen Industriegesellschaften. Die Trung des Lebens draußen Er kann helfen
daß beim Aufbau VO  - Hoffnungen, VO  w BıldernWeltgesundheitsorganisation schatzt,

auf der anzen Tde 150 Millıonen De- des gelungenen Lebens Er wiıird dann e1-
pressionen leiıden‘‘ (Dorte VO  5 estern- Lelr Gegenstimme die Mutlosigkeit. Er

unterbricht fur 1nNne kleine eı1t dıe ewalthagen)
Das Wort Depression ist ZU. Sammelbegriff onnte 1ıne Antı-Verlassenheitsarbeit

auch der Kırchen aussehen? Ihre ethıschenfur ustande geworden, deren ı1efere Ursa-
hen unNns bDer noch verborgen Sind, die WIr Appelle, die Aufforderungen partner-

schaftlıchere Ora greifen eute OoIifenDarN1IC. wahrhaben wollen, we1l WITr urchten,
die Gegenkrafte N1ıC. en Psychoana- weniıger als den etzten Jahren Bedartf
Iytıker welısen hın auf Entsicherungsfurcht, 1n dieser rage eiıner befreienden Erinne-
auf ruckwaäartsgewandte Geborgenheitswuün- rung jefere Gegenkrafte 1ın den Men-
che In der Tat, nıe UVO. bın ich unfier Jun- schen? Wiıe sahe, neben der moral-orijentier-
n Menschen haufig auf Empfindung ten Verkundigung 1Nne identitäats-orientierte
einer seelischen andlage gestoßen, aufVer- ınn-Hoffnung aus?

Ich pladiere fur 1ne solche Erinnerunglust VO a  Ta  9 TIleDN1S- un! Beziıehungs-
unfahıgkeıt un:! auf Insensiıbilıtat fur Leiden Gegenkraäfte 1n der Gemeinde, die „Heıilı-
anderer. Das efuühl, okalen mweltzer- gen  .. VOTLT OUrt, bel uUunNns selber Eilıne Erinne-
storungen, eschweige denn weltpoliti- rung, die Dıakonie UrCcC Lebenserfahrun-
schen Unfriıedensstrukturen letztlich nıchts gen arbiger machen.
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Margarethe Freytag rigitteer moglıch entkommen, suchen Ablenkungen,
fl1ıehen 1ın Betriebsamkeit oder finden 1ne

Erfahrungen mit der insamkeit Aufgabe, fur die S1e en konnen. Alte Men-
er Menschen schen en el allerdings schwerer.

iınd S1e mude, horen der sehen schlecht,Wıe erJahren iteMenschen ıhrekınsamkeıit en TODIeme mıiıt den Fußen S1e ınd
elche ZUW eıl vorgefaßten Meinungen be- muit viel unausweichlicher den Anfechtun-
stehen auch be2 Helfern, welche Idealvorstel- gen der iınsamkeit ausgesetzt SO auch Frau
lungen hegen gutgemeıinten UTDILLENfür al- K 9 die ehemalıge Lehrerin. S1e siıch
Le enschen bıswerlen zugrunde ? Solchen ‚.WarTl ehr einsam, mochte das wohl andern,
Fragen nachzuspüren und Si@e möglıchst ONTR  %n doch ES$S ihr schwer, AU: der schon ge-
der 2C der Betroffenen beantıworten ıst wohnten Routine auszubrechen. Auch eın
nlıegen des folgenden eıitrags. red lheber Besuch STOTr den ythmus, der

Schwiındel und VOL em das schlechte HOo-
LE  - machen ngs VOT jJeder Kommunika-Erfahrungen miıt der Eıinsamkeit

erenschen tıon. on tagelang vorher ist S1e aufgeregt,
WenNn ıch eın Besuch ansagt. Wann immer

„Wenn ]Jemand 1mM er einsam ist, hat geht, vermeıdet S1e er ontakte un!
verabsaumt, rechtzeıitig Freundschaften bleibt mıit ihrer EKınsamkeıt, dem Fernsehen
pflegen!‘‘ Elısabeth, die Leıteriın eınes un! dem Telefon alleın Hause.

pfarrlıchen Senlorenclubs, ist überzeugt, 1ele alte Menschen nehmen die Eıınsam-
daß alte enschen letztlich selbst ihrer keıt, der S1e nNn1ıC. entkommen köonnen,
Einsamkeıiıt schuld selen. un! integrieren sS1e 1ın 1nren Fur manche
„Herr, g1b7 daß eın er Mensch ın uUuNnseTelr VO'  - ihnen wIıird dann gerade ihre Einsamkeit
mgebung einsam ist!®“ Welche Idealvorstel- ZUT @uelle EeU:l Einsichten un! tiefer Kr-
lung StTe. hinter dieser urbıtte, un:! wel- fahrung Die Einsamkeıit als Chance auf dem
hes pastorale der sozlale Verhalten losen Weg Vertiefung, innerer Harmonile un!
solche Vorstellungen aus? Zufriedenheit SO erlebt der ehemals
Wir fuhlen uns bel olchen un:! Shnlichen sehr ellebte Pfarrer, dessen ‚„„‚konservatı-
Aussagen nN1ıC. wohl. Diıesem nbehagen ves  .6 enken spater fast n]ıemand mehr mıit-
versuchen WITr hler nachzuspuren, mochten vollziehen konnte UNaCNs rebDellherte

verstehen, uns amı auseiınandersetzen. etroffen, doch Jetz 1M en er lebt
Ausgehend VO. unseIien Beruf1s- un! Le- alleın mıit seinem einsamen Wissen, doch
benserfahrungen un!: weniger VO  - ohnehıin versohn mıit dem ıhm Aufgegebenen, un!
allgemeın ekannten onzepten un ehr- trahlt Freude un! Gelassenhe: AaU!  N
inhalten, mochten WIT uns dem ema be- „ Vereinsamung steigert, WEl S1e NıC. ZCOI-
hutsam un!: her aus der 1C. der Betroffe- T1C .. Schreı Stefan Zwelg ın selinen Kr-
nen nahern. Nur einıge Aspekte herauszu- innerungen „Die Welt VO estern‘‘. Ein-
greıfen wIird möOöglıch eın amkeıt ann auch Tan machen der ZeI-

brechen enig bekannt lst, daß prozentuell
die meilisten Selbstmorde VO  - en Men-Die FEınsamkeit hat ı”ele (G(resichter
schen egangen werden. Und viele erstarren

„Einsamkeit ist eın sich verselbstandıgender langsam Uun!:! vegetieren 1UI mehr verbittert
Rückzug aus der elt‘‘, meıint 1Ne ehemalı- ahın, WenNn die eigenen iınder nNn1ıC. mehr

Lehrerin. S1e WarTr N1ıC. verheiratet, die kommen, nN1ıC. mehr anrufen der schreiben
meılsten ihrer vielen fruheren Freunde sınd oder Wenn Eınsamkeit SONS Urc eC
gestorben, den Kıiındern ihrer uch schon Vernachlässigung selıtens der Angehorigen
verstorbenen Geschwister hat sS1e NU. losen der Nachbarn entstie.
Kontakt ast immer ist S1e alleın, oft Manche alte einsame Menschen ınd mıit ih-
S1e ıch einsam. MenschenerAltersstufen, TeTr Unzufriıedenheit, ihren Vorwurtfen, ihrer
die unter dem efuhl der Eiınsamkeıiıt leiden, herrischen Art un! ihren Mimositaten siıcher
wollen dieser Einsamkeit meiıst Tasch als ıne große Belastung fur die S1e etireuen-

393



den, dıe iıch dadurch überfordert fuhlen raten Er fuüuhlt ıch NIC. verstanden un!
Das entweder einer gespannten At- p  MmM un! schweigt Eınsamkeit kann
mosphäre, manche elfer bleiıben Aaus oder Urc. verfehlte noch größer werden.
versuchen, den Kontakt miniıimieren. Die Wie omMmm dazu, daß WIT elfer oft nach
Englander ag! Wer eine reizende alte Da- bestem Wissen un Gewlissen reden un

werden will, muß als Junges Madchen da- handeln un! el dennoch die Betroffenen
mıit anfangen. ı1elen gelingt das nNn1ıC Geht enttauschen bis entmundigen? Stellen WIT
INa  - der Geschichte ihres Lebens nach, ent- be1 der Beurteilung eiıner Sıtuation Nn1ıC oft
ec INa  - fast immer einschneidende Trelg- Verallgemeinerungen un NSeTe personl1i1-
n1ısse, die vorhandene Entwicklungsmög- hen Vorstellungen VO: richtig un falsch In
Llichkeiten behinderten. Wem ist das NZzU- den Vordergrund? iınter dieser Barriere
lasten? konnen WITLr den anderen dann n1ıC. mehr
Nach dem Verlust des Partners, be1 schwerer WIT.  1C wahrnehmen un! verstehen. Las-

SsS-c  z WITr unNns NıC. auch mMmanchma VO  - unNnse-Krankheit oder eıner notwendig geworde-
1E Heimunterbringung ist das .efuhl der [E  - eigenen Angsten leiten? Wır konnen uNs

nNıC. vorstellen, en, w1e der alteinsamkeit oft uübermaächtig. aufig stellen
davon Betroffene die verzweiflelte rage Mensch mochte, en ngs davor und
nach der Sinnhaftigkeit ihres Lebens ‚„„Nıe- drucken ıhm den Stempel „hilfebedürftig‘‘
mand braucht mich, ich bın en 1U ıne auf. Die efahr einer WFehlbeurteilung ist
Last!®‘ Wır iınd wenıg vorbereitet aufeın Le- gToß un dadurch 1nNe ktion den al-

ten Menschen leicht mögliıch Nur die betrof-ben ohne Trbeıt un! hne Gebrauchtwer-
den ıch 1ın uNnseTerTr Leistungsgesellschaft ene Person selbst annn letztlich daruber

USKUnN: geben, ob S1e einsam ist der N1C.aufeine ganz andere 1C. der Sinnhaftigkeit
des Lebens einzulassen ist ungemeın ob diese Eınsamkeıit eın Mangel fur S1e ist

der N1ıC. e1ls Siınd nNn1ıC NU.: die orte,sSschwer. Wer kannn dazu etwas ap!  9 der den
Weg noch nNnıCcC selbst ist? die die Antwort geben, sondern ist der

Mensch, der antwortet Um diese Ant-Und da ist noch die Eınsamkeit der „letzten
wortien entzıffern, Dbedarf Menschen,ge  “ Mıt Jahren, einiıge Monate VOT ih-

1E Tod, chrieb ıne Frau 1mM Tankenhaus die ahıg Sind, den en Menschen ohne VOI -

gefaßte een un! subjektive Meinungenfolgendes Gedicht
So ist wahrzunehmen, Menschen, die zuhoren und

beobachten konnen, worauf dem Betroife-
Du fuhlst dıch un! bist unendlich dankbar 18915  } ankommt

aIiur
umgeben VO': 1e un! Geborgensein. bın mutmachendes eispie
Doch zutlefst, ganz 1M Innersten Dıst du

alleın Brigitte erlebte ihrer Praxıs eın eıispiel,
MußSßt mıiıt manchen Angsten un! Beschwer- das ihr sehr naheging, iın ber auch Mut

mMac. dem Wunsch des enenschen un!den,
uch mıiıt den allerletzten ıngen hlıer auf der 1C selner ınge, solange geht, VOor-

rang einzuraumen. Herr un Tau W 9 elrden,
moglıchst klaglos, moglıchst lachelnd fertig weıt uüuber re, wohnen seıt Jahrzehnten

werden. auf ihrem abgelegenen un! eıt einigen Jan-
Te  } NIC mehr bewirtschafteten Bauernho({i{.

Herausforderungenfür den Frau kann ıch 1Ur 1Wohnraum mıiıt Hıl-
fe einer Gehschule fortbewegen, Herr

Sagt Jjemand VO sıch, daß ıch einsam geht mıt wel Krucken Seıt einigen Jahren
B, kann ıhm leicht geschehen, daß besucht Brigitte el Es geht immer Ww1e-
eın wohlmeinender elfer befindet, abe der darum, daß erwandte ntmundiıgungSs-
eigentlich keinen TUn dazu. Anderen gehe antrage bel Gericht tellen Man konne die

viel schlechter als ıhm, un!: So doch beıden en Eeute nNnıC lJanger alleın lassen,
einfach dies oder jenes dagegen U:  5 SO De- S1Ee mußten 1Ns Heım gebrac werden. Ob-
kommt eın /(0)jahriger Wıtwer immer wohl 1Ne Haushaltshıiılfe gefunden werden
wıeder den KRat, doch einfach wıeder heli- kann, WIrd aufTUN! der zunehmenden kOTr-
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perlichen ebrechlichkeit dıe rage des wel- hätten keine Zeeıt, un! Wal unabhängig da-
eren Verbleıibes auf dem Bauernhof immer VOIlL, W1e ange das espräac. tatsac  1C. dau-
akuter ahrend eines diesbezüglichen Ge- ert. Ist dieses Gleichgewicht nN1ıC. vorhan-
spräches Sa Herr plotzlich: ‚„‚Kommen den, kann ber se1ın, daß der andere nach
S1e mıiıt! Ich zeige nen etwas!*‘ Sıe gehen wel Stunden och klagt, INa  - keine
auf den Hof hinaus, auf seinen beıden eıt fur ihn gehabt. Wır meılınen aher, daß
Krucken, un!: be1 ]Jedem Schritt cheint C: das Zeıitproblem N1ıC eın Problem des
als ob gleich zusammenbrechen wurde. len eithabens alleın ist. Die meılsten en
Herr bleibt bDe1l einem olztrog stehen, 1ın Menschen wilissen ehr gut’ daß Angehorige
den iıne uelle 1e Er zeigt darauf un! oder Betreuer viel tun en, un:! respek-

tıeren das aucn. Was S1e ın ihrer Eınsamkeitsa „Und diese uelle sollen WIT alleine las-
sen?*‘ Bei dieser Aussage werden Begriffe oft sehr vermıissen, ist die ec egeg-

NUnN; un: hebevolle Beziehung. Wenn g —-wı1ıe Einsamkeit, Bedurftigkeit, Isolatıon ZUI
Abstra  107 Das en, symbolısıert UrcCc lingt, achtsam, offen, ohne Gerauschkulisse
die uelle, un:! das Sterben, S1C.  ar der der eigenen edanken, Aktivitaten, Wun-
physıschen ebrechlichkeit, werden hler che un Vorstellungen dem en Menschen
einem Fließen erfahrbar, das NU.: die atur begegnen, dann g1bt kein Problem
selbst iın ihren Prozessen hervorbringen ‚„Zeıit‘‘. Dann wIıird die egegnung zZue Ge-
kann Herr un Tau en ıch dieser ben un ehmen, un! bleibt ıne Betrofti-

fenheit, die 1e spurbar macatur 1n einer Weise, die WITr NU:  — ahnen kon-
Nell. Die Quelle des lebendigen Wassers un!:
die vertraute mgebung der atur blıeben
fur €e1| bıs zuletzt bedeutungsvoller als die
orge ın pPphysisches Wohlbefinden und
die Konsequenzen der Isolatıon. Naturlich Ferdinand Kerstiens
wı1ıssen WIT, daß manchma. keinen ande- ebenschancen er
[  . usweg als eine Heiımunterbringung
gibt und daß auch manchmal eine solche

edanken aus den esprachen
VO  - einem Besinnungstagschwere Entscheidung dazu den Wiıl-

len des en Menschen getroffen werden Die folgenden edanken wurden VDO'  S Pfar-
muß anchma ber muß der elfer Ter Kerstiens auf einem Besinnungstag mıt
TruC.  a  eıben, meınungslos un: still, Wenn enenschen notıert und den eiıtnenmern
der alte Mensch alleın eın will, eın darfund ZU/  S Verfügung gestellt. Kerstiens selbst he-
se1ın muß gNUug ıch beı olchen Besinnungstagen mıt
Ke1ine Cr einıgen einführenden Überlegungen; es

weıtere geschıeht ın einem langen UN offe-
Ite Menschen klagen immer wleder, daß 1LE  S espräch, das (1L1US unterschıiedlıchen KEle-
Angehörige, Ärzte, Pflegepersonen, Heım- mentien besteht. red.
helferinnen un: sonstige Betreuer keine
der NıC. genugen eıt fuüur S1e en Um - Dankbar eın fur das, W as einem noch mMOg-
gekehrt bedauern auch die Helfenden häau- Lliıch ist Bewegung un! Kontakt, Horen,
fig, daß ihnen die notige eıt fuüur eın Ge- en un:! Gehen
sprach abgehe. Keine e1t geht el 1C. darauf warten, daß andere fur mich et-
wirklich L1UTL Minuten un! Stunden als W äas tun, sondern VO:  - mMI1r AUS auf andere
Maßeinheit? diese gesellschaftlıch gehen, S1e besuchen, eıt haben fur sle, Autzf-
eTrkannte un! weıtverbreiıtete Floskel nicht merksamkeiıt, erzanilien un: andere erzahlen

lassen.oft verschlusselt fur Unsiıcherheit, nNgsT,
Überforderung, Nichtwollen, ngedu. der ndere anders eın Jassen, Toleranz. Der
Feigheit? Wır selbst erfahren uns insıcht- 1C zuruck zeıigt MI1r meıline Irren un! Wiır-
lıch der eıt auf wel Ebenen Wenn WITr mıiıt Iren, mac miıich großzügig un! gelassen BC-
unseren Gefuhlen und UuULNnsSseIien) Wollen e1l- genuber den Lebenswegen anderer. Der
Ne‘ guten Gleichgewicht sıind, omMm beım 1C zuruck zeigt mMITrT, W1€e oft weniıger
Gesprächspartner kaum das efuhl auf, WIT wıchtige ınge großer Streıit entistian!
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In der eigenen Famıilie Den anderen, VOT al- Nachdenken 1n Glaubensfragen. Fruher
lem den ındern un:! Enkeln ihren eigenen durfte Inan nNn1ıC. Die NEUEC Freiheit als
Lebensweg lassen, S1e NnıC. mehr dirıgieren Chance begreifen, keine ngs davor en
wollen, schon gar nNn1ıC. mıiıt Geld ihr Wohl- Über den Glauben sprechen. Fruher durfte
wollen un! ihre Besuche erkauien wollen INa  - NıC.
ıch freuen, INa  - och gebraucht wIird, Furbittendes für die eigene Familıie,

die ınder un! auf einen zukom- aber auch daruber hinaus. Die anderen Gott
INECN, ber auch gelassen neın ap| können, anverfirauen, der och andere Wege enn
WenNnn INa  - uüberfordert ist. als WIT. tellvertretendes fur andere,
ıch selber etwas gonnen Schönem, das die vielleicht nNn1ıC mehr etien konnen.
noch moöglıch ist. verreisen, ontakte, den Noch Hoffnungen un:! Iraume en, nNı1ıC.
eigenen Interessen nachgehen Bucher, 1E NUur zuruckblicken ‚„Eure en werden V1-
SCH, Fernsehen auswahlen. sionen haben‘‘ Apostelgeschichte als Deu-
Stehen meılınen Grenzen, meınen Wehlern, Cun, des Pfingstereign1isses
meıinen Schwächen, meıiner Irauer, me1l- ıch freuen konnen, die uwendung anderer
NelTr Schuld, meınen Enttaäuschungen Ich auch 1mM e1d gut annehmen un:! „genleßen‘‘
brauche keinem mehr etiwas vVvorzumachen. '"I’homas VO qu1ın)
Weise se1ın, dıe Menschen heben, WI1Ee S1e SInd, Mich selber Gott anvertirauen hne ngs
S1e gelten lassen können, ıch nıchtsa- VOTL Gericht un! Er ist größer als uUNse-
hen lassen, uch VO':  - Poliıtikern nicht. Fragen, als NSsSeie Schuld, als Herz,
Offensein gegenuber Menschen, die VO  5 fer- uch WenNnn uns anklagt.

kommen : Aussiedler (wıe viele VO:  - uns
das nN1ıC. selber einmal!), Asylsuchen-

de (wıe viele konnten NUur uberleben, weıl S1Ee
waäahrend der Nazı-Zeit anderswo Asyl fan-
den), Turken uUSW
ıch informieren uüuber das polıtische esche- Manfred Scheuer
hen Arbeitslosigkeit, Kentenreform, Ge-
sundheitsreform. 1C bloß Parolen weiter- ZuUur Einsamkeit des Priesters
geben, ıch informieren un dann 1m Famili-
enkreis un! daruber hınaus die Ooffentliche Geistliches en sSe; den Maut ZUr üÜste,
Meıiınung mıtbestimmen, N1ıC denken Da den Schritt ZÜ,  S Stille OTauUsS kınsamkeıt
kann ich doch nıchts dran machen. Das ist kann ıne nosıtıve Kraft se1n, dıe ‚Der-
NU: AÄAusrede für NSeTe Bequemlıichkeıit. Wır wechselbarer Freıiheit und Indıvidualıtat des
bleiben miıtverantwortlich Urc NsSseIe Eıinzelnen Der ULOT ze1ıg ım folgen-
Stimme be1 der Wahl un!: Del der MeıiınungSs- den, Wwıe mannıgfaltıg dıe Wege und Gründe
bıldung uüuber WIC.  ıge Fragen. sSinNd, dıe gerade den zolbataren Tıestier ZUT
Den Horizont erweiıtern: Fragen VO  . Mise- Vereinsamung führen können, und ın UNEe
eor un: venılat, Dritte-Welt-Fragen. Im- ınele Sackgassen geraten kannn beım Be-
INerTr davon ausgehen: Ich bın miıtbeteiligt mühen, dıe Vereinsamung üWberwınden.
dem Geschehen 1n der Welt. Er bıetet aber uch Hınweise darauf, WOS
Ne1d un! (Je1z hinter sıch lassen, sıch nN1IıC. dem Tıester helfen kann, dıe DOosıtıve Kraft

den Geruchten uber andere beteiligen, der kınsamkeit sSow2e dıe Unterscheidung der
Schadenfreude uberwinden, andere verste- Geister lernen.
hen, N1ıC verurteılen.
eıd kann sehr, ehr schwer eın Irauernde
begleiten, unau{fdrıinglıch, einfach daseın

Wenn das persönliche en kurz
omMmmun! S1e wıeder aufnehmen

Das eigene e1d un:! die Trauer tragen Das Auf einen Jungen Priester artet ın der
kann eın menschliches und christliches sten emeınde vıel Trbeıit Unterricht,
Zeugnis se1ın, das auch fur ınder un:! Gruppen, akramentenspendung brau-
uberzeugender ist als vieles en uüuber den hen nNn1ıC. weniıg Vorbereitung un: Autfz-
Glauben merksamke!ı: Einladungen werden als will-
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kommene Bestätigung un!: Gelegenheıt ngs VOTLI Nähe un! Berührung erzeugt und
g  IIN  9 ın die Neue Lebenswelt hın- 1ne Entscheidungs- un:! Bindungsunfä-
einzuwachsen. Der Eros fur dıe astora hıgkeıt mıt sıch T1N; Miıt eın TUN: fur

N1IC. selten einer Verausgabung der Vereinsamung ist paradox dies klıngen
Krafte Nach und nach treten rholung, Na- mMag die inflatiıonare Erwartung des Per-
LUur, persönlıche Beziehungen, Freundschaf- sonlıchen, Echten un Authentischen 1n der
ten, geistliıchesenun! Studium 1M zeıtli- Seelsorge, ın der es ituelle, Amtliche un
chen ausna. ın den Hintergrund. Inhalt- Institutionelle automatisch als uneıigentlich
lıch ZzZe das ngagement och VO HFeuer un!:! entifremdend hingestellt WITrd. Weıl eın
des Anfangs wıe auch aus den der usbıil- Prilester diese Erwartung 1n selner menschlilı-
dungszeıt angelegten Konserven. Schle!1- hen un:! emotionalen egrenztheıt gal
en! hne daß dies einem estimmten nNıC. erfullen kann, S1e einem VOI-
un. fixıeren ware un ohne daß ausSs- getauschten Interesse, einer gespielten
drucklich gewollt WIrd, verliert das personli1- Betroffenheıit un! einem sS-o Zu einem
che en un:! mıiıt iıhm auch das Wort der guten eılTU die Eiınsamkeıit des Priesters
Verkuündigung un! das OnNkreie Hınhoren aucher, daß 1ın breiten Teisen der g‘ —
auf enschen Tiefe So kommen nN1ıC. genwartıigen Gesellschaft nNıC. mehr gefragt
wenige nach einıgen Jahren ıIn den urge- erscheint, daß das, wolifur eın Herz brennt,
sT1ff der Eınsamkeıt. „Du ast M1r dıe Freun- VO nicht wenıgen als unınteressant, lebens-
de un Gefahrten entifremdet; meın Vertrau- ern der gar lebensfeindlich verurteilt WIrd.
ter ist 1Ur och die Finsternis‘‘ (Ps 8 9 19) Der eruf des Priesters ist nıcht mehr e1IN-
Diese Vereinsamung edeute Isolatıon, fach VO: ılleu gestutzt. Dazu omMm das
Leere, Verzweiflung, nNn1ıC selten auch Ver- efuhl der Vergeblichkeit. 1ele en,
bıtterung un! Resignation. Das eigene Ich een un! Eınsatz werden als umsonst un!
WwIrd als erker erlebt, aus dem keın Ent- VO  > anderen oga als Jastıg empfunden Auf
rinnen einem Du g1bt, keıin Weg AauUuSs manch gut vorbereıtete Predigt erhalt
diesem Labyrinth des Selbst hinaus. Die au- keinerlel Resonanz.
Beren Symptome un!: Konsequenzen Siınd Aufgabe der eologie kann NıC. se1ın,el reCc. unterschiedlich. Manche entwık- die Leblosigkeıt olcher Vereinsamung le-
keln sıch einfach „Eigenbrotlern‘‘, andere gıtimleren, den Schmerz der iınsamkeıt
fliehen ın Alkoholismu. der sonstige Er- leugnen, seine Spur verwıschen un! uüuber
satzbefrıedigungen, bel N1ıC. weniıgen Z@1- ihn hinwegzutauschen. Der Stachel
gecn ıch psychosomatische Storungen W1e
Kopfschmerzen oder Magenbeschwerden.

Fleisch kann un darf Nn1ıC. uUrc bıllıge
harmonische rklärungen un! 1n Moralın

Zolibatäre Lebensform un! Berutfsrolle getrankte Ratschläge gezogen werden. Wohl
geht 1Ne kriıitische Unterscheidung

uch dıe außeren TUunde lassen ıch nNı1ıC. der Geister, die Tage, welche Eınsam-
auf ınen Nenner bringen Miıt eın TUN! ist eıt ZU. ahrboden VO  5 Telheıt, Indiıvıdua-
sıcher die zolilbatare Lebensiorm Zur Ursa- 1ta un Culen werden kann un!
che VO  — Isolatıon, Austrocknung un!:! Ge- unverwechselbar ZU. Glauben gehort un!
fuühlsarmut WIrd S1e VOI em dann, WenNnn S1e welche Vereinsamung Z Bezlıehungslosıg-
als bloß VO  - außen un! als ungerechtfier- eıt un! Verwustung der eele Die
tigt auierle qualifiziert un! somıiıt nN1ıC. 1N- Eınsamkeıiıt ann ZUTI Sackgasse des es
nerliıch oder 1Ur halbherzig akzeptiert wWwIrd. werden, S1e kann aber auch als Weg Ür
Gerade die Nn1ıC. angeNnNOMMEN un:! nNnıC. die ustie 1Ns gelobte and führen
ausgehaltene Eiınsamkeıt WwIrd ZU. Traß der
Seele ıne andere Ursache ist wWenn auch Sackgassen
siıcher nıicht monokausal, W1e Drewer- Jesus.wird VO. e1s5 1ın die uste, 1n
INann meiıint! die Berufsrolle des Priesters, die insamkeıt geführt Um den Schmerz
die amtlıch alle persönlichen Gefuhle un! die ast dieser Einsamkeıt loszuwerden,
stickt, aneiınander Vorbeıleben 1aßt, 1ne auchen verlockende Moglichkeiten auf, die

Eugen Drewermann, Klerıiıker. sychogramm der TIMU: des egrenzten Lebens auf die
eines Ideals, en 1989, 254—9258 Sprunge helfen sollen
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anıpulatıon VO Bezıehungen ja iıhn entselbsten Der ZUTr aCcC

Da ist fur Jesus cd1ie Versuchung, den unger scheıtert seilner Unfähigkeit Z frelen
Gewahrenlassen. Die bestellte Bestätigung,stillen, indem Steine 1ın Trot eIWal- der gekaufte Applaus decken die Vereın-deln koöonnte Der unger nach Gemein-
Sam ung NU.

schaft, nach Beruhrung, nach Nahe un! Intiı- Wer angstlich se1iNe Position un aC.m1ıta soll quası magisch UrCcC eTruilic. Vel- besorgt lst, kann auch nNn1ıC. ‚„mitbrüderlich‘‘ordnete un! hergestellte egegnungen gC- sSeın Konkurrenz und Rıvalıtat 1NV1d1a cler1-
werden. Weıil ber hier der gnadenhafte calıs) g1bt gerade auch unter Priestern. Ist

Freiraum des Du N1ıC ausgehalten, sondern nicht das vergleichende CcChıelen auf den
vereinnahmt WIrd, erwacns diesem Ansın- deren (Ist besser? Ist behebter? Hat
N&  5 keine rlosung VO  S der Vereinsamung. mehr rfolg der TUN! fur die erilach-
Noch viele verordnete professionelle Be- 1C.  el un:! el mancher Priester-
g| en den Schmerz nN1ıC. auf. konferenzen un Gemeinschaften?
Anerkennung un Geborgenheıt lassen ıch
nicht rauben, 1e un:! Nahe ann INa  - Vergotzung VO: ıngen un! Menschen
nN1IC. manıpulıeren. Eıne verordnete Sozlalı-
tat, eine BCNOMUINENE Beziehung bleıibt etzt- Schließlich taucht fur Jesus die Versuchung

der Vergotzung auf, die Uun: der Eiıın-liıch monologisch. samkeıt selbsttäatıg schlıießen eTrade die-
Flucht die Geschäftigkeit SCT Versuchung g1bt der Priester nach, WenNnn

negatıv Dınge der Menschen veria
Eın T1C. des Priesters, seiner Eiınsamkeıit Die Menschen spuren ehr wohl, welches
entkommen, ist auch die Flucht 1ın die Ge- Verhaltnıiıs eın T1estier Geld un!: Besitz
schaftigkeıt, 1n die Arbeıitswut. Die ucC hat, ob be1l iıhm das ‚„„Haben‘‘ das letzte Indıi-
nach standıg Neuem, das upfen VO  - einem
ZU anderen, die standıge Beschleunigung

v1iduationspr1inz1ıp 1st, ob eın „eıgentlı-
hes  06 un!: ‚„„WIirklıches‘‘ en 1ın Hobbies

der astoral, die Faszınation @Quantitati- SUC.
VE  - ınd aber 1UI die Kehrseite VO Entwur- Auch das Hıneinsturzen mensCcC.  ıche AD-
zelung un!: Vereinsamung und nıC. ihre häangıgkeıten, das Vergotzen VO: Freund-
Überwindung. Es gilt uch fur den Priester, schaft, die Verabsolutierung VO.  - (Gremeln-
Was Pascal allgemeın VO Menschen sa SC un Gemeinde kann N1IC. In den Der-
„„Alles Unglück der Menschen entstammt el- genden der eimat zuruckfuhren Ne-
NC namlıch daß S1e unfahıg SINd, 1ın uhe de Vergotzung und Verabsolutierung geradeeın ın ihrem Zimmer bleiıben konnen.‘‘? auch VO: enschen legt letztlich Fesseln
Die UuC. ach bloßer Zerstreuung alleın
SC noch keine Bezlıehung, weıl S1e etzt- astora. hne Profil un! ptıonen
lıch den anderen als Beschäftigungstherapıie Kın sicherer Weg ın die Vereinsamung ist furmıßbraucht.

den T1esSter die UuC. ıch miıt keinem
vertun, keinem wıdersprechen, enMachtentfaltun:
ec geben Die Weigerung, der eigenen

Dann g1bt die Versuchung, der Einsam- Indıyvıdualıta: un! erufung eın konkretes
eıt UrcCc den klerıkalıstiıschen en ZUL

aC entkommen. Dieses estreben
Profil geben, die Unfahigkeıt, estimmte
Optionen 1n der astora. treffen, die

bleibt ber In der Dıalektik VO  5 Herr un!:
necht Stecken: Der Herr muß estre

eu VOT schmerzlichen Entscheidungen
wirken destruktiv Eıne abstrakte ge-

se1n, den necht SLUMM un! eın halten, melınheı un:! Unıversalıta: bleiben ın der
4 Blaıse Pascal_‚ Pensees. ber die e.  on und onkreten egenwart fleisch- un utleer.
uüber einige andere Gegenstande, Heıdelberg 1954, In diesem usammenhang WIrd der Priester
NrT. 139; vgl azu uch Henr? Nouwen, Der
elilache Wegsg, Teiburg Br 1984, 16-54 manchma. das pfer VO'  5 Eıfersucht Weıil

Zu diesen Versuchungen un!: Aporiıen vgl einge- nNn1ıC. alle kErwartungen eriullen kann, trıffit
hender eradınanı ‚TICH Gegenwart der Treıheıt,
Eiinsiedeln 1974:; ders., en ın der Eıiınheıit VO:!  - ihn die neldische Aggressıvıtat der Zu-kurz-
en un! Tod, Frankfurt 1973 Gekommenen, die keinem Lacheln,
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keinem Verweilen und keiner Sympathıe auch agen fur einsame Zeıten: nl Weıiıl WI1r
eın gutes Haar lassen. Halt diese Span- lau, rage un:! nachlässig NseIen geistlı-
nung N1ıC. aus un! g1bt dem TUC. dem chen Übungen ınd Um uns prufen, fur
Gerede un! dem ITratsch nach, wıird seine wıevıel WIT taugen un!: wıeweıt WITr uns 1n
Wohnung unversehens einer Burg un! seinem 1j1enst un! Oobpreıs ohne olchen
seine Exıistenz eıner fensterlosen Monade old Irostungen un! gesteigerten Gına-

den Janger einsetzen. Um uUunNs wahre
Vermarktung der Intimitat enntn1ıs un! 1NS1IC. geben, da ß N1ıC.

Keıiıne Abhiilfe der einsamen Not brıingen bel uns liegt, gesteigerte Andacht, intensive

uch das olifentilıiıche ur-Schau-Stellen der Jle  e, 'Iranen oder ırgendwelche andere

eigenen Hilflosigkeıit und die Vermarktung geistliche TOstung herbeizubringen der

der Intimitat Öffentliche Anbilederung hne aben, sondern daß es Grabe un: Nal
ottes, NsSsSeIiIes Herrn, iet. 5Sperrzonen kann wohl der uC der Masse,

jedem 1Ns Schlafzımmer schauen konnen, geilstiger ragheıt emuhungentsprechen. Die Unfahigkeıit einer Stu- Selbsterkenntnisfung der Intimitat ist Der letztlich eın Weg ın
die Verrohung un: 1n die arbareı un:! nNnı1ıC. Die TUnde füur Vereinsamung konnen also

Gemeinschaft un! Beziehung. auch ın Fehlern des eigenen Lebensstils, 1ın
Eın unchristlicher Holzweg, mıt der Eiıınsam- eigener aulheı der Unaufmerksamkeıt
keıt umzugehen, ist SC  1e.  iıch 1nNne negatıve legen. Sicher darfel keın monokausaler
totung. Wenn mıit der totung der Ge- Tun-Ergehen-Zusammenhang konstrulert
e, des TOS un! der Sexualıtat jede Su- werden. Wer ber es LUL, seine (ze-
che, SUC. un Ausrichtung auf eın Du SUN!  el rulınmleren, darf ıch N1ıC. W UIl-

stiırbt, hat das miıt dem e1C. ottes nıchts dern, WeNnNn Tan. wIrd Wer ıch auf kel1-
LU  e} Christlich ist auch keıin Kult der Eın- 1E  5 enschen einlaßt un NıCcC. bereıt ist,

amkeıt (mıiıt dem O11  a  9 UrCc. den die So- eLiwas verschenken, sollte N1ıC. auischrel-
zialhıta Z  ” Zweitrangigkeıt degradıiert und C. daß alleın gelassen wIrd. Wer 1ın e1-
das eigentliche en VO. Du abgeschnurt Nelr Krise plotzlıch mer. daß seline eele
wıirdi Der romantische Selbstgenuß, die aus dem etzten och pfeift, sollte auch e1IN-
Glorifizierung der Subjektivıtaät, eın autar- mal Iragen, ob ihr uberhaupt schon einmal
kes, selbstgenugsames Ich WwI1e auch das Ver- ufifmerksamkeıt geschenkt hat ‚„„Wıe wiıllst
hebtsein 1ın die eıgene chwermut entsprın- du dıe Fäahigkeıiıt zuzuhoren bewahren, WEenNnn
gecn N1ıC dem eben, sondern dem OdeSs- du 1emals zuhorst Dals3j Gott fur dich eıt
T1e en soll, haltst du siıcher fuüur ebenso selbst-

verstandlıch w1e dies, dalß du keine eıt furUnterscheidung der Geister
Geistliches en den Mut ZUI uste, Gott en kannst‘‘ (Dag Hammarsk)jold).

Eiınsamkeıt kann DOSItLV ZU. Ort VO Selbst-den Schritt ZUrTr. Stille OIaus Eis ist der Geilist
Grottes, der Jesus 1n die uste (Mt 4’ 1) erkenntniıs un Selbsterziehung werden.

Daran keın geistliıcher Weg vorbel:AÄAus einem geistlichen en, das ıch ehr-
liıch den inneren Tendenzen, Kraiten, Wun- ‚„„‚Denn die Selbsterkenntnis ist wichtig,

daß ich nıe 1nNne Nachlässigkeıt bel deren Kir-schen, Krisen, Versuchungen, Regungen,
Spannungen Uun:! Wiıderstanden stellt un! werb wunschte, selbst WenNnn 1r euch uch
Trost und Trostlosigkeıit, achstum un: Ab- bıs ZU. ımmel erhobenha "Teresa VO  5

nehmen VO.  - laube, Hoffnung un! 1e Avila)®.
wahrniımmt, erwachst die Yahıgkeıt Z Un-

ewußtmachen der eigenen Identitatterscheidung der Geister Ignatıus VO LOoyo-
la nenn 1n der ege ZU. Unterscheidung Positive Einsamkeıiıt kann eın Indıkator fuür
der Geister drei Hauptgrunde fur trostlose die unverwechselbare Te1Nel un:! Indıvı-
un! muhsame INa kann ubertragen wohl

9 Die LExerzıtien. Übertragen VO Hans Urs VO  -
* Vgl. azu die philosophiehistorischen 'Lextver- Balthasar, Eınsıedeln 1954, NrT. 392902
welse be1 ’MMel IDerse, Art insamkeiıt, Die Seelenburg and der samtlıchen SCNHNT1{-

Z 407—413 ten), Munchen 20
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dualıtat des Eınzelnen Se1n!. Im Lichte der ıvıtat der Institution, verschafft ıch nNnıCcC
jJudisch-christlichen Tradition ist der Eıiınzel- UrCcC die Masse, Urc die Meinung der

keın bloßer Anwendungsfall des ge- Mehrheit eın Von da her kann die Sa-
meıinen, kein Deriıvat eiINes unıformen Gan- kramentalıitaäat des priesterlichen mtes keıin
ZEN, keine Nummer 1mM alkul ottes; ottes otales erschwınden der Person des Prie-
Handeln 1n der Schöopfung entspringt keiner Sters 1m Amt un! auch kein otales ıktat
Schablone der Gleichmacherel, seine Je der Institution bedeuten Es ware wıdersın-
ist schopferısch: „Fürchte dich nıcht, denn nıg, wurde die schoöopferische un! personale
ich abe dich beım Namen gerufen, du BC- 1e ottes UrCcC einen gesichtslosen un
OrS MIr  66 (Jes 4 9 1) Jesu Ruf ergeht Eın- „entpersoönlichten‘‘ Charakter dargestellt.
zelne, die beım Namen nennt (Mt 47 1322 Diese Form der Eınsamkeiıit, die ihren TUN:!
Dal, 1 9 par) Der Auferstandene chenkt 1ın der Bedeutung des EKınzelnen un! seliner
Marıa Magdalena, die ın ihrer Verlassenheıiıit Freiheit hat, ist keine Bezlehungslosigkeit.
trauert, ihren Namen, ihre Identitat zuruck Im Gegenteil: S1e ist Voraussetzung afür,
(Joh 2 9 16) Von da her g1bt 1nNne unautzfz- daß 1ın der Bezıehung positives Selbstsein
hebbare, heilsgeschichtliche Bedeutung des anerkannt un: gewahrt WwIrd. Einsamkeit ın
Eınzelnen 1n der Kirche®8 Der Weg des Kın- der Beziehung ZU. Du bewahrt VOTLT negatı-
zeliInen kann wohl Urc 1ne Gemeinde der VT selbstzerstorerischer „KEntselbstung‘‘,
Urc die ırche insgesamt angeregt, De- VOT unselbstandıger un! CcChmarotzerhafter
starkt, gefordert, kritisiert und auch korr1- Verfallenheıt, S1e chutzt VOT einer SyMmMbI1o-
glert werden, die Gottesbeziehung des Eın- S 1n der keine lebendige pannung mehr
zeliInen lost ıch ber nNnıCcC 1ın die Verm1  ung g1ibt Zugleich WIrd die Einmaligkeit des
hıneiın auf DbZw darf nN1ıC. VO.  - dieser aufge- deren geachte un geschutzt, der ine ann
Ogen werden. In diesem Sınn ist Eınsam- beım anderen Gast se1n, hne ihn Okku-
keıt, Abgeschiedenheıit un! ustie der Ort, pleren.
daß der welt- un! menschenimmanente Gott insamkeit der Beziehung Gott ist
uch der Gott des personalen Je-Mehr, das nachst der Preis fur die positive Differenz
Je-großere Geheimnis ist. Die ustie ist der zwıschen (Grott un!: eschopf. und
Ort, dem Grott Israel 1Ns Herz Spricht (Hos Trommigkeıt iınd Ja keın 11- un!
2! 14)®. Hıer kommt AA usdruck, daß Gott Sprachloser Verschmelzungsprozeß, kein
selbst un Gott alleın die Erfüllung mensch- ufgehen 1n einem damonisch ınen In der
Licher Sehnsucht eın kann un:! 1Ur ge- Bezliehung Gott wIrd der Mensch 1ın eın
NU,; positives kreaturliches Selbstsein gesetzt
Die Prioritat der onkreten Gottesbezie- Diese Beziehung enn Urchaus den
hung ist die ontologische un! theologische Schmerz der Abwesenheit Uun!: der Verlas-
Grundlage fur die Ur des menschlichen senhe1t10. Der Weg der Nachfolge Jesu ist
Gewlssens auCc des ırrenden!). In ihr WUuT- miıtgeprägt UrCc den SCNIE! VO  } den
zelt, da ß die ırche keine erufung machen Vertrauten (vgl 1 9
un! schon gar N1IC. erzwıngen kann un! durch die Distanzierung VO  n Teunden (Mt
darftf. Geistliches en we1ıilß ıch 1V - 26, 96) un:! otfe die Abgründe der Verlassen-
wechselbar VOTL Gott gestellt, 1e NnIC eıt Urc Grott aus (Mt 2 9 46) Auch marla-

nısche Frommigkeit MacC. aus der Religion1ın das ‚„‚Man‘‘, geht nN1ıC auf 1ın der )Je.
des TeuUuzes keine bıllıge Harmonielehre.S g1ıbt keine frele Gesellschaft ohne Stille, hne

einen inneren und außeren Bereich der Eınsam- Von Marıa ist die standıge ınubung 1n das
keılt, 1n dem sıch die Te1Ne!! entfalten kann.  6 (Her- Loslassen unmittelbaren Greifens un! esit-bert Marcuse, Über Revolte, Anarchismus und Eın-
samkeıt, Tankiur 1969, 43) ECNS gefordert: ‚„„Wußtet ihr nicht?‘‘ (Lk Z 49)
Vgl. dazu besonders Karl Rahner, ber die heıils- „„FTau, W as abe ich mıiıt dır schaffen?“‘

geschichtliche edeutung des einzelnen ın der KIr-
che, 1n ders., Sendung un!:Nal eiträge ZUT Pa- (Joh 27 ‚„ Wer iınd meılne utter un meıline
storaltheologie, Innsbruck 1959, ders., Das Bruder?*‘ (Mk 37 31) Auch fur den Priester
Dynamıische ın der Kiıirche (QD 9), Freiburg Br
1958 Vgl. dazu Hans Urs VDO'  S Balthasar, Die Abwesen-
K G(ünter ırt (Hrsg.), Ich habe dich ın die uste heıten Jesu, 1N; ders., Neue Klarstellungen, Eın-
gefuührt, Innsbruck 19838 siedeln 1979, 2836
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kann innergeschichtlich die Einsamkeit des Zeichen der eıt (vgl 4), mıt der Deutung
TeuUuzes nicht aus dem Weg geraumt WelI- des Lebens aus dem Glauben (vgl die Me-
den Alle Romantisierungen un! Harmonui- en Trtieılen Handeln 1n der
sıierungen, auch unter dem Vorzeichen der KA\J), mıiıt dem taglıchen der heben-
Frömmigkeıt, fuühren Weg Jesu vorbel. den ufmerksamkeıt mıiıt ustenta-

gen (Foucauld-Familıe), Eixerziıtien oder eIN-
Der Eiınsamkeıt ıne Sprache geben fachen Zeıten der Stille, 1n denen sıch der Eil-

gengeschmack der eele mıiıt dem persoöonli1-Die biblıschen efer salmen, Jeremilas, hen Charısma entwıickeln kann un das
Klagelieder, Hıob, eSus beschönigen 1ın chweıgen immer mehr einem aufmerk-
keiner Weise die Abgrunde der Verlassen- en Horen auf den en ottes w1rd13.
heit, der Zerstorung un die Erfahrung des Das e1IC ottes omm Aa usS der Eınsamkeıit
es S1e vergraben iıch Der auch nNn1ıC. In untier der Trde (vgl Mt 1 9 Joh 1 9 24) un!
ihre Isolatiıon un: Verzweiflung (es g1bt auch die .eduld des Reifens
eın narzıßtisches Verliebtsein ıIn die eigene em wahren der Stachel un!:! das Ge-
Traurıgkeıt). Sie erinnern ıch die Ge- schenk der Eiınsamkeıt VOI einem zZzu
Schıichtfte ottes mıiıt ihnen un! klagen 1n der schen musealen Eıiınrichten 1ın einem Lebens-
Erfahrung der Abwesenheıt ottes, daß entwurf, bel dem es seınen fixen atz hat,
sich als Gott des Lebens un der TEeElINEl ber eigentlich N1ıC. mehr ebendig ist. Die-
welse. Das der age nNn1ıC. aus Einsamkeit kann 1M Priıester die ehn-
dem Glauben heraus (darın unterscheıdet SUC. un! den urs ach dem e1iIcC ottes
ıch VO Skeptizısmus), hne ıch der Dra- offenhalten14 Aus cdieser ennel kann ihm
matl. des Lebens un! des es entzle- eın posıtıver Non-Konformismus erwachsen,
hen. SO WwIrd ın der age die Erfahrung der der ihn ZUTLC Solidarıta mıt jenen befäahigt, die
Einsamkeıt radıkal ernstgenommen un N1ıC ın das abgerundete System der ertigen
gleich auf Kommuniıkatıion hın aufgebro- Losungen assen.
hen Fur den Priester kann dieses bıblısche

der age eiINe mutigung se1n, sSe1INEe ultur der Freundschaft
eigenen Erfahrungen hne jede Beschöni- amı dıe Einsamkeıt fruchtbar bleıbt, ist
gung VOT Gott ZULI Sprache bringen Zal- fur den Priester ebenso wichtig, da ß uch
dem braucht aber auch 1Ne positıve Kul- Ultag un!:! est kultiviert)l>, ıch eıt fur
Lur der Eınsamkeıt. Freunde und Mitbruüder nımmt, Freude

Schoönen, der atur, uns un! usıl.Mut ZU. Alleinsein entwickelt, dalß staunen, lachen un! Wwel-
„Bete, da ß deine Einsamkeıit der Stachel 1815  - kann
werde, eLwas finden, wolfur du en
kannst, un! groß CNUS, aIiur Ster-
en.‘‘12 ıne positive ultur der Einsamkeit
ist Voraussetzung fur jede schopferiısche,
gelistige un! geistlıche Tatıgkeıt. Will der
Priester Nn1ıC. bloß VO:  - außen gesteuert eın
unktionärs- un! Verwalterdaseiın fuhren
un! soll seine Tbeıt N1ıC. geschäftigem

ı'Tun ausarten, wıll nıcht bloß reagleren,
dann muß ıch der des erzens un!
derTa WwW1e auch der Last der Kontemplatıi- 13 Vgl die Hınwelse beı Josef Freıtag, akramenta-

le Sendung. abe und Aufgabe des sacramentiumaussetizen Dazu gehort regelmäßiges DCI- OoTrdınıs (pwb Sonderdrucke 29), Telburg 1990,
sonliches mıt dem Hınhoren auf die D 1— 21

Dazu mehr be1 Madeleıne Delbrel, | D fur Gott,
1 Hans challer, Verbirg N1ıC eın Gesicht VOT Einsiedeln 1976, 18 Die apostolische Eiınsam-
MIr. Vom christlichen Bıtten und Klagen, Maınz el!
1982 15 Henr12 Nouwen, Schopferische Seelsorge,

Dag Hammarsk93öld, Zeichen Weg, Munchen Freiburg Br 1989; Rolf Zerfaß. Mensc  1C Seel-
1967, 51. ge, reıburg Br 1985
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Hıer der Siedlung und unter den abrıken
und 1mM gesellschaftlıchen en wollte ich
als Mann des kvangelıums Christı und Miıt-
burger ın diesem eıl der Menschheit leben.

Johann Franke Als Pfarrer un! Urc die vielen Anforde-
rungen WaTlr ich zugleıc etwas anebenge-„Was hat Dır ge  en, als Pfarrer
stellt, obwohl ich standıg mıiıt den Menschenen Zu koönnen?‘‘
un! dem Wort ottes befaßt Warlr erEıne Antwort am ich die Kraft, daß ich nNn1ıC mudeauf einNe freundschaftliche ra wurde?

Der Oolgende Erfahrungsbericht geht auf (;e-
spräche zuruück, dıe ıner VDO'  - der Spırıtualı-

I>)ie rundlage
tat Nı seelsorglıchen Tbe1ut dieses Prıesters Meiıine Eltern hatten mich Nn1ıC katholischer
tiefbeeindruckte Miıtglıeder der Redaktıon ın erziehen konnen ın dem absolut katholi-
den VeTgUaNgeNeEN Jahren mıt dem ULOTr g.. schen Dorf, dem ich aufwuchs, un! ın der
führten Er erzahlt darın, WaSsi ın den katholischen al VOTI deren Toren

ahren se1nes Priestertums getragen hat. Dorf lag. Ich vollıg der ırche Das
en dem Vertrauen auf Gott wurden für Gymnaslıum, ebenso WwW1e die Hıtlerjugend,
ıhn dıe Gemeinde der Jünger und ınsbeson- die ich el esuchen MU.  e, konnten dem
dere dıe Freundschaft mıt eıner Frau ımmer keinen Abbruch tun, 1m Gegenteıil. Dort
wiıchtıger. red lernte ich arglos un tief 1Ne Art natıonalen

Sozlalısmus, 1nNne 1e den Leuten, unter
Ich nehme meıInNE Zuflucht Gott, U  S Wahr- denen ich DiIie arten des Krieges, die

ich unNns alle erleben sah, Starkten diese IM-heıt und ZU'  S Gemeinde der Üünger
eıt zehn Jahren bın ich Pifiarrer 1ın einer gr -

be Die eologie un! der Massenwahn hat-
ten keine Chance, WIT en glaubıg undBen Pfarreı and ıner Großstadt. Vor

fuüunfunddreißig Jahren abe ich dieser christlich mprägnier Ich lernte auch, W1e
INa  - eidenden er atıonen helfen kann.Großstadt als aplan begonnen un: auch die

meılısten Te als T1esSter dort gelebt Eın aplan, der uns als persönlicher Freund
und Gruppenleıiter die UuCcC nach ottesDie vergangenen TEe abe ich mitten ın

der unter den enschen gelebt und egenwart un! die 1e ıch selbst VOI -

e, lehrte mich Lebensvertrauen, Ver-WäaTl arbeıiıtsmaßıg ehr STar elaste SO na-
be 1C. meılınen prıvaten Lebensraum jeder trauen auf Gott und l1e Z.U. Schöpfung
Hıinsicht STar. einschranken mussen. Den S1e hat miıich alle Zeiten der Niederlagen, der

großeren eıl des Pfarrhauses hat die KIr- Depressionen un:! der ngst, das en
verpasscCn, uberstehen lassen.chenverwaltung eiInNne Famıilıe vermiletet.

Dies brachte volles en INs Pfarrhaus un! Im Semıinar abe ich die Nachfolge Jesu da-
zugelernt, und 1ın den Zeıten, da 1C. die KOon-auch einen gew1lssen Ausgleich afur, daß

meıline freundschaftliıchen un! famılıaren Be- templation uben egann, Jesus als Gott

zıehungen ziemliıich auf der Strecke geblie- mıiıt gefunden Ich konnte sehen: In der
ben ınd eıt iınem Jahr el eın aplan, Gemeinschaft der eılıgen abe ich meılınen
der als Neupriester die Pfarreı kam, das atz bekommen, darın lebe 1C.
en mıiıt MIr Ich kann aulatmen un! BC- Das iıst dıie Grundlage. Was hat mM1r 1m etzten
nıeße uch die Vorteile eiıner geregelten Jahrzehnhnt, da ich als Pfifarrer oll 1m en
Haushaltsfuhrung, die ischgemeinschaft, der Pfarreı eingebaut bın, geholfen?
das esprac. und Zusammenleben SOWI1NeE In eiıner gelistliıchen Gemeinschaft agen S1e
gelegentliches gemeiınsames Brevlergebet. Ich nehme meıINne Zuflucht Gott
TSimMAals seıt meıner Kaplanszeıt kann ich Ich nehme meıINE Zuflucht ZU/  S ahrheitt, dıe
auch der Pfarrgemeinde, der ich geho- gelehrt uırd.
I' Gottesdienst Banz gewOhnlıch teıil- Ich nehme meıInNeEe Zuflucht ZU  S Gemeinschaft
nehmen un: auch dıe Predigt horen. der Jünger.
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Diese dreı ufluchten en M1r geholfen. des ebets bekommen, geschweige denn
S1e en meın geistliıches en einer nbetung 1ın diesem S1Inn. el

SsSınd die ahrhunderte uUnNnseIel en Kir-S1e en meılne uhe un:! mich ın
der irche gehalten. .eTrade S! Ww1e Jetz chengeschichte un! Heiliıgengeschichte voll
ist, gefallt mMIrT, en davon, un! 1n der iırche des Ostens ist S1e

die normale rommıigkeıt Diese -
Ich nehme mELINE Zuflucht Gott standslose direkte nbetung (Meditation

So WI1Ee ich mich erinnere, abe ich als mag ich nN1ıC. gern ag!  9 her Kontemplatı-
on) onntie ich Gemeinschaft ben un!fur meın en als Priester ubernommen:

die täglıche Betrachtung, ube S1e auch alleın Laäangst hat S1e die (d1S-
kursiıve) Betrachtung ersetzt, S1e hat die An-die häufige heilige Messe,

den Rosenkranz, betung ottes un! die Gelassenhe!l:
das Breviergebet, un Direktheit des Lebens gebracht. So
das Lesen der eılıgen Schrift und das konnte ich der enge der Anforderungen
Studiıum, ohne ektik gerecht werden. Ich glaube,
die Jahrlıchen Kxerzıtiıen, dies ist die direkte Weıse, den ersten atz des
die Gemeinschaft mıiıt dem lerus un! atechismus verwirkliıchen Oder das
der iırche, Hauptgebot halten, das uns die Heılıge
die Ehelosigkeıt Christı un:! der Schrift und Jesus spezle. auferlegen. Eis geht
ırche willen el N1ıC. ehr die treu, womoglıc.

Wenn ich das einhalte, hat meın en 1Ne taglıch, eingehaltene eıt des Gebetes,
WOorm, 1n der gelıngen muß Ich habe das geht das en VOTLI Gott, das be1l der Kon-
geglaubt un! ubernommen, als Priester templatıon VO: selbst waäachst
en konnen. Ich wollte meılınen Glauben Die taglıche heilıge Messe abe ich schat-

Gott und meine Jungerschaft Christı 1ın Z  } gelernt den Zeıten, da ich als Sonder-
dieser Weise schutzen. seelsorger N1ıC. taglıch dazu kam „„Es eie
Den Glauben Gott un!:! die 1e ıhm un:! opfiert‘‘, S1e ist wenıgsten muhsam,
habe ich De1l meinen Erziehern abgeschaut. ich bın einfach eın e1ıl der Menschheıit
Die geistlıche Erzıehung 1m Seminar, das ıchts ist verlangt, S1e ist die wahre uhe
Studium der oral, der Glaubenslehre, die Das Tun Jesu Christı un!:! mit Jesus T1stus,Auflagen des Kirchenrechts konnten diesen einiachsten ach den lıturgıschen NV/OT=
Glauben und den Lebensentwurf, der darauf schrıften, T1N; zugleıic das Einssein mıiıt
aufbaute, NUur tutzen
Die Menschen, die MIr spater 1M en be- den Menschen, fur die ich en habe S1e

merken wohl uch selbst etwas davon.
gegneten, en MI1r geholfen, daß meıine Den Rosenkranz habe ich der TascheEnge erweitert wurde, meılıne Neurosen un!

etien kann ich iıhn: NU.: selten, heber alleınVerklemmungen, die ich MIT fruher ZWangS- Mıt der Pfarreı ZUSaMNIMNeN ist MIr 1inelaufig ZUgeZOgECN a  e, gemildert der uüuber-
wunden wurden. ast

Das Tevler abe ich seıt Jahren 11LUI DOTIa-en MIT die ılfen der prlesterlichen Le-
bensform tatsac  IC geholfen? Kam die Hıl- 1SC. mehr der weniıger haufig, gebetet

Das ewußtseın, fur das Volk ottes derfe nNn1ıC woanders her?
1C. gehalten hat die taglıche Betrach- mit ıhm eten, hat MIr weniıg Antrıeb g —

geben. anchmal, mıiıt der kleinen Gemein-tung, W1e S1e unNns VO Spirıtual gelehrt WUuT-
de ach ein1ıger e1t abe ich sS1e UrCcC das de be1ı der esper Sonntag, der 1M Con-

venlat der jJetz mıiıt dem aplan, abe ichImmerwährende Christusgebet 1ın der CAJ
wurde das geu! ersetzt. Inzwıschen abe gern gebetet Da gehen MI1r die Psalmen als
ich nach jahrelangen Versuchen, die ediıta- un!: Gotteslob auf un freuen mich.
tıon mıiıt anderen uben, meinem Heıil Aber 1M (Janzen reicht mMIr, Oiters einmal
Leute gefunden, die mich ın die ontempla- eten, ın den objektiven Tom des
tıon eingeführt en In der Sem1inar- un! Gotteslobes der ırche eingebau eın
Universitätszeit Warlr nN1ıC. moglıch, 1nNe Die Eixerzitien abe ich Dı1ıs meınem
Einführung unseTe mystische Tradition 25Jahrıgen ubDılaum gern gemacht, gen
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des gemeiınsamen geistliıchen Zusammen- auch eLIwas miıtleıdiıgen Kespekt. Wır moch-
se1Ns, uch WEeNn S1e M1r oft als Yor  ıldungs- ten die Trbeıit dieser Eeute nNıC. tun, obwohl
veranstaltungen zweckentfremdet schlienen WITLr vielleicht schon davon getraum haben
und kurz un:! unruhiıig An ihre was anderes ist die Gemeinschaft un:! das
Stelle iınd laängst die gemeınsamen ediıtati- Wiıssen der ‚uusammengehörigkeit mıit der
onswochen gewOhnlıch waährend Weltkirche Wır en un geben viele Ze1-
des Urlaubs, aber auch 1mM aufdes Jahres hen des unıversalen Lebens, des unzerstor-

baren.Ohne die Zeiıten des kontemplatıven Betens,
denen ich regelmaßıg, haufig meıline Zu- Naturlich habe IC die Ehelosigkeit als Jun-

uC Gott nehme, wurde ich meınen gerI Mann versprochen, un! ich abe S1e mıit
siıcher nNnıC als Gottesdienst, nNıC. als Muhe auch eingehalten Nur dauert fast
TEeulıCc. und erfullt sehen. das an Leben, DIS 1C. S1e WIT.  IC verkraf{i-
Das etien ın der ((emeıinde, besonders das tet abe Man ann dazu auch nNIıC. CIZOSCN
eien ıner kleinen Gruppe, die muiıt mM1r WO- werden. Ich mußte lernen, ange eıt
chentlich ZUSammen der anbetet, gleich voller ngs un! Ne1d un voller
stutzt mich ungemeın. Freude der reıhel (wobel das ehelose

en WIT.  1C. NU.: mıit TrTeiNel gegenuber
Ich nehme meıneEe Zuflucht ZU'  S Wahrheit, Besıtz un! Bequemlichkeıit un! mıit vollem

dıe gelehrt wırd Einsatz bDel der Tbeıt erträglich un: iınn-
oll erscheınt) ange, qualende Zeıten (dıeDie Bucher der Heıliıgen iınd die
auf andere Weise uch der Mensch ın einerGrundlage meıner Bıblıothek, meıner Ur

laubslektüre, meın standıges Nebenbe1-Stu- artnerscha: durchzustehen hat) braucht
C bıs INa  - sıch selbst findet, bıs eın Sınn auf-dıum, WwW1e uch Lekture ZUTLI Unterhaltung.

Aus den eılıgen CNT11TenN nNıC. 1Ur uNnse- scheınt, bıs Gott ıch zeigt, bDıs die vorhande-
eurose abklıngt un! bis ich mich demTer chrıistlichen Religion annn ich en

un! S1e mıiıt manchen Mıiıtschulern ın der en uüuberlasse. Lang bestand die
efahr, daß 1C. bOos wurde, oder angstlıchKontemplatıon auch gelegentlıic. enan-

deln der art.
Ohne die langsam wachsende Freundschaft
mıiıt eıner Frau ware ich unwıssend und11L Ich nehme meıINE Zuflucht ZAUT: emeınde

der Jünger een: geblieben, glaube 1C. Es Wäal sicher
nNıC. leicht. Es ware nNıC. nNnne

Das Convenlat 1m Dekanat Kaum eines menschliches Format Es ist gerade noch B6-
abe ich versaumt. Oft ist die uUuSsammen- gangen un! hat mich (nıcht LU MI1C. ZU!
unft eLwas ode, selten omMm eın gelst- Te1INel gebracht.
Liıches esprac oder eın wirkliıches ach- Ich kann nlıemand einen olchen Weg CIMND-
gespräc. heraus. enDar trauen WIT uns fehlen Auch MIr abe IC ihn N1IC. empfoh-
N1IC. uns ıIn die arten schauen Jassen, len hat ıch ergeben Wer g1bt ıhn? Das
weder werden Nıederlagen zugegeben noch Leben? hne Zweifel
schone Zeıiten erzahlt Was 1ın den Pfarreien Verwandten VO MIr, die mich Rat frag-
geschieht, erfahren WITr manchmal aus den ten. obD S1e T1esSter werden konnten, habe ich
Lokalnachrichten der Zeıtung. Es bleibt Del dieses Punktes €  n nN1ıC zugeraten. Es ist
eıner Konferenz mıit Andacht, Gastfifreund- 1Nne Zumutung. Doch ist fur mich ine Hıl-
SC  a  9 Flachsereı un!: Bekanntgabe VO  - 'Ter- fe ottes nN1ıC. weiıl egal, sondern weiıl
minen. Zwischendurc. blıtzt TEellclc der eine Art en ist.
Geist auf un:! entschadiıgt fur viele MmMe ange eıt abe ich 1nNne Priestergemein-
Stunden Auch die Treue, miıt der WIT den schafit gesucht, 1nNne Bruderschaft, doch kam
Versammlungen kommen, zeıigt, daß WIT e1- ich eiıne der bestehenden Gruppen hın-

ebensgemeinschaft Sind, die uns tragt. eın Die Gemeinschaft der eute, mıt denen
Kaum eın ema be1 unNns ist der Bischof un! ich meditiere, ist die Jüuüngerschaft geworden,

die Zuflucht ist.die an Leıtungsorganisatıion. Wır haben
berechtigt das Bewußtsein, daß dıiıe Tbeıit Die kameradschaftlich ruhige Zusammen-
VO uns gemacht wIrd. TEeUC en WIT arbeit muıiıt den tragenden Leuten der Pfarrel
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ebenso Ww1e mıit Menschen aus der polıtiıschen artha Sonntag
und gesellschaftlıchen Zusammenar beıt, die
mich KRat ziehen Oder mıiıt denen 1C. Begleitung

In Einsamkeitssituationensammenkomme (Lokalpolitiker, enschen
VO:  > LA VO.  - der Friedensinitlative, ebenso Moglichkeiten un:! ufgaben
wıe aus dem evangelıschen Kırchenvor- fuüur die Kırchen
stand), chaffen mMI1r enunter denen
Es befriedigt mich ungemeın, einfach dazu- Nach dreı Berıichten iuber fast ausweglos
zugehoren un:! meılınen eıl beızutragen. scheinende Sıtuationen der Vereinsamung

beschre1ıbt dıe Verfasserin den Wert kırchl2-
Trgebnıs cher Beratungseinrichtungen, dıe bDer auf

eın entsprechendes Engagement der G(reme1n-Die ılfen ZU. en, die uns als Klerıkern
gegeben Sind, en Iso N1ıC. alle wirklıch den und einzelnen rTısten angewıesen sınd

red.geholfen. Den -e1s5 VO  5 Glauben, offen,
Lieben Tr1e INa  - anderswoher, un: jeden- Begegnungen 1n der Praxzıs

ich MU. ihn mitbringen un! auch VO.

Leuten außerhalb uUunNnseIel Organıisation sStar- Schmal, blaß, mıiıt herunterhäangenden alb-
ken lassen. Es reicht nıC. ıner tragfäahl- langen Haaren S1LUZ S1e M1r gegenuber un!

gen Spirıtualitat des Diozesanpriesters 1n weınt eın wiıldes, aufbaumendes Schluch-
der Klerusgemeinschaft, sehr auch dıe 2611 Ich kenne diese Sıtuation aus eıner drel-
Verbundenheıit da ist. jJahrigen Beratungsgeschichte. Tau ist
Es ware ehr angebracht, INa  e uns das wılieder 1ın ihr 1efgeraten, S1Ee Wwe sich Vel-

eien der Kırchenvater, der ystiıker, der Zwe1lle. ihre Situation S1e erwartie
öostlıchen ırche gelehrt ıne entsprechen- nNıC. VO:  - mIFT, daß ich sS1e fur S1e andere. Je-
de Lebenswelse wurde ıch daraus sicher doch S1e meın Zuhoren, meın ıtge-
VO:  } selbst ergeben (So w1e 1ın apan keıiın hen, meın Mitfuhlen Ich spure, da ich iıhr 1n

diesem Augenbliıck auch gar nıchts anderesONC die Verantwortung fur einen Tempel
un:! dessen emenınde un! Gottesdiens geben kann als meın Daseın. Dıie konstante
ubertragen bekommt, der nNnıC. einiıge eıt ın Begleitung ist wahrscheimninlich viel wichtiger
der Meditation des Zen geu hat. SO ist eın als die therapeutischen ngebote ZU. Dia-
Leben das zentriert, und War gNOSE un! ZU.  ” Veranderung en ich heu-
die direkte Art des Einswerdens mıiıt dem Eil- diesem orgen un! das Weıinen
NCN, dessen Namen N1ıC. genannt wiıird. Das dQUS, auch die Bıtterkeıit ihrer Vorwurte. Und
en WwIrd dadurch VO. selbst gefordert, ich wahle eNnutsam die nachsten orte
und die Aktivitat omMm' sicher nNn1ıC. TAau B Te, alleinstehend, WO. 1MM-
kurz. on der alte Mose hat dies gezeilgt, 08138 noch ın einer Studentenbude Nach dem
un:! Jesus mıit seinem en ebenso.) Scheitern ihrer ersten Beru{fsphase, 1ın der
Ich uC. daß ich N1ıC. vergeblich g - erhebliche Beziehungsschwierigkeıten gab,
SUC. habe So ist meın envoll gelungen suchte S1e ihre Zuflucht beiım Studium. Nach
Das esprac mıiıt den Leuten VO der ‚„„DIla- verschlıedenen mißlungenen Prufungsanlaäu-
konila‘‘ hat mich einer uckschau BE- fen wıll S1e jetz den Abschluß mıiıt einer Ma-
bracht, die MIr selbst ehr gut tut. Vielleicht gisterarbeıt zustande bringen Der Ballast,
kann S1e Mıtbruder auf ihrem Weg TOSten den S1e mıt ıch schleppt, ist erheblich stan-
und bestätigen. Wır en keinen TunNn! dıge psychosomatische eschwerden, SOola-
n]ıedergeschlagen un: verdrossen ZU Sseln. tion 1mM Un1-Bereich, Ausgrenzung ın der
ott ist mitten ın unseIienm) en Herkunftsfamilıe (dıe Geschwister gen

‚„„Die ist doch verrückt!‘‘), Mangel freund-
schaftlıchen ontakten „„Wenn ich NUur e1-
nen Menschen a  e; der mıiıt MT spazleren-
geht, oder 1INs Kıno Einfach mal ]Jemand, mıt
dem INa  5 eın biıßchen reden kann, amı das
Alleinsein N1IC. erdrucken: ist!*“ TEeLLNC
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weıiß ich, daß die Ursache dieser Misere 1ın weıiß nNıIC. W as machen soll ın selner
der desolaten Entwicklungsgeschichte VO: Te1zel Er irrt UrCcC die Straßen un! wel-
Tau lıegt Eıne ange erapıe 1n ıner felt siıch, seinen Chancen, noch einmal
anderen hat be1 ihr nN1ıC. das bewirkt, eın en beginnen konnen. In
Was Tau erhof{it Ich weıß auch, daß eiıner ubermachtigen depressiven
iıhr tiıefsıtzendes rauen, ihre Selbstzwel- nımmt dann seine Tabletten
fel iıne erhebliche Barriere ınd fur die Be- Ich meıline Hılflosigkeıit. Ich kann die-
gegnung mıiıt anderen. eiz ist die Bera- SE Mann seine Tau nNnıC zuruckgeben.
tungsstelle fur S1e w1ıe eın Rettungsanker. Laäangerfristig ware sicher 1ıne eratung nO-
Ich ehe hınter dem leidenden, verungluck- tıg, die tieferliegenden on seliner
ten Menschen den anderen: ihre armher- Personlichkeit aufzuarbeiıten. Aber jetzt?
zıgkeıt, iıhr sozlales ngagement, ihre intel- ue Morgen wird entlassen. Ich
lektuelle Potenz, ihre kreatıven Begabun- koönnte vielleicht einen Arbeitskreis NIU-

gen, ihr Laächeln, Wennn S1e Vertrauen faßt fen, der ıch Suilzidale kummert. Aber
Aber W as kann ich, mıiıt der einen ın Voraussetzung ist, da ß Herr ıch dort
der oche, bewirken? meldet Wiırd tun? Wiırd jemand ıhm c1e
Bericht ıner Miıtarbeitert eıiner VDO'  S den Brucke bauen? Was passıert ın dem großen
Kırchen getragenen psychologischen Bera- akuum, das sich Jetz' auftun WIrd, wWenn

tungsstelle für Ehe-, Famılıen-, Lebensfra- eimkommt bıs dahın, 1ne VO.  n

gen.) ußen greıfen kann?
Die Station der Nervenklinik hat miıich ange- er1ıCc e1ınes Klınıkseelsorgers ın der uDeT-
ruifen. Herr 39) lıegt apathısch 1ın seinem VISLONSITUDNDE.
ett Ich kenne L11UTX seinen Namen und seine „Daß ich überhaupt eute nen kommen
wiıchtigsten aten Aaus dem Aufnahmebe- konnte, verdanke 1C. 1U dem Besuch me!1l-
TIC der lıniık Er wurde gefunden mıiıt e1- NeTr Schwester‘‘, Sa: MIT 1ne 29Jahrıge
NelTr Überdosis Schlaftabletten eTrade Frau, alleinerziehende Mutter mıt einem
noch hat gereicht, den Su1l1zıd verhın- ehn onate en Baby daheım S1e Stamm(T.L
dern. aus dem orden, ennn 1ın der gut

WI1Ee nlemand. Ihre chwester ist auf Besuch„‚Moöchten S1e erzahlen, Ww1e gekommen
lst"“ chweigen. Dann trotzıg „Warum abt für einıge Tage angereist. eiz kann Frau
ihr mich nNn1ıC. terben Jassen, ich wıll nN1ıC. einmal ohne Baby ın meılıne Sprechstunde
mehr en Ich kann verstehen, daß Je- kommen. Der nla fur UuUNsSsel espräac. 1st,
mand, der der Grenze WAarTr, zunachst WU- WwW1e häaufig 1ın den etzten Monaten, ırgende1l-
tend ist. weıl iıhm der erlosende Freund 'T’od egelung der Sozlalversorgung. Aber der
entzogen wurde. Ich kenne diese Sıtuation tıeferliegende Kummer VO: Frau ist da,
aus vielen ahnlıchen, ich gerufen werde, meıline Institution und die Querverbin-

die ersten CNrıtte eines olchen Men- ungen nN1IC. mehr helfen konnen. Frau
schen 1Ns en begleıiten. Ich weıli, daß hat 1nNe Ausbildung als Altenpflegerin a h-
WITr vıel ®  1t mıteinander brauchen. Kınıge solviıert und wıll diesem eru auch atıg
Tage spater erfahre 1C. VO:  5 1ıNhm dıe Ge- eın. Da ern S1e einen eLWwAas Jungeren Mannn
Schıchte Herr arbeıte als Zahntechniker kennen. Er erscheint inr WarTr ziemlıch abıl,

Der da el S1e un! oft VO. efuhlEr hat mıiıt viel Eıgenarbeıit eın Haus gebaut
un:! VOI unf Jahren geheiratet. Wiıe meınt, des Alleinseins uüubertfallen werden, wachst
Wäal dıe Bezıehung seliner Frau gut, unversehens 1Ne intime Bezıehung, ıne
wahnte ıch glucklich. Da übertfallt S1e ihn Art Flucht-und-Irost-Beziehung. S1e wird
innerhal VO: weniıgen agen mıiıt dem Eint- schwanger, Abtreibung omm' fur S1e Aaus

schluß, auszuzlehen. Sie wıll die Ehe been- ethischen Grunden nN1ıC. ın Trage
den Herr vermutet, daß eın Mann anın- Der Partner, der eıt arbeıtslos, soll ıne
tersteckt, Der S1e leugnet dies. S1e Spricht Ausbildungsmoglichkeıt 1mM en omM-
1U  I davon, da ß S1e mıiıt iıhm NnıC. mehr [NenNn Frau ihm, hochschwanger,
aushalte Nun ist fur Herrn es —- nach. Es omm großen Auseinanderset-
sammengebrochen. Er S1UZ 1m leeren Haus, zungen zwıschen den beıden FTrau
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ahrt, daß mıit rogen tun hat. S1e weıiß der Geschichte geblieben: die erkundı!ı-
nicht, S1e hın soll Ihr Verhaäaltnis ihrer ZUuNg, die Liturgie und die Dıakonie Nun
Familıe daheım ist nNn1ıC. TagT1ahıg. Kurz VOTLI WarTr die orge fur Arme, ranke, Gescheiter-
dem Geburtstermin bekommt S1e große ange alleın die Aufgabe der ırche, eın
Schmerzen. Die medizinische Sıtuation ist Werk der Barmherzigkeit irommer, Se1lDbstlo-
lebensgefährlich fuüur utter un! Kıiınd Der SCr Menschen. Immer mehr hat ın UuUNseIen)
Tzt veranlaßt sofortige Kınwelsung ın die Zeıitalter der aa die Sozlalhilfe uüuübernom-
Universiıtatsklınık TOLZ schlimmer Be- INEeN, ist SOZUSagen „zustandıg‘‘ fur alle
fürchtungen ist iıhr kleiner unge epDpensia- Tien VO  - Elendssituationen. Der Burger
hig. Frau bleibt einıge Wochen 1ın der Za aIiur selne Steuern Daneben
Fraue  1nık, das Kınd 1ın der Kınderklinik werden VO den Kirchen er kırc  ıchen
ber die Sozlalarbeiterin der lIınık erreicht erbanden W1e Diıakonisches Werk un!:! (Ca:
Frau die notwendiıgen ılfen, nachdem die rıtas) vliele sozlale Einrichtungen en

mıt ZU. eıl erhe  ıchen staatlıchen ZUu-Beziehung ZU. atier des ındes endguültig
abgebrochen ist. Tau hat mıit unNnseIiIelr schussen. Die rage ist aber, inwleweıt uNnse-

gemeiınsamen Unterstützung 1n ihrer 1tUa- Kırchen diese ufgaben sehen als eine
tıon viel erreicht: 1Ne kleine Wohnung, aus- Antwort auf den NTU: der Not UuUNseielr eıt.
reichende Sozlalhilfe. Sıie nımmt auch VO: Alleinsein Uun:! aus dem sozlalen Netz nNner-
sich Aaus ontakte auf ZU Vereıin alleiner- ausfallen ist vielleicht heute 1Nne ebensolche

pıdemiı1e W1e einst die großen Geißeln derziehender ater un! Mutter Doch, Sa; Frau
L 9 ‚„ Was ılft mM1r eın Vereın mıiıt seınen gele- Menschheit

wWwWenn MIr Man WIrd mıt Respekt agen mussen, da ßgentlichen Veranstaltungen,
abends dıe ec auf den Kopf a. Wenn eıt den ersten nfangen nach dem rleg 1N-
ich buchstablic Stunden fur meınen JOo- nerhalb der Kırchen eın großes System VO  -

nathan verantwortlich bın Wenn seıine Beratungsdiensten entstanden 1st, meılıst auf
Schrelanfälle bekommt, konnte ich iıhn VOI Inıtlatıiıve VO aufmerksamen einzelnen der
Verzweiflung die Wand klatschen! Wiıe Basısgruppen Solche Diıienste koönnen An-
soll ich Jemals ıne regelmaßıge.Beratung 1n laufstelle fuüur den genannten Personenkreis

eın. Wenn INa  - das Verzeıichnis kiırchlicherÄAnspruch nehmen, WenNnn ich n]ıemand habe,
der auf das Kınd aufpaßt. Das Geld Teicht Diıienste 1nes größeren sta!  iıschen Deka-
N1IC. fur Babvysıtterdienste. Und W as lst, nats 1ın die an bekommt, ist INa  -

wenn ich einfach mal 1nNs Kıno möoOchte, eiIN- staunt neben der Telefonseelsorge g1bt e1-
el. VO.  5 spezlaliısierten Dienstenfach mal Sonntag weggehen, hne eın

Kınd auf dem Arm FTrau ist 1Nne VO fur die psychologische Versorgung, g1bt
praktische Hiılfsdienste, g1ibt Selbs  e-vielen Alleinerziehenden. TOLZ großem

zialem Engagement der Kirchen un Lander ggruppen Wır verdanken diese Impulse 1mM
wesentlichen dem Zweıiıten VatıkanıschenSınd die wesentlichen Fragen N1ıC gelost.

(Bericht eıner Soz1alarbeiterıin be e1ner d1a- onzıl Dort wurde eın Rufnach dem 1enst
konıschen Bezırksstelle.) der ırche der Welt un! ihrer Zusammen-

arbeıt mıiıt den humanıstischen DiszıplinenEngagement der Kırchen aufgenommen. Das „agglornamento'‘‘ ohan-
Die drei geschilderten Lebensschicksale ste- nes wurde gehort und hat eute
hen dieser Stelle fur eın anzesSs Heer VO.  - noch selne Wırkung
einsamen, alleın gelassenen Menschen 1ın Da ich selbst Z TEe eiıner psycholog1-

Gesellschaft Die Anlässe un! Tunde schen Beratungsstelle 1n kırc.  ıcher Träager-
fur die Einsamkeit ınd anderer Stelle die- SC gearbeitet habe, kenne ich Der diıe
Ses Heftes aufgezeichnet. Wır tellen urn  N die Schwierigkeiten, mıiıt denen diese Institutio-
Frage, W as NSsSeTe Kıirchen (katholiısche un:! 1E kampfen en Es hat siıch nach den
evangelische) mıiıt cd1eser aktuellen Situation ersten Gehversuchen dieser Beratungsdien-

tun en STEe nde der 60er Te ehr bald erwle-
Die dreı Bereiche der Verwirklichung chriıst- SCI), daß fac.  undige Hılfe VO.  5 geschulten,
liıcher Botschaft un! iınd 1 Verlauf ausgebildeten Kraiften uübernommen werden
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MU. un:! daß darum psychologische Be- gehen? Was geschieht auf dem langen Weg
ratungsstellen und psychosozlale Dıenste der einsamen Wochenenden un! Abende?
latıv viel Geld kosten Jede Nneue Planstelle, Da ist eın Bereich, NSeIe spezlellen
dıe besonders eg! der langen Wartezeıten Diıenste uberfordert ınd Man Sspricht oft VO':  5

den Stellen fur die Ratsuchenden notwen- der ‚„„‚Komm-Struktur‘“‘ dieser Stellen Dal3
dig wird, bedarf VO Tag der Beantragung daruber hınaus innerhal der Kırchen noch
ab ınes harten Kampfes bel den Zzustandı- etwas anderes geben sollte, eın enseın
gen Stellen. Selbst WenNnn der Fiınanzaus- un! eın „Nachgehen‘‘ 1n ınsamkeitssıitua-
schuß des ÖOrdinarlats (Oberkirchenrats) tıonen, ware rıngen notwendig.
Geld einplant, wWwWenn der zustandıge eieren Im all ehmen WIT . der Junge Mann

findet nach der KTIise zuruck 1n eiıne Ar-VO  - der Notwendigkeıt der Erweıterung
uberzeugt werden kann, ist noch ange beitswelt Nun konnte INa  - leichthin agen
nN1ıC. sicher, ob ıch 1M Diozesanrat (Synode) ‚„„Der WITd schon wıeder ıne Frau fiinden!‘‘
eine Liindet fur die Ausdehnung dieser Wie aber, WeNnnNn unter Kontaktstörungen

Jeıdet, wWenn ıch nNnıC. mehr ZUtraut, auftfDıenste Rıvalıtat mıt anderen Antragstel-
lern (dıe sıiıcher alle ihre Berechtigung auf- 1ıne Frau zuzugehen. Wo ınd egegnungs-

möOglichkeiten angeboten, die nN1ıC. ausbeu-weılısen konnen) begıinnt das erange die
wenıgen Planstellen 1mM jJeweılıgen erisch unden werben, sondern en-
Diıozesanhaushalt eıt un! Unverbindlichkeit anbıeten, die
Außerdem werden die sozlalen Dienste 1M - vielleicht eın erster Schritt eın konnten

ZU. naheren Kennenlernen?IMNerTr wıeder hinterfragt ach ihrem „ProprI1-
m, W1e vertragt ıch sozlale rbeıt, all IIL, die Alleinerziehend! Unsere iırche

WITr das Ja ZU. en. Sie iıchtet tel-psychologisches un! therapeutisches Ange-
bot, mıiıt dem seelsorglichen uftrag der Kir- len eın fur Chwangerschaftskonfliktbera-
ch! anchma. ist schwer verstandlıch tung. Sie ıchert erstie finanzielle Hılfe EıSs

machen, daß die uwendung ZU. notleıden- g1bt Heıme, Frauen vorubergehend
den Menschen 1PSO Vollzug christliıcher terkommen konnen. Wenn INa  - Der das
Botschaft ist. Beıl olchen ebatten erinnere Problem konkret ansıeht, ist das es 1Ur

ich mich haufig eın .efuhl be1ı ınem Er- eın Tropfen auf einen heißen eın Die Aus-
lebnis nde des Krieges, das ich ın Analo- grenzung aus eTruflıchen ontakten, die
gıe anfuhren mochte Als Junges Madchen Dauerinanspruchnahme der Multter UrCc.

ihre er ohne Entlastung UrCc einenSTAanN! ich VOTI dem brennenden Haus meılıner
Freundın. Brandbomben hatten das Wohn- Partner zehren die Trafte einer olchen Jun-

gen Tau aQuSs, zumal WenNnn noch die TeMmd-haus der Familie, das auf einem der Bundes-
bahn gehorenden Gelande Stan! getroffen. eıt einer al hne Famıiılıenangehorige
äahrend die Flammen Lichterloh aus dem un!:! Freunde, ınzukomm: en den eın
ODersten Stockwerk schlugen, wurde ich pra.  iıschen Fragen (wıe dieses der jenes

drıngende Eedurinıs der Frau gelegentlicheuge eiNes Te1tes zwıschen Mannern der
Bahn, Werlr 1U zustäandıg sel ihre Feuerwehr uch hne Kınd erledigt werden ollte) splelt
oder die der Unsere eıgene Inıtiatıive Ja auch die l1eie rankung eine ‚ch
hat dann die amtlıchen elfer nachgezogen. bın alleın miıt meiınem Kınd.‘‘ Die anfänglı-

che Tapferkeıt, ja vielleicht die Begeıisterun
Was Beratungsdienste
NC eısten können

fuüur die Mutterschaft, wIıird auf1ne artie Pro-
be geste Urc die Sıtuation der Jleın-

Selbst Wl WIT noch viel mehr fur die Aus- erziehenden. Der Blıck auf diıe kompletten
weıtung UNnseIilel fachlichen eratung tun Famıliıen beım Sonntagsspazliergang kann
konnten, bleıbt doch gerade das offen, — ZU. 'Trauma werden.
VO.  5 MSCEIC Fallbeıispiele eingangs reden. Die eiINe solche Frau dann vielleicht zufal-
Beraterın 1M all weiß ehr wohl, daß ihre lıg 1M kırc  ıchen 1enst WarTr eiwa geschie-
Hılfe NU.: 1ne ZULI Selbs eın kann. den un!: wıeder mıit Partner lebend), hat S1Ee
Wiıe aber, WenNnn die Talite jener Tau nNıC. gTO. Muhe, ihren Arbeitsplatz
ausreichen, ıhre eigenen Ressourcen ALı zZU- kampfen Die Verbitterung, hler gerade 1n
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besonderer Weise VO:  - der ırche abgewle- den Jugendlichen endann 1n ihrer Grup-
SE  - werden, weiıl ihre Lebenssıtuation Gelegenheiıit, 1n begleıtenden Gesprachen
nicht die Rıc  ınıen fur kıirchlich Bedien- eLwas lernen ber Entwicklungspsycho-
STE' paßt, ist schwer verkraiften. logle, ber praktische Kınderbetreuung. Es
Aus den Erfahrungen der Begrenztheit der erg1 siıch 1n solchen Runden auch, uber
Beratungsdienste stellt sich die Trage, obD WITr Voraussetzungen fur gelıngende Partner-
Nn1C viel mehr ngagement der emenınde- SC sprechen.
mitgliıeder brauchen. Die eingerichteten Wege mMmoderner Seelsorge werden mehr
Stellen reichen nıemals aQUuS, die vlelfaltıge denn je uüber Delegatıon un! Der Inıtliatıve
Not VO.:  o Einsamkeıit betroffener Menschen derer gehen, denen Glauben die CNr1ıstlı-
mıtzutragen Wo un Ww1e konnen freiwillıge ch! Botschaft mehr als eın Abstraktum ist
und ehrenamtliche elfer Manner, Frauen, Kıne Gemeinde kann Jeweıls NUu.  I eiınen Rah-
Jugendliche g un! vorbereıtet IMNe  y anbıleten: ihre Raume, ihre arteı Oft
werden auf eın erweıtertes sozlales Engage- erschopfen iıch ber kıiırchliche Aktivıtaten
ment? Vorbilder un! odelle g1bt genu- außerhalb der Gottesdienste un! des ntier-
gend. Trichts 1ın Angeboten fur diejenigen, die ohne-

hın ‚„„‚dazu  .. gehoören die aktıv Sind, die Z.U.Begegnungsbereıtschaft ıst NC 1L  S Gottesdiens kommen, dıe INa  - enn DieınNe AC| der Instıtutionen WIT.  1C Eınsamen, die mıiıt den obengenann-
ler einıge Beıspiele: achkrafte eiıner era- ten ofen Belasteten, findet INa  -} be1l diesen
tungsstelle 1ın Zusammenarbeit mıit Arzten Angeboten wohl kaum. Denen muß INa  -
bılden einen Helferkreis aus fuür die Begleı1- nachgehen, S1e suchen, S1e anrufen, Gruppen
tung psychisch Kranker Die Manner un! bılden, egegnungsmöoglıichkeiten planen
Frauen en sıch eingefunden ach einem un urchiuhren Das erfordert Ausdauer
Aufruf 1ın den kırc  ıchen (Gremeılnden. Diese un! Frustrationstoleranz be1l Enttauschun-
Helfer werden mıt ihrer Trbeıit nicht alleın gen un! Verge  ichkeıt.
gelassen. S1e Teifen ıch nach einer OTDe-

Priesterausbildung und Eıinzelfallhilfereiıtungszeit regelmäßıg, ih3‘e TIiahrun-
gen auszutauschen. In diesem Zusammenhang Tage ich mich g..
Eın Klınıkpfarrer ruft auf, mochten ıch legentlich, Ww1e denn die seelsorgliche
doch Menschen melden, die 1ın der Lage SINd, Sprechstunde UNsSeilel Gemeindepfarrer be-
langfristig Tranke 1ın den iınıken egelma- stellt ist. eit keine Menschenschlangen
Big besuchen un! fuür QA1ese kleine Dienste mehr VOTLT den Beıichtstuhlen g1bt, konnte ja

erledigen. Auch dieser Personenkreis doch eın Bedurtfnis bel den emeındemiuit-
wiıird durch den Klınıkpfarrer regelmaßig glıedern estehen nach einem esprac. 1n
unterstutzt schwlerıgen Lebenssituationen, bel Ent-
iıne Pastoralassıiıstentin meınt, ware doch scheidungsfragen nach Maßgabe des GewI1s-
nıcht N, Wenn einmal 1M Jahr ens Sicher g1bt viele Gespräche aus
asnacC eın „Ball einsamer Herzen‘‘ It- nla aufe, ochzeıt, eerdigung, Tank-
findet S1e organısılert einen regelmäßigen eıt Aber WenNnn 1C. MNSeIe Pfarrer hore
Treffpunkt fur Junge (und altere) enschen mıiıt ihrem ubervollen Terminkalender, da

unverbindlıich, en S1ie laßt ıch etwas ich wohl selbst Nn1ıC. viel Lust, mich
einfallen, amı hler keıiıne angeweıle und melden einem esprac. 1n persönliıcher
Verkrampfung autfkommen. Notlage Ich MU. ja ST einmal den nlauf

Der die Sekretarın nehmen. Selbst WEeNnNnEın Jugendseelsorger motivıert seline alteren
Jugendlichen, Babysıtterdienste be1ı Jlleiın- dies umgehen 1st, konnte MIT vielleicht
erziehenden anzunehmen. S1e sollen aiur passıeren, daß esprac. dreimal VO

keın Geld nehmen fur den regelmäßigen Telefon unterbrochen WIrd (wıe MIT VO.: Je-
Dienst, dem S1Ee eingeteılt werden. Eıne mand berichtet wurde) TEeLNC g1ıbt uch
Vermittlungstelefonnummer WITrd bekannt- posıtıve Beıspiele.
gegeben, un! ‚.Wäal nN1ıC. U, 1n der Gemein- Abgesehen VO.  5 der termıinlıchen Überforde-
de, sondern 1ın der Zeıtung. Die diensttuen- rung un! dem mangelhaften rrangement
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fuüur Gesprächskontakte, Tage ich mich etwas zwiıngen, nN1ıC. wıeder 1Ns ett
manchmal, ob unNnseIe Pfarrer solche espräa- gehen Ich weıiß Jetzt mıiıt meıliner eıt nN1ıC
che denn wollen und ob sS1e der Lage Sind, anzufangen. Es ist 1Ne große Einsamkeit Iın
S1e fuhren elchen Raum darf INa.  D MIr, ich mag mıiıt n1ı1emandem reden Ich
fragen nımmt denn 1n der Priesterausbil- ede mıiıt mMI1r selber, we:il ich SsSonst keinem
dung der psychologische Background der Menschen eLwas sagen kann. Manchmal
astora. eiın? Was wIird gelehrt bDber Men- omMmm MI1r VOIL, als ware 1C. 1nNne aschıi-
schenkenntnıiıs, Kran  eiten, Entwicklungs- Ich wurde eIN! ırgendwohin fahren,
storungen, Kon: Wo wIird Gesprächs- aber wenn finster WIrd, bekomme ich
fuhrung gelehrt, die weiıterhiilft un! sıch nNgst, nicht mehr hlerherzufinden Jeden
nNıC. 1n Belehrung erschopft? Wo wiıird infor- Tag mache ich dieselben rbeiten, und ın
milert Der psychosozlale Dienste, w1ıe S1e al- der Tuh erTtTsc. wıeder Unordnung. Das
beiıiten un! Was S1e elsten konnen? WOo bleıbt, ist eın unen!:  ıcher Teufelskreis Ich mMmochte

WIT.  1C erIN! tot. eın *1mM Te ıner großen ((emeinde, och eın
Funken Phantasıe fur Gebiete der Seelsorge, anı beschreibt hıer nNnıC. die selbstge-

wahlte Einsamkeıit eiınes Menschen, der sıchfur die noch keıin „Programm ‘“ g1bt?
Ich glaube, daß hier och eın weiıtes eld fur zuruckzieht, nachzudenken, se1ın\
die ffen bleıibt. ben ordnen der ıch VO.  w TEe. und

Getriebe erholen, sondern die Bıtternis
der Isolatıon, die einem Menschen ungewollt
VO  - außen oder VO: innen auierle. WITd.
Das kleine Osterreichische Dorf 1ın Karnten,

welchem die Mutter abgeschlossen und
vereinsamt lebt, weıl Jeder S1Ee herum S@1-

Margarethe eigenen Wege hastet, unterscheıldet sich
keiner Weise VO  - anderen Orten, denen

Anruf der Einsamkeit Menschen aneınander vorubereilen. Mag
Der dıakonale 2enst der Telefonseelsorge-

dies Kom, Parıs, New York der Wiıen se1in,
1ne Kleinstadt 1M nordlıchen Niederoster-rınNNEEN und -seelsorger unrd VDOT em VDO'  S

enschen ın NSDTUC| GgeNnLOTMLTMEN, dıe vDeT-
reich der eiInNne Fremdenverkehrsgemeinde

1rol, iınsamkeıt ist weltweit.
einsamt sSınd. Wıe stellt ach dıese Eınsamkeit
dar, und WasSs können Telefonseelsorger „  ‚TL- iınsamkeıt als Zentralthema der Telefon-
bıeten‘‘ red. seelsorge

Wır kennen sıe, die Menschen, die 1mM \Wel-
Als 1C VOI Jahren etifer Handkes Erzäahlung felskreis ihres Alleinseins en un! deren
„„Wunschloses Ungluck‘“‘ las, fand 1C ıne Schrei nach n]ıemals erhort WIrd. ele-
Passage, die ihrer Aussageadem ent-
Spricht, Was Mıtarbeiterinnen und 1tarbel-

fonseelsorger wıssen VO.: den schweigend
Leidenden, den tranenlos Weıinenden.

ter einer Telefonseelsorge taglıch horen anchma wıssen S1e Jedoch nNıIC. ob S1e das
bekommen. Seufifzen einer Frau oder eınes Mannes wahr-
Der Dichter laßt darın dıe Mutter schreıben: nehmen, WenNnn „„Ich bın da“‚ „„dle kon-
„Be1 jJjedem angenehmen edanken die Ne  - sprechen‘‘ die tummheit des Anrufers
'Tur Z und ich bın wıeder alleın mit meılınen antwortet und S1e den dunklen chatten el-
ahmenden Gedanken Meın Mannn Warl Nnerlr Verlassenhe!l: spuren, die der andere
funfTage hier, un! WIT hatten nıichts miıteıin- abgrundtief empfindet, daß keıin Wort 1NTr
ander reden. Wenn ich eın esprac Gestalt verleihen könnte insamkeıt, DC-
ange, dann verstie N1C. Was ich meıne, mıit Vergeblichkeıit un! Ausweglosig-
un:! dann ede ich heber nıichts Ich kann keıt, daraus erstellt ıch 1nNne große Anrutftler-

1mM Haus nNn1ıC. aushalten, un ich zahl (es überwiegen die Anruferinnen) der
alt ıIrgendwo der egend herum. Nun Telefonseelsorge Wien.

Ich entnehme der Statıistik des Jahres 1989StTe ich eLwas fruher auf, das ist die schwiılie-
rıgste e1t fur mich, ich muß mich irgend- olgende Zahlen Be1i einer Gesamtzahl VO:  a
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fast Otruien sprachen 7000 enschen chen, Wohn- un! Schlafzımmern, ıch
VO.  > ihrem Leıden Einsamkeıiıt. Diese ist die iınsamkeıt dieser enschen ZU. Ge-
ber uch ohne Benennen des Wortes bel spenst auf und laßt S1e Nn1ıC. einschlaien.

acC fur ac erleben unNseIe Mitarbeiterden meısten Gesprachen gegenwartig, die ın
der Telefonseelsorge geführt werden. Telefon, daß enschen VO:  - ihrer Schlaf-

losıgkeıt berichten Slie konnen nNn1ıC. SCNIa-Einsamkeıit gehort also den Zentralthe-
INe:  b jeder Telefonseelsorgestelle. S1ie egeg- fen, denn der Schlaf edeute fur jene Anru-
net uns 1n vielerle1ı Gestalt un:! orm Oft fer, daß S1e ıch 1n noch groößere Isolatıon be-
wird sS1e ın Haß, ngs un! Unsicherheit g_ geben mußten, iıch also ganz 1n der Eınsam-
kleıdet, manchmal umschrieben, uch be- eıt verlıeren wurden. Mag se1n, daß dies el-

schoönıgt schmerzhaft bis ZUE Ertraäglıch- Wiıederholungssiıtuation elınes ıch schon

eıtsgrenze fuür den Betreffenden ist S1e alle- immer verlassen uhlenden iındes ist, dem
mal n1ıe eın Mensch die Hand entgegenstreckte.
Telefonseelsorge kann als Spilegel uNnseIiIelr Erwachsen NU. un:! mıiıt einem Telefon Vel-

sehen, olt ıch 1ne Hand un! wıll gehal-eıt verstanden werden, einer Zeıt, die AaUSs

Kontakten und Terminen besteht, 1n der ten werden.

aglıer und der berflache konta  1ert
WwITrd. ÄAm Telefon erleben WI1Tr das leidvolle Die vielen „Beziehungsverlorenen‘‘
arunter Wır erleben die Vereinzelung, die Die nrufer einer Telefonseelsorge kommen
Isolatıon, die FEınsamkeit des Menschen, der Aaus en ebensbereichen un! en Iters-
immer mehr au der Gemeinschafift mıiıt ande- stufen Sie en ihre Eınsamkeıt NıC
LE  - fallt, je scheinbar naher WIT ZUSaTMNIMNeN- selbst gewahlt, leiden der Entiremdung
rucken ın den Betonkasernen der Großstadt VO  - anderen un:! der Entfremdung VO  5

der ın den Kleın- un: Kleinstfamilien. Dies ıch selbst Manche der nNrufenden SINnd
wıederum uüberfordert die Sehnsucht nach Menschen, die aus einem Beziehungsgefuge
Beziehung als egenpo. ZUI Vereinsamung gefallen ınd der denen VO  5 vornhereın
un: STO den uchenden schon deshalb n]ıe möOglıch Wäaäl, ın einem olchen en
ben vielen anderen Grunden auf sich selbst S1e sSind 1mM wahrsten Siınn des Wortes ‚„Be-
zuruck. Je eftiger der Wunsch nach Bezle- ziehungsverlorene‘‘. S1e ınd ‚„‚Getrennte‘‘,
hung NSEe. Ohr T1N; esto aufiger ob dies 1U. VO Lebenspartner, VO Kın-
Ste unNns die totale Sprachlosigkeit dese- dern, VO Arbeıitsplatz eın mag der ob dies
suchenden gegenuber, un! WIT ernalten 1ne 1ne UrCc. Krankheıt erzZwungenNne 'Tren-
Ahnung, WI1e unmoglıch vlielen Menschen Nung ist. Ich erwahne ler besonders die
ist, selbst eLwas VO:  - sıch geben, unmoOog- enschen nach langen oder wıederholten
lıch auch, VO'  - siıch aus auf ınen anderen Aufenthalten ın psychlatrıschen Kranken-

hausern, auch die en un! Behindertenzugehen
Ist die Beziehungsunfähigkeıt also der Ur- Arbeitslosigkeıt, Pensionilerung, das aktuel-

le Gastarbeiter- un! Flüuchtlingsdaseın VOgrund des Eınsamkeitsleidenden? Ist S1e wel-
ters TUN:! se1lnes übergroßen erlangens, Menschen Aaus verschiedensten ulturen, al

diese Schicksale iınd mıiıt Verlust VO Le-VO anderen geliebt werden? Alkoholis-
INUuS, Drogensucht, Kontaktsucht, uC bensaufgabe un! Lebensraum verknupft,

letztlich mıiıt dem Verlust eines Hauptteilesnach standiger Abwechslung S1INnd siıcher teıil-
welse Bestätigung meılıner Meınung, daß vle- personaler Identitat Der A US selıner sozlalen
le Menschen des auslaufenden Jahrhun- ruppe Gefallene erlebt ıch nde ZeI1-

erts NnıcC mehr geben, sondern 1ın der stort, diskrimıinılert un:! hne Sinn.

Hauptsache NU: nehmen konnen. Eın Versuch helfenSo wollen S1e uch Jemanden besıtzen und
haben, der ihre Einsamkeit tragt, der S1e dar- (ın Österreich) der Ta 1ın das Grhet-
aQus erlost un! S1e 1e Ww1e 1Ne gute, immMmMer- der Isolıerung, dort, Resignation, De-

belastbare un! miıtfuhlende utter pression un! Hoffnungslosigkeıit herrschen?
Nachts, WenNnn die Fernse programme Eis ware überheblich ap!  9 daß dieser
nde gehen un:! finster WITd 1ın den KU- kirchliche Jenst acnsten dem einzel-
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1E Heilung seiner Gesamtheıit bringen kung hat WIT bekommen davon mıtuntftier
konnte Dieser jenst ist eın Versuch hel- ucCKkmeldung ist die atsache, daß fur die
fen un alleın dadurch schon Dauer des Aufeinanderhorens etwas BC-

die Mutter 1ın etier Handkes erun- schieht, das der Hılfesuchende 1ın seinem Le-
render Erzäahlung beruhrend schon des- ben selten DIS aum erfahrt Eis ist dies die
halb, weıiıl S1e fuüur NSe er Beziıehungsnot kurzfristige Aufhebung der Einsamkeit e1-
Spricht ihrer Einsamkeıit ZU. Telefong- Nes enschen Urc die hebevolle egen-
grıffen, W as hatten WITr ın anbıeten können? wart eınes anderen. Der Anrufer TI durch

eın Tun kurzfristig aus seiner Vereinsa-elches Zeichen unserer Jle ware NOTL-
wendig gewesen, Urc das Grau iıhrer MUung Er wa aus der Masse der ıhm

Vorbeleilenden einen Menschen ZU. Ge-Hoffnungslosigkeıt ihr gelangen, VOI -

siıchtig un! oll Achtung VOT ihrer Ur:! spräachspartner, welcher ıch anOoNnym und
verschwiegen einem lalog stellt, der sıchund ohne S1e UrcC eilfertige Hilfsangebote

noch hılfloser machen? unacns ware einem Dıalog bereıt erklart, 1ın welchem
die Tnsthafte Entgegennahme ihrer bısher Nahe be1l gleichzeıtiger durch das Medium
VO.  w keinem Menschen erhorten Eiınsam- 'Telefon gegebener Diıistanz geboten WIrd.

keıtsklage gewesen. Das Klagelied, jenes ‚„‚ Wer, WenNnn 1C. schrie, Ortie mich denn
„„Du dar{fst klagen, enNnsC. hat ın unserer begınnen Raıner Marıa Rılkes Dulineser Eile-
ırche uralte Iradıtion. Die Erlaubnıis, daß g]ıen Er richtet darın seine age uber cdıie

Einsamkeit un! Entfremdung der Mensch-jeder VO  - uns seline Nacktheıt, Armut und
Unfäahigkeıt Aaus sıiıch herausweınen darf, ist eıt einen ngel, fur ihn eın unsiıchtbares

un! unerreichbares Wesen. Er tut dies 7ilEntlastung fuüur ihn un! vielleicht Moglıch-
eıt einem espraäch, das 1mM weıteren den ern un! oll Furcht. Zogernd treckt die

Hand nach dem anderen, erfullt VO  - demBetreffenden 1ner persöonlichen Wahr-
nehmung Wunsch, ıch iıhm verstandlıch machen
In nuchterne Fachsprache uübertragen, 1e konnen. ıch eın un angstlıch fühlend,

nımmt die angstvolle UucC nach Bezle-dies Telefonseelsorge ist Krisenintervention
akuten un! chronıschen Krisen, welche hung auf.

Wiır Telefonseelsorger erleben diese uCdie Kraft des einzelnen überfordern un
übersteigen. DIie 1n Gespräachsfuhrung un!| ebenfalls, gemeınsam mıiıt den Menschen, dıe

taglıch anruftfen. Unser Daseın ist der Ver-ethodık geschulten (1im allgemeınen ehren-
amtlıchen Mitarbeiterinnen und 1tarbel- such, den jeweılligen Menschen el

terstutzen un ihn als Miıtmenschen, dıieter einer Telefonseelsorge begleıten einen
Hiılfesuchenden mıiıt Ohr, Herz un:! erstand, davon wı1ssen, weıl S1Ee selbst ngs un:! Not

1g uber ınen langeren eliıtraum hın- und Einsamkeit ın ıch un außerhalb VO  n
ıch kennen begleıten.Weg, DIS diesem Menschen eigene Taite

wachsen. Der Anrufer darf SLUuMM se1ın, 1Ns1-
StIieren! oder aggressI1V. Telefonseelsorger
geben keine Verhaltensregeln, keine ezep-

oder vorgefertigten Antworten, S1Ee-
hen dem Anrufer achtungsvoll un!: miıtfuh-
lend begegnen S1e S1INnd ihm leiser Sple- Hans eckhausen
gel 99  e  au, das bıst Du, eın suchender, 1r-
render, einsamer ensch Du bıst auch och enen keiner die and g1bt
eın anderer 66 ZuUur Sıtuation der Nichtse  aften
DiIie Grundvoraussetzung diesem J1enst, 1ın der BRD
welcher 1n MNSeIeN Kırchen dem ‚„‚Bruder-
dienst‘‘ zugerechnet WIrd, ist die Sensi1ıbilıtat „Buchstäblıch VDO'  S einem Tag ZU,/ anderen

S une NO VDO' Schüler ZU Studentendes Telefonseelsorgers fur eigene un! Tem-
de Gefuhle SOWI1e die Faäahigkeıt, diese 1ın dem wıird‘‘, rasch kannn geschehen, daß Je-
anderen verstandlıche ortie fassen. MAand, der bısher ın Famılıe, Freundscharft,
Was bel jedem dieser Gesprache geschieht eruf, Vereın eingebunden WT, ZU
und nachgewlesenermaßen heilende Wir- Nıchtseßhaften uUunrtrd. Heckhausen beschre:zbt
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dıe Sıtuatıon und schıldert anhand einıger heım fast unmoglıch geworden SO omMm
Beispitele, WaS für dıese enschen geschehen C} VO:  - Ausnahmen abgesehen, aum
kann. red gulären Arbeitsverhaltnissen. Die ufnah-

meheime (zum eıl mıit begrenzten gemeın-
nutziıgen Arbeitsauftragen) ind verstopit,In der Bundesrepubliık Deutschland en die Aufenthaltsdauer ist begrenzt viele

rund 130.000 wohnsıtzlose Arbeitslose fast mussen wıeder auf die Straße. Es g1btmittellos auf der Straße Den Lwa wenige olcher rojektePlatzen 1n Wohn-, Aufnahme- un Über- el ist die enlende Wohnbereitschaft der
nachtungsheimen stehen weıt uüber 100.000 -fahigkeıt eın Mythos und 80% mochten 1n
Übernachtungen 1mM Freien gegenuber. einer privaten Wohnung en, un die Jang-
Waäahrend der nteıl der Manner ın den 70er Tistige Erfahrung aus odellen 1ın Braun-
un! 80er Jahren unterschiedlich STar. schweılig un Heıdelberg (Carıtas) zeıgt, daß
stieg, entwickelte ıch der Frauenanteıl VO  - die große enrne: auch kann. Der eigene
fast Null 1980 auf eute und ohnraum wAare die Voraussetzung, erlo-
Kın Drittel der „Neuauftritte‘‘ wiederzugewinnen, ıch eın
1990 DDR-Burger. ziales mield schaffen, Freunde en
Zur Einfuhrung einige Zitate VO.  > ach- vielleicht ıne Famıilıe
tagungen des etzten Jahres Denn VOIL den ‚„‚Katastrophen  “ die da hel-
TolL. Christian VO Ferber, Leıiter des NSIl- Bßen Scheidung, Strafhaft, Kundigung,
LUufs fur Medizinische Sozlologie der Unıver- Überschuldung, uC. der nfall, en
S1La Dusseldorf : fast alle normale Burger eingebunden ın
Wiır konnen 1Iso genere. agen.: geringes Famiılıie, Freundschaft, Vereın un:! eTru: Je-
und unsıcheres Eınkommen, geringes SOZ]1-
alprestige, schwache und unsıiıchere Sozlal- der we1ß, W1€e wichtig Lebenspartnerschaf-

ten fur die Bewaltigung VO.  - Krısen ındrechtsposition, Verlust der Wohnung un!
zlale Isolatıon ınd Merkmale, mıiıt denen eın Nichtseßhaft WwIrd INa  - Urc die angeführ-
schlechter Gesundheitszustand, vorzeıitige ten runde unter Umstäanden buchstablich
Sterblichkeıit, unzureichender Zugang
mediziınıschen un! sozlalmedizinischen Hıl- VO  - einem Tag ZU. anderen w1ıe INda.  -

VO Schuler ZU. tudenten wird.fen CNg verknup iınd Depressive Ge-
Auf der Straße en heißt Tag un!:! acC.mutszustande en iıne außerordentlich

starke Verbreıiıtung]. hne eigene Behausung durchstehen Som-
Frieder aus, ıngen, 1n ‚„„Ihesen ZUI InNelT un! Wınter!
Sicherung un! Beschaffung VO  - Wohn- DiIie meisten en keine Kochgelegenheıit,
aum‘®‘®: verbrauchen überdurchschnittlic. Nikotin
Das Hılfesystem ist deshalb melst VO.  - fol- un! Alkohol Der melstens taäglıch BC-
genden Toblemen gekennzeichnet: Es zahlte Sozlalhilfesatz VO: 15,— Teicht
omm ZUI kunstlichen Ballung VO  =) ılfesu-
henden dem Ort, ıch Fachbera- nicht aus 1C. jeder kann betteln (meıst

verboten), Soliıdarıta WIrd kleingeschrie-tungsstelle un Aufnahmeheiım eiinden
ben Konkurrenzverhalten be1l Schlafplaäat-ort konzentrieren ıch die TODleme und

führen eiıner erhnontien Stigmatisierung ZCII)1, gunstigen Bettelstandorten und ‚‚Ucca-
der Hılfesuchenden Die auch finanzıelle sionen‘‘ 1mM Hılfesystem Schuhe, Textilıen,
Belastung UrCcC Notlosungen w1ıe Erfrie-
rungsschutzraume un:! Tagesaufenthalts- Schlafsacke ist die ege

Ihr Wahlspruch el „Nımm, Was dumoOöglichkeiten be1 der betreffenden
bekommen kannst ofort!‘‘Kommune her dazu, verstarkt restrl.  1ve

Maßnahmen ergreıfen. In den ubrıgen Dazu kommen fur viele (50%) nichtverarbel-
VO:  5 Nıchtseßhaften „entsorgten‘‘ Kommu- tetfe Erlebnisse aus Psychiatrıie- un! efang-
1E  5 wiıird das Problem nN1ıC. mehr wahrge-
nommen? nisaufenthalten.

Es gibt viel weniıg Sozlalpadagogen un!Fur unNns Praktiker ist. die Wohnraumbeschaf{-
fung ach der Zwischenstufe Aufnahme- Psychologen 1ın den Anstalten, die efiz1-

aufzuarbeiten un! dıe jenten sinn voll
! Materialien ZU. Wohnsıitzlosenhıilfe, 11, VSH Ver-
lag, Bielefeld 1990

auf die eıit der Bewaäahrung 1n der wıeder

agung des Landeswohlfahrtsverbandes aden- eigenverantworteten TEeINEN vorzubereiten
(Gesetzesvorschrift). Eın er ProzentsatzWürttemberg VO Marz 1990
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der Strafentlassenen Ste unmıttelbar nach Zwıischen 120 un! 200 Manner un!:! Frauen
der Haft wıleder oder erstmals auf der kommen taglıch. Dreı Schichten 1ın dem
Straße einfachen aum mıiıt langen Tischen und

BankenAllein gelassen einsam.
uppe, Tot un! 'Tee stehen bereıt Draußen

kıinsamkeit ın Gemeinsamkeıut wandeln VOIL der Wr die Menschentraube In aller Ru-
elfen une kann2 aussehen? he offne: die hwester die T UL, g1ibt jJjedem

die Hand un!| schaut ihm Urz el dieAls ich VOTLT sıieben Jahren 1n die Nıichtse  -
en-AÄArbeit kam, ine kleine Resozlalisie- ugen Wenn alle Platze elegt sSind, efe

S1e das Vaterunser vilele Sprechen mitrungseinheıt aufzubauen, Wal meın Stark-
ter Eındruck anach SOrgt S1e mıiıt ihren Helfern fur die

aste Nach ınuten sSınd alle satt. PerDenen g1bt keiner die Hand
Die schaut keiner 1C der Handschlag edanken ıch die

meisten, bevor S1e den Raum verlassen.Miıt denen Spricht 1emand.
ehn ınuten spater StTEe. Schwester S0o)]aVertrauen gewıinnen, olifte iıch, kann ich

vielleicht UrCcC offenes, ehrliıches Hand- wıeder der 'Tur ZUr Begrußung der ZWeEIl-
ten un:'geben, Anschauen, espräc. anbıeten

„Auf Augenhohe gehen  .. abe ich be1 der Ar- Beiım etfifen Td S1e vielleicht fuüur die Spen-
den Aaus der Gemeilnde danken, die ihr diesebeıt auf der Straße gelernt Wenn Jemand

sıtzt oder hegt, knıe oder seize ich mich dazu taglıche Speisung ermöglıchen.
auch innerlich. 1ıne ntane Umarmung ubıngen, Schlatterhau:

erzlıic. erwıdern, Wal nfang Tau Pieıli1ffer ıch ZU. affee einen
schwer. der beıden großen vollbesetzten Tıiısche DiIie
Aus dieser Haltung heraus abe ich einıges Schlacht ist geschlagen. Im Wiınterhalbjahr
versucht, miıtorganıisiert un: beobachtet. SOTrgt S1e miıt Spenden aus ihrem Stadtteil
Als Sozlalarbeiter kann ich mıt aIiIiur SOTgen, un! einıgen tudenten VO  - 10.00
daß 1M Berber-Teestuble 1m Gemeilndehaus bıs 14.00 Uhr ın ıner Warmestube fur das
‚„„Lamm ‘‘ eiıne gute ımmung erTtTsc leiblıche Wohl VO bıs Berbern und
| XS gıbt zweımal PrOC VO  - 10.00 bıs 12.00 Stadtstreichern Eıne raftıge uppe muit
Uhr Tee, affee, TOTLEe und 1M Wiınter Yleiısch der Uurs Spater affee un KUu-
uppe hen Gespräche, Spiele Lachen Am nde
Gespräche un:! Kontaktaufnahmen finden ankbares Handeschutteln.
hler Hılfsmaßnahmen konnen eingele1- ‚„„Das ist 1mM ınter meın sonntaäglıcher Got-
tet werden. tesdienst‘‘, Ssa. die FunfundsliebzigjJahrige.
Veranstalter ist die Beratungsstelle fur NS  an Lothar (40), Kaufmann, schon ange arbelılts-
Zwel DIs dreıl acnleute ınd anwesend. Bıs los, ist VOT einem Jahr 1ın einem ubıinger

Besucher nehmen das Angebot miıtten UrcC einen Hausbrand eın
der Ziımmer gekommen. Seitdem lebt auf der

Zweımal 1m Jahr organısl]ıeren WIT ın diesem Straße, be1 Freunden oder 1n der ambulan-
Rahmen ganztagıge ‚„‚Berber{festle‘‘ 1m Be- ten Übernachtung mıiıt den Berbern Da e1-
reich ıner Freizeıtanlage mıiıt Wald, W asser, Nne  - exaltıerten ufzug EVOTZU; un! wenıg
DOort- und Splelmogliıchkeiten. zıelstrebıig vorgeht, gelang ıhm N1IC. ıne

diesem Jahr nehmen WIT ZU. ersten Mal NEeUeEe Bleibe en
einem Fußballturnier teıl Planung un! eiz uberlegen WIT, WwW1e innerhal unseTITesS

Iramıng fuhrten „ehemalıge‘‘ un:! aktıve Vıer-Stunden-Arbeitsprojektes auf einem
bestehenden Alt-Fundament eın BehelI{Is-Nıchtseßhafte bereıts mMenNnrTriaC INMMeN.
heım 1n ıner Blıtza  10 erste werden

Kreuzberg, Gemeilndehaus der Laiebfrauen- kann. an!  e oden, Dachbalken un! Tret-
kırche ter fuüur eın X 4-m-Zimmer mıiıt Ker_zenbe-
Die indische chwester So]ja VO utter- leuchtung konnte 1C umsonst organısleren.
Theresa-Orden organısılert mıiıt Helifern ZW1- Lothar kann VO seliner Arbeitslosenhiuilfe 100
schen 14.00 un! 16.00 Uhr e1INe Suppenküche fur achpappe un age gut ezahlen
fur Stadtstreicher un:! un. ontag fangen WIT
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Heiligabend 1M EßBß- un! Fernsehraum der ZUW,  S Besinnung sınd ber daruber hiInaus
ubınger Übernachtung gultıg, daß der Gottesdizenst unverandert

Zwel Frauen un! Manner, 1C. gedrangt wıedergegeben unmrta. red.

geschmuckten aum VOT edeckten U
schen. Kritische Weihnachtsfeierstimmung 1ed. 5  auet, iımmel, den Gerechten (GL
1m Untergeschoß Wiırd gelıngen, den 901)
„erbaulichen‘‘ eıl gestalten, daß die Begrüßung Ekinführung ın das ema
Berber ihn nachvollziehen, ıch beteiligen (Priester)
können? Ich begruße S1ie ganz erzlic. dieser tun-
Am nde eiıner kleinen nsprache versuche de der Besinnung un! des Gebetes
ich, auf die mitgebrachte Lekture einzustim- 35  auet, immel, den Gerechten, Wolken,
mMe. erwäahne den aler un! Inıtiator des ı: herab‘‘ Sehnsucht Wal © die
Buches, enedıktinerpater Lucas Ruegen- das olk Israel Jahrtausende eien heß,
berg, der 1ın Koln Sozlalarbeı mıiıt Kındern die Sehnsucht nach Gerechtigkeıit und FrTIie-
un! Jugendlichen geleıte hat „Den Bruder den, die Sehnsucht nach einer elleren
Lucas kenn ICH:. rufit einer aus dem e1ın- Welt
land, ‚„„das konnen S1e vorlesen!‘‘ Der Bann Alles begıinnt mıiıt der Sehnsucht un! ohne
ist gebrochen. espann horen alle die Ge- Sehnsucht g1bt keine Veranderung Als
schichte eines Oolner Stadtstreichers ‚„„Wir WIT uns VOT vier Wochen das erste Mal ZU.  I
nannten ihn Pimann‘‘°. Anschließend geht Vorbereıtung trafen, hatten WIT einen Gast
das Jugendbuch mıt den Bıldern VO. Bruder aus der DDR, 1nNne Frau aus arl-  arX-
Lucas VO:  - Hand Hand S1ie erza.  e, 1U die russischen Pan-
Wiıie hat uns diesem Abend geholfen! Ze1 hatten die Sehnsucht nach TeliNel un!
UrCc. Liebevolles 'Tun un! Urc selne Selbstbestimmung, die 1ın den vergangenen
uns War mitten unter uns Auch die Jahrzehnten 1n ihnen WAal, nlederhalten kon-
an zwıschen Heınz, dem Rheinlander, Deln. Als sicher Wal, daß die Panzer N1ıC.
un! MIr hat knupfen geholfen e1t wel ausfahren wurden, TaC diese Sehnsucht
Monaten reinıgt zuverlässig die Über- ıch ahn S1e hat 1Ne ungeheure Bewe-
nachtungsraume, dıie sanıtaren Anlagen un! gung ausgelost.
den EßB- und Fernsehraum. Vier Stunden Ar- „„Alles beginnt mıiıt der Sehnsucht‘‘ en
beıt DTIO Tag WITr als ema fur diesen Bußgottesdienst
Rır WO. och mıiıt mehreren ollegen 1ın e1- gewaählt Wır wollen uns fragen:
e Ziımmer, ang a seine 640 MONAL- Worauf ıchtet ıch MSertte Sehnsucht
liıch 1ın wel Etappen verwalten, trinkt meıline Sehnsucht? Gibt Möoglıchkei-
weniıger. ten. S1e wıeder eleben
Hoffentlic abe ich bald eın Einzelzımmer Wır wenden unNns 1mM Gott Als Kehr-
fur ihn! VeIs eien WITr den Psalmvers ‚„‚Gott, meın

Gott, 1ın Sehnsucht suche ich dich‘‘
Gott, meın Gott, 1ın Sehnsucht suche ich

dich
Gott, meın Gott,
Ich wıll Gott preisen Tag fur Tag. Ich wıll

singen,was fur mich hat.ernhar Honsel Ich freue mich, dalß Gott ıch mich
„Alles beginnt mıiıt der Sehnsuc Menschen kummert. Ich will, da ß die

Verlassenen horen un ıch miıt MI1rBußgottesdienst 1M Advent
freuen.

Der Oolgende Bußgottescdıenst, der ın der (r1e- Ich suchte nach Gott, ich redete iıhm un!
meınde St Ludw1g ın bbenbüren ım dvent suchte Antwort; da Oorte miıich und befrel-
1989 gefezer: wurde, ıst WT STAT| eeinfliuß mich VO. meıner ngs
vVoNn den polıtischen Ereignissen des vETGUTL- Wer ıch Gott wendet, WwIrd erfahren;
genen eTOstes; dıe ussagen und Anstöße eın Gesicht wıird ell eın VOL Freude
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Wer horen wıll Hier bın ich! Ich bın eın ore das he1ißt doch ZU. 1el meıner
Mensch, der Gott schriıie. Gott Ortie Sehnsucht.

mich und alf mMI1r aus meıiner Not 2ed. „„Meıne NngeCn renzen‘‘
Der Herr ist nah a ll denen, die iıch selbst Meine gen Grenzen, meine kurze 1C
verzweifeln. Er denen, dıe ihrer bringe 1C. VOL dich Wandle S1e ın eıte,
Schuld zerbrechen; nımmt ihre Schuld Herr, erbarme dich
VO. ihren Herzen. Meine an Nnmac.  g W as mich bangt und
Der Herr gıbt der eele seliner Diıener mCL, brınge ich VOT dich Wandle S1Ee ın
Freiheit Wer ıch ihm anvertrauft, dem g1bt Starke, HerT, erbarme dich

aus er Schuld ınen befreiten Meın verlornes Zutraun, meılıne Angstlich-
nfang. eıt bringe 1C. VOTL dich Wandle S1e ın
Priester: Gott, du wartest auf unNs, bis WIr ge- Warme, Herr, erbarme dich
offne S1INd fur dich; WIT warten auf dein Meine jJeie Sehnsucht ach Geborgenheit
Wort, das uns auisc  1e Laß nıcht Z daß bringe ich VOI dich Wandle S1e 1n eımat,
WIT taub S1ind fur dich, sondern ffen mach Herr, erbarme dich
unNns un! empfanglıch fur Jesus T1Stus, del- (Dıa einblenden aufschauendes Kınd Das
nen Sohn, der kommen wIird, amı unNns Dıa wurde aQus eıner nahegelegenen ed1l0-
suche un! eute un! alle Tage DIS thek besorgt.)
Ewigkeıt. Amen. nrecher. Wır bereiten VOTL auf Weıiıh-
Sehnsucht ist jedem Menschen mıiıt die nachten, dem est der Menschwerdung. Das
lege gegeben, doch S1Ee kann zerbrechen Kınd ethlehem za eın Kınd uberhaupt,
un! Verzweiıllung un:! Depression ann ZU. Zeichen, ZU. Symbol werden fur
schlagen. Eın e1isple. aIiur ist das en meıne, fuüur NSeiTe Sehnsucht. Wenn eın Kınd
des Propheten Klıja Er hatte Gott gedient geboren wird, Siınd schon alle Moglıchkeiten,
und fur ihn gekampft eitiz WIrd VO  - Ise- alle FYahiıgkeiten 1ın 1ıhm angeleg Doch
Del, der Frau des On1gs Ahab, veriolgt. S1e Ste erst nfang des Lebens, nfang

ihn ofen lassen. seliner Entwicklung Anfang der
Sprecherıin Lesung aus dem ersten uch der Menschwerdung, die das en dau-
Konige (1 Kon 1 g eIiIn wird DIıs 1INs er, DIS ZU. 'Tod
Tıester. Ich glaube, manche VO  — unNns en Der 1C. des iındes ist der 1C nach oben
schon ahnlıiıches erlebt. Man hat siıch einge- aufschauendes Erwarten, offen fUur die Er-

fur ıne gute acC voller egeiste- fullung der Sehnsucht, die ın ihm ist es
rung. Dann kamen Schwierigkeiten, 1lder- egınn mıiıt der Sehnsucht
stande, manchmal auch Menschen, die ge- Neun Monate Warl das Kınd geborgen, inn1ıg
gensteuerten. Alle Muhe cheınt vergebens. verbunden mıit der Mutter, VO  . ihr
Die Ta reicht nNn1ıC a UusSs INa  S hat ıch eburt heißt Irennung, die schmerczhaft
uüberschäatzt Und da ist die eigene Versuch- fahren WwIrd. Es erwacht das Verlangen nach
barkeıt un! chwache WI1e be1i ElıJa, der sa Warme, nach Nähe, ach uwendung,
„Ich bın Nn1ıC besser als meılıne ater un! Geborgenheit und Schutz
utter ‚„„Meıne tiefe Sehnsucht ach Geborgenheit‘‘
Die efahr einer olchen Stunde ist. Ver- en WITr ben
zweıflung, esignatıon INa  - wıll aufgeben. Doch die Irennung der eburt bletet auch
Doch Gott laßt Elıja N1IC fallen, gerade die Chance der Entwicklung 1Nes eigenen,
nNn1ıC 1n dieser Stunde Er chickt einen En- eigenständigen Lebens So entstie das tre-
gel der uste, dem ÖOrt der Besinnung, ben nach Te1INel un Unabhaängigkeıt, nach
der Einkehr und mMkehr leinseıin un! Stille nach Selbstbestim-
ustie diese Stunde ann fur unNns dieser Ort MUNg Uun!: dem ahrnehmen eigener Ver-
eın antwortun;
Der nge Sa: „Steh aufun 1131°° Die ersten Schritte des ındes iınd Schritte
Vielleicht oOre 1C. dieser das ent- VO':  5 der utter, VO ater wes Den Mult
scheidende Wort, das M1r weıterhıilft, daß un: die Kraft dazu gewıinnt das Kınd, WeNll
ich wage, Ne aufzubrechen ZU. erge UrcC Nahe un uwendung Vertrauen und
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Selbstvertrauen wachsen konnen wWenn Ist meılıne Sehnsucht wach geblieben?
keıine ngs en muß, alleingelassen, Vielleicht traue 1C. meılner Sehnsucht N1IC.
nıicht geliebt werden weil ich ngs habe, enttauscht werden.
Geborgenheıt ist wWw1e ıne ec.  e, die Ich bın uch enttauscht worden
das Kind chutzt Doch diese annn auch e1in- ES g1ıbt die Enttauschung, die mich der Wırk-

engen kann ZUT Zwangsdecke werden, lLichkeit des Lebens naher bringen kann, die
wenn das Kiıind N1ıC ernt, ıch freizustram- heılsam ist un! ermutigend
peln Und g1bt Enttäuschung, die verletzt un:
In der Auseinandersetzung, 1n der Polarıtat mutlos MaC w1ıe be1 Elıja
zwischen dem Wunsch nach Nahe un! Ge- Enttauschung kann ber auch 1ın fuhren,
liebtwerden und dem Streben nach Freiheit daß 1C resigniere, ın Lahmung verfalle; ich

lebe ın 1ın Alltaglıchkeıit und leiserun! Unabhaängigkeıt kannn eın Mensch wach-
SCI, als Kınd un! 1mM aule selnes anzen Le- Traurigkeıit, verliere den Mut
bens kann eın eigenes Selbst entwickeln Meıne Sehnsucht melne Sehnsucht ach

kannn Menschwerdung beginnen Geborgenheit
Diese pannunNg, diese Auseinandersetzung Bel WE ich mich geborgen?
kennzeichnet auch den Prozeß des ugen!'  1- Andererseıts: Von WE erwarte ich Zuwen-
hen 1ın der Loslösung VO': Elternhaus S1e ung Be1l WeEe suche ich Geborgenheit, Na-
wird edeutsam, WEl wel enschen iıch he, erstandnıs?
kennen- un! heben lernen. artie ich, daß andere auf mich zugehen?
S1e estiimm die Bezıehungen VO':  5 Eltern Habe ich den Mut, den Wunsch nach Nahe
und Großeltern, VO. Freunden un:! e- auszusprechen, zeigen, auf andere UuZUu-

gen gehen? der habe ich ngst, abgelehnt,
Ja, jedes Zusammenleben VO.: Menschen ist enttauscht, verleiz werden?
gepragt VO.:  - der Sehnsucht ach Nahe un Was koöonnte eın erster, kleiner Schritt se1ın,
der ngst, abgelehnt werden und ande- meıner Sehnsucht folgen? Was MAaC

MIr Mut?rerseıts VO  5 der Sehnsucht nach Te1INeN un!
zugleic der nNgstT, Verantwortun.: ber-
nehmen mussen Prıiester: Meıne Sehnsucht meıline ehn-
es egiınn mit der Sehnsucht. SUC. nach TEe1NEN! un! Selbstbestimmung,
Es gıbt Verletzungen, unmenschliche Ver- meın Wunsch, den eigenen Weg gehen,

Verantwortung übernehmen fuür das eige-haltniısse 1mM prıvaten en, 1en der
Staaten, die die Sehnsucht ersticken kon- en
Ne  } Ich bın 1n vieler Beziehung abhängıig
Es Agi'b.t.auch die efahr, daß ich selbst meılıne TTraue ich mich, CNau hinzusehen, meılne
Jeisten unsche nN1ıC. erns nehme S1e Abhängigkeıten wahrzunehmen?
verkummern lasse, weıl ich eLiwas riskieren IS g1bt bhängiıigkeıten, Notwendigkeiten,
MUu.  e, weıl ich ngs habe, aus dem Rah- die ich nNnıCcC verandern kann. Doch 111a1l-

ches mochte ich vielleicht verandern.INnen fallen, oder weıl ich einfach ngs
VOT dem nbekannten abe Was alt mich zuruück, amı anzufangen?

Ist ngst? Vor We abe ich ngst? Ist‚LIeEDEe deiınen acnsten WI1e dich sSe
kann edeuten Ich 1e mich auch mıit me1l- die ngs VOI Auseinandersetzung un:!

ONNeTr Sehnsucht, we:il S1e kostbar ist
Der 1C des ındes aufschauendes Er- Grebe 1C. meıline Selbstbestimmung aD aus

warten, fifen und bereıt, ıch beschenken Bequemlichkeıt, weiıl einfacher ist?
der ist die 1J1eie ngst, wirkliıch erant-lassen. Es ist auch der 1C. un: die Haltung

des Glaubenden: offen fur das eschen. VO wortung fur meın en uübernehmen?
Ist meın Bedurfifnıiıs nach Sicherheit großerben fur den etzten Halt, fur die Ta Got-

tes, die mM1r hılft, Mensch werden als meın Bedurtfnis nach Te1INEl un Selbst-
bestimmung?Sprecherin: Meıne Sehnsucht ich Tage

mich: Worauf richtet S1Ee sich? Wonach habe Meine Sehnsucht ach TEe1INEN un: Selbst-
ich mich gesehnt? bestimmung:!: S1e beginnt mıit dem Freı-Mut,
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daß ich Sapgce, W äas ich denke, Was ich CIND- VO.  - dieser Sehnsucht spuren. Wiıie ist das
finde be1l miır? me 1C. M1r die eıt fur Stille,
S1e ann wachsen, WenNnn 1C tue, Was 1C. fur ZU. ebet? Bekenne ich mich dieser me1l-
richtig a.  e) bereıt bın, die Auseinanderset- Nel Sehnsucht auch VOT anderen?
gen und Konflıkte, die daraus ntstehen Stille)
konnen, auszutragen. Meine tiefe Sehnsucht, WIT.  1C MenschUnd g1bt das Geschenk des rechten werden, ın Jesus VO.  - azare hat S1e ıchAugenblıicks, eLiwas verandern. erfullt In der egegnung mıiıt ıhm wIrd
Es g1bt auch die efahr, die Chance Vel- moOglıch, daß Verkrustungen aufbrechen,
assScCcMH. daß Verwandlung geschieht. In vielen Ge-
Herr, laß miıich den Augenblick ergreıfen,
nutzen

schichten erzäahlt die 1bel, Ww1e Menschen 1ın
selner Nahe wıeder ıch un:! ihrer 1eisten

‚Stılle) eNNSuUuC zuruckfinden, W1e eın ECU:l An-
21ed. „0 komm , komm, manuel*‘‘ (GL 902) fang, Ww1e eılung, WI1e Menschwerdung
precherıin Meıine Sehnsucht nach e1Dbstbe- geschieht.
stımmung, nach einem menschenwurdigen So erhofft Zachaus VO: Baum her Zuwen-
en das ist 1U möOglich 1ın einer Welt, ın dung Und Jesus? Er omMmMm ıhm, geht 1n
der Gerechtigkeıit errscht, Frieden un:! eın Haus, alt mit ıhm Mahl

Die eıt Jahren gekrummte Frau nieder-TrTeıiNel Und diese 2eJe Sehnsucht nach Ge-
rechtıgkeit und Frıeden, sS1e lebt 1n jJedem VO.  - gedrüc. In Jesu Nahe kann S1Ee ıch wıeder

aufrichten
Meıne Sehnsucht nach Gerechtigkeıt un! Und SC.  1e.  iıch die kmmausJjunger: 1n der

egegnung mit dem Auferstandenen kon-Frieden ist S1e noch lebendig, oder abe ich
aufgegeben, mich fur die Veranderbar- 1E  - S1e ıch Teimachen VO'  - ihrer utlosig-

keıt, ihrer Resignation S1e konnen ihrekeıt, fuüur ıne bessere Welt einzusetzen?
en. ich vielleicht: Mır geht ja gut, un! Sehnsucht, ihre offnung 111e entdecken

Die Geschichten der ınd auchWITr en ın ınem freien KRechtsstaat, meılıne Geschichten Jesus begegnen micheiıner emokrTatie selner Nahe, seiner Offnen, ann edeu-Wır en 1n einer freien esellschaft, In el- ten M1r selbsten Nne anfangen kon-
NDNelr emokratıie, Herrschaft des olkes

Das Rıngen der enschen Nseren OSLTEUN-
nen Heılung und Verwandlung eriahren
Deshalb wollen WITr uns 1U selner Nahe

hen Nachbarlandern macC uns eutliıc seliner Hılfe anvertirauen einen eu:
freiheıtliche Ordnung ist unNns g - nfang wagen.chenkt, S1e ist nNıC. selbstverstandlıich; S1e

ist Aufgabe, Anruf NMNSsSeIe Verantwor- (Stille, Orgelspiel)
tung Vergebungsbitte (Sprecherin)
Bın ich wach f{ur das, W äas ın unNnseIel Welt, ın Wır wollen Gott un! einander erge-
MSCeIel Gesellschaft passıert? Interessiert bung bıtten un: einander vergeben.

mich wirklıch? Bın ich auch bereit, mich Als eNTtTvers etien WIT Herr, verg1l uns
eie Schuld, WwW1e auch WIr vergeben NSeIellengagleren, Verantwortung uüuberneh-

men? Schuldigern
Herr, verg] unNns

1  e Gott, du kennst mich, du weißt meılne 1N-
DreECHNET: Meıne Sehnsucht meıline Sehn- nersten edanken Vor dır kann ich keıine
SUC. nach Sıinn, nach Gott jJedem Men- as. aufsetzen, denn du chaust UTr S1Ee
schen lebt ine 1eie Sehnsucht nach Sınn, INCAUTC.
ach einem etzten Halt, nach Gott Doch ich arbeıte oder schlafe, ob ich frohlich
auch diese Sehnsucht kann verschuttet WeTlI - oder traurıg bın nıchts ist dır unbekannt.
den UrCcC Betriebsamkeıt, UrCc Jleiıch- Nıemand ennn meıline offnung un:! meıne
gultigkeıt. ngs Nur VOTL dır lıegt es olfen da
Oft ınd WITr mıiıt vielen Dıngen beschäftigt, Es g1bt keinen ÖOrt, dem du, Herr, N1IC.
daß keıin RKRaum ist fur Gott, keine Zeıt, eLwas bel M1r bıst, keinen Augenblıck, 1n dem du
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nıcht deine Hand uüber mich haäaltst Hab Ich STE dort, das Licht ahnbar wiıird
ınter den Bergen dieser rdeDank, daß du dich wunderbar erweist VO  -
Prıiester: Ich wunsche nenun mMIrT, daß WITTag Tag ın meınem en

Hab Dank, daß du immer bel MIr Dıst. ın dieser etzten OC des Advents und
Urc die Feler der eiıhnac. diesem ICHerrT, vergl unNns

Lossprechung naher kommen.

Der gutige Gott erbarme iıch 9
lasse uns dıe Sunden nach und fuüuhre unNns

ZU) ewıgenen
Amen.
Nachlaß, Vergebung un! Verzeihung

unseIel Sunden schenke uUunNns der Teue
und barmherziıge Gott

Amen.
Im Namen unNnseIies Herrn Jesus T1ISTUS TAanz eorg Friemel

spreche ich unNns los VO  5 er Schuld Im Na-
INE  a des aters un! des Sohnes un! des He1l1- henAggression und ngs
ıgen Geistes 1nNe Erzahlpredigt ZUL erıkope VO  5

Amen. der hebrecherin
Lasset uns U, eten, W1e der Herr selber
uns gelehrt hat
ater Im Te 2213, als die Menschen L11LUL noch

Priester: Wır durfen nNn1ıC. auseinanderge- wenige Ideale hatten un! der Gedanke
Gott NUuU. wenige untfier ihnen beschaftigte,hen, ohne VO.: eıner Sehnsucht sprechen, fand eın Kınd 1n ınem en emauer eındıie tief 1n jJedem Menschen verwurzelt ist

mıiıt einer Geschichte Eın 11C Papıerdie Sehnsucht nach en nach ew1lgem un: EedTuUuC. Wal etiwas Banz Altmaodi-Leben Und da ist der 'Tod dıie Gırenze.
sches, denn die Menschen verkehrten mıiıt-1bt 1ne Möoglichkeıit, diese Grenze tels elektronische Zeichen mıteiınander,uüuberschreıten? un!: gab UT weniıge, die die enBuchsta-Ich mochte nen eın 1ıld zeıgen un! edan- ben noch lesen konnten Der Großvater desken VO  - Jörg ınk vortragen, edanken,

denen ich mich voll anscC.  1eben kann. Kındes Wäal noch 1n der Lage, nN1ıC. 1NUuLI mıiıt
igıtalen Zeichen, sondern mıt der uraltenDıa Untergegangene Sonne (wurde aus

ıner nahegelegenen Mediothek esorgt)
Schrift umzugehen. Er verstand die Ge-
SChHıchte un! wußte sofort, daß hiler eın

JOrg Zink, Ich werde erIN! alt (Kreuz- Berordentlicher Literarıscher und gemacht
Verlag) worden War Hier Wäal der Bewels gegeben,
Was erwarte ich? i1chts, Was INa  - ewige daß tatsac  1C einmal die Institution der
uhe nenn! Das ist ehr VO.: unNnseIiIel Ehe gegeben un! daß INa diese Ver-Müdigkeit Aaus gedacht bindung VO Mannn un:! Tau erns nahm,Ich glaube, daß meılne Wege weıltergehen,
uch VO  5 Tkenntnis Tkenntnıiıs, daß Untreue mıiıt dem T’od estra: wurde. EsS
daß ich einen euen Raum erfahren werde WäaTl die ede VO einer ruppe VO Man-
und dabei mehr verstehen VO  - MIT selbst,
VO:  } Gott, VO Sınn meılnes Schicksals, NeCIN, die mıiıt Nachdruck diese Institution
VO:  5 der ahnrneı dieser Welt. verteldigten un deshalb oga: otfen wollte
Ich mochte wI1ssen, w1e auf der anderen Dann gab da diese FTrau, c1e INr en
Seite aussıe furchten mußte, weıl S1e mıiıt einem anderen

Mann geschlafen Eıne hochst auire-Nein, ich wıll NnıcC. noch einmal Jung sSeın
Ich werdeealt. gende Begebenheıt fur Menschen, deren Le-
Und 1C an Gott, daß MIr gegeben hat, ben War gesichert un! 1M Wohlstand, Derıhm eın hne die TeEeNzZen der e1t
Immer weniger StTEe. zwıschen dem en doch sehr einton1ıg un! hne Jedes Abenteu-
Uun! MIr, verliefl. Vor en ıngen aber wurde hler
dem ewıligen, meıline ich. VO:  5 ınem Menschen erzahlt, der sıch nN1ıC.
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ınter die strengen Gesetze stellte, die da-
mals ublıch geWeEeSCN eın mußten, der ber Zur Dıskussionauch das, W as S1e ebruc nannten, nıicht Zur Diskussion
bıllıgte. Er Stan: zwıschen den Maännern, die
schon die Steine ın den anden hatten, un!:! Norbert
der Frau. Zwischen der ÄAggression un der
AÄAngst Es Wäarlr eine Szene, die INa  - VOT Au- Vom Sakularisierungs-

ZUM Evangelisierungsparadigmagen hatte, wWenn INa S1e 1LUI las
Der Journalıist machte die Geschichte uüber Iıe folgenden Überlegungen lassen sıch vDO  zdie Bıldschirme bekannt. Es kam 1n jenem der Kese e1ınes Paradıgmenwechsels ınNNET-and eine Bewegung fur die alte Ehe auf. kın
ılm schilderte das en der Tau DIS

halb der NneueTren Entwicklung der Prakti-
schen Theologte leıten ährend das Sakula-dieser Stunde IS bildeten ıch Gruppen für

Gerechtigkeit un! Gruppen für Barmherzig- rısterungsparadıgma vDvOoTrT em dıe zuneh-
mende Eintkırchlichung der Gesellschaft UuNıeıt Es entistan! diesem reizarmen Land, ınNe epochale Tradierungskrise des CMHATISEL-ın dem es geregelt und das Gras grau Wal, hen auDbens vor Augen hat, geht das Euan-

ıne NeuUue egeısterung fur das benteuer gelisıierungsparadıgma davon ÜUS, daß der
des Lebens Moderniısıerungsprozeß sıch für dıe enrher
Am meilisten machten siıch die eute edan- der Menschheit und für dıe Umuwoelt als ZeT-
ken uüuber diesen enschen, der ın der Ge-
Schıchtfe ınen Namen un! Jesus 1eß

storerısch erweıst und daß er auch dıe
Evangelisterung auf dıe Gestaltung e1ıner-Von ihm g1ing oheıt dQUS, e1in Eindruck, den

n]ıemand jJe gemacht Dieser Jesus WarTr
Praxıs hinorzentiert eın mMuß An-

hand eıner enl vO  S pastoraltheologischeneın tiıller Mann, der keine Propaganda
rauchte, WI1Ie S1e ın diesem and uüublich Warlr

andbuchern uwıird. geze1gt, dıe Schwer-
nunkte bısher agen und ınNe Ande-

Die eute mußten ange nachdenken, Was TUNG ın ıchtung kvangelisterungsparadıg-un eın mochte Aber als S1e begriffen notwend1ıg ersche1nt. red.
hatten, wurde ihnen klar, da ß dieser Jesus
Souveran amı umgıng Kuhl mıit dem Ge- Von ihrer Genese her ist die Praktischeschehen, das drohte, menschlich mıiıt dieser Theologie Cn mıiıt dem Sakularisierungspa-Tau. Jesus wurde der Name fuüur eine ganz radıgma verbunden!|. erdan. S1e doch iINre
NEeUEC Art en un:! miıteinander umzZzuge- Institutionalisierung der UrCc die Entflech-hen Es Hiel diesen digitalisıerten Menschen
auf, w1e automatenhaft sS1e lebten un! W1e le- Lung VO.  - Gesellschafi un!: ırche ausgelo-

sten Krise, die 1Ne Neubestimmung pastora-bendig diese alte Geschichte WarTr Es gab el- len andelns erforderlich hat werden lassen.Jesussehnsucht, die 1ne Lebenssehn- Auch 1m Verlauf der weıteren EntwicklungSUC Waäal, un! INa suchte nach ihm ın der
Vergangenheıt. Ich weıiß nıcht, obD die Men-

dieser theologischen Diszıplın 1e dieses
aradıgma vorherrschend, wofliur die qauf-schen damals noch 1ne andere Jesusge- welisbare enge Verflechtung der praktisch-Schıchte fanden, aber diese gab Hoffnung. Eil- theologischen Wiıssensformen mıit der ]Jewel-nıge Tachten ihn mıiıt der en Vokabel

‚„‚Gott‘‘ ın Verbindung. igen sozlalen Wiırklichkeit des Christentums
eın deutliches 17 ist2 ugleıic. uhrten dıe
Pluralisierung un! Differenzlierung inner-
alb dieser sozlalen Wiırklıiıchkeit des hr1-

Vgl. ausfuhrlich Drehsen, Neuze!l:‘  che Konsti-
tutionsbedingungen der Pra  ıschen eologıe,
Gutersloh 1988; el  e, Theorie der Praxıs. Wis-
senschaftsgeschichtliche un! methodologische Un-

ZU heorie-Praxis-Problematiktersuchungen
innerha der pra.  ischen eologı1e, Düsseldorf
1978
2 Vgl. Ürst, Praktisch-theologische Urteils-
kraft, Zurich Eiınsiedeln öln 1986, Des. Teıil IL
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sten aber auch unterschiedlichen Das Sakularıstierungsparadıgma ın NnNeUE@-

Profilen un:! Praferenzen innerhal des Sa- TEeN praktısch-theologischen andbuchern
kularisierungsparadıgmas. Das Evangelıisıe- Wie bereıits angedeutet, bleıibt die TODIema-rungsparadıgma verdankt wesentliche Im- tık der gewandelten christlichen Praxıs 1mMpulse NeUeZÄeIEeN Entwicklungen, Ww1e S1e ıch 1ın OTN1ZoN der neuzeıitlichen Lebenswelt furder astora. un:! eologie der Kırchen ın nsatz und Durchfuhrung praktisch-theolo-der sogenannten Dritten Welt, vorab Latein-
amer1ıkas, vollziehen S1e finden wohl nNıC gischer Entwurtfe DIS 1ın die egenwart hın-

eın theorijeleıtendes OLLV. Im Hahmen die-uletzt deswegen Resonanz innerhal der
hliesigen praktischen eologıie, we:il 1ın iıh- SCS Paradıgmas lassen ıch allerdings VeI-

schledene Profifile un Praferenzen prak-Ne  - der Praxıs konsequent jene theologische
Dignitat beigemessen WIrd, fur die sıch diese tiısch-theologischer Ansatze unterscheiden:

eın kırchenbezogener (ekklesiologisch-theologische Diszıplın be1l unNns immer wıeder
STar. machen VersSsucC hat, die S1e jedoch handlungswissenschaftlıch),

eın chrıstentumsbezogener (kulturprak-das vorherrschende TIheologıjever- tisch-vermittelnd) un:!standnis NnıC. durchzusetzen vermochte. eın gesellschaftsbezogener (krıtisch-theo-Zwelerlel sSel einleitend och bemerkt Zum retisch DZWw funktionalıstisch)einen sel darauf hingewlesen, da ß das Evan-
gelisıerungsparadıgma 1n selner ewulhten K Der kırchenbezogene nsatz
Ausformung och Ne  e ist, als daß De- Mıt ihrer tarken Konzentration auf die Kir-
reıits auf die Konzeption VO.  > praktiısch-theo- che als sozlalem Kommuntıkations- un!:
ogıschen andbuchern Einfluß nenNh- Handlungszusammenhang un:! darın noch-
INe  - konnen. Diese iınd vielmehr durchge- mals auf den Amtstrager erweilist ıch insbe-
hend dem Sakularısierungsparadigma Vel- SOoNdere die katholische Varılante der Prakti-
eT, wahrend das Evangelisıerungspara- schen eologie als orrela eiNes geschicht-
dıgma ehesten un!:! wohnl Nn1ıC zufallıg lıchen Prozesses, der VO  - F Kaufmann
ın der NeueIen praktisch-theologischen Dila- als „Verkirc  ichung des Christentums  6 De-
konıe-Diskussion anzutreiien ist. Zum ande- zeichnet worden ist: Als praktisch-theolo-
LE  a} wIird nN1ıC. der NSpruc. erhoben, mıiıt gisch relevan gelten insbesondere jene Aufzf-
den beiden genannten Paradıgmata alle g_ gaben un! Themen, 1ın denen die ırche 1n
genwartig antreffbaren praktısch-theolog1- der Gegenwart sıch selbst realıisıiert. amı
schen Ansaätze ecken konnen. Wohl ist keineswegs bloß 1nNne eg1timation des
erwelısen S1e ıch untfer methodologischen kırc  iıchen Status QUO angezlelt. Im egen-
Gesichtspunkten als die erglebigsten. Aber teıl, die einerseıts sıtuational-analytische
neben ihnen felert weiterhın das ‚„‚klassı- un! andererseıts theologısch-normatıve Re-
sche‘*‘‘* pastoraltheologische Paradıgma 1mM flex1ıon der kırc  ıchen Praxıs soll gerade
Sinne eiıner reinen Anleıtungslehre fur die ihrer konstruktiven Veranderung verhelfen
pastorale Praxıis fifrohliıche Urstand Und Seine bıs eutfe ındrucksvollste Eintfaltung
N1ıC zuletzt 1m Aufwınd der postmodernen hat dieser nsatz 1n dem ‚„‚Handbuc. der Pa-
Wiederentdeckung VO. Relıgıon wıttern storaltheologie‘‘ gefunden. Doch auch die
mManche die Chance 1Nnes eubeginns ın der meilisten 1mM NSCHIU. das ‚„Handbuch‘‘

un teilweise 1n krıtischer Absetzung VO  -pastoralen Praxıs un! TheoriI1e, die nach 1n-
TE Dafurhalten die lastıge Auseinanderset- ıhm entwıckelten praktisch-theologischen

Neuentwurtfe 1mM katholischen Bereıich Vel-ZUNg mıt der Herausforderung der Moderne
fuüur Kirche und eologıe uberflussıg werden bleiben innerhal des kırchenbezogenen
laßt, da S1e vermeıntlich uüberwunden ist. Referenzrahmenst4.
Was haufig untier dem Stichwort „Neo-Evan- xemplarısch kann aiur als ungste, noch
gelısıerung‘‘ [9[ kirchlichen Bewegun- 1mM Erscheinen begriffene Veroffentlichung
gen un! spirıtueller Erbauungslıteratur Vgl eb! 2462777
Lirmiert, kann un! darf keineswegs ohne Vgl uberblicksartıg e  e€, Von der Anwen-

ungs- ZU. andlungswissenschaft, 1N ’ULC|weliteres dem Evangelısıerungsparadiıgma
zugerechnet werden. 50—-63.  (Hrsg.), eologie un! Handeln, Dusseldorf 1984,

4921



die vlerbandıge Pastoraltheologie VO  - aul Auch die protestantische Varıante der Tak-
ulehnner angeführt werden?). USdTUuCKk- ıschen Theologie er  1C weıthın 1ın der KIr-

lıch g1ıbt darın ‚„die ‚Praxıs der Kırche(n)‘, che als der zusammenfassenden un!: vereın-
also das, W as dıe ırche ‚tut‘; W1e S1e handelt, heitlichenden Klammer einer 1elza VO  }

arbeıte und ihre Tbeıt organısıert‘‘8 als das christlıch motivlerten Einzelaäußerungen ihr
ema praktisch-theologischer Reflexion fundamentales ema 'ITreffend hat

S1e Z1e grundsaätzlich ‚„die Optimierung Uurs Entstehung und Entwiıicklung dieser
der stattindenden kirc  ıchen Praxıs‘‘7 d Diszıplın innerhal der protestantiıschen
WOZU einerseıts erforderlich ist, mıiıt Hılfe eologıe als orrela jenem geschic.  1-
der Human- un! Sozlalwıssenschaften jene hen Prozeß rekonstrulert, den als „KIr-
S1ituatiıon erkunden, 1ın der die „Praxıis chenwerdung des protestantischen hriı-
der Kırche‘*‘ eute sta  indet, un! anderer- stentums'‘‘ bestimmt10, Ihre einzelnen Ent-
seıits die ufmerksamkeıt darauf gerichtet wurtfe lassen ıch dahingehend untersche!1l-
eın mMuß, ‚„‚welche Handlungszumutungen den, ob S1e ihre Gegenstäande un! ufgaben
ıch VO Gott her fur seine iırche aQaus dieser aus dogmatischen Trundsatzen VO:  5 ırche
Gegenwartssituation erkennen lassen‘ deduzileren versuchen der tarker AQUuSs

Diese Aufgabe, die ulenner ‚„„‚Fundamental- den geschichtlichen Überlieferungen herle1-
pastoral‘‘ nennt, vollzieht ıch dreı Ab- ten oder sich VO':  5 olchen vorgegebenen Ka-
schnitten bzw. Reflexionsschritten In der fifreizuhalten estre sSind, indem S1e
‚„Krıterilologie“‘ geht darum, die Jele Da- die kırchliche Praxıs als übergreifenden
storalen andelns klaren, naherhın sıiıch Lebens- un! Handlungszusammenhang
des „unverruckbaren Hauptziels‘‘, dem allererst rekonstruleren versuchen.
die ırche berufen ist. vergewissern un Fur dieses letzte orgehen kann als Jungstes
davon dıe „Zwlespaltigen Nebenziele‘‘, diıe eisple das auf vieran! angelegte un! 1m
sıch Aaus ihrer institutionellen Verfassung Unterschied ZU. „Berliner‘‘ S, SOge-
geben, unterscheıiden. „Kaırologıie“‘ nenn nanntfie „Gutersloher‘“‘ „Handbuc der Tak-
ulehner die (wıssenschaftliıche) rkundung ıschen eologie  C6 angefuüuhrt werdenll. Der
un:! Bestimmung der Gegenwartssituation. Band, ın dem die wlissenschaftstheoretische
Und schließlic stellt sich der „Praxeologie‘‘ Grundlegung vorgenomMMeEN werden Soll,
die Aufgabe, Handeln vorzubereiten, ge- StTe. allerdings noch aQUuS, daß die mMetihO0-
nauerhin: verantwortlich notwendige Re- ologischen Grundlagen dieses andbuches
formprozesse innerhal der iırche 1N- ler NUr Tagmentarisch vorgestellt werden
ıtneren. konnen.

Seinen Gesamtansatz kennzeıichnet Klee-ulenner ist 1m übriıgen sehr daran gele-
gen? da ß ıch die Praktische eologie NnıC. INann als „pragmatisch-sıtuativ“‘ un

dazu aus „Diıesmal TUuUC die ‚Praktischesehr als wı1issenschaftliche i1szıplın VO

der kırc  ıchen Praxıs abhebt, sondern be- eologıe‘ genannte 1szıplın nN1ıC. VO den
enhistorisch-systematischer Kategorıenwußt dem gew1ssermaßen als „alltaglıche

Pastoraltheologie‘‘ umschreibenden die Niederungen kırc  ıcher Praxıs
achdenken der Betreiffenden Der INr VOTL, sondern versucht, auf dem en Lag-
kırc.  ıches Handeln anknupft un:! auf diese taglıch gelebter iırche bleiben.‘‘12 Um g —-

Na  e diesenenbzw dieses eld tagtäglıchhın kritisch-konstruktiv bezogen bleıibt.
Ihm geht 1nNe möOglıichst Tel vermıiıt- gelebter ırche moOglıchst vollstandıg

fassen, ist 1Ne wolffeldermatrıx kon-„KEinubung 1n verantwortliches O-
raltheologisches Denken‘‘2. strulert worden. Seine drei Zeilen geben die

Yelder und Dimensionen kıirc  1cher Praxıs
Vegl. Zulehner, astoraltheologie, Fun-

damentalpastoral, emelindepastoral, Dus- der einzelne/die Tuppe, Gemeinde, (Gije-
eldorf 1989; vgl uch ders., Inha.  1C und mMetihNOo-
dische Horizonte füur 1Ne gegenwartige Fundamen-

sellschaft/Öffentlichkeit. In den vlier Sgalten
talpastoral, 1ın 'uchs, O., 1E Vgl. Üürst, O., Z A f D
6 Zulehner, Pastoraltheologie. 1, O., 11 Vgl (Hrsg.), andbuc. der Tak-

ıschen eologıle, Bde, Gutersloh 1981{ff.
Ebd. 12 Kleemann, Zum Verstandnis un! -eDTrTauC.
Ebd
Ebd

des HFB, InN: (Hrsg.), O., 27
7_'1 hier:
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sınd dıe Aufgabenstellungen bzw „Obliga- Ansprüche wılissenschaftlicher Reflexion e1-
tionen‘‘ der ırche aufgeführt: Verkundıi- heilsame Relativierung eriahren VelI -
gung un Kommunikation, Bildung un:! SOo- mOgen; 1ın systematischen Bestimmungen
zlalısatıon, Seelsorge un Dıakonie, Leıtung der Stellung un:! Aufgabe der Praktischen
und UOrganıisation: mıt dieser ‚:WO. eologie, die schließlich ihrer Charakte-
feldermatrıx soll mehrerle1ı geleistet werden: riıslerung als einer 37  eologla eventualıis‘‘ (1/
S1e g1bt eın Strukturgitter Z.U. Rekonstruk- 45) munden. Die VO  - enkys eingangs DTO-
tıon un! Analyse pastoraler Praxis; S1e VOeI- grammatısch angegebene Vorgehensweise
deutlicht das moöOglıche un:! notige Ineinan- der Praktischen Theologie „Sie beim
dergreiıfen der verschledenen Ebenen kirch- gegebenen Zustand und erortert egen-
Lliıchen Handelns:; S1e stellt SC  1e  ıch dıie e1IN- wart un! Zukunft des kırc  ıchen Diıenstes
zelnen Bereiche 1n iıhr umfassenderes angesichts der aCcC. des Faktischen (die A
BedingungSs- un ırkungsfeld un: eTOffnet nicht geleugne un! auch nNn1ıC. verteuftelt

NEUE Perspektiven fur die kirchliche WI1rd), eflüuge. Urc den Re1z des Og]l1-
Praxısl3. hen (der ebenfalls keine Mißachtung Vel-
Die her konventionelle Darstellungsweise dient), gebunden den Ruf des Senden-
der Praktischen eologie als systematische den.‘ (1/45) wIird allerdings den Eınzel-
Entfaltung ihrer Teildisziplinen lhegt dem beiträgen ebenso wenıg einheitlich befolgt,
zwıschen 1974 un! 1978 erschlıenenen un! W1Ee darın die Besonderheit kıirchlichen Han-
VO  - ınem Autorenteam 1ın der DD  ,v bearbei- eins einer sozlalıstischen Gesellschaft

Tkenntlic wird)l5ö.dreibäandigen ‚„Berliner‘“‘ „Handbuch
der Pra  ıschen Theologie“‘ zugrundel4, Der chrıstentumsbezogene nsatzAusgehend VO: dem mıit der Bıldung des
Bundes der Evangelischen Kirchen der Auch wWenn ıch die hler als kırchenbezo-
DD  .r 1mM TEe 1969 markıerten gecn typıslerten Entwurtfe Praktischer heo-
Selbstverstäandnis der „evangelıschen KITr- logıe ihrer ennelı! fur die gesellschaft-

Lichen Problemlagen kırchlichen andelnsche als Zeugn1s- un! Diıenstgemeinschaft 1n
einer sozlalıstischen Gesellschaft‘‘ soll- eutlic VO: ihren vieliac defensiv-apolo-

getisch eingestellten Vorlaufern untersche!l-1nNe dem echnung ragende esamtdar-
stellung der Praktischen Theologie konzı1- den, bleiıben S1e doch einer Reduktion des

Christlichen auf die iırche verhaite Eıınepler‘ werden. Als Leıitsatz wıird ihr voOorange-
stellt ‚„„Die Praktische Theologie erortert solche wird allerdings nNn1ıC der neuzeıtlı-
T1IU1SC. un! konstruktiv den aktuellen hen Konstellation des Verhältnisses VO  e

Relıgion DZWw Christentum un:! GesellschaftAspekt derjenigen Handlungen, Einrichtun-
gen und Beziehungen, 1n denen lebend 1ne gerecht eıt egınn der Neuzeit hat ıch e1-

Entflechtung VO Kırchlichkeit un! hrı1-gegebene christliche ırche ihre Missi1ion,
ırche ottes fur die Menschen 1n ihrer Ge- tentum vollzogen, ın deren Gefolge das

Christentum neben selner kırchlich 1ldent1il-genwart se1ın, entweder wahrnehmen
der preisgeben wIrd.‘‘ (I1/14) aherhın wird zierbaren Prägung auch 1ne offentlich-ge-

sellschaftliche un eiINe individualisierte DT1-das den folgenden apıteln zugrundege-
legte Selbstverstandnis der Praktischen ate Erscheinungsform aufweist, die

uch außerhalb VO  -} eologie un! ırcheTheologie dreı Durchgängen entwiıckelt.
1m larwerden daruber, 1mM Schnittpunkt ich artıkulierenden Lebenswelten en

werden lassen. In diesem S1inn ist VO':  a elınerwelcher nN1ıC. hne weıteres ZUTF Deckung
bringenden Erwartungen S1e Stie (Aus- fortwıiırkenden „Chrıstentumsgeschichte‘‘

sprechen.ildungs- un:! Kırchenreform, Kırchlichkeit
und Wissenschaftlichkeit der Theologie); 1ın anerhın ausgefuhrt ist dieser chriıstentums-

bezogene nsatz 1n der mMmomentan einzıgender ergegenwartigung der Vorgeschichte
und Geschichte dieser 1szıplın, wobel mMmonogTaphischen Gesamtdarstellung der

Pra  ıschen eologıe, WwW1e S1e Rossler
Vgl eb!
Vgl Ammer (L., andDbDbuc. der Pra  iıschen Zu dieser Problematik vgl uch Zulehner,eologie, de, erlın 1974/78 Pastoraltheologie, 1, O., 178-195
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vorgelegt Nach ihm besteht die auch eNntium:! echnung tragen. em S1e die
VO':  ; ihrer Wiıssenschaftsgeschichte her ıch darın antreffbaren unterschiedlichen

TUuNdiormen christlich-kirchlichen Han-ergebende ıgenart dieser theologischen
Dıiszıplın darın, daß S1e auf die estimmte g_ elns zusammenfassend begreifen un!
schichtliıche orm der Praxıs des T1Sten- zusammenstimmend darzustellen! V1 -

tums, namlıch iıhrer differenzilerten LEeU- SUC. elstet sS1e ihren Beıtrag ZUI selbstäandi-
zeitlichen uspragung, bezogen ist un! gen Urteilsbildung der 1n der kırchlichen
sich entsprechend angelegen seın lassen Praxis andelnden Als die fur diese theolo-
hat, diese geschichtlic. gewordene Praxıiıs, gische Disziplin eigene Bestimmung ergl
dıe als solche ihr prinziıpilell vorauslıegt, ıch daraus: „Praktische eologıe ist die
rekonstruleren un somıt die Konstitution Verbindung VO.  5 Grundsatzen der christlı-
des zeıtgenossischen Christentums auf den hen Überlieferung mıiıt Einsichten der g -
egTI1ff brıngen.el ist fuüur die kritische genwartigen Erfahrung der wıissenschaft-
Bestimmung seiıner Identitat auf dıe TUNnd- Liıchen Theorie, die die Grundlage der Ver-
satze der christlichen Überlieferung zuruck- antwortun. fur die geschichtliche Gestalt
zugreifen, waäahrend seline faktiısche un! mOg- der ırche un! fur das gemeinsame en
1C. Relevanz NUr mıit elınes hu- der T1Sten 1ın der Kirche ıldet.‘‘19
manwıssenschaftliche Eıiınsiıchten bereicher-

Der gesellschaftsbezogene nsatzten Theorierahmens angemMesSSe. erfaßt WelI-
den kann. Der hler als gesellschaftsbezogen typıslıerte
In dreierlei 1NS1C. erweiıitert OSSIlers Vor- nsatz hat mıiıt dem chriıstentumsbezogenen

gemeinsam, daß den kırchenbezogenengehen den gelaäufigen ahrnehmungshor1-
zont der Pra  ıschen eologie: „Indem Referenzrahmen der Pra  ıschen eologie

als unangemessen, da CNn gesteckt,nNn1ıC. NUuTI einzelne spezıfisch relıg10se Pha-
NOmMeNe 1Ns Blıckfeld ruCc. sondern uch ruckweist. Er unterscheide ıch jedoch 1n

selner Interpretation der neuzeıtliıchen Bant-nach funktionalen Zusammenhängen iragt,
durchstoßt die TeNzZen einer Betrach- wıcklung; angesichts der ın iın verzeıich-

nenden Absetzbewegungen VO  - un! BrTru-tung, die ıch alleın auf relıg10se Rıtuale der
kirchliche ınstellungen onzentrier hen mıiıt der christlichen "Tradıtion DeE-

rıert nach seinem Dafurhalten das nterpre-Urc die ldentitatstheoretische Perspekti-
erfolgt iıne grundlıche Relativierung Je- tament „„Chrıstentumsgeschichte‘‘ 1ne

einliniıge Kontinuitat. Christentum und Kir-des Versuchs, die gegenwartiıge Wırkliıchkeit
alleın 1m ahmen der Unterscheidung VO che SInd ihrerseits vielmehr mıiıt dem An-
Kirchlichkeit/Unkirchlichkeit erfassen. Sspruch der neuzeıtlichen Freiheitsgeschich-
Und der fundamentale 1inweils darauf, daß konfrontier
das Christentum 1n der Neuzeit sıch als Als prominenter Vertreter fur diesen nsatz
kırchliche, offentliıche un: prıvate Relıgıon ist tto NCNNECN, der zunachst 1ın dem
darstellt, erImMag Beziıehungen un:! Span- VO:  - ihm herausgegebenen „Praktisch-theo-
nungen verstandlıch machen, die 1ın der logischen andbuch‘‘ programmatisch und
sakularısıerten oderne das en des eIN- 1ın etzter eıt 1n einer bıslang zweıbandıg
zeliInen W1e die emeılnderealıtat jederzeıt vorlıegenden monographischen esamtdar-
pragen.‘‘17 stellung ausfuhrlich seinen Entwurf VO.  .

Zu einem olchen omplexen Vorgehen ist Pra  i1sScher eologıe als ‚„‚krıtischer heo-
nach Rossler die Praktische eologie genO- rIe relig10s vermuittelter Praxıs 1n der esell-
tıgt, wıll S1e der vlelfaltig ausdıfferenzierten schaft‘‘ konziıplert ESs Siınd VOI em
Praxıs 1mM Rahmen des neuzeıtlıchen hr1ı- Wwel grundlegende AÄnderungen gegenuber
16 Vgl Rössler, -TUNAdTL. der Pra  ıschen Theo- 18 Kössler, G
logle, erln New ork 1986 Vgl. uch reh- 19 RD
S o E SOWI1IEe ders., Praktische eologie, 1n Vgl. tto YSg.), Praktisch-theologisches
ders. W (Hrsg.), Worterbuch des Christentums, andDuc. Hamburg ders., Grundlegung der
Gutersloh Zurich 1988, 990—-992 Pra  ıschen Theologıie (Pra.  ısche eologıie.
17 Oosulttıs, Religion Gefahr der OStTIMOderne 1), Munchen 19386; ders., Handlungsfelder der Tak-
Anmerkungen ZU. Lage der Pra  ıschen T’heo- ıschen eologie (Pra.  ısche T’heologie, 2);
logıe, 21 (1983) 16—19, hiler: München 19833
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der herrschenden Iradıtion dieser heolog!1- diesem Sinne markiert die Genese der Tak-
schen Diszıplin. ıschen eologıe ınen aradıgmenwechsel

alleın die iırche 1ın den 1C. neh- innerhal der eologıe, w1e iıhn Drehsen
men, nımmt ZU. einen den mplexen Teffend als „theologische en! ZUTLrC sozlal-

kulturellen Lebenswelt christliıcher ell-und spannungsreichen Zusammenhang VO.  5

Reliıgion un! Gesellschaft, dessen e1l die g1on  66 estimm Im Sakularısierungs-
ırche lst, AAusgangspunkt der 'Theorle- paradıgma fand das seınen bezeichnenden
bildung. Den angemMeSSCNeCN Reflexionshori1- USCTUC.
ont aiur stellt die Krıtische Theorie ZUTr Wenn iıhm 1M folgenden eın alternatıves Pa-
erfugung, da S1e nN1IC. bloß Del einer Re- radıgma gegenubergeste. werden soll,
konstruktion der vorfindlichen Religion be- WIrd amı her 1ıne Hypothese ZULI iıskus-
l1aßt, sondern das der Religion innewohnen- 102 geste  9 als daß die ese eiINeEeSs bereıts
de emanzıpatorische Potential erinnert un! vollzogenen aradıgmenwechsels vertreten
ZU.  b Geltung T1n werden soll Die atsache, daß das akuları-
Zum anderen wIird dıe sektorale G'Gliederung sierungsparadıgma unangefochten 1n den
der Pra  ıschen eologıe Z  n eıner praktiısch-theologischen andbuchern VOTI-

perspektivischen aufgegeben. Kıs gilt, die errscht, laßt einen grundlegenden Wandel
den praktiısch-theologischen Problemtzfel- aum bald erwarten Seine fortdauernde
dern gemeinsamen Dimensionen herauszu- Starke wiıird zusatzliıch dadurch unterstri-
arbeıten un!: bestimmen, W1€e das chen, da sıch das Sakularısiıerungsparadig-
Verstehen, das kommuniıkatiıve Handeln, als ahıg erweıst, moOglıche Alternativ-
das Lehren un:! Lernen. Der Vorteil eiınes onzepte transformieren, daß
olchen orgehens besteht N1ıC. L11ULX darın, seinem eigenen Bezugsrahmen entspricht.

Bevor jJedoch das Evangelisierungsparadig-daß der omplexen ealta VO  . relig10s Vel-

mitteltem un:!m1 auch kırc  ıchem Han- naher estimm werden soll, sollen kur-
SOTisch einıge aktiforen aiur benannt Wl -deln ın der gegenwartigen Gresellscha: auf

diese Weise besser entsprochen werden den, die dazu gefuhrt aben, da ß innerhal
kann, sondern daß der usammenhang der praktısch-theologischen Dıskussion
praktisch-theologischer Reflex1iıon und der überhaupt dıe rage nach einem Paradıg-
INr zugrundeliegenden Praxıs mıit der menwechsel rangen: geworden ist. DIie
menschlichen Praxis insgesamt 1n den 1C. ese ist dalß aIiur weniger wissenschafts-
omm' Nach tto liegt das 1ın der Konse- interne Tunde ausschlaggebend SINd, SOIMN-

en des erkenntnisleitenden Interesses dern Entwicklungen 1n den Handlungsfel-
VO  . eologie, das bestimmt eın muß UrCcC dern, mıiıt denen diese theologıische Diszı-
das Interesse Menschen un! seliner I e- plın ın besonderer Weilise tun hat, vorab
benspraxIıs, w1e 1nNne ınna  ıche Bestim- also 1n der IrC.  e, Der auch 1ın der esgll-
Mung VO enschen- un!:! Lebensverständ- schaft insgesamt.
N1ıS Jesu VO azare her gewıinnt ‚„„Die Zukunft der ırche

hat schon begonnen.‘‘
Das Evangelsierungsparadıgma ın der Wer kann TE spater diese optimıstl-

euecTEN npraktısch-theologischen Dıskussıion che Einschätzung uneiıngeschraäankt teılen,
Z Hintergrunde mit der Rahner das maßgeblich VO.  - iıhm

inspiırıerte ‚„Handbuc. der astora  eolo-
Soll N1IC. inflatiıonar gebraucht werden, gle“ abschlo(323? Wo ist 1n der eutigen 1IrCNH-
ist der anspruchsvollen edeutung des LLıchen ealhta erfahrbar, W äas KRahner als
Begri1ffs „Paradıgmenwechsel‘‘ festzuhalten, erkmale fur die unftige Entwicklung der
namlich daß einen grundlegenden Wandel ırche postulierte: Konzentration auf das
des amten eflex1ionshorızontes VO Wesentliche, ırche als kleine erde, Demo-
Wiırklichkeit Dıs hın den erkenntnistheo- kratisiıerung der iırche, Ausgleıch zwıschen
retischen Grundannahmen bezeichnet2l. In

22 So der Untertitel seiner ın Anm. enannten
21 Vgl hıerzu genauerTr Weß, Gemeindekirche Untersuchung.
Ort des aubens, Graz Wıen Koln 1989, bes. 25 Vgl. ahner, Die der Kirche hat

schon begonnen, P'Ih IN
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‚EeNTFT:  1SMUS un! Dezentralismus, gesell- die Rede ist, VO:  - all jenen organgen also,
schaftskritische Funktion der ırche, aufgrund derer diese Epoche für viele ZUT
Verhaltnıiıs zwıschen individuellem GewI1ls- Geschichte des Leıdens un der Vernichtung
SC  - un: enram Ist die Praktische T’heolo- geworden ist. 1C. zuletzt c8g!| ihrer elge-
gıe vorab 1mM katholischen Raum dereinst uN- Ne’  - erstrickungen ın diese Geschichte ist
ter einem olchen innerkirchlichen Reform- hochste Zeıt, daß die Praktische Theologie
anspruc angetreten, muß INa  - nuchtern sıch selbstkritisch auch mıiıt diesem ustiteren
bılanzıeren, dalß S1e mıiıt diesem Projekt g - Kapıtel ihrer Entwicklung auseınandersetzt

un: Irauerarbeıt eistet.scheıtert ist. Angesichts dieser Sıtuatiıon un!
angesichts der ıch infolgedessen immer Schliıeßlich ist dıe ‚efahr sehen, daß Reli-
tarker ausbreıtenden Kesignatiıon unfer den g10N und ırche alleın unter funktionalen
noch kırchlich Engagierten ann siıch die Gesichtspunkten interessieren un! daß die

Praktische eologie der Ausbildung jenerPraktische Theologie nN1IıC. mıiıt der Ausgabe
VO.  > Durchhalteappellen begnügen Slıie hat modernislierten Religion OrSChu Jeıstet,
vielmehr die Aufgabe, die Faktoren und in Ww1e die Oostmoderne S1e Traucht25 SO
stanzen namhaft machen, die aiur VOeI- ScChHhreı osuttis: „,‚Relıglon‘ ist wıeder
antwortlich ınd bzw egunstı en, hof- und salon- un dıskussıonsfahig CWOT-
daß der erneuten restauratıven en! den „Symbol un:! ıtual'‘ j1efern Nn1ıC. 1U

der katholischen ırche gekommen ist. das anthropologische undament fur die -
Die konfifessionelle Kırchenzentriertheit Vel- turgiewissenschaftliche Reflexion, sondern
we INrT, NEeue Wege eines christlichen auch das gute Gewılissen fur die Fortsetzung
Sozlalvollzugs, dıe nıcht mehr aufdie nstıtu- der bısherigen kirchlichen Praxıiıs. Die Neu-
tiıonellen Konfessionsgrenzen fiixiert Siınd, bewertung des Mythos 1ın den Kulturwissen-

chaften hat den Zugang ZUI biblischenntdecken und theologisch verantworte
mıtzugestalten. Sie verhert amı den An- Überlieferung offensichtlic entkrampft.
schluß möOöglicherweise ehesten noch Der Pfarrer, der anders 1st. unterhalt die Ge-
zukunftsträachtige Bewegungen 1n den meıinde, WI1Ie gewunsc. wIird. Er betreut,
Kırchen und zwıschen den Kırchen24, die 1m eben, und beerdigt die Op-
Zweifel der Kontinuita

fer. Die Ruckwendung Relıgion un! Bi1-
bel, Gottesdiens un: arramt, die 1ın den

der Christentumsgeschichte etzten Jahren zweifellos eobachten 1st,
Spatestens die nicht mehr abzustreitenden paßt 1n den Zeitgeist.‘‘26 Die rage 1St, ob ıch
Tradıtionsabbruüche innerhal der OLlLKSKIFr- die Praktische eologıie 1ın den l1enst der
hen lassen das Theorem VO  - ıner Konti- ege und Legitimation einer solchen „Bur-
nuıtat der Chrıistentumsgeschichte mehr als DeT- bzw. Zivilreligion"‘ stellt der ob S1e ent-
zweifelhaft werden. 1C 1ın rage geste dem Zeıtgeist die sperrigen und wiıider-
werden soll amıt, daß mıiıt Hılfe dieses heo- standiıgen emente der relıg10sen Tradıition
ems 1ne Zzu institutionell-kirchlich - ZUT Geltung bringen estre ist.
xiıerte Praktische eologie WIC.  ıge DEeT - Grundlegende erkmalespektivische Erweıiterungen SgCW' hat.
Doch bleibt selnerseits N1ıC. den Be- ahrend ıch das akularısıerungsparadıg-

VOTL em innerhal des uUrc die oleSTAanN! des neuzeıtlıchen Christentums g -
bunden? Und Was bleıibt VO:  - dem christen- laube nglaube bzw. Theismus theis-
tumsbezogenen Ansatz, wenn die Dıagnose INUS markiıerten Koordinatensystems be-
zutrı{fft, daß WIT mehr un:! mehr mıt ıner wegt, werden innerhal des Evangelıisıie-
nachchristlichen bzw nach-christentumli- rungsparadigmas die Gegensatzpaare en
hen Gesellschaft konfrontiert sınd? em 'Tod bZw Gott (des Lebens) otzen (des

auf, Ww1e weniıg 1ım Rahmen dieses prak- Todes) den entscheıdenden Bezugspunk-
tisch-theologischen Ansatzes VO.  5 der ‚ande- Vgl. Scharfenberg, Bestandsaufnahme des
1E  } Seıite‘‘ des neuzeıtlichen Christentums neuzeitlichen Christentums edanken J1efr1ıCc.

Rosslers ‚„Grundriß der Taktıschen Theologie‘‘,
Vgl. hlerzu uch 'uchs, Dabeıibleiben der astoraltheologie 76 (1987), 266-277, hler: 276

eggehen? T1sten mit der Kırche, Vgl. ZU. Folgenden uch eb 276f.
unchen 1989, 107—-119 Josulttis, O.,
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ten. Es bıldet 1mM uübrigen die praktisch-theo- enschen her, sondern Heıl VO  5 Gott her lst,
logısche Konkretion eines Paradigmenwech- dies also N1C. UrCc mMensC.  ıche eistung
sels innerhal der eologıe insgesamt, W1e erwirkt, Ssondern VO.  5 Gott unverdient

ıch ın verschledenen NeUueIen heologi- geschenkt ist.
schen Ansatzen (Z eologie der Be- Dies Defreıt VO. dem ‚Wwang, sich standıg
freliung, femıminıstische eologıie, aCcC selbst VOT den anderen unter Bewels stellen
Theology, iın)ung- I’heologıe) n]ıeder- mussen, un! eTroffnet somıiıt NECUC, den
SC.  a die ıne Osung sowohl VO Ego1lsmus sprengende, beziehungsreiche
neuscholastischen als auch VO. transzen- Formen menschlicher Praxıs. Christlicher
dental-ıdealıistischen Paradıgma ZU. laube verwirklıcht ıch 1ın Kontemplation
eınes nachıdealıistischen Paradıgmas vollzo- un ktıion, Iso einerseıts 1ın dem Sıiıch-er-
gen en Gemelnsam ist ihnen, daß sS1e g - greiıfen-Lassen VO:  - un! Sich-Hiıneinversen-
genuber einem abstrakt-theoretisch verble!1l- ken 1INs Myster1ium ottes, andererseıts 1n
benden Wahrheıtsbezug die praktische un:! der bedingungslosen uwendung a  en,
subjekthafte Grundverfassung der Theolo- deren Nachste werden die Sıituation
gıe insgesamt herausstellen un ernst neNh- unNns herausifordert. ottes- un! acnsten-
men285 1e bılden eine untrennbare Einheit.

Aus dieser Bestimmung des christlichenDie usammengehorıgkeıt VO  }

Tthodoxıie un! Orthopraxıe aubens als ‚uusammengehöoriıgkeıt VO:  -
Wort und Tat ergeben sıch weıtere fur das

Damiıit ist bereits eın fundamentales Merk- kvangelısıerungsparadıgma zentrale Merk-
mal uch des Evangelisierungsparadiıgmas male:
angesprochen: Es TrTeklamıiert die konstituti-

usammengehorigkeıt VO'  5 Tthodoxıie Das Reich ottes als ezugshorı1izont
und Orthopraxıe. Das erns nehmen be- Den ezugshorizont christliıch-kirchlichen
deutet, daß VO  - Gott NUr glaubwurdig g —- andelns bıldet nıC die ırche, sondern
sprochen werden kann, WenNnn amı eın ent- das e1ICcC ottes Dabe!11 ist entscheıdend,
sprechendes Zeugn1s der Tat einhergeht. daß das e1IC. ottes nN1ıC. länger indıv1ıdua-
Wenn der christliche Jlaube die den Men- hlısıert, spiriıtualisiert un! verjenseıtigt Vel-
schen gnadenhaft erschlossene, S1e heıl und tanden wird, sondern als unıversale Verhe!l-
Tel mMachende 1e ottes bezeugt, w1e S1e Bung einer ganzheıitliıchen Befreıiung AU! Jeg-
ın en, 'T’od un:! Auferweckung Jesu hrı- liıcher aCcC. des es den Moglıiıchkeıiten
st1 unuberbletbar offenbar geworden lst, des OSterlıchen CeU! Lebens Ihre ewan-
dann genugt nıcht, davon bloß SPIC- run; findet S1e 1mM Engagement für den Aufzf-
chen, sondern dann mu dieser laube uch bau einer gemeinsamen Welt Friede, Ge-
In der Erfahrung un! Gestaltung menschlilı- rechtigkeıit un!: relheıt, 1n der die Integrität
chen Lebens seline Entsprechung finden en Lebens und der gesamten Schöpfung
Hıer 1n den realen Verhaltnissen der Men- gewährleistet ist. Die astora. ann ıch dar-
schen ist der eigentliıche Ort seliner ewan- nNıC. alleın un: ausschließlich aufdie 1N-
IunNng. Das hat nıchts amı tun, laube divıiduelle Dimension beschränken, WwW1e
auf MenSC  iıche Praxıs reduzleren wol- 1M akularısıerungsparadıgma vorwilegend
len ET ist ja gerade deswegen heilsam fur der all lst; sondern iın WOoO konstitutiv
den enschen, weil nıcht Heıl VO  - den eine Sozlale un! polıtische Dimension inne,
27 Vgl Metz‚'Unterwegs eıner naC  ealist1- die entsprechend auch wahrzunehmen
schen eologıe, 1N Bauer (Hrsg.), Eintwurtfe un:! umzusetizen gl.der eologı1e, Giraz 1985, 209—-233; vgl uch
KÜüng, eologie auf dem Weg einem Pa-
radıgma, 1n eb 181207 Verkundigung, prophetische T1ıtiık

und mkehrVgl dazu jetz ausfuüuhrlich die Studie VO:  - Weß,
Zum YFolgenden vgl ausfül  cher Zer- Vom Or1zon. der ebr otesiBOotschaftfaß Poensgen, Predigt/Verkündigung, 1n Chr.

Bäüäumler Mette (Hrsg.), (G(GemelndepraxIıs her gewinnt christlich-kirchliches Handeln
Grun  egriffen, Munchen Dusseldorf 1987, 354 —
3683; Heıdenreich, „Evangelisierung Europa‘‘, Vgl Mette, Sozlalpastoral, 1n Eıcher

thl (19883), 25—39 (Lut.!); uChS, ITC (Hrsg.), der Ee1te der Unterdruckten?
Kapıtal, Munster 1989, bes 453—7/4 Dusseldorf 1989, 2341265
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ıne inhaltlıche Stoßrichtung, die Nnier- 15C. realısliert. Denn der Inhalt der kvange-
scheidungen NOU; Innerhalb der latein- lısıerung meiıint nichts anderes als den J1enst
amerıkanıschen Befreiungspastoral druckt der iırche der Menschheit überhaupt,
sıch das 1ın einem Engagement auSs, das ernst wobel dieser 1enst keıiın anderer ist als der-
nımmt, daß der kontemplatıven ‚„„Anunc10*‘, Jenige, den S1e sıch selbst vollzieht. Und

der Ankundıgung der Frohen OfSCNAa: NUur WEenNnl S1e ıch 1m Sinne ihres Hauptes,
VO Reıiche ottes un! des amı verbunde- Jesus T1sStus, ın Wort un! 'Tat evangelıiısıe-
1E  - Lebens 1n fur die Mensch- rend darstellt un! verhalt, erreicht ihre
heit, die prophetische ‚„„‚Denuncıla‘ ent- theologische Selbstvergewisserung, arRTa-
spricht, die onkretie Anklage unge- ment des elıles füur die Welt se1ın, die Men-
echter un: unmenschlicher Verhaältnisse, schen als onkretie Heilung un! Befreiung ın
die dem en ottes widersprechen un! ihren onkreten Verhaltnissen bzw mıit NOL-
darum als „strukturelle unde  06 bezeıich- wendiıgen Veranderungen dieser Verhaltnıis-
1E  - ınd Daraus ergl ıch schlıeßlich als
drıttes Moment einer ansetzenden Evan- Evangelisierung ist also nN1ıC. identisch

mıiıt dem Begriff der Christianısierung, wel-gelisıerung die ‚„‚ Iransformacıon‘‘, die
her die Christlic  eıt der ırche als derefolgung des ui1es Jesu Christı ZU  I (D Verbreiterin des Christlichen un! dasnalen un! sozlalen mkehr, ZUTI TITransforma-

tıon der Menschen un! Strukturen, hler Christlichkeitsdefizıt un!: -Dedurfniıs der
mwelt voraussetzt. Der Evangelisationsbe-un:! jJetz dem Reiche ottes, der verheıiße-

1E  . SCcChopfung den Weg bereiten®®. gTr1ff dagegen Seiz VOTaus, daß auch Christ
un: ırche selbst standıg ihrer edurien un:

Anderung der Praxıs nifolge Optionen Nnu.  I 1n diesem Prozeß dem Bedurtfnis der
amı 1ın Zusammenhang stehen die UOp- enschen nach Heıl un! Befreiung erian-
tionsbestimmungen, die innerhal des vVan- rungshaltıg begegnen un dadurch der
gelısıerungsparadıgmas getroffen werden. Evangelısatıon Raum verschaffen. Die kivan-
Solche ptlionen SINnd der Versuch, ange- gelısatıon meınt Iso eiINe Identitat der KIr-
sichts der vorfindlichen sozlalen und indıvı- che, die S1e nN1ıC. nach innen der außen aD-
duellen Herausforderungen Prioritaten enzt, sondern 1n der S1e ıch der IN  I0>
entwıckeln, die vordringliche Schwerpunk- ten Entgrenzung ZU. Heil er Menschen

fuür das pastorale Handeln angeben S1e C1- un:! darın ıch selber findet‘‘31
geben ıch aus der jJeweılligen Diıifferenz der

Gleichwertige erufung er T1stenVO: Evangelium her inspiırlıerten rıentle-
rungen fur 1Nne menschenwurdige Praxıs ‚„‚Nach innen‘‘ diese Entgrenzung dar-
un! der 1ın ihrem Lichte SgeWONNENECN Be- ihren Nıederschlag, daß VOTL er unktıo-
un der gegebenen gesellschaftlıchen Rea- nal edingten Ausdıfferenzlıerung VO  > be-
1Ta Miıt der Wahl VO:  - ptiıonen riskiert die SUmMMIiIeEN Verantwortungen fur die verschie-
ırche 1ın der ege 1ne Infragestellung denen kıirc  ıchen Handlungsfelder die Be-
wohl ihres herkommlichen Selbstverstäand- melinsaAme un:! gleichwertige erufung er
nısSsses als auch ihrer Ta  en S1e wiıird ZUI T1sSten ZUTrC Evangelıisierung anerkannt un
mkehr un! onkreten Parteinahmen Z.U. Greltung gebrac. WwIrd. Dem korrespon-
herausgefordert. Jert, daß basıskirchlichen Sozlalformen el-

Prioritat beıgemessen wIıird un!: S1e enNnt-Identitat 1 Dienst der Menschheıit
sprechen! gefordert werden, weil S1eIn dem Maße, ın dem die ırche fur die ande- ehesten die Möoöoglichkeıit ZUI Entfaltung der

LE  - un! mıiıt ihnen da ist, gewıinnt S1e ihre
verschlıedenen Charısmen einraumen. Sol-Identitat. Das Evangelısıerungsparadıgma che Basısgemeinden stehen sowohl 1mM aum99  en. die Identitat der ırche insofern

NıC alleın binnenkirchlıich, als S1Ee 1ın dem der ırche (gewissermaßen als die entsche1l-
denden Trte der Kirchwerdung) als auch 1Maße, ın dem S1e sıch evangelısıerend VeI-

wirklıcht, ıch auch .nach außen‘ authen- aum der Gesellschaft (als sSozlale Basısbe-
wegungen) Und Aaus beiden Dimensionen

Vgl Codına, Que la eologla de la Liıbera-
cıon? Oruro/Bolivia 1986, 31 uchs, Kırche Kapıtal, ©i, 61
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und Bereichen erwacns eın integrales Enga- deren mehr. Diese ın schlichter Sprache
gement: Im ist die Gesellschaft mıit ih- nachgezeichneten Beispiele menschlicher
LE  - roblemen prasent, un! den Proble- egegnungen werden nNıC. N1UX vielen, de-
INe.  > der Gesellschaft ist der laube prasent. ren EeTrTuUu: oder/und erufung ist, anderen
In den kırc  ıchen Basısgemeinden g1ibt helfen, el weiıterhelfen konnen, s(O'[M1-

dern enthalten nregungen fur jeden, deriıne 1eie Bezıehung zwıischen dem Evange-
l1um un:! dem en, zwıschen dem Wort bereıit 1st, seinen Miıtmenschen 1ın en
(Grottes und den onkreten Problemen, ZW1- Lebenssıtuationen begegnen
schen dem Glauben un! dem sozlalen Enga- Walter Rechberger, Wıen
gement S1e en Laboratorien YWOoOr- Walter Rebell, Zum (D[ en berufen
IN  5 des Zusammenlebens, deren estal- Kommunikatiıve ((GemeilndepraxI1ıs 1mM fifruhen
tung jJeder un!: jede einzelne un:! alle Christentum, Chr Kailser Verlag, unchen
gemeınsam gleichberechtigt mitwirken. 1990, 2923 Seiten

Was ergl sıch, WenNnlnl I1a  > das Neue esta-
ment auf eın Leıtmotiv aus der NeUueTIien

praktısch-theologischen Gemeindetheologie
hın urchschaut, namlıch dem der ‚‚kommu-
nıkatıven GemeindepraxIı1s‘ (CHr. aumler),
ist die heurıistische Trage dieses Buches In
der Tat ist 1Ne Antwort dieses die ge-
ıschen Befunde anschaulich zusammenstel-

agNY Schüler, Eıınander begegnen und be- lenden Buches des Slegener Neutestament-
gleiıten Anregungen ZUr Nachbarschaftshıiıl- lers erweiıist ıch dieses Leıtmotiv als hılf-
fe, mit einem Vorwort VO'  } Ibert eller S 9 reich, einerseıts die neutestamentlichen
Matthıas-Grunewald-VVerlag, Maınz 1983, Kıiıirchen- bzw Gemeindekonzeptionen un!
Seiten -erfahrungen verstehen un! andererseıts
DiIie Autorın, ausgebildete Krankenschwe- daraus Impulse fur die heutige -emeınde-
sSter un! derzeıt hauptberuflich ausirau prax1ıs gewıinnen. Denn zelg' sıch, daß

Kommunıkatıon das entscheidende TU.un! Mutter, hat hler Aaus ihrer Erfahrung als
elıtferın eiıner Nachbarschaftshilfegruppe turmoment des onkreten Gemeıilndelebens

ist Zugleic. muß jedoch das, W as Kommunlıi-e1n ehr hılfreiches ucnleiın Z.U. ema
„Helfen vorgelegt. Eis geht ihr Hiınweise katıon meınt, naherhın qualifiziert werden.

Undelkann N1ıC daruber hinweggegan-dafür, Ww1e INa andere Menschen „gesund‘“‘ gen werden un! das ist 1Ne zweiıte Antwortmachen kann, indem INa  ; nN1IıC. NU. Vel- dieses Buches daß das gemeinsame e1ıt-
SUC. ihre korperlichen Leiden eılen, mot1iv unterschiedliche, teilweise ogasondern uch ihre eele pflegen, ihnen mıteinander onkurrierende Gemeindemo-
Freunde suchen, die ihnen beıstehen, hınein sıch ausfaltet Die onkreten
Wenn S1e ngs bekommen der einsam iınd. Kommuniıkationsstrukturen un! -DIm ersten eıl schildert Schuler den ufbau der neutestamentliıchen Gemeilinden Siınd
und die Entwicklung ihrer Nachbarschafts- UrCcC ihre jJeweıllige Sıituation miıtgepragt
hılfegruppe, die mannıgfaltigen TODIeme Das laßt N1ıC Z lediglich e1n odell VO.  5
bel der rganısatıon der Nachbarschaftshilfe Gemeinde fuür VeTrD1nNn:!  ıch erklaren wol-
und die vlelfaltıgen Anforderungen, mıiıt de- len. Es eTOIINEe vielmehr den Splelraum,
Ne‘  - ıch cd1e elfer konfrontier sehen. Das entsprechend der jJeweılligen S1ıtuationen
Kernstück des Buches lıegt ber eindeutig auch eutfe iıne 1elza VO  - Gemeilnde({ior-
1M zweıten Teıl, 1ın dem unfier dem 1ıte INe ausSzuDı  en Die entscheidende rage
Tus un:! Freude Beıispiele VO  - menschlilı- lautet allerdıings, ob der Impetus, der VO der
chen egegnungen‘‘ viele persönliche TIa Botschaft Jesu ausgeht, angemMesSecn ZU. Gel-
Iungen der Autorıiın wledergegeben werden:;: tung ommt, namlıch da ß die Verheißung
Erfahrungen mıiıt pflegebedurftigen en des anbrechenden Reiches ottes ıch nNıC.
Menschen, Strafentlassenen, Sterbenden, zuletzt 1n der Bıldung ıner Gemeinschafit
Alkoholikern, behinderten Kındern un:! manıfestiert, M der die onkreten OZ1lalbe-
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ziehungen erneuer Sind, der das ıteiın- Demgegenuber das 1ın diesem uch Vel -

ander VO.  - jener bedingungslosen Zuwen- retene Pastoralkonzept bel der selbstkriti-
dung gepragt 1St, die INa.  - auch VO.  - Gott her schen Trage e1n, ob der Relevanzverlust des

sıch selber erfahrt‘‘ 13) Es ist nicht S! als christliıchen aubens N1ıC. amı UuSarn-
hatten die neutestamentlichen Gemeinden menhaängt, daß den ezug der ıch Vel-
dieses vollkommen realıisıert. Aber ihnen andernden Lebenswelt der enschen verlo-
WäarTr die Überzeugung lebendig, daß dem Za LTE  —- abe un! ihnen darum Tem! CWOT -
sammengefügtsein T1STUS besondere den sSel Das edeutet, daß kırc  ıches Han-
Weisen des Aneıilnander-Anteil-  ehmens deln uüberhaupt TST einmal wıieder Zugang
un! Miıteinander-Teilens, der (Gremeinsam- finden MU. den eutigen differenzlerten
eıt und Teilhabe (Partızıpatıon) entspre- Lebenswirklıchkeıiten, un! ‚:Wal S! daß die
chen en.
Wiıe das den neutestamentlichen CNrıirten

betroffenen Menschen ıch als tatıge Subjek-
(und nN1ıC. bloß3 etireute Je.  e iıhres

entsprechend der GemeindepraxIıs, auf die aubens eriahren und einbringen konnen.
hın S1e verfaßt sınd, unterschiedlich akzen- F'ur eiıne solche lebensweltliche Ausrichtungtuiert wiıird angefangen VO  - der geschwI1- empfiehlt ıch der uckgr!aufAnsatze un
sterlichen Nachfolgebewegung 1n Jerusalem eihnhoden gemeınwesenorilentierter Tbeıt
bıs ZU. Johanneischen Konzeption VO. Solche Formen VO gemeindlicher Tbeit,der Gemeinde als Gegenwelt WIrd ın den die Menschen ihrer onkreten Lebens-einzelnen Abschnitten dieses Buches gedie- sıtuatiıon anzusprechen un:! aktıvieren
gen argele und Wäal teıls mıit eines versucht, ohne S1e kirchlich vereinnah-knappen Überblicks uüber ekklesiologısche

INECN, werden 1ın unterschiedlichen Fallbe1-esamtkonzeption elınes neutestamentlı-
hen utors, teıls anhand der pragmatı- spilelen konkretisiert, angefangen VO':  - ircNn-

liıch unkonventionellen Formen der Jugend-schen) uslegung besonders pragnanter arbeıt Dıs hın ZU.  — Bibellektüuüre mıt Arbeitslo-Textstellen Vor em letzteres mac dieses
sSCenN Auf diese Weise sollen und koöonnen kel1-uch fur diıe Bıbelarbeıit ıIn den Gemeinden

hochst geeignet Insgesamt fordert dazu Patentrezepte fur anderswo vermuittelt
werden; wohl aber konnen die ugen aiurheraus un! re.: dazu d die heutige geOffne werden, Leerfelder 1ın der eigenen((GemeindepraxI1ıs ‚„„‚kommunikativer‘‘

gestalten. Norbert Mette, Paderborn pastoralen Tbeıt entdecken Und WwIrd
Mut gemacht, aQus den gewohnten Bahnen

Raıner Lingscheid erhard egner (Her- kirc.  ıchen andelns auszubrechen. Daß
ausgeber), ıvlerende ((emeilndearbeıt, dazu immMer wıeder auch der sSe  T11-
erlag Kohlhammer, Stuttgart 1990, 179 schen Überprüfung bedarf, aIiur ist die Gie-
Seiten samtkonzeption dieses Buches eın gutes Be1-
nerha der Diskussion ber ‚„„‚Gemeıinde- sple. Norbert e  e€, aderborn
aufbau‘“‘ VersSucC. dieser vorwlegend aus

praktıisch akzentulerten Beitragen este- T1C enger, Mıt meiınem Gott uüberspringe
ich Mauern. ınfuhrung ın das Psalmen:-en: Sammelband, Ansatzpunkte un!

Zugangsweilsen ZU  — Gemeindearbeit darzu- buch, Verlag erder, re1iburg ase
Wien 1987, 240 Seıten.tellen un! würdigen, die einerseıts realı-

stisch VO Tatbestand einer weitgehenden AaTrLiOo Martıns, Der er ist die Welt
uflosung der tradıitionellen volkskirchli- Was unNns Jesus ın Gleichnıiıssen SagT, erlag
hen iırkliıchkeit ausgehen, andererseıts Je- erder, reiburg ase. Wiıen 19386, 1706
doch diese nNnıC. einfach fallenlassen wollen Seiten
Dies tun, wiıird estimmten onzepten des lemens OC  y Jesus der ohn ottesmissionarischen Gemeilndeaufbaus vorge-
halten Sie tendierten auf eın weltabgehobe- Betrachtungen ZU. Johannesevangelıum,

Tyrolıa-Verlag, Innsbruck Wien 1987,NesSs un! elıtares Gemeindechristentum hın,
das ich insbesondere aus den theologischen 160 Seiten

Vorstellungen VO.  - Pastorinnen un! aSsStiOo- Eıne wichtige Eiınfuhrung 1n die poetische
1E  w speılse. Wer dem nNn1ıC entspreche, ibel Gestalt un! theologische Aussage der sal-
1ın der Gemeindearbeıt keine Beachtung. INe:  > bietet Zenger. Eıne kurze Einfuhrung
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nI Psalmen rezıtlieren WOZU und wle*‘‘)
zeıgt heutige Moöoglichkeiten auf die Psalmen Buchereıinlauf
angemesSSCcnMh verstehen „H Das Psalmen- ‘ Büchereinlauf  (Eine Besprechung der hier angeführten Bücher  bleibt der Redaktion vorbehalten.)  Altwegg Leni — Huber-Staffelbach Margit — Staehe-  lin-Handschin Simone (Hrsg.), Ich spielte vor  Dir auf dem Erdenrund. Frauen-Gottesdienste,  Anleitungen und Modelle, Paulusverlag, Frei-  sel 1990, 182 Seiten, sFr. 24,80.  burg/Schweiz - Friedrich Reinhardt Verlag, Ba-buch als eil der Bibel‘*‘‘ leitet nNnapp ein ıne Besprechung der hier angefüuhrten Bucher

bleibt der Redaktion Vorbenaltendie edaktıion, die radıtıonsgeschichte Altwegg Len: uber-Staffelbach argıt aehe-der einzelnen Psalmensammlungen, die lın-andschın Sımone (Hrsg.), Ich splelte VOT
Dır auf dem Erdenrund Frauen-Gottesdienste,Aufgabe der sekundaren Psalmenuber- Anleitungen und Modelle, Paulusverlag, Frel-SCNTrT1IteN die unterschiedlichen 1tzZe Le-
se] 1990, 182 Seiten, SHT. 24,
urg/Schweiz — Friedrich e1]  Aar‘! Verlag, Ba-

ben un!| die unterschiedlichen poetischen
Gestaltungen Die Psalmen aren das LaJue- nNnge ans-Ferdiınand omputer Pfarrburo

Moglıchkeıten un TODIeme des EDV iınsat-
der un! EeSEeDUC. fuüur denViund den Seiten 36

ZCS5, and udgerus Verlag, Essen 1990 200
kultischen -eDTrauCl. Das rhetorische ehr- Ballıng Adalbert Ludw1g, uch Ordensleute la-
gedicht ist VO poetischen Gedicht unfifer- hen gern Heıitere Umfrage ınter Klostermau-
scheıden ern Herder Taschenbuch 1718 Verlag Herder

reiburg ase. Wien 1990 128 Seiten
Die folgenden Kapıtel beschaäftigen ıch mi1t DM

Ders .ott Herz gewachsen Mınuten edita-
insgesamt Psalmen, die untfer thematisch tLonen, Herder Taschenbuch 1705 Verlag Her-
anregenden Eiınheiten gebundelt ınd „„Kla- der, reiburg ase. Wien 1990 128 Seiten,

un: Dank Volk ottes, en der Ge- aumgartner Isıdor, Pastoralpsychologie ınfuh-
Schıchte des Volkes ottes, Von der erant- Tung Cie Praxıs ellender Seelsorge Patmos

Verlag, Dusseldorf 1990 704 Sseıiten 89 80
ortung des Staates, Option fuüur die Armen e1iner. olfgang Heijlender Glaube, 0OPOS ina-
Des Herrn 1st diıe rde un! die auf inr en schenbuc. 201 1Aas Grunewald Verlag,

Maınz 1990 192 SeıitenGottesmystik‘“‘ er salm erhalt 1Ne Eın- Bondolfı Alberto, thık un! Selbsterhaltung. SOo-
ziale:  ısche Anstoße, Unıversitatsverlag, Frei-fuührung besondere Gestalt und 1Ne burg/Schweiz — Verlag Herder, Telburg — WiıienAuslegung SE@E1NeES indıvıduellen Gehalts 1990, 190 Seiten, SHT. 28,—.

Bucher NLiON Gleichnisse verstehen lernenDie Sprache 1ST weıiıtgehend TEl VO  - Fachbe- Strukturgenetische Untersuchungen ZUT Re-grıffen daß der Leser sich hne Muühe un! eptıon Synoptischer arabeln eihe Prakti-
sche eologie Dıalog and Universitats-Langeweile die Sprachgewalt der sal- verlag, Freiburg/Schweiz 1990 194 Seıten

INenNn hineminleiten lassen ann SPLT

Aus der Praxıis VO Kxerziıtienvortragen Cappellaro Juan Bautısta Sag nN1IC. Ich bın
Kenila 1ST das uch VO.  - ardına arlo JUung Jugendarbeit der Gemeinde eihe

Zuku:  sbausteine an Verlag, Bondorf
1990 130 Seiten 1{0Martinıi, ‚„Derer 1S% die Welt‘‘ ervorge- VDON Clarırvauxz Bernhard, „Weıil T1NEelnNn Herz ewegtgangen Der ehemalıge Rektor des Bibelin- WaTl uübersetzt und eingeleıtet VO.  > Eilısabeth

tıtuts Rom verbıindet exegetische ennt- Hense eihe extie ZU. achdenken, Herder
Taschenbuch 1694 Verlag Herder reiburgM1USSE mMIi1tL meditatıven Betrachtungen un:! ase Wıen 1990 1238 Seiten 90

Anwendungen Eıne Besinnung auf das We- eutscher Carıtasverband reiburg TSg d Carı-
tas-Kalender 1991 un agesabreißkalenderSE  } un! den Kern des Kvangelıums leıtet die „Unser taglıch Tot 1991*“ ‚ambertus Verlag

ortrage CIM Dann folgt die uslegung der Freiburg 1990 Z Seıiten, 80 un 60
Eberhart eilmut Hörander Pottler urk-Gleichnisse bel der ıch sprachlıche naly- hard ISg ), olksfrommigkeit eierate der

Erschließung der Wırkung, theologische sterreichischen olkskundetagung 193839
GrTaz, Selbstverlag des Vereins fur Volkskunde,Aussage un:! heutige Aktualıtäat kaleido- Wıen 1990 408 Seiten, 360

Skopartig verbinden Es handelt ıch @IN Elimenthaler Mıchael ınladende Gemeinde Be-
gleitung und Organıisatiıon VO  - esuchsdien-wertvolles uch ZUTI personlichen Besın- sten el Zukunftsbausteine and Ver-

Nung lag, Bondorf 1989 80 Seıten 50
Erharter elmut Schwarzenberger ISgEbenfalls auf Mediıtatıion 1ST das uch VO  m Auftrag des ÖOÖsterreichischen Pastoralinsti-

OC. ‚„ Jesus der Sohnes ausgerich- uts), Christliche Gemelnden fur Gerechtigkeıit
Frieden und Bewahrung der Schöpfung, Stier-tet Die theologıschen chwerpunkte des reichische astoraltagung VO' D' DISsS De-
zember 1989 Verlag Herder Wıen 1990 198Evangelisten werden einfuhlsam nacher-

28zahlt ueBezugspunkte werden aufge- Fäüssler-Weıbe: eter, ahe S@e1MN schwerer Zeit
zeıgt Yragen Schluß Ne: Abschnittes ZiurT Begleitung der Angehorigen VO.  - Sterben-
vertiefen die nelgnung Fur gegenwartıge den Paulusverlag, Freiburg/Schweiz TIed-

SHT D 5()
riıch Reinhardt Verlag, ase. 1990 192 Seıiten,

und künftige 1ebhaber des Johannesevan-
gelıums 1ST dieses uch empfifehlen eıge Andreas, Kirchenmitgliedscha: der Bun-

desrepublık Deutschland entrale erspekti-Dormeyer, iunster VE  w empirischer Forschungsarbeit problem-
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geschichtlichen Kontext der deutschen el1- Rıesterer erTtT, Damals Nazaret Jesus-Ge-g10NS- und Kirchensoziologie nach 1945, Guters- schichten für Kınder, Don Bosco Verlag, Muün-er Verlagshaus erd Mohn, Gutersloh 1990, hen 1989, 96 Seiten, 16,80408 Seiten, (8,—. Das gTroße Schott-Fürbittenbuch. Verschiedene«eFlothkötter Hermann AaC| Bernhard (Hrsg.), Anläasse, Verlag Herder, reiburg ase WienZeichen der Zeeit, ral Wissenschaftliche Or1- 1990, 207 Seiten, 32,—.entierungslinien un! christlicher Glaube 1n TAaC} osef, Was el. christlich meditieren?eutiger Zeit, Verlag Regensburg, Muünster Wege sich und Gottes Du, Herder -1990, 280 Seiten, 24 ,—.
Fraas ans-Jürgen, Die Religlos1ität des Menschen.

schenbuc 1107 (Lizenzausgabe), Verlag Her-
der, Treiburg ase Wiıen 1990, 126 Seiten,Eın TUndr1ı der Religionspsychologie, e1.

U'TB 1578, Vandenhoeck uprecht, Ottingen fié;;;i:a—Benedicta Schimek RKRene, Ich rufe
Zurich 1990, 336 Seiten, 34,8 dich be1l deinem Namen : Die für Kinder

UTS! Gebhard (Hrsg.), Gottes Wort 1n der Sprache kreatıv erschlossen, Don Bosco Verlag, Muün-
der Zie1it. Zehn TEe Einheitsübersetzung, Re1l- hen 1989, 108 Seıten, 19,8
he ohenheimer Protokaolle and 39,; e- agner arald Kruse Torsten, eil un! Heilung.mle der 10zese Rottenburg-Stuttgart, Watt- nnaherungen zwıschen Tzt un! Priester,
gart 1990, 124 Seiten, 15,—. Verlag Parzeller, Verlag Butzon

Gelenne Neubauer Iren Ööncze: “YOTOY Thar- Bercker, Kevelaer J. 96 Seiten, 12,80
ter elmut ISg Diel Verleger), Festschrift fuür Wisse ephan, Ich bete meın en AnregungenTamas yirı Z.U] Geburtstag, udapes 1990, ZU. 1mMm Alltag, Verlag Herder, reiburg
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